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Hochwohlgeborne Wohlgeborne 
Hochzuverehrende Herrn! 


alc habe von Ew. Hoch: 
wohl: und Wohlgebornen wahrend 
der Fuͤhrung meines jetzigen Amts ſo vie 
le und ſo ſtarke Beweiſe von Deroſelben 
a 4 Dr, 


Gewogenheit gegen mich erhalten, daß 
mein dadurch innigſt geruͤhrtes Herz 
laͤngſt den Wunſch hegen mußte, meine 
Dankbarkeit dagegen oͤffentlich an den 
Tag legen zu koͤnnen. Wie ſchmeichel⸗ 
haft war fuͤr mich die Art, mit welcher 
Ew. Hochwohl⸗ und Wohlgebor⸗ 
nen mir vor drey und einem halben Jah⸗ 
re das Amt, das ich bekleide, uͤbertru⸗ 
N. gen! 


gen! Wie reizend nachmals Deroſelben 
8 Gewogenheitsvolles Verhalten gegen | 
mich! Wie ermunternd, daß Diefelben 
kuͤrzlich die aͤuſſern Vortheile meines 
Poſtens ohne die geringſte Bitte von 
meiner Seite ſo gütig vergroͤſſert ha⸗ 
ben! Innigſte Dankbarkeit, verbunden 
mit der groͤßten Verehrung und voll. 
kommenſten Hochachtung erfüllt gien 

5 Ew. 


Ew. Hochwohl⸗ und Wohlgebor⸗ 
nen mein ganzes Herz, und ich habe keine 
angelegentlichere Bitte, als fo wie Ober, 
haupt um die Fortſetzung Deroſelben mir 
unſchaͤtzbaren Gewogenheit, alſo insbe⸗ 
ſondere jetzt um guͤtige Verzeihung, daß 
ich die Gelegenheit ergriffen habe, welche 
mir die gegenwartige Anleitung zur ju⸗ 
"ën: „ politiſchen und öͤconomiſchen 

Rechen⸗ 


Rechenkunſt darbot, öffentlich zu ſagen, 
daß mir das Gluck hoͤchſt ſchaͤtzbar iſt, 
unter den Vaͤtern Berlins, den thaͤtig⸗ 
ſten und verdienſtvollſten Befoͤrderern des | 
Flors der Ihrer Vorſorge ſich ruͤhmen⸗ 
den Gymnaſien und Schulen an der 
Ausbildung der Jugend zu arbeiten. 
Ich verharre mit der ehrerbietigſten 
Hochachtung und unter den aufrichtig 
ften Wuͤnſchen fir die Verlaͤngerung 

Em. 


Ew. Hochwohl⸗ und Wohlgebor⸗ 
nen durch ſo viele und groſſe Verdienſte 
ausgezeichneten Leben? ? Ä 


Ew. Hochwohl⸗ 


| | Ne og 
Wohlgebornen 
Berlin 
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e ch weiß nicht, ob mein Vorſatz, die juriſti⸗ 
Wi ſche, politiſche und oͤconomiſche Rechenkunſt 
ausfuͤhrlich und ohne die hoͤhere Arithmetie zu be⸗ 
arbeiten, allgemein gebilliget werden wird, und ich 
geſtehe ſelbſt, daß eine ſolche Behandlungsart nicht 
ohne alle Unbequemlichkeiten iſt. Um dieſelben mit 
ein Paar Worten zu berühren, ſo iſt man ohnſtrei⸗ 
tig, wenn man die höhere Arithmetic zu Géifs 
nimmt, oft im Stande weiter zu gehen, als man 
ohne dieſelbe thun koͤnnte, wenn gleich das Gebiet 
der gemeinen Rechenkunſt nicht in ſo enge Grenzen 
eingeſchloſſen werden darf, als es Unger in ſeinen 
Beytraͤgen zur Matheſi forenſi und andere thun. 
Auſſerdem erfordert ſo wohl der Ausdruck als der 
Beweis der jedesmal zu befolgenden Regeln, wenn 
man ſich dabey des Gebrauchs der Buchſtaben ent⸗ 
haͤlt, meiſtentheils eine groͤſſere Weitlaͤuftigkeit, 
und endlich ift bey der Befolgung woͤrtlich ausge: 
druckter Regeln mehr Nachdenken noͤthig, als 
wenn man nach Vorſchriften rechnet, die in Buch⸗ 
Auen ausgedruckt find, Ohnerachtet ich indef 
dieſe 


xıv Vorrede. 
dieſe Schwierigkeiten, ehe ich den gedachten Vor⸗ 
ſatz veſt faßte, in ihrer ganzen Groͤſſe und Wichtig⸗ 
keit uͤberdacht habe, ſo ſind ſie gleichwohl nicht im 
Stande geweſen, mich von der Ausführung deſſel⸗ 
ben zuruͤckzuhalten, und die Gruͤnde davon ſind 
folgende. Einmal betrachtet man jetzt zwar nicht 
mehr ſo wie ſonſt die hoͤhere Arithmetic als eine 
Wiſſenſchaft, deren Erlernung ganz beſondere An⸗ 
lagen verlange, und noch weniger ſieht man ſie als 
bloſſe muͤßige Speculation an; indeß giebt es doch, 
ſo ſehr man auch den Zugang zu ihr erleichtert hat, 
und ſo ſehr man ihr in Anſehung ihrer Nutzbarkeit, 
ſo bald man einigen wahren Begriff von ihr hat, 
Gerechtigkeit wiederfahren laßt, unter denen, die 
fich der Mathematic nicht vorzüglich widmen, noch 
immer nur ſehr wenige, die es der Muͤhe werth 
halten, fich frühzeitig in derſelben eine folche Fertig: 
keit zu erwerben, daß ſie ohne Schwierigkeit Re⸗ 
geln im algebraiſchen Gewande als Vorſchriften ge⸗ 
brauchen koͤnnten. Genau erwogen iſt auch dieſe 
Fertigkeit fo leicht nicht erworben; fie verlangt haus 
fige und mannigfaltige Uebung, und ohne dieſe 
Uebung reicht dazu ſelbſt der beſte Unterricht nicht 
hin. Wo iſt dazu ſtets die Gelegenheit? Wo, 
0 wenn 
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wenn dieſe da iſt, die erforderliche Zeit? Schon 
aus dieſem Grunde glaubte ich, bey der Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit der juriſtiſchen, politiſchen und oͤconomi⸗ 
ſchen Rechenkunſt, manchen Perſonen keinen unan⸗ 
genehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich dieſelbe auf 
eine vollſtaͤndige und allgemein faßliche Art bearbei⸗ 
tete. Dieſe Meinung beſtaͤtigte auch das Urtheil, 
welches verſchiedene meiner Freunde uͤber die vor⸗ 
treflichen Abhandlungen aus der juriſtiſchen und 
politiſchen Rechenkunſt, faͤllten, welche Hr. Carl 
Chaſſot de Florencourt mit einer Vorrede des Herrn 
Hofr. Kaͤſtners vor einem Jahre zu Altona im Rich⸗ 
teriſchen Verlage herausgegeben hat. Je mehr ſich 
in dieſem Fache von einem Schuͤler Kaͤſtners, die⸗ 
ſer Name bedarf keinen Zuſatz, hoffen ließ, deſto 
mehr bedaurten ſie, daß dieſe Abhandlungen nur 
für. ſolche nutzbar waͤren, welche mit beſonderm 
Fleiſſe ſich auf die Mathematic gelegt Hätten, und 
munterten dabey mich zu der Arbeit auf, von wel⸗ 
cher ich hier den erſten Theil liefere. Unter andern 
that dies der berühmte Verfaſſer der Sconomifchere 
Encyclopaͤdie, der dies Unternehmen zwar als mit 
vielen Schwierigkeiten verknuͤpft, aber doch auch als 
möglich und gemeinnuͤtzig betrachtete. Es ſchienen 
un mir 
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mir auch die Anfänglich erwähnten Schwierigkeiten, 
je mehr ich fie uͤberlegte, deſto geringer. Reicht die 
gemeine Arithmetic oft fo weit nicht als die Höhere: 
Rechenkunſt, ſo iſt ſie doch zu den im Leben brauch⸗ 
baren juriſtiſchen, politiſchen und oͤconomiſchen 
Rechnungen nicht unzureichend. Kann man, 
wenn man Buchſtaben gebraucht, die Regeln der 
Rechenkunſt kuͤrzer ausdrucken und beweiſen, fo 
wird die Kenntniß derſelben bey einem Vortrage, 
der ſich der Buchſtaben enthaͤlt, anſchaulicher, man 
lernt dabey mehr die Anwendung der gegebenen Re⸗ 
geln, und genau betrachtet, ſo kann man als ge⸗ 
meiner Arithmetiker auch oft kuͤrzere Wege einſchla⸗ 
gen, als die Algebra an die Hand giebt. Was 
endlich das noͤthige ſtaͤrkere Nachdenken beym Rech 


nen ohne Buchſtaben betrifft, ſo iſt ſolches doch 


nur bey der ſo genannten Aufſetzung der Exempel 
noͤthig, und vielleicht iſt es da mehr ein Vortheil 
als ein Schade, indem es Gelegenheit werden kann, 
daß man ſich um ſo weniger irret. Auf dieſe Art 
mußte ich insbeſondere in Anſehung jener Unbe⸗ 
quemlichkeiten denken, wenn ich mir den Vortrag 
der gemeinen theoretiſchen Arithmetic etwas anders 
als gewoͤhnlich eingerichtet dachte. Da ich in der 
zn fol⸗ 
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folgenden Anleitung zur juriſtiſchen, politiſchen und 
oͤconomiſchen Rechenkunſt in Anſehung der Grund: 
regeln mich bisweilen von den gewoͤhnlichen Vor⸗ 
ſtellungen entfernt habe, ſo iſt es unſtreitig meine 
Pflicht, hier das wichtigſte davon zu beruͤhren, 
und dies wird mir Gelegenheit geben, uͤber die be⸗ 
fie Art, die gemeine theoretiſche Arithmetic vor⸗ 
zutragen, meine Gedanken zu eroͤffnen. 


Es ift mir oft auffallend geweſen, daß diejent⸗ 
gen, die ich in der gemeinen theoretiſchen Arithme⸗ 
tie unterrichtete, bey fo manchen Dingen Schwie⸗ 
rigkeiten fanden, wobey ſie gleichwohl keine andere 
als fchon betretene Wege zu gehen hatten, oder 
welche, genau erwogen, doch bey weitem ſo ſchwer 
nicht waren, als andere mit groſſer Leichtigkeit von 
ihnen begriffene Dinge. Ueberhaupt bin ich bey 
dem Unterrichte in der Geometrie immer weit eher 
im Stande geweſen, ohne Anſtoß fortzuſchreiten, 
als in der gemeinen theoretiſchen Arithmetic, ſelbſt, 
wenn ich den Unterricht in der geſammten reinen 
Mathematic von der Geometrie angefangen hatte. 
Die Deeimalrechnung, die Rechnung mit Digni- 
täten, W EW See wurden gepoͤhnlich ſchwer 

b begrif⸗ 
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begriffen, und eine gruͤndliche Ueberzeugung von 
der Richtigkeit der Regeln der gemeinen Rechen⸗ 
kunſt erforderte wiederholte oft wiederholte Arbeit. 
Ueberzeugt, daß der Grund davon in der Methode 
liege, bemuͤhte ich mich denſelben aufzufinden, und 
glaubte ihn endlich in der Unvollſtaͤndigkeit der erz 
ften und eben deswegen Hauptbegriffe in der Arith⸗ 
metic und darin wahrzunehmen, daß ſo manche 
Gegenſtaͤnde in dieſer Wiſſenſchaft zu ſpaͤt beruͤhrt 
werden. Ich dachte alſo vor allen Dingen uͤber 
den Begriff der Zahl und ihre Arten nach, und da 
die Zahlen nichts anders ſind als Begriffe oder Zei⸗ 
chen der Entſtehungsart der Groͤſſen aus andern 
gleichartigen, ſo mußte ich nothwendig ſo viel Arten 
der Zahlen annehmen, als es Entſtehungsarten der 
Groͤſſen aus andern gleichartigen giebt. Man be⸗ 
trachtet nun, wenn man die Entſtehungsart der 
Groͤſſen aus andern gleichartigen unterſucht, die 
Groͤſſen entweder an und fuͤr ſich, oder in Ruͤck⸗ 
ſicht auf etwas. Im letztern Falle theilen. fich die 
Groͤſſen in poſitive und negative ein, wovon jene 
mit den abſoluten Groͤſſen uͤbereinkommen. Fer⸗ 
ner entſteht eine Groͤſſe aus einer andern gleichar⸗ 
tigen 1802 Nr. 
1, durch 
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1. durch die Wiederholung, wobey entweder 
A ſtets dieſelbe Groͤſſe oder ſtets ihr gleiches Ge⸗ 
gentheil wiederholt wird. Geſchieht dies, 
to iſt die Wiederholung 
a eintheilig, í 
b vieltheilig; oder es wird 
B nicht ſtets dieſelbe Groͤſſe oder ihr gleiches Ge- 
gentheil, ſondern auch andere daraus ent⸗ 
1 Groͤſſen wiederholt. e 
dies, ſo iſt die Wiederholung 
a einfach, ZS 
b zuſammengeſetzt, und dieſe 
A ungleichförmig e 
B gleichfsrmig. ’ 
2. durch die Theilung 


A einfache, . Gee P 

B zuſammengeſetztt / Yin A 
a ungleichfoͤrmige, res 3 

b gleichfoͤrmige. une d 


3. durch die Wiederholung und dene pagi 
ander angewandt 

A einfache Wiederholung und Bes <peilung, 

B einfache Wiederholung und zuſammengeſetzte, 

n oder gleichfoͤrmige, Theilung. 

b 2 (0; DIV 
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C zuſammengeſetzte, ungleichfoͤrmige oder gleich⸗ 
foͤrmige, Wiederholung, und einfache Thei⸗ 
lung. 

D zuſammengeſetzte Wiederholung und Thei⸗ 
lung, 

a beyde ungleichfoͤrmig, 
b die eine gleichfoͤrmig, und die andere un⸗ 
gleichförmig, 
c Dende gleichförmig, 
A ungleichartig, ungleichnamig oder gleich 
namig 
B gleichartig, und ungleichnamig. 


Nach dieſer Tabelle theilte und ordnete ich nun die 
Zahlen in folgende Claſſen. 


1. Multiplicatoren, 
A auf einerley Einheiten ſich beziehende, 
a eintheilige, 
b vieltheilige. 
B auf verſchiedene Einheiten fich beziehende 
a einfache, 
b zuſammengeſetzte 
A Producte, 
B Dignitaͤten. 5 
$ 2. Di 
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2. Diviſoren | 
en d Loupe ober biheilg 

a Producte 

b Dignitaͤten 
3. Bruͤche 
A einfache 
B und C theils einfache, theils zufonmengefeste 
D durchaus zuſammengeſetzte 
à Zaͤhler und Nenner Producte 
b der eine ein Product und der andere eine 
Dignitaͤt 
c beyde Dignitaͤten 
A ungleichartige , ungleichnamige ~ oder 
gleichnamige N 
B gleichartige und ungleichnamige. 
Hiezu kommt noch die Unterſcheidung der Zahlen in 
pofitive und negative. Der Wurzeln wird bey den 
Dignitaͤten erwahnt, und eben daſelbſt auch der Lo: 
garithmen. 

Nachdem ich mir auf dieſe Art die erſchiedenen 
Arten der Zahlen geordnet hatte, glaubte ich im 
Stande zu ſeyn, die geſammte gemeine theoretiſche 
Arithmetic auf eine ſolche Art in Ahſchnitte zu thei- 

b 3 fen, 
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len, daß man in derſelben eben fo als in der Ger 
metrie von dem einen Abſchnitte zum andern ohne 
Anſtoß fort reiten koͤnnte, theilte ſie daher in zwey 
Haupttheile, und ſetzte zu den N c des er⸗ 
ſten folgende veſt. 


1. Begriff der Zahl und hre 3 Arten. Art und 
Weiſe, dieselben ſo wohl durch Worte als durch 
Zeichen auszudrucken Poſitive und negative 
Zahlen, Multiplicatoren und Diviſoren, einthei⸗ 
lige fo wohl als vieltheilige, Producte, Dignitaͤ⸗ 

ten, Wurzeln, Logarithmen, Bruͤche, insbe⸗ 
ſondere Decimalbruͤche. Die Zeichen +, —, 
><, nebſt dem g leichbedeutenden —, welches 
zwiſchen Zähler und Nenner zu . kommt, 
„mit feinen Arten. 

2. Die Additton der abſoluten Groͤſſen und Zahlen, 
der Weihen ſo wg als der 10 
gen. 

3. Die Suͤbtraction alte Gröſſen und Zahlen, 
gleichnamiger ſo wohl als ungleichnamiger. 

ko Die Bereinigung HIN. Groͤſſen und 

Zahlen. 

5. Die Beſtimmung des Unterſchiedes entgegenge⸗ 

ſetzter Groͤſſen und Zahlen. 

SN? 6. Die 


vk 


ER wan 


6. Die Multiplication der Groͤſſen und Zahlen nach 
poſitiven ſo wohl als negativen Multiplicato⸗ 
ren, 5 
a allgemeine Regeln der Multiplication 

b beſondere Regeln 


1. fuͤr die Multiplication derjenigen Factoren . 


die Producte ſind 
2, für die Multiplication der Dignitäten nach 
Dignitaͤten, und hiebey die Addition der 
Logarithmen. 


7. Die Diviſion der Groͤſſen und Zahlen nach poſi⸗ 


tiven fo wohl als negativen Diviſoren 
a allgemeine Regeln der Diviſion 
b beſondere Regeln 
1. fuͤr die Diviſion zuſammengeſetzter Groͤſſen 
und Zahlen nach Producten 
2. Dir die Diviſion der Dignitaͤten nach Di- 
gnitaͤten, und hiebey die Subtraction der 
Logarithmen 
8. Genauere Betrachtung der Bruͤche, in ſo fern 
ſie in den vorhergehenden Abſchnitten nicht 
haben mitgenommen werden koͤnnen. 
a Verwandelung der Brüche in andere gleich De: 
deutende, insbeſondere Deeimalbruͤche 
e b4 b Ver: 


t 
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b Verwandelung mehrerer Brüche in gleich Bes 
deutende und mit einem gemeinſchaftlichen 
Nenner ausgedruckte 

c Addition der Brüche 

d Subtraction der Bruͤche 

e Vereinigung entgegengeſetzter Bruͤche 

f Beſtimmung des Unterſchieds entgegengeſetzter 
Bruͤche. 

9. Die Veranderung der Groͤſſen und Zahlen nach 
Bruͤchen, oder die Multiplication und Diviſion 
der Groͤſſen und Zahlen nach Bruͤchen. 

10. Die Erhebung aller Arten von Zahlen zu Di⸗ 
gnitaͤten, und dabey die Multiplication der Lo⸗ 
garithmen 

u, Die Extraction der Wurzeln aus allen Arten 
der Zahlen, und dabey die Diviſion der Loga⸗ 
rithmen. 

12. Von den logarithmiſchen Syſtemen, ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit, Verfertigungsart und Gebrauch. 
Hiebey das auſſerdem im vorhergehenden beruͤhr⸗ 
ten von den Logarithmen ferner wiſſenswuͤrdige. 


Dem zten Haupttheile der Arithmetic ordnete 
ich ferner folgende Abſchnitte unter. 


1. Von 
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1. Von den Verhaͤltniſſen überhaupt, und den eitt 
fachen Verhoͤltniſſen insbeſondere j 
a Begriff des Verhaͤltniſſes und Arten deſſelben 
b Verwandelung der Verhaͤltniſſe, insbeſondere 
in andere gleiche Verhaͤltniſſe 
e Verwandelung der Verhaͤltniſſe in Zahlen. 
2. Von den zuſammengeſetzten een 
a uͤberhaupt e GES 
b von den mehrmal fo hohen oder ſo niedrigen 
Verhaͤltniſſen insbeſondere, und dabey 
s, von der Verwandelung der zuſammenge⸗ 
festen Verhaͤltniſſe in gleiche einfache 
2. von der Verwandelung der zuſammengeſetz 
ten Verhaͤltniſſe in Zahlen. 
3. Von den Logarithmen der Verhaͤltniſſe 
4. Von der Veränderung der Grën en und Zahlen 
nach Verhaͤltniſſen 
5. Von den Proportionen. 
6. Von den Progreßionen 
a den arithmetiſchen 
b den geometeiſchen. 


Ich kann, wenn ich nicht unzweckmaͤßig tveiti 
Kuftig werden will, dieſen tabellariſchen Entwurf 


bs nicht 
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nicht weiter ins beſondere fortſetzen, und bin daher 
auch nicht im Stande, jetzt ganz den Gedanken aus 
dem Wege zu raͤumen, ob nicht auf dieſe Art der 
Vortrag der Arithmetic mehr erſchwert als erleich⸗ 
tert werde, und ob derſelbe ſyſtematiſch genug fey? 
Mein Urtheil daruͤber gruͤndet ſich auf einen bereits 
damit gemachten Verſuch, und ich behalte es mir 
vor, in Unterredungen eines Lehrers mit ſeinen 
Schuͤlern Ober die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Arith⸗ 
metic, die, eben ſo als meine Verſuche in ſocrati⸗ 
ſchen Geſpraͤchen über die wichtigſten Gegenſtaͤnde 
der ebenen Geometrie, nicht erdichtete Unterhaltun⸗ 
gen ſeyn ſollen, nach dieſem Plane die Arithmetic 
behandelt zu liefern. Daß übrigens die Art zu 
rechnen, da man die jedesmal vorzunehmenden 
Operationen nicht ſelbſt vollbringt, ſondern nur bes 
zeichnet, allenthalben gelehret und geuͤbt werden 
muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt, weil darauf die 
Möglichkeit der Erfindung und der Beweiſe der Re: 
geln der Arithmetic beruht. Jetzt will ich nun das, 
was wegen der in der folgenden Anleitung zur juri⸗ 
ſtiſchen, politiſchen und oͤconomiſchen Rechenkunſt 
eingeſchlagenen Wege hier angefuͤhrt werden 115 
nach den vorhergehenden berühren. 

Das 
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Das erſte betrift die Multiplication und Divi⸗ 
fin entgegengeſetzter Factoren, Die Zeichen pund 
— werden fo wie in der Mathematic uberhaupt al 
ſo auch in der Arithmetie in mancherley Bedeutung 
gebraucht, zeigen aber immer an, daß man die Gröffen 
oder Zahlen, vor welchen ſie ſtehen, mit Ruͤckſicht 
betrachten muͤſſe, ſo daß man daher zwey einander 
entgegenſtehende Arten erhält. Dies if ihre allge: 
meine Bedeutung; die jedesmalige beſondere Beden: 
tung derſelben ergiebt ſich aus den ſtatt findenden 
Umſtaͤnden. Bloſſe Zahlen mit + oder — bezeich⸗ 
net, ſind nichts anders als zu ſummirende oder ab: 
zuziehende Zahlen. Eine Zahl an und für fih zeigt 
eine Einheit, oder einen oder mehrere Theile der et 
Ben als daſeyend an. Verſteht ſich dies Daſeyn 
nicht von ſelbſt, fo ſetzt man + vor die Zahl, um 
folches anzin eigen. Das Zeichen — zeigt das Ge⸗ 
gentheil an, und folglich, daß die Zahl, vor wel⸗ 
cher es ſteht, als weggenommen oder als wegzu⸗ 
nehmen gedacht werden ſolle. Werden aber Zahlen 
zu Einheiten, z. E. zu Re, oder auch zu andern 
Zahlen als Factoren geſetzt, ſo zeigen ſie an, daß 
man dieſe Einheit oder Zahl entweder ganz oder ei⸗ 
nem oder einigen Theilen nach nehmen muͤſſe. Wer: 


ſteht 
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ſteht ſich, daß man dieſe Einheit oder Zahl u. ſ. w. 
ſelbſt, fo wie es die beygeſetzte Zahl anzeigt, neh: 
men ſoll, nicht von ſelbſt, fo fegt man davor +; 
das Zeichen —, das das entgegenſtehende anzeigen 
ſoll, bedeutet alſo, daß man das gleiche Gegentheil 
der Einheit oder eines oder mehrerer Theile derſel⸗ 
ben nehmen folle. Dies vorausgeſetzt, fo fey 


ber Multiplicandus der Multiplicator 
B + 
2. + 75 
3. — Se 
4. — Im erſten 


und dritten Falle muß man alſo den Multiplican⸗ 
dum ſelbſt nehmen, und das Product erhalt alfo im 
erſten + und im zten —; im aten und aten Falle 
aber muß das gleiche Gegentheil des Multiplican⸗ 
dus genommen werden, und das Product erhält im 
aten — und im Aren +. Einerley Zeichen der Zo 
ctoren geben alſo im Producte +, und verſchiedene 
—. Wenn Zahlen Dieiforen find, fo zeigen fie 
an, in wie viel Theile der Dividendus ſelbſt getheilt 
werden ſoll. Iſt Zweydeutigkeit zu befuͤrchten, ſo 
fest man das Zeichen + davor. Ein negativer Diz 

viſor 
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viſor zeigt alſo an, daß das gleiche Gegentheil des 
Dividendus getheilt werden ſolle. Nun ſey 


der Dividendus der Diviſor 
e + 
Ze ez? 
3. — di 
5 — 7 fo muß 


man auch hier im rten und sten Falle den Dividen⸗ 
dus ſelbſt, und im aten und 4ten fein gleiches Gegen⸗ 
theil theilen. Der Quotient ift daher im ten und 
aten Falle +, im aten und zten aber —. Mit 
andern Worten: Auch in der Diviſion geben ei⸗ 
nerley Zeichen im Quotienten +, und ie 
ne 5 

Ich ziehe dieſe Vorſtellungsart allen andern vor, 
weil man dabey den ſimpelſten Begriff von der Mul⸗ 
tiplication und Diviſion beybehalten kann, und ſie 
demohnerachtet gar nicht ſchwankend iſt, ſo wie man 
ſolches von derjenigen, die fich in Eulers vollſtaͤndi⸗ 
gen Anleitung zur Algebra S. 14 u. f. findet, be- 
haupten muß. 


Das zweyte betrift die Logarithmen, und ae 
a den Koerd derfelben, | 
gute 
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Neper wurde durch die Betrachtung der Eigen⸗ 
ſchaften der arithmetiſchen und geometriſchen Pro⸗ 
greßionen auf die Erfindung der Logarithmen gelei⸗ 
tet, und natuͤrlich war es, daß dieſer Umſtand auf 
die Vorſtellung, die er von den Logarithmen mach⸗ 
te, Einfluß hatte. Brigg ging auf Nepers Rath 
bey der Berechnung der Logarithmen von Nepern 
ab, allein die arithmetiſchen und geometriſchen Pro⸗ 
greßionen wurden doch dabey vorausgeſetzt. Auch 
nachher it man groͤßtentheils bey dieſer Vorſtel⸗ 
lungsart geblieben; ſie hat aber mehrere Unbe⸗ 
quemlichkeiten. Denn einmal kann auf dieſe Art 
der Logarithmen erſt ſpaͤt gedacht werden, und das 
ſchadet der Fertigkeit im Gebrauche derſelben. 
Zweytens werden die Logarithmen dadurch ſchwe⸗ 
rer zu faſſen, indem die Lehre von der Zuſammenſe⸗ 
gung und Theilung der Verhaͤltniſſe vorausgeſetzt 
wird. Und endlich drittens gehen vor der Lehre 
von den Logarithmen, wenn man ſie nach der Lehre 
von den Progreßionen erſt vortraͤgt, in der Lehre 
von den Progreßionen wenigſtens, viele Fälle vor⸗ 
her, wo der Gebrauch der Logarithmen von der 
groͤßten Wichtigkeit iſt. Von dieſen Unbequemlich⸗ 
keiten ift folgende Vorſtellungsart frey. 
x Die 
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Die Zahlen, welche aus der Einheit durch eine 
gleichfoͤrmige Wiederholung oder Theilung entſte⸗ 
hen, heiſſen Dignitaͤten. Um davon jedesmal ei 
nen deutlichen Begriff zu haben, muß man mifen, 
einmal die Groͤſſe der Wiederholung oder Theilung, 
und zweytens, wie vielmal die gleichfoͤrmige Wie⸗ 
derholung oder Theilung angeſtellt ſey. Die Zahl, 
welche die Groͤſſe der Wiederholung oder Theilung 
anzeigt, wird die Wurzel, und die Zahl, welche 
die Menge der gleichfoͤrmigen Wiederholungen oder 
Theilungen anzeigt, der Exponent oder der Logarith⸗ 


A` 


me der Dignitat genannt. Da die gleichfoͤrmigen 


Wiederholungen und Theilungen einander entgegen- ` 


geſetzt find, fo theilen ſich die Dignitäten in pofitive 
und negative ein, und beyde Arten erhalten von der 
Anzahl der in ihnen befindlichen Wiederholungen 
oder Theilungen die Beynamen erſte, zweyte, drit⸗ 
te, vierte u. ſ. w. poſitive oder negative Dignität. 
Die erſte Dignität ift mit der Wurzel einerley, die 
zweyte Dignitaͤt heißt auch Quadratzahl, und die 


dritte Cubiczahl. Bey den poſitiven Dignitäten ` 


if der Logarithme pofitiv, und bey den negativen 


negativ. Es zeigt nemlich der Logarithme ohne 


oder mit dem Zeichen 3 eine gleichfoͤrmige Wieder- 
holung 


f; 
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holung an, und da der negatide Logarithme eine 
entgegenſtehende Bedeutung haben muß, ſo bleibt 
fuͤr ihn nichts als die gleichfoͤrmige Theilung an⸗ 
zuzeigen uͤbrig. Die Wurzeln werden in Rüͤckſicht 
auf die Dignitaͤt, zu welcher ſie gerechnet werden, 
auch die zweyte, dritte, vierte Wurzel u. f. w. ges 
nennt, und die erſte Wurzel heißt auch Quadrat⸗ 
wurzel, und die dritte Cubiewurzel. Was die Art 
eine Dignitaͤt zu ſchreiben betrift, ſo ſetzt man ober⸗ 
halb der Wurzel etwas zur Rechten den Logarith⸗ 
men, gebraucht aber dazu eine kleiner geſchriebene 
Zahl als zu der Wurzel. 
Folgende Reihe 

TRasasasz) T / Tara ët: Ze 1 DR Ar 
1A Sie TL44 A, LSA ZA 
ſtellt verſchiedene gleichförmige Wiederholungen und 
Theilungen der Einheit durch 4 dor. Man braucht, 
um jedes Glied derſelben ſich deutlich vorſtellen zu 
koͤnnen, nichts weiter zu wiſſen, als einmal, daß 
durch 4, und zweytens, wie vielmal gleichfoͤrmig 
wiederholt oder getheilt worden iſt. Daß das Ge⸗ 
ſchaͤft der gleichförmigen Wiederholung oder Theis 
lung jedesmal von der Einheit anfange, muß ein 
für allemal vorausgeſetzt werden. Weit Heffer als 
die 
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die Ausdruͤcke in den e a de, 
nach dem angefuͤhrten 


47% anſtatt TASAN 


ATAR E 8 

e een y 

* — 1 

11 

Ai — FS 

AH Non SEE 

di ege EEE A DE A 
EEE RER 


Eine, jede ET? in der Dignitaͤt o iſt gleich 2> 
denn da bey der gleichfoͤrmigen Wiederholung 
und Theilung, wovon hier die Rede iſt, der An⸗ 
fang immer von 1 gemacht wied, fo bleibt 1, wenn 
man weder wiederholt noch theilt, und das will 
eben der Logarithme o ſagen. Anſtatt 4 ſchreibt 
man blos 4, und we ar Art in Se 
Fallen, 

Folgende Reihe i 
TS 8 T E teiser Ds , 
FFFFPFC AE 
Lë ig ée iſt alfo 52 mit folgender 
gleichbedeutend e", 67t, 6, 6, EI, ES, 

d 6, 6* 
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6, 6°, 6 6, 65; und es find nunmehr ſchon 
folgende Folgen verſtaͤndlich. 


Die poſitiven Dignitaͤten (es iſt hier nur von 
ſolchen Faͤllen die Rede, wenn die Wurzel eine 
ganze Zahl iſt) ſind jederzeit Multiplicatoren, und 
die negativen Dignitaͤten dagegen Diviſoren. Aus 
dieſer Urſach kann man auch ſtatt 47 4 


1 A D 1 
SS a ee Se —4 
ſetzen, . und anſtatt 675, 674, 


6, ere, 6c. folgendes , , , 5y, E 
Dignitaͤten von einer Wurzel kann man gleicharti⸗ 
ge, und Dignitaͤten von verſchiedenen Wurzeln un⸗ 
gleichartige nennen, ſo wie die, die einerley Loga⸗ 
rithmen haben gleichnamige, und die, deren Loga- 
rithmen ungleich ſind, ungleichnamige heiſſen koͤn⸗ 
nen. Dieſe Benennungen vorausgeſetzt, ſo ſind die 
gleichartigen und gleichnamigen Dignitaͤten ſtets 
einander gleich, die gleichartigen und ungleichnami⸗ 
gen hingegen, ſo wie auch die ungleichartigen und 
gleichnamigen unter einander ungleich, und gleich⸗ 
artige und gleichnamige entgegengeſetzte Dignitaͤten 
nach einander gedacht, führen ſtets zu r 


Einer 
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Einerley Logarithmen koͤnnen zu ganz verfchie: 
denen Zahlen gehoͤren, aber nicht zu verſchiedenen 
Mengen gleichfoͤrmiger Wiederholungen oder Thei⸗ 
lungen. Blos der Logarithme o hat feine beſtumm⸗ 
te Zahl, nemlich 1. Man kann im eigentlichſten 
Verſtande ſagen, Ein Logarithme kann zu allen nur 
moͤglichen, und alſo zu unendlich vielen N ge⸗ 
rechnet werden. , 


Vielleicht wäre es manchem nicht unangenehm, 
dieſe erſten Begriffe und Grundſaͤtze von den Loga⸗ 
rithmen, welche bereits in dem iten Abſchnitte des 
aten Haupttheils der vi A ihren Platz finden 
koͤnnen und muͤſſen, und in dem sten und 7ten Ab⸗ 
ſchnitte nur noch weiter zu erläutern und geläufig zu 
machen ſind, hier etwas weitlaͤuftiger entwickelt zu 
leſen. Ich muß mich aber deſſelben enthalten, um 
nicht gar zu weitlaͤuftig zu werden. 

d Muß ich von dem Gebrauche der Logarithmen 
reden. | | 

Der Gebrauch der Logarithmen fegt verfchiede 
ne Saͤtze voraus, welche ich hier anfuͤhren, und ſo⸗ 
gleich mit den daraus flieſſenden Regeln zum Ge 
brauche der Logarithmen verbinden will. a 

d Der 


13 
Lo 
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Der erſte Satz: Wenn man gleichartige Digni 
täten, die einander nicht entgegengeſetzt ſind, mit 
einander multiplicirt, fo iſt das Product eine Di- 
gnitaͤt von derſelben Art, und ihr Logarithme die 
Summe der Logarithmen der Factoren. Eben das 
gilt, wenn man noch mehr gleichartige und einan- 
der nicht entgegengeſetzte Dignitaͤten als zwey mit 
einander multiplicirt. Wenn man alſo zwey oder 
mehrere gleichartige und einander nicht entgegenge⸗ 
ſetzte Dignitäten mit einander multipliciren will, fo 
darf man nur die Wurzel unveraͤndert laffen, und 
daran als Logarithmen die Summe der Logarithmen 
der Factoren ſetzen. So iſt z. B. 


4. N44 = 4 
Si & ei e af 

} 374 N o Sopi eann Gë 
ie we 


Der zweyte Satz: Wenn man gleichartige Di⸗ 
ghitäten, die einander nicht entgegengeſetzt find, mit 
einander dividirt, fo if der Quotient eine Dignitat 
von eben der Art, nur daß der Logarithme derſelben 
die Differenz zwiſchen dem Logarithmen des Divi⸗ 
dendus und des Diviſors iſt. Wenn man alſo ei⸗ 
de Dignitaͤt durch eine andere gleichartige dividiren 

e ſoll, 
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ſoll, fo darf man nur der unveraͤnderten Wurzel 
den Logarithmen geben, welcher die Differenz zwi⸗ 
ſchen den kogarithmen! des Dividendus ud e DE 
a u So iſt d B. N 


(e D e 
` A d 
8 a + 
8 AA ` 
A | 10 | 
—1 0 
3 d 
J 3 A 52 SA Ur 
3 2 
—6 
Io Lo 
8 — 4 i 
kos? ele E IA 


Der erſte Satz nebſt ſeiner Folge gehört in ben 
6ten Abſchnitt, und der andere in den „ten. Von 
beyden muß man die ſtärkſte Ueberzeugung erhalten, 
ſo bald man den Sinn der Bezeichnungen der Di⸗ 
gnitcten, und der Redensart, eine Dignität durch 
eine andere gleichartige multipliciren oder dibidiren, 
ſich richtig und deutlich denkt. Auch uͤberzeugt mant 
ſich nun leicht von der Richtigkeit folgender Ausdrüͤ⸗ 
cke, und der baben zum Grunde liegenden Regeln 


bé A 
FE i „denn il, 
Ai e Si 
2 773 W = e 
A 754° 4 
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. * denn es ift 

hin e 

E EEN 
75 73 2 "E Ferri 


Der dritte Satz: Entgegengeſetzte gleichartige 
Dignitäten mit einander multipliciren, oder mit den 
negativen Dignitaͤten, indem man ſie als poſitive 
betrachtet, die uͤbrigen dividiren iſt eins. Man hat 
alſo, wenn man entgegengeſetzte gleichartige Digni⸗ 
taͤten mit einander multipliciren ſoll, nur noͤthig, 
die Logarithmen der Factoren nach den Regeln der 
Vereinigung entgegengeſetzter Zahlen zu vereinigen. 
So iſt z. 3 


S 43 Gi AE x st 45, 

Der vierte Satz: Dignitaͤten durch gleichartige 
entgegengeſetzte dividiren, heißt den Dividendum 
mit dem entgegenſtehenden Diviſor multipliciren. 
Man darf alſo nur, um ſolches zu thun, zwischen 
dem Logarithmen des Dividendus und dem Loga⸗ 
rithmen des Diviſors nach den Regeln von der Be⸗ 
ſtimmung des Unterſchiedes entgegengeſetzter Zahlen 
den Unterſchied ſuchen. So iſt z B. 

97 
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Wr 
I oi eat gie, oder 


— 975 = 9. Fernen iſt 
— 1077, denn 
= 10 N Eer = 10, oder 


1074 
0 


10 
Dieſer dritte und vierte Satz gehoren i in den 
goten Abſchnitt des rten Haupttheils der Arithmetic, 
und find auf dem vorhin angezeigten Wege nicht 
ſchwer zu begreifen. Auch kann man nach dem bis⸗ 
herigen ſich ſehr bald von der Richtigkeit folgender 
mehr zuſammengeſetzter Ausdrücke und der Regeln, 
worauf ihre Veraͤnderung beruht, uͤberzeugen. 
Dë, CT 
S er Med 
S EEN? Ët Em 
5 CH 


= SCH >, denn 
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Der fünfte Satz: Eine Dignitat zur Quadrat⸗ 
zahl erhoben, giebt eine gleichartige Dignitaͤt mit 
zweymal ſo groſſen Logarithmen; zur Cubiczahl er⸗ 
hoben, eine gleichartige Dignität mit dreymal fo 
groſſen Logarithmen, zur vierten Dignitaͤt erhoben, 
eine gleichartige Dignitaͤt mit viermal ſo groſſen Lo⸗ 
garithmen u. ſ. w. So iſt z. B 


217 denn a 


ar e Ab 

* = 42 

D AT Ges 
ar e A7? u. ſ. w. Desgleichen 
Goar Beat | 

Kik Ge i 

(3 0 = 10 

(% = e, U. ſ. w. Wenn man alfo 


eine Dignitaͤt als Wurz ‚el betrachten, und dieſelbe 
von neuem zu irgend einer Dignitaͤt erheben will; fo 
hat man nur noͤthig, den Logarithmen jener Digni⸗ 
taͤt mit dem Logarithmen von dieſer zu multiplici: 
; ren. 
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Sucht man z. B. die Quadratzahl, fo mul: 
h ea man mit 2, ſucht man die en P 
medien, man mit 3 u. ſ. f. bn? 


Der ſechſte Satz: Die huett einer 
Dignität iſt eine gleichartige Dignitaͤt mit halb fo 
groſſen Logarithmen, die Eubicwurzel einer Digni⸗ 
taͤt iſt eine gleichartige Dignitaͤt mit dem Drittheil 
des Logarithmen, die vierte Wurzel einer 2 Drgnitdt 
ift eine gleichartige Dignität mit dem Verteilt! des 
Lohürlthmen! u. P w. ar Ir j: B. 
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Will man alſo aus einer Dignitaͤt die Qua 
dratwurzel ziehen, ſo hat man nur noͤthig, ihren 
Logarithmen mit 2 zu dividiren; will man die Cu⸗ 
bicwurzel haben, fo dividirt man dieſen Logarith⸗ 
men mit 3, will man die vierte Wurzel finden, ſo 
dividirt man mit 4, u. ſ. w. 


Dieſer fünfte und ſechſte Satz gehören in den 
sofen und nten, Abſchnitt des ten Haupttheils der 
Arithmetic. Die gebrochenen Logarithmen werden 
darin auch in Decimalzahlen verwandelt, und an⸗ 


ſtatt 65 z. B. geſetzt 6, anſtatt 67 aber GC? 
u. ſ. w. 


Vermittelſt der bisher angeführten Saͤtze ift die 
Beſchaͤftigung mit gleichartigen Dignitaͤten in An- 
ſehung der Multiplication, Diviſion, Erhebung 
zu Dignitäten, und Extraction der Wurzeln leicht, 
ſo lange dabey nur verlangt wird, daß die gleich⸗ 
artige Dignitaͤt, die dadurch hervorgebracht wird, 
uͤberhaupt angegeben werden ſoll; und auch folgen⸗ 
des kann darnach verſtaͤndlich ſeyn. 

1 ou 
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Noch weit groͤſſer aber ift der Vortheil, wenn 
man fich Reihen von entwickelten Dignitäten der⸗ 
jenigen Wurzel gemacht hat, deren Dignitäten man 
unter einander multipliciren, dividiren, zu Digni⸗ 
täten erheben, oder aus ihnen irgend eine Wurzel 
ziehen ſoll, und zwar ſo, daß darunter oder darne⸗ 
ben der Logarithme ſteht. Nimmt man zur Wur⸗ 
zel 2 an, ſo erhaͤlt man folgende Reihe. 


Log. 
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Log. Dign. Log. Din. 


j 


o D — O T 

r 2 1 

2 4 — 2 z 

3 8. Dr 

A 16 72 Te 

8 32 = 8 32 

6 64 — AS 

7 rag — 7 be 

8 285 — 68 378 

9 812 — 242 

10 1024 — 10 1024 

I 2046 = EE 204E 

12 4096 — 12 409 

13 8192 13 3752 

14 16384 — 14 vor 

18 32768 5 32765 

16 65336 i SN 
kerzen — 17 or 
18 262144 — 18 352144 
19 524288 — 19 A 

Lan 1048576 — 20 er 

21 2097482 — 2 259 7172 
22 4194304 | (ei Dë 4194302 
23 8388608 — 23 sds 
24 16777216. | — 24 T6 


Nimmt 
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hält man folgende. 09 
Log. Dign. Log. Dign. 
o enn Aa. 1 NE 
I 5 — 1 z da 
2 25 —ͤ— 2 Ze f 
3 125 FTAA 127 

4 625 7 4 827 

5 Bis ES he ; 
6 15625. — 6 17827 

y 78125 7 erst, 3 
8 390625 — 8 390537 

9 195342 — 99 r 

10 9765625 — 10 378 7635 is, 
II 48828125 — 1I- 8828 177 

12 244140625 1 244128627 

13 1220703125 13 122828127 

14 6103515625 | — 14 eres 
15 30517878128 | —ı5 drrberrer 
16 152587890625. — I6 FAT 8825. 


Wenn nemlich 
a die Dignitäten, die man mit einander multi⸗ 
pliciren will, in dergleichen Reihen frehen, fo kann 
man das Geſchaͤft der Multiplication durch eine 
Ga, Addi⸗ 
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Addition der Logarithmen der Factoren verrichten. 
Geſetzt z. B. man ſollte 4096 mit 512 multipliciren, 
fo zeiget die Reihe der Wurzel 2, daß 4096 die 
late, und 512 die gte Dignitaͤt von 2 if. Man weiß 
aber nach dem ıten der obigen Saͤtze, daß das Pro⸗ 
duet zweyer gleichartigen Dignitaͤten eine Dignitaͤt 
von eben der Art iſt, deren Logarithme der Sum⸗ 
me der Logarithmen der Factoren gleicht, und alſo 
in dem gegebenen Falle, daß das Product aus 4096 
in 51 die aite Dignitaͤt von 2 ſey. Aber auch diefe 
enthaͤlt die genannte Reihe, und das Produet iſt 
alſo 2097132. Will man zum Ueberfluſſe fich hie⸗ 
von durch eine Probe uͤberzeugen, ſo darf man nur 
rechnen 


4096 
5 7 2 


8192 
4096 
20480 


2097152 


Sollte man 78125 mit 3125 multipliciren, fo iſt 
nach der Reihe der Wurzel; 
75125 
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78125 = 57; und 
` Ste Se? $ alſo iſt 
78125 > 3125 = 54 N = 57? und 
5 = 244140625. Eee 
78125 X 3125 = 244140625. Multiplicirt man 
78125 
mit 312 5 


3990625 

1 5 62 5 0 

78125 
234375 


d E EE 


ſo erhaͤlt man 244140625 


Eben ſo iſt 
1933. Kaiza = Xorg, und 
r N =S NK H D N- 


Soll man ferner 

b eine Dignitaͤt durch eine andere gleichartige diz 

vidiren, ſo hat man, die Dignitaͤtenreihe der Wur⸗ 

zel der gegebenen Dignitäten vorausgeſetzt, zur Fin- 

dung des Quotienten nichts als eine Subtraction 

noͤthig. Soll z. B. 16777216 durch 16384 dividirt 
werden, fo zeigt die Reihe der Wurzel 2, daß 


16777226 
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16777216 224, und Ä 
16384 2 Durch den aten der obi⸗ 
) gen Satz aber weiß man, daß 


074 
ÄRA SE SC und die Ne pan zeigt 
Thi 437 8 E 
an, daß 
E a 1024 


Will man zum Ueberfluſſe auch wirklich dividi- 
ren, ſo ſieht man die Richtigkeit des behaupteten 
„an der Uebereinſtimmung beyder Reſultate. 

16384 186 2 1 ( 

; LEDI D.. 
SRT TRES 
2853 
l Ien K s 

Sollte ferner 152587890625 durch 9763625 divi⸗ 
dirt werden, ſo ſieht man aus der Reihe der Wur⸗ 
zel 5, daß : 

152587899625 = tagte und 
1 9276568 S8 . Durch den gedach⸗ 
ten Sat aber weiß man, daß 3 
Pi == ss, und ne Reihe zeigt, A, 
Ss 


5° 13625. 
Eben 
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Eben dies giebt die wirkliche Divifion 


9765625 K FY SYS SNSSG AA 15625 
g A r TI 
5 NX x 

94832 5 
8747548 
AE EEE] 


So iſt nun auch 7778 205 


und err ara = ee 
u. ſ. w. 
Wer das bisherige genau erwogen hat, der wird 


die weitern Anwendungen des erlaͤuterten Vortheils 

aus folgenden kennen zu lernen im Stande ſeyn. 

1. 256 X< 64 X 1024 a N 292° 
== 16777216, 

2. 1048576 Gi 209 X 8192 x π 270 art? 
Zeg A Dt GE RT A GET, d 

3. 5s f * 390625 X< gir = X5? g 


ret 
4. 


et Vorrede. 


4. 78125 . 38 1 , 3125 = TI N n 
i N . 


5. 4096 = f 82 e 


e 28957172˙ 
512 
2048 oi? 
6. eusch Ge 8 524288. 
i 2 
256 
I 
78223 u‘ 5 de 
T 1 rt De 
625 


Š 15625 ee a ET e ECH De 57 
Ce e G EN 


e 


Will man 

c. eine Dignitat von neuem zu einer Dignitat er- 
heben, ſo wird man durch die angefuͤhrten Reihen 
in den Stand geſetzt, das verlangte durch eine ſehr 
leichte Multiplieation zu finden. Soll z. B. ez zur 
Quadratzahl erhoben werden, ſo lehrt die Reihe der 
Wurzel 2, daß a = 25, und nach dem sten der 
oben beruͤhrten Saͤtze ift 2°)? Sans, und nach 

der eben gedachten Reihe z a = 6m)’. 
Ferner 


Vor rede. 
Ferner We zu ſuchen G3125)3. 
Da 3127 30 
und ß et 


ferner 5 30517578125; 
fo ift (3125) = 30517578125. 


Soll geſucht werden ( "pm 
256 


— 
25 E BE 


und che 
N I 3 h g 3 
7 — ee 
WE 16777216 G 56 ) 
283 
Soll man endlich finden GEY = ak 


53 3 
iſt Sa 2 


a? 2097152 128 
und 12 en SS Cp 
Cé 244140625 625 
Will man endlich 


d. aus einer Dignitaͤt irgend eine Wurzel ziehen; 
fo ift man vermittelſt jener Reihen im Stande, das 


d 2 geſuchte 
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geſuchte durch eine bloſſe Diviſion zu finden. Ge⸗ 
ſetzt zum Beyſpiel, daß V 65536 zu ſuchen wäre; 
ſo ift 


65536 — 216 
ud V216 =28 
und 28 = 256 


alſo Y65536 = 256. 


Sollte Vi 1953125 geſucht werden, ſo iſt 
1953125 = 5° 
und Kr 
und 53 125 


3 
alfo V1953125 = 128. 


Wird y 8817s be ER ſo iſt 


BEER 


alſo We 1098778 S 33 


SE zu ſuchen; fo iſt 
39769 2a 27A 
und 9768625 = 5 
276 9 
f 32768 2 


und 
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und Cie 


und 7 SE SA 
5 25 


b 
alſo 59882 21 


2 


© ` 25 5 s 2 zei 
Ausdrücke wie folgende Ge Eu koͤnnen nach 


dem obigen, wenn fie zu Dignitäten erhoben oder 
aus ihnen eine Wurzel gezogen werden ſoll, zuvor 
in diefe 2°, 54, 27° verwandelt werden, und ift 
dies geſchehen, fo ift das weiter erforderliche bes 
kannt. 


c. (f S. xxxv) von den logarithmiſchen Sy⸗ 
ſtemen. 

Unter logarithmiſchen Syſtemen verſteht man 
entwickelte Dignitätenreihen mit ihren Logarithmen. 
Man kann derſelben eine unendliche Menge verfer⸗ 
tigen, hat aber zum Gebrauche nur ein vollſtaͤndi⸗ 
ges noͤthig. Zur Vollſtaͤndigkeit eines logarithmi⸗ 
ſchen Syſtems gehoͤrt, daß es unter ſeinen Digni⸗ 
taͤten die Zahlen in ihrer natuͤrlichen Ordnung, und 
zwar je weiter deſto beſſer, enthalte, indeß brau⸗ 
chen ſolches nur die Multiplicatoren zu ſeyn, indem 

d 3 die 
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die Logarithmen der gleichen Diviſoren nur negativ 
find, und aufferdem iſt es genug, wenn es nur die 
ganzen Zahlen enthaͤlt. Unter allen moͤglichen lo⸗ 
garſtchmiſchen Syſtemen ift bey dem üblichen Zah- 
lengebaͤude keins bequemer, als dasjenige, deſſen 
Wurzel 10 ift. Was man nemlich auch für ein Sy: 
ſtem annimmt, ſo koͤnnen nicht alle Logarithmen 
ganze Zahlen ſeyn, ſondern es beſtehen die mehre⸗ 
fien aus einer ganzen Zahl (Characteriſtic, Kenn 
zifer) und aus einem zehntheiligen Bruche (Man⸗ 
tiſſe). Wenn man zur Wurzel 2 nimmt, ſo ſind 
bloß die Logarithmen von 2, 4, 8, 16, 32, 64, 
129, 256, 512; 1024, 2048, 4096 u. ſ. w. ganze 
Zahlen, die Logarithmen aller der Zahlen aber, die 
zwiſchen die genannten fallen, ganze Zahlen und 
zehntheilige Bruͤche. Verfertiget man nun ein lo⸗ 
garithmiſches Syſtem der Wurzel 10, ſo kann man 
einmal die Characteriſtie einer jeden Zahl fehe leicht 
finden, indem ſie ſtets aus ſo viel Einheiten be⸗ 
ſteht, als die gegebene Zahl Zifern der hoͤhern Ord⸗ 
nungen hat. Von 1 bis 9 iſt daher die Kennzifer 
der Logarithmen der Zahlen o, von 10 bis 99 iſt 
ſie 1, von 100 bis 999 iſt ſie 2, von 1000 bis 9999 
ift fie 3 u. ſ. w.; ferner iſt die Kennzt fer der Loga⸗ 
rithmen 


rede N 


rithmen der Zehntheile — 1, der Hunderttheile — 2, 
der Tauſendtheile — 3 u. ſ. w. Zweytens unter⸗ 
ſcheiden ſich die Logarithmen der Zahlen, die zu 
verſchiedenen Ordnungen gehoͤren, aber durch einer⸗ 
ley Zifern ausgedruckt ſind, bloß durch die Kenn⸗ 
zifer, in Anſehung der Mantiſſe hingegen ganz und 
gar nicht. Iſt z. B. der Logarithme der Zahl 
36579 = 4,5632318; ſo ift 

von der Zahl der Logarithme 


365790 = 5,5632318 
3657900 == 6,5632318 
36579000. = 7,5632318 u. ſ. w. 

3657,9 = 3,5632318 

365,79 2,5632318 

36,579 = 1,5632318 

3:6579. = 0,5632318 
“0, 36579 — — 1,5632318 
0036579 = — 2,5632318 

o, 0036579: = - 3,5632318 U. ſ. w. 


wo bey denz letzten Logarithmen blos die Kennzifer, 
nicht aber die Mantiſſe negativ iſt. Drittens koͤn⸗ 
nen bey dieſem Syſtem die logarithmiſchen Tafeln 
viel mehr zuſammengezogen werden, als bey irgend 
einem andern. Aus dieſen Gruͤnden iſt daher das 

d 4 zum 
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zum gewoͤhnlichſten Gebrauche verfertigte logarith⸗ 
miſche Syſtem fuͤr die Wurzel 10 berechnet worden, 
und die darin befindlichen Logarithmen heiſſen die 
Briggiſchen oder kuͤnſtlichen Logarithmen. Eine voll- 
ſtaͤndige und ſehr gründliche Beſchreibung dieſer Lo- 
garithmen, und insbeſondere der Verfertigung und 
des Gebrauchs eines Syſtems derſelben findet man 
in dem aten Theile des vortreflichen Lehrbegriffs der 
geſammten Mathematic des Herrn Hofrath Karſten 
im yten Abſchnitte, worauf ich diejenigen verweiſe, 
die das bisher geſagte, verbunden mit der kurzen 
Einleitung zum ıten Bande der Schulziſchen Samm⸗ 
lung logarithmiſcher, trigonometriſcher und anderer 
Tafeln, fuͤr ſich noch unzureichend finden; denn 
mehr von den Logarithmen hier anzufuͤhren, wuͤr⸗ 
de fuͤr dieſen Ort zu weitlaͤuftig ſeyn, und ich finde es 
auch nicht noͤthig, da ich dasjenige, was in der ge⸗ 
dachten kurzen Einleitung enthalten iſt, vorausſetzen 
darf, weil man Ben logarithmiſchen Rechnungen 
die Schulziſchen Tafeln haben muß. 


Das dritte (f. S. xxix) wovon ich hier mit we- 
nigen reden muß, betrifft die Verwandelung der 
Verhaͤltniſſe in Zahlen, und die Veranderung der 
Groͤſſen und Zahlen nach Verhaͤltniſſen. 

i Zuerſt 


Vorrede. 7 LVII 


Zuerſt von der Verwandelung der Verhältnif: 
fe in Zahlen. Zahlen und Gröffen ſtehen im Ber- 
haͤltniſſe, wenn man dieſelben unter einander ver⸗ 
gleicht, ſo daß man auf die Entſtehungsart der ei⸗ 
nen aus der andern ſieht. Diejenige Zahl oder 
Groͤſſe, aus welcher man in Gedanken eine andere 
entſtehen laͤßt, heißt das nachfolgende Glied, und 
die andere das vorhergehende Glied. Das nach⸗ 
folgende Glied ſetzt man nach (:) und das vorher⸗ 
gehende Glied vor (:). In 61 z iſt alſo 3 das nach⸗ 
folgende, und 6 das vorhergehende, in 3: 6 aber 6 
das nachfolgende, und 3 das vorhergehende Glied. 
Im erſten Falle laͤßt man die 6 aus der 3, und im 
aten die 3 aus der 6 entſtehen. Offenbar iſt alſo 
6:3 2 3a, und 3 . Hieraus laßt ſich er- 
kennen, daß die Verwandelung eines Verhältnif 
ſes in Zahlen uͤberhaupt durch die Diviſion des vor⸗ 
hergehenden Gliedes durch das nachfolgende geſche⸗ 
he. Sind die Zahlen der Glieder nicht ſo einfach, 
fo laffen fie fich durch die Multiplication, ohne dem 
Verhaͤltniſſe ſelbſt zu ſchaden, in andere verwandeln. 
So iſt z. B. 3:47 2 1j: 22 . 61 51 = 27: 
mg: 68 Aë 133. Sind die Glieder der 
Verhaͤltniſſe nicht bloſſe Zahlen, ſondern Groͤſſen, 

d 5 A B. 
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t B. 6 RE 3 Re, 3 RE 2 REIH, ARE: 
8 Re, 2 B ER 12 9,3 ſo beziehen fih entweder 
beyde auf gleichartige und nicht entgegengeſetzte Ein⸗ 
heiten von einer und derſelben Ordnung, wie in 
e Ren 3 RE, und dann hat man blos auf die Zah: 
len zu ſehen. So iff z. B. RE: 3 R D 6:3 n, 
und z RE RHE = 3:6 ber e8 beziehen fih 
die Glieder zwar auf gleichartige und nicht entgegen⸗ 
geſetzte Einheiten, aber doch auf Einheiten von ver⸗ 
ſchiedenen Ordnungen, wie z RE: 2 NER 945 indie- 
ſem Falle kann man durch eine leichte Reduction die 
vorhergehende Beſchaffenheit erhalten. So iſt z. B. 
Ee e SONGS 24 RE 3:2 
E itinn Oy fo wie 2 RE 18 % ER d 
= 24 MR: e eee uber 
Oder die Einheiten der Glieder ſind einander entge⸗ 
gengeſetzt, wodurch die erhaltene Zahl negativ wird. 
ER — NE A 1 2 und 
21 Reg 12 Ka: RE S 2: — 13 

es Ais 3 2 = 4. Sind endlich mehrere 
Verhaͤltniſſe zuſammen zu ſetzen, fo thut man, es 
mögen die Glieder derſelben Zahlen oder Groͤſſen 
ſeyn, am beſten, wenn man die einfachen Verhaͤlt⸗ 
niſſe insgeſammt in Zahlen verwandelt, und wenn 
es 
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es noͤthig iſt, darauf das Product der gefundenen 
Zahlen ſucht. So iſt Br une =$) 
25 75 14 2 EKD N 
de eer? Ge, ca Na) der 
Verwandelung eines Verhaͤltniſſes in Zahlen iſt es 
nun leicht zu beſtimmen, wie viel ſo wohl das vor⸗ 
hergehende Glied von dem nachfolgenden, als auch, 
wie viel das nachfolgende von dem vorhergehenden 
ſey. Jenes giebt die erhaltene Zahl ſelbſt, dieſes 
aber eben dieſe Zahl, wenn man ihren Multiplica- 
tor als Divifor, und ihren Diviſor als Multiplica 
tor betrachtet, an. In dem Verhaͤltniſſe 6: 3, 
oder RH: 3 RE, UE das vorhergehende Glied 
von dem nachfolgenden 2, und das nachfolgende 
von dem vorhergehenden z; in dem Verhaͤltniſſe 
B: ERE 12 gE = = iſt das vorhergehende 
Glied von dem nachfolgenden — $, und das nach- 
folgende von dem vorhergehenden — 3. In dem 
zuſammengeſetzten Verhaͤltniſſe 6 2 N 24: 
3 es y = i iſt das vorhergehende Glied 
von dem nachfolgenden *, und das nachfolgende 
von dem vorhergehenden 14, u. ſ. w. Weiß man 
nun, was fuͤr eine Groͤſſe das vorhergehende Glied 
von dem nachfolgenden, und das nachfolgende von 


dem 
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dem vorhergehenden iſt, ſo iſt es leicht, aus dem 
einen der beyden Glieder das andere zu finden, und 
zwar nicht nur Eines Verhaͤltniſſes, ſondern auch 
aller ihm gleichen Verhaͤltniſſe. Hierauf nun gruͤn⸗ 

det ſich 
Zweytens, die Veraͤnderung der Zahlen und 
Groͤſſen nach Verhaͤltniſſen. Wenn eine Zahl oder 
Groͤſſe nach einem Verhaͤltniſſe verändert werden 
ſoll, ſo iſt ſie ſelbſt ein Glied eines Verhaͤltniſſes, 
das dem gegebenen gleich iſt, und es ſoll das ande⸗ 
re Glied gefunden, oder dieſes Verhaͤltniß ergaͤnzt 
werden. Ob das Glied, welches gefunden wer⸗ 
den ſoll, das vorhergehende oder das nachfolgende 
Glied iſt, laͤßt ſich aus den jedesmaligen Umſtaͤn⸗ 
den leicht entſcheiden, und iſt dieſes erſt bekannt, 
ſo iſt alles uͤbrige nach dem vorhergehenden leicht. 
Man verwandelt nemlich überhaupt das Verhaͤlt⸗ 
niß oder die Verhaͤltniſſe, nach welchen eine Zahl 
oder Groͤſſe veraͤndert werden ſoll, vor allen Din⸗ 
gen in Zahlen, welche ich der Bequemlichkeit An⸗ 
zeiger nenne, und beſtimmt darnach, was fuͤr eine 
Groͤſſe das vorhergehende Glied des gegebenen Ber- 
haͤltniſſes von dem nachfolgenden, und auch, was 
fuͤr eine Groͤſſe das nachfolgende Glied gegen das 
vor⸗ 
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hergehende gehalten iſt; und darauf verändert man 
die uͤbrige Zahl oder Groͤſſe auf die erforderliche 
Art, welche von ſelbſt in die Augen faͤllt, ſo bald 
man weiß, ob das zu ſuchende das vorhergehende 
oder das nachfolgende Glied des gleichen zu ergaͤn⸗ 
zenden Verhaͤltniſſes ſeyn ſoll. Wird z. B. ge⸗ 
fragt: Was koſten 74 EN., wenn Ell. 4 Re ko⸗ 
ſten? fo if die Groͤſſe 74 Ell. nach dem Verhaͤlt⸗ 
nife 3 Ell.: 4 RE zu verändern. Da nun 3 Ell.: 
4 R E = 3: — A = — iſt, fo ift der Anzeiger der 
Veraͤnderung der 74 Ell. zur Findung des Preiſes 
derſelben, indem 74 Ell. das vorhergehende Glied 
des zu ergänzenden Verhaͤltniſſes if, — Z 17. 
und der Aufſatz dieſes Exempels iſt 

74 Ell. * — 13; 
die Ausrechnung deſſelben aber 

74 Ell. * — 14 

243 Ell. 

983 RE 
In dieſer Aufgabe find die RE und EI, einander 
entgegengeſetzt, und das Zeichen — zeigt alſo Re 
an. Wenn die Einheit, auf welche ſich die Zahl des 
endlichen Reſultats bezieht, bekannt iſt, ſo hat man 

bey 
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bey der ganzen Rechnung blos noͤthig, auf die Zah⸗ 
len zu ſehen. Dann wird die vorhergehende Rech⸗ 
nung folgende: had 
| 74 Ell. & 14 

243 

984 RE 
Wuͤrde gefragt: Wie viel koſten r so, wenn 
1 Et. 6 8 koſtet, fo if die zu veraͤndernde Gröffe 
160 fü, und die Verhaͤltniſſe, nach welchen fie perz 
aͤndert werden ſoll, 1: 32, 1:6, 12:1, und 24:1, 
indem 1 @ 32 Loth faßt, 1 Loth 6 8 koſten ſoll, 
129176 und 24 ge Ne machen, und man doch 
eigentlich mifen will, wie viel RE der 1 50 B 
koſten? Da nun e 


WAH 


24: 12 24, ſo iſt der Anzeiger 
der Veränderung der 160 D zur Findung des Preis 
ſes, indem 160 ebenfalls das vorhergehende Glied 
ift za D< D u <= A e e SA 
Der Aufſatz des Exempels iſt alſo 
160 B >X< $ 

533 
1063 Re 


Es 
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Es Hätte dieſes Exempel zwar auf eine andere Art 
noch kuͤrzer gerechnet werden koͤnnen, ich habe aber 
dieſe Art gewaͤhlt, um von der Veraͤnderung der Zah⸗ 
len oder Groͤſſen nach zuſammengeſetzten Verhaͤltniſ⸗ 
ſen ein leicht zu uͤberſehendes Beyſpiel zu geben. 


Die Practik erfordert Uebung, und wer an eine 

andere Art des Rechnens gewoͤhnt iſt, wird daher die 
auf das geſagte ſich gruͤndenden Arten den ihm bekann⸗ 
ten und geläufigen nicht als vorzuziehen anſehen. 
Einen gaͤnzlichen Anfaͤnger hingegen genommen, 
fo wird derſelbe das gegenwartige leichter begreifen 
und ſich eher gelaͤufig machen als das gewoͤhnliche, 
und es ift vielleicht aus dieſem Grunde nicht aller 
Aufmerkſamkeit unwerth. Es hat aber daſſelbe ei⸗ 
nige eigene Vortheile. Denn einmal ſchließt ſich 
das darnach noͤthige Verfahren genau an das Ver⸗ 
fahren des fih ſelbſt uͤberlaſſenen und durch paf- 
ſende Lagen blos gebildeten Verſtandes, ſo daß 
daſſelbe allgemein begreiflich iſt; und zweytens rech⸗ 
net man dabey nicht nur mit den moͤglich groͤßten 
Vortheilen, ſondern es erfordert auch die Erfin⸗ 
dung dieſer Vortheile keine vorzuͤgliche Anſtren⸗ 
gung. Schmid gedenkt in der Vorrede zu ſeiner 
f in 


LXIV Vorrede. 


in zwey Theilen herausgegebenen Rechenkunſt eines 
von ihm erfundenen Vortheils in der Kettenregel, 
und beſchreibt denſelben in dem Gren Abſchnitte des 
sten Capitels des ıten Theils ausfuͤhrlich. Wie 
leicht kommt man auf die von ihm gegebenen Re⸗ 
geln, wenn man auf die gedachte Art Zahlen und 
Groͤſſen nach gegebenen Verhaͤltniſſen zu verändern 
gelernt hat! ja wie einſeitig iſt die Schmidſche Re⸗ 
gel gegen diejenige, worauf man durch das vor⸗ 
getragene geleitet wird. Mehr darf ich hier von 
der Verwandelung der Verhaͤltniſſe in Zahlen, 
und von der Veraͤnderung der Zahlen und Gróf 
fen nach Verhaͤltniſſen überhaupt nicht fagen; in 
den S. xxvi gedachten Unterredungen über die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde der Arithmetic werde ich 
dieſe ganze Lehre ausfuͤhrlich vortragen, und hoffe 
dann die Aufnahme derſelben in die Arithmetic als 
ein beſonderes Capitel auch hinlaͤnglich zu rechtferti⸗ 
gen. Jetzt geht meine Abſicht blos dahin, dasjeni⸗ 
ge zu beruͤhren, was zum Verſtaͤndniß in der fol⸗ 
genden Anleitung zur juriſtiſchen, politiſchen und 
oͤconomiſchen Rechenkunſt hier angeführt werden 
muß. 


Jetzt 
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Jetzt noch ein Paar Worte zur Characteriſirung 
der Groͤſſen, die in einem geometriſchen Verhaͤltniſſe 
ſtehen. Zwey Groͤſſen ſtehen in einem geometriſchen 
Verhaͤltniſſe, wenn unter ihnen eine ſolche Verbin⸗ 
dung ſtatt findet, daß in eben dem Maaſſe, als die 
eine waͤchſt oder abnimmt, die andere entweder eben⸗ 
falls waͤchſt oder abnimmt. So ſteht z. B. das Geld, 
welches man fuͤr Waaren giebt, mit den Waaren 
ſelbſt in einem geometriſchen Verhaͤltniſſe, denn je 
mehr Geld gegeben wird, deſto mehr Waare erhaͤlt 
man, und je weniger Geld man giebt, deſto weniger 
Waaren bekommt man, fo daß man für amal, zmal, 
mal ſo viel Geld auch amal, zmal, amal fo viel Waa⸗ 
ren, får 2, 4, 4 des Geldes aber auch nur 2, 3. r der 
Waaren bekoͤmmt. Verhaͤltniſſe dieſer Art nennt 
man ordentliche geometriſche Verhaͤltniſſe. Auch 
ſteht die Zahl der Arbeiter mit der Zeit, welche ſie 
zur Verfertigung der Arbeit gebrauchen, in einem 
geometriſchen Verhaͤltniſſe, aber auf eine andere Art. 
Je groͤſſer nemlich die Anzahl der Arbeiter genommen 
wird, deſto kleiner iſt die ihnen nöthige Zeit, und 
je kleiner die Anzahl der Arbeiter ift, deſto länger ift 
die Zeit, welche man ihnen geben muß. Dieſe 
Verhaͤltniſſe nennt man verkehrte geometrifche Ber 
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haͤltniſſe. Wie man nach einem ordentlichen de. 
metriſchen Verhaͤltniſſe eine Zahl oder Groͤſſe veraͤn⸗ 
dern muͤſſe, iſt aus dem vorhergehenden hinlaͤnglich 
zu erſehen; foll aber eine Zahl oder Groͤſſe nach ei- 
nem verkehrten geometriſchen Verhaͤltniſſe verändert 
werden, ſo iſt der leichteſte Weg der, daß man 
das bekannte Glied des zu ergänzenden Verhäͤltniſ⸗ 
ſes mit dem gleichnamigen Gliede des gegebenen 
Verhaͤltniſſes verwechſelt, und darauf wie bey den 
ordentlichen Verhaͤltniſſen verfaͤhrt. Wird z. B. 
gefragt: Wie viel Zeit brauchen 36 Arbeiter zu ei⸗ 
nem beſtimmten Werke, wenn 4 Arbeiter daſſelbe 
in 18 Tagen zu Stande bringen? ſo iſt nach dem 
geſagten die zu veraͤndernde Zahl nach der gedachten 
Verwechſelung 4 Arbeiter, und das Verhaͤltniß, 
nach welchem dieſelbe veraͤndert werden ſoll, 36 Ar⸗ 
beiter: 18 Tagen S 35: — 18 = — 2, und der 
Veraͤnderungsanzeiger der 4 iſt alſo, da 4 das vor⸗ 
hergehende Glied des zu ergaͤnzenden Verhaͤltniſſes 
it, — 2, und die gefuchte Zeit alfo 2 Tage. 
Wenn eine Zahl oder Groͤſſe nach einem zuſammen⸗ 
geſetzten Verhaͤltniſſe verandert werden ſoll, fo Fom- 
men unter den einfachen Verhaͤltniſſen, woraus 
dieſes zuſammengeſetzte Verhaͤltniß beſteht, biswei⸗ 
len auch verkehrte Verhaͤltniſſe vor. Mit dieſen 
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verfaͤhrt man daher auf die eben angezeigte Art, fo 
wie mit den ordentlichen nach dem aus dem vorher⸗ 
gehenden bekannten. 

Von der Veraͤnderung der Zahlen, insbeſon⸗ 
dere der Bruͤche in andere gleichbedeutende, der 
vorgeſetzten Abſicht aber gemaͤſſere, welche Verwan⸗ 
delung durch die Zertheilung, die Vereinigung, die 
Multiplication und Divifion u. f. w. geſchieht, und 
in der practiſchen Arithmetic von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt, rede ich hier nicht. Es gehoͤrt dahin 
unter andern auch die oft ſo vortheilhafte Verwande⸗ 
lung der Brüche in Deeimalzahlen. Freylich koͤnn⸗ 
te auch hierüber noch manches nuͤtzliche geſagt wer⸗ 
den; allein ich wuͤrde zu ſehr die Grenzen einer 
Vorrede uͤbertreten, und ich gedenke daher nur 

viertens noch der arithmetiſchen und geometri- 
ſchen Progreßionen mit wenigen Worten. 

Unter arithmetiſchen Progreßionen verſteht man 
Zahlen⸗ oder Groͤſſenreihen, in welchen zwiſchen je⸗ 
den zwey unmittelbar auf einander folgenden Gfie:- 
dern einerley Differenz ſtatt findet. Z. E. 

1. 3, 6, 9, 12, , 18, 21, 24, 27, 30, 33, 36 
2. 48, 44, 40, 36, 32, 28, 24, 20, 16, 12,8. 
In der erften Progreßion ift jedes folgende Glied 
um z groͤſſer als das vorhergehende, und in der ans 
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dern um 4 kleiner. Was von dergleichen Progreſ⸗ 
ſionen um einiger willen hier geſagt werden muß, 
betrifft drey Stuͤcke: erſtlich die Art, die Summe 
aller Glieder einer arithmetiſchen Progreßion zu fin⸗ 
den, wenn das ite Glied, das letzte Glied und bie 
Zahl aller Glieder bekannt iſt; zweytens die Beſtim⸗ 
mung der Differenz zwiſchen zwey unmittelbar auf 
einander folgenden Gliedern, wenn irgend zwey Glie⸗ 
der der Progreßion und die Zahl der zwiſchen ihnen 
liegenden Glieder bekannt iſt; und endlich drittens, 
die Findung eines jeden Gliedes, deſſen Zahl man 
weiß, wenn auſſerdem irgend ein anderes Glied mit 
ſeiner Zahl und die Differenz jeder zwey unmittelbar 
auf einander folgenden Glieder bekannt iſt. 


Die Summe aller Glieder einer arithmetiſchen 
Progreßion findet man, wenn man das erſte und 
letzte Glied derſelben addirt, und dieſe Summe 
durch die halbe Anzahl aller Glieder multiplicirt. 
In der erſten Reihe, welche aus 12 Gliedern be⸗ 
ſteht, iſt. z. B. 

die Summe 4 
aller Glieder = e 


der zweyten Reihe hingegen, welche aus n Glie⸗ 
dern beſteht, iſt 5 l 


die 
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nn = (48 +38) X 5} = 308. 

Es beruhet dieſe Regel auf dem Satze: In ei⸗ 
ner grüthmetiſchen Progreßion it die Summe des 
erſten und letzen Glieves gleich der Summe jeder 
zwey andern von den beyden guſſerſten gleich weit 
abſtehenden Glieden, und das mittelſte Glied, wenn 
die Anzahl aller Glieder ungerade iſt, die Haͤlfte 
dieſer Summe. 

Die Differenz einer arithmetiſchen Progreßion 
jeder zwey unmittelbar auf einander folgenden Glie⸗ 
der findet man aus jeden zwey andern Gliedern, von 
welchen man die Zahl der zwiſchen liegenden Glieder 
weiß, wenn man das kleinere Glied von dem groͤſſern 
abzieht, und dieſe Differenz durch die um 1 vermehrte 
Zahl der zwiſchen liegenden Glieder dividirt. Z. B. 
Iſt 3 das ite und 30 das rote Glied, fo daß alſo 
8 Glieder zwiſchen enden gegebenen liegen, fo iff 

die geſuchte 30 — 3 227 BE, 
Difen Tr: 5 . Iſt hin⸗ 
gegen 40 das zte Glied, und 16 das gte Glied, fo 
daß s Glieder zwiſchen beyden gegebenen Gliedern 
liegen, ſo iſt z 
die geſuchte r 

Differenz; r Eer 
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Iſt irgend ein Glied einer arithmetiſchen Pro⸗ 
greßion und die Differenz jeder zwey unmittelbar 
auf einander folgenden Glieder gegeben; ſo findet 
man jedes andere Glied, deffen Zahl bekannt ift, 
wenn man die Differenz der Progreßion ſo vielmal 
genommen, als die Zahl der Entfernung des geſuch⸗ 
ten Gliedes von dem gegebenen anzeigt, zu dem ge⸗ 
gebenen Gliede entweder addirt, oder davon fib- 
trahirt. Es fey z. B. 6 das ate Glied einer arith- 
metiſchen Progreßion, deren folgende Glieder im⸗ 
mer groͤſſer werden, (einer ſteigenden), die Diffe⸗ 
renz jeder zwey unmittelbar auf einander folgenden 
Glieder 3, und es ſey das gte Glied zu finden. Da 
die Zahl der Entfernung des sten Gliedes von dem 
aten 6 iſt, ſo iſt 

das gte Glied S634 24. Iſt Hinges 
gen das ite Glied 48, und die Differenz der Progreſ⸗ 
ſion 4, die Progreßion ferner eine fallende, und das 
ste Glied zu ſuchen; fo ift, da die Zahl der Entfernung 
des gten Gliedes von dem iten = 8—1— ift, 
das gte Glied 43 — 4 N 7 a0. 
Die zweyte und dritte Regel beruhen auf dem 
Satze: Die Differenz zwiſchen jeden zwey Gliedern 
einer arithmetiſchen Progreßion iſt allezeit die Dif⸗ 
ferenz jeder zwey unmittelbar auf einander A ze 
lte: 
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Glieder einmal mehr genommen, als die Zahl der 
zwiſchen liegenden Glieder anzeigt. In der Nemif 
ſionsrechnung kommen von dem ofen und zten Falle 
Exempel mit Bruͤchen vor. | 

Unter geometriſchen Progreßionen verfteht man 
Zahlen: oder Groͤſſenreihen, in welchen jedes Glied 
von dem unmittelbar vorhergehenden ſtets daſſelbe 

Product iſt. Z. B. 

1. 6, 12, 24, 48, 96, 192, 384, 768. 

2. 8748, 2916, 972, 324, 108, 36, 12, 4. 
In der erſten Progreßion iſt jedes folgende Glied 
ein Product aus dem vorhergehenden Gliede in 2, 
und in der andern ſtets ein Product aus dem vor⸗ 
hergehenden Gliede in J. Was von dieſen Pro⸗ 
greßionen hier geſagt werden muß, betrifft zwey 
Stuͤcke: erſtlich die Findung eines jeden Gliedes 
derſelben aus dem ıten Gliede und dem Exponenten, 
d. h. derjenigen Zahl, womit jedes vorhergehende 
Glied multiplieirt werden muß, wenn man das un⸗ 
mittelbar darauf folgende haben will; und zweytens 
die Erforſchung der Summe aller Glieder einer geo⸗ 
metriſchen Progreßion. 

Soll aus dem iten Gliede einer geometriſchen 
Progreßion und dem Exponenten derſelben irgend 
ein anderes Glied gefunden werden; ſo darf man 
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nur zuvoͤrderſt die Zahl der Entfernung dieſes Glie⸗ 
des von dem ifen fidh merken, dann den Exponen⸗ 
ten zu der Dignitaͤt erheben, deren Logarithme dieſe 


Zahl if, und diefe Dignitaͤt mit dem nen Oltede 


multipliciren. Es fep z. B. das gte Glied einer geo⸗ 
metriſchen Progreßion zu finden, deren tes Glied 
6, und deren Exponent 2 ift; fo iſtldie Zahl der 
Entfernung des sten Gliedes vom ıfen Gliede = 7. 
Man ſuche alſo 
27 , und 

das gef. ste Glied if S e 1237869, 
Sollte das gte Glied einer geometriſchen Progreßion 
geſucht werden, deren ıted Glied 8748, und deren 
Exponent ; ift, fò wäre auch hier die Zahl der Ent 
fernung des sten Gliedes vom iten — 7, und da 


(D ZH ſo ift 


das gef, ste Glied 8748 Kr mia 
Dieſe Regel beruhet auf dem Satze: Ein jedes 

Glied einer geometriſchen Progreßion iſt ein Pro⸗ 

duct aus dem ıten Gliede und dem Exponenten in 


der Dignitaͤt, deren Logarithme um 1 kleiner iſt als 


die Zahl des geſuchten Gliedes, oder deren Loga⸗ 
rithme die Zahl der Entfernung dieſes Gliedes vom 
iten Gliede iſt. 

Um 
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Um die bey dieſem Geſchaͤfte jedesmal noͤthige 
Dignitaͤt des Exponenten auf die bequemſte Art zu 
finden, darf man ſich nur der Logarithmen bedie⸗ 
nen, und die dadurch erhaltene Erleichterung wird 
vorzüglich groß, wenn der Exponent ein Bruch iſt. 
Wie man dabey verfahren muß? davon find. Die 
Regeln in dem, was von den Logarithmen geſagt 
worden iſt, angefuͤhrt worden, und Beyſpiele kom⸗ 
men in der folgenden Anleitung vor. Uebrigens if 
die Aufgabe: Aus dem ıten Gliede einer geometri- 
ſchen Progreßion, wovon man die Anzahl aller 
Glieder weiß, und ihrem Exponenten das letzte Glied 
zu finden; von der betrachteten nicht verſchieden. 
Soll die Summe aller Glieder einer geometri⸗ 
ſchen Progreßion gefunden werden, ſo muͤſſen dazu 
das ite Glied, das letzte Glied und der Exponent 
der Progreßion bekannt ſeyn. Iſt dies, ſo findet 
man die Summe aller Glieder einer geometriſchen 
Progreßion, wenn man das letzte Glied mit dem 
Exponenten multiplicirt, von dieſem Producte das 
ite Glied abzieht, und die gefundene Differenz durch 
den Exponenten weniger 1 dividirt. So iſt z. B. 
die Summe der 768 54 6 _ 15366 
ꝛten Reihe S. IXI 2 — 1 2— 1 
und | i 


Z= 3; 
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die Summe der 
aten Reihe ebend. ng FE 
GE e = 262444 
— 2 >) 

Dieſe Regel gründet ſich auf folgendes. Wenn 
man alle Glieder einer geometriſchen Reihe mit dem 
Exponenten der Progreßion multiplieirt, ſo erhaͤlt 
man eine andere geometriſche Reihe, welche von der 
vorhergehenden alle Glieder bis auf das erſte, ſo wie 
die vorhergehende von ihr alle Glieder bis auf das 
letzte enthält. Aus 

6, 12, 24, 48, 96, 192, 384, 768 wird 
12, 24, 48, 96, 192, 384, 768, 1536, und 
aus 8748, 2916, 972, 324, 108, 36, 12, 4 wird 

: 2916, 972, 324, 108, 36, 12, 4,13. 
Alle Glieder der erhaltenen Progreßionen nun find 
zuſammengenommen offenbar fo groß, als die Sum- 
me der Progreßionen, woraus ſie entſtanden ſind, 
mit dem Exponenten der Progreßion multipliciet. 
Zieht man ferner die erſte Progreßion von der zwey⸗ 
ten aus ihr gemachten ab, ſo erhaͤlt man zur Diffe⸗ 
renz die Differenz zwiſchen dem letzten Gliede der 
zweyten Progreßion und dem ıten Gliede der erſten 
Progreßion, im erſten Falle nemlich 1536 — 6, und 
im zweyten 11 — 8748; und diefe Differenz ift da- 


her 
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her gleich der Summe aller Glieder der erſten Pro⸗ 
greßion einmal weniger genommen, als der Expo⸗ 
nent Eins faßt; ſo daß man alſo, wenn man die⸗ 
ſelbe durch den Exponenten weniger ı dividirt, die 
Summe aller Glieder der erſten Progreßion erhal⸗ 
ten muß. Hier iſt nun noch folgendes zu merken. 
Einmal, wenn der Exponent der Progreßion 2 ift, 
ſo hat man, um die Summe aller Glieder zu finden, 
blos noͤthig, von dem Zwiefachen des letzten Glie⸗ 
des das ite Glied abzuziehen. Zweytens, eine jede 
fallende Progreßion kann auch als eine ſteigende 
Progreßion betrachtet und behandelt werden, wenn 
man das erſte Glied derſelben als das letzte, das 
letzte als das erſte betrachtet, und in dem Exponen⸗ 
ten den Multiplicator zum Diviſor und den Diviſor 
zum Multiplicator macht. Die ate Reihe S. LXXI 
auf dieſe Art behandelt, g 


3748 — 262 eet 
fo. ift ihre S Summe rt * — — 


= 13120. Man fieht. a einer kurzen get, 
chung bald, daß die Findung der Summe bey fal- 
lenden Progreßionen hiedurch ſehr erleichtert werde. 
Wenn uͤbrigens die Summe einer geometriſchen Pro⸗ 
greßion geſucht werden ſoll, und nur das ite Glied 
derſelben, ihr Exponent und die Anzahl aller Glie⸗ 

der 
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der hefannt ift; fo braucht es kaum beruͤhrt zu mer: 
den, daß man alsdann vor allen Dingen nach dem 
borhin geſagten das letzte Glied ſuchen muͤſſe. 

Ich enthalte mich hier mehr aus der gemeinen 
theoretiſchen Arithmetic zu berühren, indem ich hof⸗ 
fe, daß derjenige, der das bisherige mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit betrachtet hat, alle in der Folge betretenen 
Wege zu verſtehen im Stande ſeyn werde. Jetzt 
alſo wieder zu der folgenden Anleitung zur juriſti⸗ 
ſchen, politiſchen und oͤconomiſchen Rechenkunſt. 
Ich habe mich dadurch, daß ich das aus der gemei⸗ 
nen theoretiſchen Arithmetic bisher beruͤhrte voraus⸗ 
geſetzt, und auſſerdem die anzuwendenden einfachen 
Rechnungsoperationen oͤfters nur durch die dazu er- 
fundenen bekannten Zeichen angezeigt habe, in den 
Stand geſetzt geſehen, die vorgetragenen Regeln 
nicht nur jedesmal durch Worte auszudrucken, ſon⸗ 

dern auch den Grund derſelben ohne Buchſtaben zu 
gebrauchen, zu entwickeln. Habe ich daher keine 
wichtige Fälle ausgelaſſen, fo hoffe ich hinlaͤnglich 
gerechtfertiget zu ſeyn, daß ich mich durch die im 
Anfange gedachten Schwierigkeiten nicht habe ab⸗ 
ſchrecken laſſen. Ob ich die bearbeiteten Rechnungen 
vollſtaͤndig genug abgehandelt habe? Ob die gegebe⸗ 
nen Regeln nicht nur richtig, ſondern auch kurz und 
deut⸗ 
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deutlich genug ausgedruckt worden ſind? Ob der je⸗ 
desmal gefuͤhrte Beweis einleuchtend genug iſt? Ob 
die empfohlnen Vortheile jedesmal wahre Vortheile 
find? Die Beantwortung dieſer und anderer aͤhnli⸗ 
chen Fragen uͤberlaſſe ich dem Urtheile der Kenner. 
Um nicht unvollſtaͤndig zu ſeyn, habe ich Polas, 
Ungers, Wiedeburgs, Florencourts hieher gehörige 
Schriften nebſt mehrern andern ſorgfaͤltig geleſen 
und mit Auswahl benutzt, werde aber demohnerach⸗ 
tet gern das mangelhafte kuͤnftig ergaͤnzen, wenn es 
mir entweder gezeigt wird, oder eine eigene Pruͤfung 
mich darauf fuͤhren ſollte. Auf den Vortrag der 
Regeln hat die Abſicht, auch den Beweis jedesmal 
hinzuzufuͤgen, wie natuͤrlich, Einfluß gehabt, und 
er ift daher bisweilen weitlaͤuftiger, als vielleicht 
der, dem es blos um die Anwendung der Regeln zu 
thun ift, wuͤnſchen wird. Da indeß die Kenntniß 
der Gründe der Dinge den Gebrauch derſelben era 
leichtert und vor Fehltritten ſichert, indem dieſe Ein⸗ 
ſicht die Kenntniß der Beſchaffenheiten befoͤrdert, er⸗ 
weitert und gewiſſer macht; ſo habe ich die daher ent⸗ 
ſtandene Weitlaͤuftigkeit nicht geſcheuet. Die Re⸗ 
geln ſelbſt habe ich auf das ſorgfaͤltigſte geprüft, und 
falſche Regeln anderer widerlegt. Dem Irrthum 
ift jeder Menſch unterworfen, und ich verſichere hier 
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feyerlich, daß wenn ich hie und da Fehler gefunden 
habe, folches meine durch das Gute ja Vortrefliche 
in andern Fällen erzeugte Hochachtung nicht im ge⸗ 
ringſten vermindert hat, und daß daher auch nicht 
Begierde zu tadeln die Urſache der davon gethanen 
Anzeige iſt. Auch ich werde gefehlt haben; danken 
werde ich dem, der mir meine Fehler anzeigt und da⸗ 
durch in den Stand fest, dieſelben zu verbeſſern. 
Bey den zu erklaͤrenden Rechnungsvortheilen habe 
ich mich bemuͤht, nicht nur die noͤthigen, jedesmal 
anzuzeigen, ſondern auch die Umſtaͤnde zu beſtim⸗ 
men, unter welchen dieſe Vortheile wahre Vortheile 
ſind, denn nichts haͤngt ſo ſehr von den Umſtaͤnden 
ab als dieſe Vortheile. Was die zur Verkuͤrzung 
und Erleichterung der Rechnungen dienliche Tabel⸗ 
len betrift, ſo durfte ich in dieſer Anleitung dieſelben 
nicht vollſtaͤndig liefern; die Beſchaffenheit derſelben, 
ihre Verfertigungsart, ihr Gebrauch und ihr Werth 
war alles, was in meinen Plan gehoͤrte. Ich bin 
aber nicht abgeneigt, kuͤnftig eine Sammlung von 
Tabellen herauszugeben, die alle diejenigen enthalte, 
von deren Gebrauch wahrer Vortheil zu hoffen iſt, 
und zwar in der noͤthigen Vollſtaͤndigkeit und mög: 
lichſten Kürze: Dieſe Sammlung foll ein für fi 
beſtehendes Ganze ſeyn, und ihr Gebrauch en 
da 
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daß man in derſelben die gedachten Tabellen allein 
findet, bequemer werden, als wenn ſie in dieſer An⸗ 
leitung zerſtreut angetroffen wuͤrden. Nach dieſen 
Bemerkungen empfehle ich dieſen erſten Theil meiner 
Anleitung zur juriſtiſchen, politiſchen und oͤconomi⸗ 
ſchen Rechenkunſt einer guͤtigen Beurtheilung, und 
erſuche die Kenner und Liebhaber dieſer Wiſſenſchaft, 
mich durch oͤffentliche ſo wohl als Privatmittheilung 
ihrer ausgebreiteten Kenntniſſe darin in den Stand 
zu ſetzen, das mangelhafte dieſes Werks immer mehr 
und mehr wegzuſchaffen, und es der Vollkommen⸗ 
heit naͤher zu bringen, mit der Verſicherung, daß ich 
ſolches nicht nur mit dem aufrichtigſten Dank erken⸗ 
nen, ſondern auch mit der groͤßten Treue benutzen 
werde. Was den kuͤnftig zu liefernden aten Theil 
anlangt, ſo wird derſelbe die Lehre von den Combi⸗ 
nationen und die Berechnung der Wahrſcheinlichkeit 
nebſt ihrer Anwendung auf die Bevoͤlkerung, die 
Sterblichkeitsordnung u. f. w. die Berechnung der 
Jahrrenten, Leibrenten und Tontinen, die Berech⸗ 
nung der Wittwenkaſſen, der Sterbekaſſen u. d. gl. 
die Aſſecuranzrechnung, und dann die eigentlichen oͤco⸗ 
nomiſchen Rechnungen enthalten, und in der Leipzi⸗ 
ger Oſtermeſſe des Jahrs 1783 herguskommen. Ich 
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werde mich bemuͤhen, bey dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden alles das zu nutzen, was meine Vorgaͤnger 
daruͤber geſchrieben haben, dennoch aber eben fo mwez 
nig, oder vielmehr noch weniger als in dem ıten 
Theile blos Sammler ſeyn, indem bey dieſen Ge⸗ 
genſtaͤnden, aller bisherigen Bearbeitung ohnerach- 
tet, weit mehr Gelegenheit zu Erweiterungen und 
Berichtigungen uͤbrig gelaſſen worden iſt. Findet 
meine Arbeit Beyfall, ſo habe ich nach der Vollen⸗ 
dung dieſes Werks, wenn Gott mir Leben und Ge⸗ 
ſundheit verleihet, und meine anderweitige zahlreiche 
Geſchaͤfte es erlauben werden, beſchloſſen, auch das, 
was man Nechnungswiſſenſchaft nennt, zu bearbei⸗ 
ten, und fo alles, was juriſtiſche, politiſche und oͤco⸗ 
nomiſche Rechner gebrauchen, mit der Zeit zu um⸗ 
faſſen. Schluͤßlich zeige ich noch an, daß ich am 
Ende des gegenwaͤrtigen ıten Theils um derer willen, 
die mit den mathematiſchen Zeichen in der Arithmetie 
nicht bekannt ſeyn moͤgten, Erklaͤrungen verſchiede⸗ 
ner gebrauchten Zeichen und Bezeichnungen hinzuge⸗ 
fuͤgt habe, ſo wie daſelbſt auch ein Verzeichniß der in 
dieſem Theile abgehandelten Materien befindlich iſt. 
Am Ende des aten Theils ſoll ein vollſtaͤndiges Re⸗ 
gifter úber beyde Theile erfolgen, 


Eriter 


d Sa? 
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Erſter Abſchnitt 
Zinsrechnung. 


Einleitung. 
Be 


M braucht das Wort Betteng bald im 
weitlaͤuftigern, bald im eingeſchraͤnktern Ver⸗ 
ſtande. Wenn man von der Zinsrechnung im weitlaͤuf⸗ 
tigen Derftarde redet, fo begreift man darunter nicht 
nur die eigentlich ſo genannte Zinsrechnung, die gemeine 
To wohl als die Zinſeszinsrechnung, ſondern auch die ge⸗ 
meine und zuſammengeſetzte Rabattrechnung, die Zeit⸗ 
rechnung und die Rechnungen beym antichretiſchen Ver⸗ 
trage. In dieſer weitlaͤuftigen Bedeutung alſo das Wort 
Zinsrechnung im Titel genommen, iſt der Gegenſtand 
des jezt zu bearbeitenden erſten Abſchnitts 

a die gemeine Zinsrechnung, 

b die Zinſeszinsrechnung, 

c die gemeine Rabattrechnung, 

d die zuſammengeſetzte Nabattrechnung, 

A e Die 
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e die Zeitrechnung, 

f£ die Rechnungen beym antichretiſchen Vertrage. 
Eine jede dieſer Rechnungen fell zuerſt an und für fich 
abgehandelt, und dann in einem Anhange theils verſchie— 
dene in mehrere derſelben einſchlagende Fälle betrachtet, 
theils von der Berechnung des Agio oder Aufgeldes und 
andern mit der Zinsrechnung auf einerley Gründen be⸗ 
ruhenden Rechnungen geredet werden. 


* 
Die Art, wie ſolches geſchehen foll, iſt, daß 
a von einer jeden Rechnung ein deutlicher Degriff ge⸗ 
geben, 
b aus demſelben auf eine leichte Weiſe allgemeine Re⸗ 
geln hergeleitet, 

e c diefe allgemeine Regeln weiter bi. und die 
fürzefte Befolgungsart derſelben in Exempeln ge- 
zeigt, 

d eine Anleitung zu hieher gehörigen nuͤtzlichen Tabel- 
len ertheilt, und 
e verſchiedene theils hiſtoriſche, theils pruͤfende An⸗ 
merkungen bald in das vorhergehende eingewebt, 
bald am Ende angehängt werden. So viel als 
moͤglich, ſoll auch bey den folgenden Abſchnitten 
dieſe Behandlungsart befolgt werden. 


| Eigent⸗ 
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Eigentliche Zinsrechnung. 


Kn. 

Es iſt uͤblich, ſo wie es auch die Billigkeit er⸗ 
fordert und mit den Geſetzen uͤbereinſtimmt, daß derje⸗ 
nige, der von einem andern ein Capital zu ſeinem Ge⸗ 
brauche aufnimmt, demſelben fuͤr dieſen Gebrauch, ſo 
lange er das Capital nutzt, etwas getöiffes bezahlt. Man 
giebt z. B. 5 RE für den einjährigen Gebrauch einer 
Summe von 100 NE, oder so Ny fuͤr eine gleich lange 
Benutzung von 1000 NE, und zwar in der Muͤnzſorte, 
in welcher man das Capital ſelbſt empfangen hat. Die⸗ 
ſes Geld nun nennt man Zins oder Intereſſen, und 
hat aus der Berechnung deſſelben ein beſonderes Capitel 
der Rechenkunſt gemacht, und demſelben den Namen der 
eigentlichen Zins oder Intereſſenrechnung gegeben. 
Wie Zins und Agio ſich unterſcheiden, kann die Ver⸗ 
gleichung der von dem letztern im Anhange zur Zinsrech⸗ 
nung gegebenen Erklaͤrung mit der gegenwaͤrtigen vom 
Zinſe lehren. 

Von verſchiedenen andern Bedeutungen des Worts Zins 
und von dem Unterſchiede, den man bisweilen zwiſchen 
Zins und Intereſſe macht, wird am Ende der Zinsrech⸗ 
nung im eigentlichen Verſtande geredet werden. Die ans 
geführte Bedeutung des Worts Zins liegt in dieſer Anlei⸗ 

A 2 tung 


& 
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tung durchgehends zum Grunde. Im Oberdeutſchen nennt 
man den Zins Uebernutzen, im Niederſaͤchſiſchen Ingeld, 
und beym Bergbaue Umſchlag. Siehe Adelungs Lex. 
Art. Intereſſen. Ich werde mich in dem folgenden vors 
zuͤglich der Benennung Zins bedienen. 


A A 

Es giebt aber eine doppelte Art des Zinſes, einfa⸗ 
chen Zins nemlich und Zinſes zins, welchen letztern man 
auch Zins auf Zins u. ſ. w. zu nennen pflegt. Der 
einfache Zins wird einzig und allein von dem anfäng- 
lich ausgeliehenen Capitale, ſelbſt wenn es mehrere Zins⸗ 
termine ausſteht, und der fällige Zins nicht jedesmal be⸗ 
zahlt wird, gerechnet. Bey dem Zinſeszins ſteht ein 
Capital mehrere Zinstermine aus, der in jedem Termine 
fällige Zins aber wird nicht abgetragen, ſondern von 
ſeiner Zahlungszeit an als Capital betrachtet, und neben 
dem anfaͤnglich ausgeliehenen Capitale verzinſet. 


Wenn z. B. jemand 10000 NE aufnimmt, und zwar zu 
5 vor hundert jedes Jahr, und nun entweder alle Jahr 
300 NE Zins entrichtet, oder nach einem Zeitraume, 
z. B. von 4 Jahren, indem er von der jaͤhrlichen Ab⸗ 
tragung der Zinſen verhindert worden, mit einem Male 
acoo ME abträgt; fo giebt er einfachen Zins, denn er 
verzinſet auf dieſe Art die an ſich behaltenen Zinſen nicht. 
Wenn er aber den nach jedem Jahre fälligen Zins zwar 
nicht zur gehörigen Zeit abtruͤge, dagegen aber denſelben 
in 
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in dem erſten Jahre von 10000 ME, in dem zweyten 
von 10500 NE, in dem dritten von 11025 ME , in 
dem vierten von 11576 R. 6 ge rechnete, und alfo nach 


4 Jahren 2135 ME 1e 6 A Zins bezahle; ſo gaͤbe 
er Zinſeszins. 
A 5. 


Wegen dieſer doppelten Art des Zinſes theilt ſich 
die Zinsrechnung im eigentlichen Verſtande in zwey Thei⸗ 
le, wovon der eine, der den einfachen Zins zum Gegen⸗ 

ſtande hat, die gemeine Zinsrechnung, derjenige 


aber, welcher fih mit dem Zinſeszinſe beſchaͤftiget, die 


Zinſeszinsrechnung genennt wird. 

Daß nach den Geſetzen keinem Glaͤubiger erlaubt 
iſt, von ſeinem Schuldner Zinſeszins zu fordern, macht 
die Zinſeszinsrechnung auf keine Art und Weiſe überflüf: 
fig. Unten wird dies mit mehrern gezeigt werden. 


Gemeine Zinsrechnung. 
A 6. 


Da in dem vorhergehenden nicht nur A 3 der Zins 
und die Zinsrechnung überhaupt, ſondern auch A, A der 


einfache Zins, und F. 5 die gemeine Zinsrechnung insbe⸗ 
fondere ſchon erklaͤrt worden find; fo kommt es hier zu⸗ 


naͤchſt und zuvörderſt darauf an, daß die zu der ge- 
meinen Zinsrechnung gehoͤrigen Faͤlle kenntlich ge 
macht und veſtgeſetzt werden. 

A 3 §. 7. 


x 
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e ü. 7. 

Man kann dieſelben in einfache und zuſammen⸗ 
geſetzte eintheilen. Bey jenen verlangt man die Zinſen 
Eines Capitals, bey dieſen aber die Summe der Zinſen 
mehrerer Capitale zu wiſſen. Es gehoͤrt alſo zu einem 
einfachen Falle nicht nothwendig, daß zu feiner Auflö- 
Gong bloß die einfache Regel de Tri erforderlich ſey, denn 
es giebt Falle, zu deren Auflöſung die zuſammengeſetzte 
Regel de Tti, fo genannte Regel Quinque z. B. nöthig 
ift, und die deswegen doch nicht zu den zuſammengeſetz⸗ 
ten Faͤllen gerechnet werden. Selbſt wenn Zinſen meh⸗ 
rerer Capitale, die aber vor der Berechnung der Zinſen 
bequem in eins verwandelt werden können, zu ſuchen 
find, fo gehoͤret auch dieſer Fall zu den einfachen. 


Es iſt z. B. der Fall einfach wenn man fraͤgt: Wie viel 
Zins geben 2356 RE 12 ge, 5 RE für 100 Rhe ges 
rechnet, in einem Jahre? oder: Wie viel Zins erhaͤlt man 
von 3640 NE 18 ge 6 I in 3% Jahre? Zur Beant⸗ 
wortung dieſer letztern Frage ift die Regel Quinque noͤthig. 
Ein zuſammengeſetzter Fall hingegen findet ſtatt, wenn 
gefragt wird: Wie viel Zins erhält man zuſammen von 
600 JE zu 5 für 100 in einem Jahre, von 300 NG 
zu 42 für 100 in 8 Monaten, und von 750 IE, zu 4 
für 100 in 12 Jahre? Würde gefragt: Wie viel Zins 
erhält man von 600 NE und 300 NG und 750 NG in 
einem Jahre, uͤberall 5 fuͤr 100 gerechnet; ſo waͤre dieſe 

| Frage 
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Frage gleichbedeutend mit der: Wie viel Zins erhalt an 
von 1650 RE in einem Jahre? und warum ſollte man 
dergleichen Faͤlle zu den zuſammengeſetzten rechnen? 

Der Zins, der für 100, z. B. für 100 NR, oder 
100 fl. gegeben wird, nennt man das Procent, und 
ſchreibt ſolches abgekürzt pr. C. Findet man dabey für 
noͤthig hinzuzuſetzen, daß die Zeit von einem Jahre gedacht 
werden ſolle, ſo thut man ſolches durch pr. A. (pro anno). 
Zu 5 pr. C. pr. A. heißt daher, für jedes Hundert alle 


Jahr e z. B. 5 DME o. d. gl. gerechnet. 


8 
Ohnerachtet es einigen Schein hat, wenn man 
ſagt, daß derjenige, der im Stande iſt, einfache Rech⸗ 
nungsfragen zu beantworten, auch vermoͤgend ſey, die 
aus ihnen zuſammengeſetzten Aufgaben aufzulöfen, in- 
dem dieſe zuſammengeſetzten Faͤlle in bekannte einfache zer⸗ 
legt, und das verlangte theilweiſe gefunden werden kann; 
ſo bleibt dennoch die beſondere Betrachtung der zuſam⸗ 
mengeſetzten Fälle nach den einfachen wichtig und noth⸗ 
wendig, zumal in einer Anleitung, die vollſtaͤndig und 
in Geſchaͤften brauchbar ſeyn ſoll. Denn aufferdem daß 
gezeigt werden muß, wie das zuſammengeſetzte jedesmal 
in das bekannte einfache aufgeloͤſet und zerlegt werden 
mife, giebt es auch manche Vortheile, die ſonſt nicht 
bekannt gemacht werden könnten, und Geſchwindigkeit 
ift doch immer eine vorzuͤgliche Eigenſchaft eines Red- 
A 4 ners. 
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ners. Aus dieſem Grunde ſollen daher weder bey der 
gemeinen Zinsrechnung noch in der Folge bey andern 
Rechnungen bloß die einfachen Faͤlle, ſondern nach ihnen 
auch die zuſammengeſetzten betrachtet werden. Bey der 
gegenwartigen Veſtſetzung der zur gemeinen Zinsrech⸗ 
nung gehörigen Faͤlle iſt indeß hier nur von den einfachen 
die Rede. 
A 9. 

Von Clausberg nimmt im 4ten Theile ſeiner 
demonſtrativen Rechenkunſt S. 1156 u. f. der ten 
Auflage „ welche zu Leipzig 1772 erſchienen ift, 24 Fälle 
an, von deren jeden er von S. 1158 bis 1165 ein Bey⸗ 
ſpiel giebt, fo wie darauf von S. 1166 bis 1168 der 
Grund dieſer Anzahl angegeben iſt. Wer die Regeln 
der Combination verſteht, und auf die Stucke, die bey 
den Fragen der gemeinen Zinsrechnung in Anſchlag kom⸗ 
men, anwendet, wie ſolches im zten Abſchnitte dieſer 
Anleitung geſchehen iſt; der wird jene Anzahl und dieſen 

Grund bald finden, und ſich wundern, wie von Claus⸗ 
berg S. 1168 A, 1157 von Mühe, die ihm dieſes verur⸗ 
facht, reden konne. Will man indeß bey der Veſtſe⸗ 
Hung der zur gemeinen Zinsrechnung gehörigen Fälle ge⸗ 
nau verfahren; ſo gehoͤren von den gedachten 24 Faͤllen 
alle diejenigen nicht hieher, ſondern in die Zeitrechnung, 
bey welchen aus gewiſſen gegebenen Beſtimmungen eine 
Zeit geſucht werden ſoll, und es bleiben auf dieſe Art 

fir 
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für die gemeine Zinsrechnung ohngefehr zwey Drittheile 
uͤbrig; ja man koͤnnte, wenn man wollte, die Einſchraͤn⸗ 
kung noch weiter treiben. Man vergleiche hiermit, was 
bierüber in der Lehre von den Combinationen im kangg 
Pa Abſchnitte geſagt worden ift, 

A W. 

Unter allen nun genauer zu berachtenden Fällen 
ift keiner häufiger und wichtiger als der, da nach einem 
gegebenen pr. C. pr. A. der Zins eines Capitals, das 
eine Zeitlang ausgeſtanden „ berechnet wird; und wo 
man, um ſich von der Richtigkeit der Rechnung zu uͤber⸗ 
zeugen, hinterher aus dem gefundenen Zinſe, dem pr. 
C. und der Zeit das Capital wieder ſucht. Von dieſer 
Art find die bey dem open $. ſtehenden Fragen, und für 
ſie flieſſen unmittelbar aus der Ertlärung des Zinſes e 
gende Saͤtze. 

a Je geöffer bey einerlen Zeit u und pr. C. ein Capital 
angenommen wird, deſto groͤſſer iſt auch der Zins, 
und je kleiner bey einerley Zeit und pr. C. das 
Capital iſt, deſto kleiner iſt auch der Zins; und 
umgekehrt: Je geöffer bey einerley Zeit und pr. C. 
der Zins ſeyn foll, deſto groͤſſer muß auch das 
Capital ſeyn, und je kleiner bey gleicher Zeit und 
gleichem pr. C. der Zins angeſetzt wird, deſto klei⸗ 
ner 2 auch das dazu nörhige Capital, 


As b Je 
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b Je gröffer bey einerley Capital und pr. C. die Zeit 
iſt, welche das Capital ausſteht, deſto groͤſſer iſt 
auch der Zins, und je kleiner bey einerley Capital 
und pr. C. dieſe Zeit iſt, deſto kleiner ift auch der 
Zins; und umgekehrt: Je groͤſſer bey einerley 
Capital und pr. C. der Zins ſeyn foll, deſto gröf- 
ſer iſt die dazu erforderliche Zeit, und je kleiner 
der Zins iſt, der verlangt wird, deſto kleiner kann 
dieſe Zeit ſeyn. 

-Diefe beyden Saͤtze find im ſtrengſten Verſtande 
zu nehmen, ſo wie ſolches in der Vorrede bey der 
Betrachtung der Groͤſſen, die in einem ordentlichen 
geometriſchen Verhaͤltniſſe ſtehen, gezeigt worden ift. 
Ueberhaupt wird das in der Vorrede geſagte Allgemeine 
von nun an vorausgeſetzt; daher man daſſelbe entweder 
zuvor ſich bekannt machen, oder bey vorkommenden 
Dunkelheiten daraus Raths erholen muß. 


$. Ir. 
Jetzt alſo ſo gleich zur Beantwortung einiger be⸗ 
ſonderer Fragen. 
a (F. 7.) Wie viel Zins geben 2356 Ng 12 & a 5 pr. 
C. in einem Jahre? — Die Rechnung iſt 


F 
2356 N 12 EN än H 28 H A 


589 RG 3% 
117 NE 19 & 95 K. 


b 73 


>) 
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b (§. 7.) Wie viel Zins erhält man von 3640 R 
18 g 6 K a 5 pr. C. in 34 Jahre? — Die 
Rechnung iſt i 

3640k r8 EE 

EIER ART 4% 7 e TER 


501 Mgr 25 


e Wie viel Capital braucht man, um in einem Yab- 
re 17 RE 19 de 95 A zu erhalten, wenn 5 pr. C. 
gerechnet werden? — Die Rechnung iſt 

117 N RE 19 4 9 h INK e SNA 
385 DEAR E 
235 6 2356 NG 12 12 SC, ` 

a Wie viel Capital: braucht man, um a 5 pr. C. in 
34 Jahre 591 RE 15 3e Fo A Zins zu erhalten? 
— Die Rechnung iſt 
591 Ng 15 N : g 5 464 
2958 E 32 $ 1 ES 13 

11832 Ng 124 1291 13% 


3 4135 N. 6 5 


„ „% „„ 2 


281 
21 3640 RGE 


Z 6. i Diele 
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Dieſe beyden letzten Fragen bey e und d find die bey = 
und b umgekehrt, fo daß a und e, ferner b und d eins 
ander wechſelsweiſe zur Probe dienen. 


; . 

Ich kann nicht Rn ehe ich weiter gehe, von 
einem Buche zu reden, welches lediglich in der Ab⸗ 
ſicht geſchrieben iſt, Berechnungen des Zinſes, wie 
im vorhergehenden F. enthalten find, fo viel als 
irgend möglich, zu erleichtern. Der Titel dieſes 
Buchs it: Paul Friedrich Heſſens vollſtaͤndige 
Intereß⸗Tabellen, worin von 1000 Millionen 
Thaler bis zu 1 Pfennig Capital, jährlich, må- 
chentlich und taͤglich, bis zu 20 Jahr, alle vor⸗ 
fallende Intereſſen, wie die Erklärung deutlich be- 
ſagt, geſchwind und accurat zu finden ſeyn; nebſt 
Capital⸗Tabellen, welche jaͤhrlich, wöchentlich und 
taͤglich die einzunehmenden oder auszugebenden 
Intereſſen nachweiſen; ingleichen hieſige (Berliner) 
Banco: Tabellen, in welchen die Banco⸗Pfund 
zu Friedrichsd or und Courant in drey unterſchied⸗ 
lichen Saͤtzen berechnet werden. Saͤmmtliche Ta⸗ 
bellen ſind mit doppelten Proben bewieſen und auf 
das accurateſte ausgearbeitet. Berlin 1771. Wer 
ſollte ſich wohl von einem Buche mit dergleichen Titel 


nicht recht ſehr viele Vortheile verſprechen? wer bey der 
anſchei⸗ 
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anſcheinenden Weitlaͤuftigkeit und Schwierigkeit des Un⸗ 
ternehmens fich nicht wundern, daß der Verfaſſer für jeden 
Fehler, der innerhalb Jahresfriſt nach der Herausgabe 
entdeckt werden würde, 10 Ducaten hat verſprechen koͤn⸗ 
nen? Man urtheilt indeß anders, wenn man dieſes Buch, 
ſo wohl in Anſehung ſeiner Einrichtung und der Art 
ſeiner Verfertigung, als in Anſehung des davon 
zu machenden Gebrauchs näher betrachtet. 


9. 13. 

Um zuerſt von den Intereßtabellen zu reden, 

ſo iſt ihre Einrichtung folgende. Es ſind auf 141 
Seiten die Intereſſen von 1000, 900, 800, 700, 600, 
500, 400, 300, 200, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 
30, 20, 10, 9, 8,7, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 Million, 
ferner von 900, 800, 700, 600, 500, 400, 300, 
200, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30, 20, 10, 
9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 Tauſend, desgleichen 
von 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 Hundert und 
von 99, 98, 97, 96 u. ſ. w. bis 1 Thaler; nach die⸗ 
ſen von 23, 22, 21 u. ſ. w. bis 1 Groſchen, und endlich 
von 11, 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1 Pfennig, a 
1, 4, 5 und 6 pr. C. auf 2, 2, 4, K, 2, 3, 4, 5, 
6, 7, 8, 9, 10, u, 12,13, 14, 15, 16, 17, 18, 
19 und 20 Jahr, fo wie auch auf 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
8, 9; 
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8, 9, 10, 20, 30, 40, 50 Wochen und ı 2,3, 4,5 
und 6 Tage berechnet worden. 


9. 14. 

Was ferner die Verfertigung dieſer Intereß⸗ 
tabellen betrifft, fo beſteht der groͤßte Theil der Arbeit 
im Addiren und leichten Multipliciren; und fie ift daher 
zwar muͤhſam und zeitraubend, aber auf keine Art und 
Weiſe ſchwer. Weiß man z. B. wie viel Zins eine Mil- 
lion Thaler a 1, 4, 5 und 6 pr. C. auf 4 Jahr giebt, 
und dies iſt nicht ſchwer zu finden; ſo kann man auf die 
gedachte Art, durch Addiren und leichtes Multiplieiren 
nemlich, bald berechnen, wie viel Intereſſen, 2, 3, 4, 
5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 
90, 100, 200, 300, 400, 500, 600, 700, 800, 
900 und 1000 Millionen a 1, 4, 5 und 6 pr. C. in 
eben derſelben Zeit geben. Iſt man ſo weit gekommen, 
fo läßt ſich ferner auf eben die Art berechnen, wie viel 
Intereſſen alle gedachte Summen bey den erwaͤhnten pr. 
C. in 2, 4, f, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 
14, 15, 16, 17, 18, 19 und 20 Jahren tragen. Eben 
ſo hat man nur noͤthig, von Einer Million die Intereſ— 
ſen a 1, 4, 5 und 6 pr. C. für eine Woche zu wiſſen, 
um mit nicht mehrerer Schwierigkeit die Intereſſen aller 
angeführten Summen erſt fuͤr eben die Zeit, und dann 
auch Dr 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 30, 40 
und 
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und 50 Wochen zu finden; und nicht anders: verhält es 
ſich mit den Intereſſen der gedachten Summen fuͤr ein⸗ 
zele Tage. Ja man darf in Anſehung der pr. C. nur 
wiſſen, wie viel bey 1 pr. C. gegeben werde, um daraus 
das noͤthige fir 4, 5 und 6 pr. C. mit der größten Bes 
quemlichkeit durch eine Multiplication deſſelben mit 4, 3 
oder 6 herzuleiten. Auf eine aͤhnliche Art nun, als es 
hier von den Millionen gezeigt worden, kann man auch 
mit 1000 RE, 100 RE, 1 Re 1 ge und 1 A verfah⸗ 
ren. Es iſt ſelbſt bey dergleichen Tabellen eine auſſer⸗ 
ordentlich leichte Sache zu erfahren, ob man ſich bey 
ihrer Verfertigung geirret habe oder nicht; doch dies zu 
zeigen, kann bey der Ueberfluͤſſigkeit der Tabellen ſelbſt 
von keinem Nutzen ſeyn. 


§. 15. 

Wie wenig Vortheil dieſe Tabellen in der That ge⸗ 
waͤhren, wird aus dem, was ich nun von ihrem Ge⸗ 
brauche fagen will, hinlaͤnglich erhellen. Es find biez 
ſelben eben nicht zu verwerfen, wenn einmal die Intereſ⸗ 
ſen a 1, 4, 5 und 6 pr. C. berechnet werden follen, und 
dann das Capital, wovon die Intereſſen zu berechnen find, 
ganz und nicht bloß theilweiſe in denſelben enthalten ift 
Wird z. B. gefragt, wie viel Intereſſen s5 NE in 7 Wo⸗ 
chen a 5 pr. C. geben; fo findet man S. 84 unten 8 ge 
1045337 K: und dies Aufſuchen ift, wenn die Tabellen 

zur 
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zur Hand ſind, bequemer und eher geſchehen, als an⸗ 
derweikiges Ausrechnen. Allein oft findet ein anderes 
Pr. C. ſtatt, z. B. 22, 3, wie jetzt bey der Berlini⸗ 
ſchen Banque; und der Geldſummen, welche in den 
Tabellen nur theilweiſe enthalten find, ift bey weitem 
der größte Theil. Es laſſen fich daher viele Fälle gez 
denken, wo man vermittelſt dieſer Tabellen auf eine 
weitlaͤuftigere Art und mit mehrerm Zeitverluſte das ver⸗ 
langte ſuchen muß, als es opne dieſelbe geſchehen kann. 
So werde z. B. gefragt wie oben 3. ku. 


2 Wie viel Zins geben 2356 RR 12 ge a 5 pr. C. in 
einem Jahre? Man findet in den Tabellen 


Seite. vom Capital. den Zins zu 5 pr. C. 
Re 2000 rr 5 

% d ie 

87 — sch. — 2 N61 % 
117 — 6 RE — — EE 
128 — — 1295— — — 25 


alſo bet. EN Rer ge —ıı7 N69 % 9 K. 


b Wie viel Zins erhaͤlt man von 3640 RE 18 % 6 
e Ci 34 Jahre? Man findet in den Ta⸗ 
bellen 


Seite, 
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Seite. vom Capital. für die Zeit von. den Zius zu s pr. C. 
47 300 Ng — 3 Jahren — 450 RE 

— — — — 3 Jahr — 37 EEN 
51 — 600 N. — 3 Jahren — 90 RG 
—— = Jahr — Mage 
“gh — 1 6 - 


— . ie — — 123 i 
124 se 1843 Jahren — — 2 82 . 
I a di Ee 218 K* 
139 — — 6K 3 Jahren — — — 389. 
— — — ob. — — — 89 


— — 


Alſo alle 


Bine von 3540 NE WEE in 35 J. 591 Ng 15 9. 48 R. 


Man vergleiche hiermit die Ausrechnung eben der⸗ 

felben Exempel H. 1. 
§. 16. 

Noch umſtaͤndlicher wird der Gebrauch dieſer Tabel⸗ 
len, wenn auſſerdem ein in ihnen nicht berechnetes pr. 
C. font findet. Waͤre z. B. in den eben beantworteten 
Fragen das pr. C. 25; fo müßte das gefundene noch mit 
2 dividirt werden. Doch dies waͤre gerade einer von den 
leichteſten Fallen, Wie aber, wenn z. B. der Zins von 
546 REB ae 6 & a 4% pr. C. auf 1 Jahr und 3 Monat 
und 5 Tage berechnet werden ſollte? So viel Zeit, als zur 
Beantwortung dieſer und anderer aͤhnlichen Fragen ver⸗ 
Sei der Heſſiſchen Tabellen erfordert wird, iſt nicht 

a oee immer 
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immer in der Gewalt deſſen, dem dergleichen Fragen 
vorgelegt werden, und deſſen Pflicht ihre Beantwortung 
iſt. Auch darf man nicht denken, daß man ſich bey dem 
Gebrauche ſolcher Tabellen leichter vor Fehlern biten 
könne. Heſſe ſelbſt muß Proben des nach den Tabellen 
gefundenen empfehlen, und wer es verſuchen will, wird 
auch in dieſem Stück den angeblichen Vortheil verſchwin⸗ 
den ſehen. 
F. edi 

Was nun ferner die Capitaltabellen anbetrifft, fo 
hat es damit die Bewandniß, daß man darin die Capi- 
talien findet, die erfordert werden, um a 1, 4, 5 und 
6 pr. C. ſo wohl jahrlich, als wöchentlich ën taͤglich, 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 8, 9, 10 und u A, ferner 
w. bs a E 18 
3, 4 u. ſ. w. bis 100 Ré wie auch 200, 300, 400, 
500, 600, Joo, 800, 900, 1000, 2000, 3000 R 
u. f. w. Intereſſen zu genieſſen. Es wuͤrde eine unnuͤtze 
und überflüffige Arbeit ſeyn, die wenige Brauchbarkeit 
dieſer Tabellen zu zeigen, zumal da man ſich derſelben 
hoͤchſt felten bedienen kann, um in den vorkommenden 
Faͤllen von dem Zinſe auf das Capital zurück zu ſchlieſſen. 
Es ſtehen dieſelben von Seite 144 bis 155, 


§. 18. i 
Es ift Zeit die Heſſiſchen Tabellen zu verlafen, da 
be dem davon geſagten hoffentlich Niemand ihrem Ge⸗ 
Mas brauche 
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brauche einen Werth beylegen wird, zumal da es immer 
eine Art von Schande iſt, bloß um der Bequemlichkeit 
willen, ohne Zeit zu erfparen und ohne ſich dadurch vor 
Fehltritten zu ſichern, zu Tabellen ſeine Zuflucht zu neh⸗ 
men. Dahingegen aber hoffe ich denen, welche haͤufig 
mit der Berechnung der Zinſen zu thun haben, keinen 
unangenehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich den §. 10 
und I bereits betrachteten und mit Beyſpielen belegten 
Fall, jetzt in der Abſicht noch genauer durchnehme, um 
wo möglich noch mehrere Vortheile zur geſchwinden 
Ausrechnung an die Hand zu geben. 


§. 19. 

Ich theile zu dem Ende alle hieher gehörige Aufga⸗ 
ben in leichtere und ſchwerere ein. Jene enthalten ein 
Capital, defen Theile fih entweder durch eine bloſſe 
Multiplication, oder durch eine bloſſe Diviſton aus 100 
zuſammenſetzen laſſen, und wovon der Zins für eine 
nicht ſehr zuſammengeſetzte Zeit berechnet werden ſoll. 
Dieſe enthalten ein Capital, wobey entweder die gedachte 
Eigenſchaft nicht ſtatt findet, oder wovon der Zins für 
eine fepe zuſammengeſetzte Zeit berechnet werden foll, 
oder es ſind beyde Umſtaͤnde vereiniget. So iſt z. B. 
der Fall leicht, wenn gefragt wird: Wie viel Zins geben 
250 Nl a 5 pr. C. in 1, 2 oder 3 Jahren? u. d. gl. 
ſchwer bingegen der: Wie viel Zins geben 3576 I” in 14 

B 2 Jahren 


ir A 112 5 
100 
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Jahren? Die leichtern Fälle muß derjenige, der oft 
Zins zu berechnen hat, wie man ſagt, im Kopfe aus⸗ 
rechnen; bey den ſchwerern iſt das Aufſchreiben erlaubt 
und nothwendig: zu Tabellen kann ich nicht rathen, ge: 
fern es nicht etwa ſolche ſind, als nachher beſchrieben 
werden ſollen. 5 
SG 20. 

Um die ſchwereren Falle zuerſt zu betrachten, 

ſo kann aus dem roten und kiten $ vorausgeſetzt werden, 


a daß man, um von einem Capitale nach einem ge⸗ 
wiſſen pr. C., und zwar nach dieſem allein, den 
‚Zins zu berechnen, nichts weiter noͤthig habe, als 
das Capital mit oder nach einem Bruche, deſſen 
Zaͤhler das gegebene pr. C. und der Nenner 100 
iſt, oder mit irgend einem andern ihm gleichen 
Bruche zu wultipliciren. Z. E. Wie viel Zins 
geben 5695 NR 18 ge 9 & a 5 pr. C. in einem 
Jahre? Die Rechnung if entweder 


ïe % 8 Ne 18 4 BEN 158 
SE 2 8 40 8 RE al ge 9 K 


zur 2 


90 1 89 3 
1 9 5 


oder A: oder 


2. 5695 
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2. 50% Mrs ge 9 WW 
1423 ÑG 22 e 85% 
284 NE 18 9e 114 A; oder 


3. 5695 G 18 % 9 . re 28 
284 Ne 18 ge 114 K. 


Wenn man nemlich 5695 NE durch 20 dividirk, fo er- 
haͤlt man 284 NE und 15 Rg, d. h. 4 RE oder 18 ge 
Die übrigen 18 ge und 9 & durch 20 dioidirt, geben 
28 ae 2 fe 1045 &; dazu , fo bekommt man 
114 %: 
Ba, 


Betrachtet man die vorhergehende dreyfache Aus⸗ 
rechnung genau, ſo findet man, daß ſelbſt die erſte eben 
nicht viel Zeit erfordert, weil man, um mit 100 zu di⸗ 
vidiren, nur jedesmal noͤthig hat, zwey Ziffern zur 
Rechten abzuſchneiden; und es kann daher dieſe Art von 
denen, die fich daran gewoͤhnt haben, füglich beybehal⸗ 
ten werden. Die zweyte Art indeß, wobey man das 
Capital bloß durch die Zahl zu dividiren hat, welche an⸗ 
giebt, wie vielmal das Capital geöffer iſt als der Zins, 
und wo man dieſe Divifion nach und nach verrichtet, iſt 
vortheilhafter. Die dritte Art, bey der man mit der 
ganzen eben beſchriebenen Zahl dividirt, ſcheint noch vor⸗ 

SS zügs 
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zuglicher zu ſeyn, ſie iſt es aber in der That nur in eini⸗ 
gen Faͤllen. 


Wenn man den Diviſor 20 in die beyden Diviſoren 4 und 
5 zerfallt, um mit dieſem die nöthige Diviſton nach und 
nach zu verrichten; ſo iſt es freylich in Ruͤckſicht auf den 
Quotienten ſelbſt einerley, in welcher Ordnung man diefe 
Diviforen gebrauche. Wenn aber die zu dividirende Groͤſſe 
in Thalern, Groſchen und Pfennigen beſteht, wie hier; 
ſo iſt es vortheilhafter mit der 4 den Anfang zu machen, 
weil man dabey den Reſt der Thaler bequemer in Gros 
ſchen, und den Reſt der Groſchen in Pfennigen angeben 
kann, als bey der 5. Aus gleichem Grunde müßte man 
bey aͤhnlichen Umſtaͤnden, wenn man den Disifor 21 in 
3 und 7 Ku „ mit der 3 den Anfang machen, 
u. ſ. w. Auſſerdem iſt es auch vortheilhafter, anfaͤnglich 
mit den kleinen Diviſoren zu dividiren, und allmaͤhlich 
zu dem groͤßten fortzugehen. 

Geſetzt, daß eine Summe ſich auf o oder 5 endigt, 
ſo iſt es leicht, dieſelbe auf einmal mit 20 zu dividiren. 
Wer uͤberſieht z. B. im Exempel nicht gleich, daß 5695 
mit 20 dividirt 284%, und 3640 mit 20 dividirt 182 
gebe? Dies ſind daher ein Paar Faͤlle, wo die Unter⸗ 
laſſung der Zerfaͤllung eines zuſammengeſetzten Diviſors 
vortheilhafter iſt. 


. 22. 
Iſt alſo der Zins eines Capitals bloß nach dem pr. 
C. zu berechnen, ſo dividire man das Capital bey 


pr. C. 


M 


3 
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— 
dar 
. 
— 


i fete 
Bey einem andern pr. C. kan man nicht durch die 


LS 
EBH 


"e durch : Aan H j] 


100 ; 2 
80 . 2 K gh 8 


50 A N § NS 
40 8 
20 4 gen 


Zeiten. allein feinen Endzweck erreichen, ſondern man 
muß da entweder das Capital bey 
pr. C. 


kd 


93 — 
Fa En P win 


I 


10 


a,b A m mW ww 
lat Min Br ba Win Ein Ek vin En 


a n Lä 


RE a 


ET] 


multipliciren 
mit 

N an 
— 7 — 
5 
II erh 
— 13 — 
— 3 — 
r 
. 
— 19 — 
KN, 
— 11 — 
Sen 23 — 
tf IN or 


EFI 


und das Product 
dividiren durch 
2 CH 
A, 
LS E 2 
400, o O — 
40 J 2 
400 Ek: 
: SE 
100 Së 8 8 8 
8 ES S 
4% 8 8 
S 5 È 
ie un 
380 28 
„E 
O 
Prg E SS 
400 e = 
200 S tef 
S 28858 
195 8 
400 ao S 
TE 
200 Wach ` eh DIE 
2 8 S 
. 
E 
100 8 


BA. oder 
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oder man multiplicirt, welches oft noch befer iſt jedesmal 
das gegebene Capital mit dem pr. C. ſelbſt, und dividirt ? 
das Product durch 100. Wenn man nach der Tabelle 
verfahren will, ſo iſt es bekaunter Maaſſen gleich viel, 
ob man zuerſt multiplieirt oder dividirt, wenn man nur 
den gehörigen Multipflicator und Diviſor beybehalt; man 
kann hier verfahren, wie es einem am vortgeifgftften 
ſcheint RE 
dee 

Um das geſagte wenigſtens noch mit einem Bey⸗ 
ſpiele zu belegen, 1 werde gefragt „ wie viel Zins 
7286 RE 14 9e a 24 pr. C. in einem Jahre tragen? 
— Die Rechnung iſt entweder 


` ent ug be 
95579 | Ke 6 ge 


KSE 

1516 163 N 
— — e 
9402 el 

E 22 94 

d 604 af 


3824| 9559, 


oder 
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oder 
1457 2 a 4186 
I 82 — 15 — 6 a 


e 16319049019 # KS 


— au 


3 n 
%% 3 
12 6 GARII 30 
5 SE? oder Zr 


Gë 24. 
ag der Sins eines Capitals für eine andere Zeit als 
ein Jahr zu berechnen, ſo giebt es dazu verſchiedene 
Wege. Denn 
a kann man zuerſt nach dem bisherigen den Zins ei⸗ 
nes Jahres ſuchen und daraus das verlangte nach 
den bekannten Regeln entwickeln; oder 
b das pr. C. pr. A. in das pr. C. der gegebenen 
Zeit verwandeln, und dann wie $, 20 verfahren; 
oder endlich 
e das Capital mit der gegebenen Zeit in Jahren be⸗ 
ſtimmt multiplieiren, und mit dem Producte wie 
mit dem Capitale A, 20 handeln, 


B 5 Welcher 
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Welcher von den beſchriebenen Wegen den Vorzug habe, 
laßt ſich nicht allgemein beſtimmen; je nachdem die Um: 
fände find, ift bald dieſer bald jener der befte, Die fol 
genden Exempel werden dies zeigen. 


W E 
Es werde z. B. gefragt, wie viel Zins 7286 RE 
14% a 24 pr. C. in 4 Jahren tragen? — Die Aus⸗ 
rechnung iſt entweder 
a daß man zuvoͤrderſt den Zins eines Jahres, ſo wie 
ſolches im vorhergehenden 23ten g. geſchehen, 


nemlich 
163 RR 22 ge 958 A ſuche, und diefe 
mit 4 multiplicire. Auf dieſe Art erhält 


—— — 


man 655 Ng 19 ge ; oder 


Ge EE 
b 2 2 4 RG 14 eege . 180 


e 100 
NE 6 5 5ʃ7 SIE cs d 


e 7286 
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; à 3 D 
er 228 6 Ne 14 % 4 L T 
2 91 46 Rg ee 
5 9 29 2 N 16 „% 
7 2 8 6 NG 149. 


Rg 6 s 5079 N se 


3 


Bin 


wur 


Wie vortheilhaft vor allen hier die Art b fey, für ` 
von ſelbſt in die Augen. 
. 6. 
1. Wie viel Zins geben 6349 Rg 15 ge a 5 pr. C. 
in 14 Jahre? 


6340 Rg 15 2 Ge 2 N 14 


317 R — 9% , 
7 eee a A 
6—6——̃ —-— 


396 We 6 115% 


2. Wie 
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2. Wie viel Zins geben 3224 NE 12 4 a 3 pr. C. 
n 24 Jahren? 
32 gei 165. 10% 


— — — 


3 9 4 
x 2 310 4 
48 
— oder 
EN 10 0 * 


3. Wie viel Zins geben 3224 NE 12 gaz pr. CH 
11 Jahre? 


32 2 4 Ng ra & N rA N ris 
806 — 3 — 


403 O N 15 & 
RE x2 olo 1 NG 21 ge 


i —— dder Ae 
a 10 0 DG 


Verſucht man es, dieſe Exempel auf eine andere Art auszu⸗ 
rechnen, fo findet man alle dieſe andern Arten weitlaͤufti⸗ 
ger, als die hier gebrauchten. Um jedesmal beym erſten 
Anblick ſo gleich beſtimmen zu koͤnnen, welcher Weg der 
Hof ſeyn werde; muß man öfters Aufgaben auf alle 

migi 
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moͤgliche Arten aufloͤſen, und die Rechnungen alsdann 
unter einander vergleichen. 
7 A 


. 27. 25 
Geſetzt, daß jemand nach dieſem allen doch noch 
Kabelen ſich wuͤnſchte, um fich derſelben in Fällen, 
die den §. 23 u. f. behandelten, aͤhnlich find, bedienen 
zu können; fo würde ich zu folchen rathen, als H. 22 für 
die wenig zuſammengeſetzten Faͤlle da geweſen, jedoch 
mit einer doppelten Veränderung. Einmal müßten dar⸗ 
in, um den Raum zu erſparen, die Zahlen, nach wel⸗ 
chen das gegebene Capital entweder multiplieiret, oder 
dividiret, oder zugleich multiplieiret und dividiret werden 
ſollte, anzeigermaͤßig (dieſer Ausdruck ift in der Votre⸗ 
de erklart) geſetzt, und dann jeder aus groſſen Zahlen be⸗ 
ſtehende Anzeiger in einen gleichen aus kleinern Zahlen 
beſtehenden verwandelt werden, ſo daß die beſte Ord⸗ 
nung und die bequemſte Art des Verfahrens ohne lan⸗ 
ges Suchen in die Augen fiele. Eine ſolche Tabelle lei⸗ 
ſtete zwar nicht den Dienſt, daß man bey ihrem Ge⸗ 
brauche bloß zu addiren haͤtte, man muͤßte dabey multi⸗ 
plieiren und dividiren; allein ſie waͤre mit einem Blicke 
zu uͤberſehen und zu der jedesmal noͤthigen Multiplica⸗ 
tion und Divifion würde bey einer leicht zu erhaltenden 
Fertigkeit bey weitem fo viel Zeit nicht gehören, als zu 
der erforderlichen Addition bey dem ee der Sr 
ſiſchen Tabellen, 
$. 28. 
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3 $. 28. 

Um fo wohl von dieſer Art Tabellen eine Probe zu 
geben, als ihre Verfertigung zu zeigen; ſo ſey das pr. C. 
pr. A. 5. Hier ift, um aus dem Capital den Zins zu 
finden, IR 


für die Zeit der Anzeiger zur Veränderung 
von N des Capitals. 
— e 1 — * 
Mon. 1 Tage — 7288 = Tooxixs = 358858 
. ee ee E maake 1 
— 2 Tagen d 7800 r T. F00x5 
1 Ee DEE PB EN 
7500. 3 3485 — AXEXE08 e 35455 
G 6 H h SE EE 
eg 15 58 — IDOx2%95 — 25828 
ärer" —— Le REN 
S oder 8 1440 — 2XI2XI2XS 77 IEXI2XI 
„PP TTT 
oder 6 . EE ess, (47208 
Ela RE NEE be RN EEE 
re 7200 — ID00x3x9 77 g00%9 
L e 
dt A, TE gg GE EE EE 
a T — X — * 
75 od. 9 — — g = TOORE — 356 
d . 1 KK 
3 0d. 10 720 — SEET Se 
NER IH RER: Date SS 
se) Bei?! 7200 TOOXERI 77.800857 
3 3 
J od. 12 — — 8886 =. sr = 585 
I3 == s E o CLE RUE 
— 13 — — 72285 Eë = 3888 
EEN Be 71 
— 14 3605 — EE SCH 42455825 
a X — Eh le GEES 
3 od. M. od. 15.— 485 — KTI — S s 
T gso — SEH = FTRIXTS 
BEE S — — — — 
e 7488 = TOOxsx5 8558 
1 — + 1 
Jod. 13 — — goo = irres — 4508 
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für die Zeit 
von 
Mon. 19 Tage 
300,20 — 
75 bd. 21 — 
r 
— 23 — 
5 od. 24 — 
8 od. 25 — 
— 26 — 
4500.27 — 
— 28 — 
1 oee 
1M. oder 30 
1 und 


l 


| 


| 


— 
a 
O 


| 


ol 


| 


H 


3¹ 


` Wë: NG 
der Anzeiger zur Veränderung 

des Capitals. 
— — 10 p= 12 I 
— TOoXIX3 — 858825 
— en een. E E 
— 8 2x30 
E . SS Seren 
— dée OD 58458 
ER, ET SE 
— TO0ox4x9 77 200% 
Deh Eer N 
Fööss ed 77 800X9 _ 
Ee r 
age 38188 300° 
— I * pann 3 
EEE nn Ëer ep 
— — — 2 
m TOOxXaxXI — 456885 
— KC PRA 2 
2 KEE Les 3058 
= 7 — G 
— I00x2x9 2858525 
— BRENNT N Se 
IOS — 700x99 
. EEN dE e 
rer SSN 
— — E 31 
— 17888. 8 5 — 300x535 
— 1 
SH 7 8 
E, ES EC 
Jr N — 5858458 
E, ee eee . 
FSC NA 25825 
E A — 
"Zetär äer FAN TZ 18 
KEE 28188 ën 205 
Lg RT 37 
p o SESCH 
e) eh GE IE 
TE CC 35606 
E En E 2 Se 
—— AX6XI0OO — 55455 
GC K = 1 
Ne ers 
— 1 
To = Too 
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für die Zeit der Anzeiger zur Veraͤnderung 


von ITE ve des Capitals, 
Ce Eam k e GA 
IMomI2 Tage — 12 5 - 28 5 7 TAW 
JFC GE, ET 
17213 7160 — EK 
Ee Ee S SES KIN 
I — 14 1805 — NN 2565 
i Zen A Ea H — Gees 
4 — 15. 166 Y A = is 
A r ET N Re 
1— 16 3600 — - TOOXAXI 717. .2006%5 
ee . C De N WEE a 
I 17 7200 E — 886885 
. EEY ER — BE Ge Sé 
118 Zeg ee 
— E . ER, an ER 
D 19 7200 77 „I00x83xX9 — 855 
nz AA D I 
Ei.. a E T 6 
N ae ORTER a F 
T — 21 ass = FSA 68486 
T E . E 
Ess 1805 — 106x323 = 300x5 
Ts en. Re lee 
r= 23 7200 — 185648 7 .500%x3 
1 — 24 — age = 20072388 
E 6 EE EEE EEE 
K EN — TTA — ZIT Zr 
E CA EE SS, ite 2 
ff. . » 
L FJC V 
PPTI ET 7200 — 78585825 856.88 
22 — 22 —— 28, 
1 — 28 — — 3688 — SEH ss 
N REN N LE LEE A LEER a 
Br 7200 — T00x3x3 —— _T00%X9 
Een Sher E — SE 
Lënsen Ba er Be EEE 
: EST REES A a En 
8 7208 — 185 — 888888 
a TE . 
een 3600 — 106x989 — 48888 
Rn — — 2 — EE EN 
2 „„ ( 
u. ſ. w. 
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, % 29 JEN 

Ich habe in der vorhergehenden Tabelle nicht nur 

den Hauptanzeiger, ſondern auch zwey andere aus ihm 
hergeleitete angeführt, Soll eine Tabelle bloß zum Ge⸗ 
brauch bey der Ausrechnung des Zinſes ſeyn, ſo iſt einer von 
den letzten Anzeigern binlänglih, wodurch eine Menge 
Raum erſparet wird. Der zweyte Anzeiger ſcheint dazu 
der bequemſte zu ſeyn, denn der dritte erfordert ſchon eine 
gröffere Fertigkeit im Rechnen, als gewöhnlicher Weiſe 
vorausgeſetzt werden kann. Um auch von einer ſolchen 
Tabelle eine Probe zu geben, ſo ſey das pr. C. wieder 1 
und es iſt, um aus dem Capital den Zins zu finden, 
fuͤr die Zeit der Anzeiger zur Veraͤnderung 
von des Capitals. 

r Jahre gës 
x Jahre und ef —— 
Ve gé eg 
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s 3 4 7 DI e ; 
für die Zeit der Anzeiger zur Veraͤnderung 
urn n de sg des Capitals. 

1 Jahre und re Tagen — Aarsch 
37 
„ — „ 1% I e oiT 
er b TN 2 
N ee fu Nee RT. 1808685 à 
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$ . s — SE Ka 
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e SE EEN 
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te 
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A | 
Wollte man Pag d R 28 d alf bn angefangene 


Art bis zu einem Jahre, und die 9. 29 enthaltene, auch 
ſo wie ſie angefangen iſt, bis zu zwey Jahren, und dann 
von einem Wiertheiliahe zum andern bis zu 20 Jahren 
fortſetzen; fo er hielte man noch nicht voll Soo Anzeiger, 
welche auf 4 Seiten in groß Quart Plat haben und alſo 
ſehr leicht zu überfehen ſeyn würden, Würde nun aber 
auch der Vortheil von dem Gebrauche einer ſolchen Ta⸗ 
belle wichtig genug ſeyn? Es kann nicht Vie, in Hin 
ſicht auf die Beantwortung, tiefer" Frage ein Paar Etem⸗ 
pel durchzunehmen. 


alag G 20 A AR 3 


e vil Sins eben zer e 16 a5 pr. C. 
in Gi 1 Monate und 3 Tagen? — Nach der Tabelle 
a iſt die Rechnung hier folgende: 

5 9.3 7 Re 16 AOK kr 
N 
„ 

2 1 — 20 


— — 
mn 


77.79 34 Ir 8 Han 
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43.4 
` I 17 2 É 
d Q Al 2 
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100 $ ar 
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b Ohne Tabelle ſteht das rempel Së 
CR ruht) Beet 
N 
296 Nh 1528 


24 — 17 — 958 auf Aa e 
EE de 
— — — —p 


ö SSC? 29642 


2. Wie viel Zins geben 786 NEI a spr: C. in 1 1 Jahre 
und 29 Tagen? — Die Rechnung it 
a nach der Tabelle i 


e mach 
a RE 
6 2 rn 
23 35%, JN 8 
" 194 — 132 i 
43 — 15 
RE 2 . iR 


2.53 
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—— oder AR "` 
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382 RE 11 K 10588 
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42 RE 11 36 114388 ober 1229 
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b ohne Tabelle 
7286 Mess . = e 
— — — 


196 RE 15 SÉ 98 


39 RE er 
ie e | 


42 Pe 11 N 11888 oder 233 9. 
Die addirten 3 RE 4 & ads d erhalt man aus 
IT 


Ne 16 % 488 
3 Rö. Am 388 8. 


Bey dem erſten Exempel if es ziemlich gleich, ob man mit 
Huͤlſe der Tabelle oder ohne Heite rechnet: bey dem 
zweyten Exempel hingegen wird man mit Huͤlfe der Ta⸗ 
belle ehe zu ſeinem Zwecke gelangen. Der groͤßte Vortheil 
der Tabelle iſt, daß man durch fie der Muͤhe des Yuflus 

€; chens 


ee da Aoig Segen. 


chens der Multiplicatoren und Diviſoren überhoben wird, 
und bey rem Gebrauche, wenn man die Ferrigkeit im 
Multipliciren und Dividi en ſich e rworben hat, welche in 
der Vorrede von Rechnern gefordert wird und mit Recht 
gefordert werden kann ‚nicht leicht einem Irrthum ausge; 
ſetzt iſt. a6: 


Ar: a erge n, ` 

Es iſt übrigens, die Verfertigung einer folchen T Ta⸗ 
bel gar nicht ſchwer. Denn wenn man den Anzeiger 
zur Veränderung des Capitals für einen Tag gefunden 
hat, f darf man nur anfaͤnglich ſeinen Nenner unveraͤu⸗ 
dert laſſen, und den Zaͤhler immer um 1 vermehren. 
Wenn man auf die Art bis zu 360 im Zaͤhler gekommen iſt, 
fo hat man alle Anzeiger für jede Zeit, die ein Jahr nicht 
überfteigt; und auf gleiche Art kann man nachher auch 
die Fortſetzung machen. Iſt man hierin fo weit gekom⸗ 
men, als man es für nötbig erachtet; fo nimmt man den 
Anzeiger für 2 Jahr, und macht daraus, ſo weit als 
man will, ot eine ähnliche Art die Anzeiger für 2, &, 
2, 4, Fu. ſ w. Jahr. Iſt auch dies geſchehen, fo 
muß man die Anzeiger auf die möglich kleinſten Zahlen 
bringen und zerfaͤllen, wozu die Regeln in der Vorrede 
bewaͤhrt ſind, und dann endlich neben einem jeden die ge⸗ 
börige Zeit ſchen. Bey dieſem letzten iſt zu merken, daß 
jeder Monat 30 Tage, und das E 25 ER wer⸗ 
vor ër da zi Das 


m 


— — 


$ 33» 
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9. 33. 

Was nun die oben F. 19 gedachten leichten 
Faͤlle betrifft, ſo muß man dabey nicht nur zu keiner 
Tabelle feine Zuflucht nehmen, ſondern nicht einmal no- 
thig haben, dieſelben aufzuſchreiben; und es hält auch in 
der That nicht ſchwer, ſich dieſe Fertigkeit zu verſchaffen. 
Das erſte, was man in dieſer Abſicht zu thun hat, iſt, 
daß man ſich den Zins von 100 und den Theilen von 100, 
z. B. 50, 10,5, 22 und , recht geläufig bekannt mache; 
und das vente, daß man den Zins von 100, oder das 
pr. C. nicht bloß für 1 Jahr, ſondern auch 8, 3, 3, 2. 
Z Jahr, und allenfalls auch für einen Tag eben ſo merke. 
Zerlegt man nach dieſem das Capital, deffen Zins man 
berechnen foll, in Gedanken in Theile von 100, 50, To, 
5, 22 und 1; fo findet man nach einiger Uebung in den 
hieher gehörigen Faͤllen ſehr leicht und Seid den geſammten 
Zins im Kopfe, 

Es iſt bewundernswuͤrdig, wie weit es bisweilen Perſonen 
in der Fertigkeit im Kopfe zu rechnen bringen, und dieje⸗ 
nigen beſitzen dieſelbe oft im hoͤchſten Grade, die ohne An⸗ 
weiſung in der Rechenkunſt gehabt zu haben, oft gezwun⸗ 
gen geweſen ſind, Rechnungsfragen zu beantworten, und ſich 
alſo ſelbſt einen Weg zu erfinden. Wenn jemand vom 
Anfang ſeiner Unterweiſung an ſorgfaͤltig zu dieſer Fertigkeit 
gebildet wuͤrde; ſo muͤßte er es darin natuͤrlicher Weiſe noch 
weitet als ſich ſelbſt uͤberlaſſen bringen. Das gewoͤhnlichſte 
Huüͤlfsmittel zum Ausrechnen im Kopfe ift ein dem beſchrie⸗ 

C4 benen 
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benen ähnliches Verfahren, wovon ich aus wehrern Erfah 
tungen überzeugt bin, i ; 


A 34. 
Geſetzt z. B. es werde gefragt: 


a Wie viel Zins geben 3675 RE a 5 pr. C. in einem 
Jahre? — — Hat man ſich das im vorher⸗ 
gehenden g. angeführte bekannt gemacht, ſo denkt 
man hier: 3000 RE geben 130 RE, 600 RE 
geben 30 RE, alfo zo Ne und 30 RE, fint 

180 RE, dazu den Zins von so RE oder 27 RE, 

und von 25 Ré, oder 1 RE 6 , macht 183 RE 

18 56. \ 

v Wie viel Zins geben 225 RE ing Monaten? Man 
findet auſſerordentlich leicht r RE 6 gE für ein 
Jahr, und alfo 2 KE 19 6 f für 3 Monat 
oder 4 Jahr. 

9. 35. 

Je nachdem das pr. C. beſchaffen ift, ift es gut, ſich 
bald von dieſen bald von jenen Theilen von 100 den Zins 
eines Jahres bekannt zu machen. Bey 4 und 8 pr. C. 
z. B. wären diefe Theile 75, 50, 25, 5, I, bey 22 aber 
80, 50, 40, 20, 10, 5, 1 u. ſ. w. Sorgfaͤltige Be- 
trachtung einzeler Fälle und Vergleichung mehrerer moͤg⸗ 
licher Arten iſt auch ben dieſer Sache einem jeden anzu⸗ 


rathen. d 
Ga 
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§. 36. 

Auſſer dem bisher betrachteten wichtigſten Falle der 
gemeinen Zinsrechnung giebt es nun noch auch andere, die 
zwar nicht ganz uͤbergangen werden dürfen, aber doch kei⸗ 
ne fo weitlaͤuftige Behandlung erfordern, indem fie ſelt⸗ 
ner vorkommen. Es gehören dahin folgende: 

a Wenn man aus dem Zinfe, den ein Capital in ei⸗ 
ner gewiſſen Zeit und bey einem gegebenen pr. C. 
träge, den Zins finden foll, den es bey einem an= 
dern pr. C. tragen würde; z. B. Wie viel Zins er- 
hält man von einem Capitale a 62 pr. C. wenn es 
in eben der Zeit a 5 pr. C. 324 RE 6 Zins 
trägt? 

b Wenn man aus dem pr. C., zu welchem ein Capital 
ausſteht, und dem Zinſe, welchen daſſelbe in einer 
gewiſſen Zeit traͤgt, ein anderes pr. C. finden ſoll, 
bey welchem es einen andern gegebenen Zins in 
eben der Zeit tragen koͤnnte; z. B. Wie groß muß 
das pr. C. ſeyn, um von einem Capitale, davon 
man a 64 pr. C. 405 KE 75668 Zins erhalt, 
in eben der Zeit nur 324 RE 6 36 zu erhalten? \ 

Dieſer zweyte Fall iſt der vorhergehende erſte ums 
gekehrt, und beyde muß man wiſſen, um jedesmal 
die Probe zu machen. 

$ 37. 
Der zur Ausrechnung der hieher gehörigen Exempel 
thige Satz ift: 
nöthige Saß iſt dee a 
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Je gröffer bey einerley Capital und Zeit das pr. C. 
ift, deſto gröffer ift auch der Zins, und je kleiner bey ei- 
nerley Capital und Zeit das pr. C. iſt, deſto kleiner iſt 
auch der Zins; und umgekehrt: Je gröffer bey einerley 
Capital und Zeit der Zins ſeyn foll, defo gröffer mug 
auch das pr. C. ſeyn, und je kleiner bey einerley Capital 

und Zeit der Zins iſt, deſto kleiner kann auch das pr. Cu 
ſeyn. ` 
| Die Anmerkung bey F. 10 gehört auch hieher. 


§. 38. 
Die Ausrechnung der $. 36 angeführten Fragen ift 


alſo 
7 64 Se x 
a 324 Re 6 C = 28 e A 
91 Reer oo 8 
405 RE 7 36 68. i 
| | 4 324 RE e Æ 
b VF 
405 RE 72 2 
rer 97273 
jeny i 
2025 N SE 
8104 
48637 


19455) 42 0 5 pr. C. 
8.39. 
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E E oe MR 
WW? 5 36. Wenn man aus der Zeit des Ausſtehens eines 
Capitals und feinem pr. C. die Zelt finden ſoll, 
welche das Capital, um gleichen Zins zu tragen, bey 
einem andern pr. C. wuͤrde ausſtehen mifen und 
umgekehrt. d 

d Wenn man aus einem Capitale. und ‚feinem pr. C. 
ein anderes Capital finden foll „ welches bey einem 
awe pr. C. in gleicher Zeit eben denfelben Zins 
trage; und umgekehrt. ; 


§. 40. 
Die für diefe Fälle nöͤthigen Saͤtze find 
zu c. Je geoffer.. bey einerley Capital und Zins die 
Zeit gefegt wird, deſto kleiner muß das pr. C. anges; 
nommen werden, und je kleiner bey einerlen, Capital 
und Zins die Zeit geſetzt wird, deſto gröͤſſer muß das 
pr. C. ſeyn; und umgekehrt: Je gröffer bey einer- 
ley Capital und Zinſe das pr. C., deſto kleiner die 
Zeit, und je kleiner das pr. C., deſto gröffer die Zeit. 
zu d. Je groͤſſer bey einerley Zeit und Zins das Ca- 
pital iſt, deſto kleiner kann das pr. C. ſeyn, und je 
kleiner bey einerley Zeit und Zins das Capital ift, 
deſto gröffer muß das pr. C. ſeyn; und umgekehrt; 
Je gröffer bey einerley Zeit und Zins das pr. C., 
deſto kleiner das Capital, und je kleiner das pr. C. 


` Beie gröffer das Capital. 
Dieſe 
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Dieſe Saͤtze ſind im ſtrengſten Verſtande zu nehmen, und 
ich ſetze auch hier voraus, was in der Vorrede bey der 
Betrachtung der Groͤſſen, die in einem verkehrten geome; 
triſchen Verhaͤltniſſe ſtehen, geſagt worden iſt. 


§. 41. 
Benſpiele zu dem Falle o find: 

Wie lange muß ein Capital a 6 pr. C. ſtehen, um 
eben fo viel Zins zu tragen, als es a 5 pr. C. in 14 Jah⸗ 
re bringen wurde? — Die Rechnung iſt hier 
Jahr x 8 

72 | 
Il Jahr. 

Zu wie viel pr. C. muß ein Capital ausgeliehen wer⸗ 
den, um in 14 Jahre eben fo viel Zins zu geben, als 5 
pr. C. in 1 Jahre? — Die Rechnung ift 


Beyſpiele aber zu dem Falle d: 
Wie groß muß ein Capital ſenn, um a 5 pr. C. 
eben fo viel Zins zu tragen, als 3425 RE a 6 pr. C. — 
Die Rechnung iſt 
3425 RE & 
__ 378 RE 
28545 Re 


Wie 
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Wie groß muß das pr. C. ſeyn, um von 3425 NE 
eben fo viel Zins zu erhalten, als 28545 RE a 6 pr. C. 
tragen? — Die Rechnung iſt 


2 
een - 
— 3425 
Sam, 5 pr. C na 

4% 


Bisweilen find bie Fragen von der Art, daß man 
zu ihrer Beantwortung zwey von den angefuͤhrten Saͤtzen 
zum Grunde legen muß. Z. E. Zu wie viel pr. C. mit 
ben 1000 RE ausgethan werden, um davon in 4% Jahre 
eben ſo viel Zins zu erhalten, als man von 400 Reas 
pr. C. in 134 Jahre empfangen kann? — Die Rech⸗ 
nung iſt 


ET . 
A e ee 
= | AS 
6 pr. C. 


Es liegen bey dieſem Exempel die Saͤtze e und d 
§. 39 zum Grunde. Ueber die Verfahrungsart in Fällen 
dieſer Gattung ift allgemein lin der Vorrede geredet wor⸗ 
den. | i , 

G 4% 

Es find nunmehr die zuſammengeſetzten Falle 
der gemeinen Zinsrechnung, welche oben h. 7 kennt⸗ 
lic gemacht worden find, zu betrachten. Nöͤthig iſt es 

daben 
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dabey nicht, daß zuvörderſt die Claſſen derſelben veſtge⸗ 
ſetzt werden, zumal da man derſelben ſehr leicht eine ſehr 
groſſe Menge machen könnte; ſondern es kommt einzig 
und allein darauf an, daß an einigen Beyſpielen die leich⸗ 
tefte Verfahrungsart gezeiget werde. Um dies zu fön- 
nen, muß ich einige Satze vorausſchicken. 
§. 44. 
1. Es ift in Anſehung des Zinſes vollig einerley, ob 
man, vorausgeſetzt „daß das pr. C. nicht geändert werde, 
und wenn feine Zeit beſonders befënnt iſt, allezeit ein 
Jahr zu verſtehen ſey, ob man, ſage ich, den Zins von 
dem gegebenen Capitale und der veſtgeſetzten Zeit, oder 
von dem Producte aus dem Capitale und der Zahl der 
Zeit nach Jahren beſtimmt, berechne. So findet hr =, 
kein Unterſchied ſtatt zwiſchen dem Zinſe von 4000 RE 
in 3 Jahren und zwiſchen dem Fuse von 12000 ME in 
einem Jahre; er ift bey 5 pr. C. 600 RE in dem einen 
ſo wohl als in dem andern Falle. 

2. Iſt es auch in Anſehung des Zinſes einerley, 
wenn auf die Zeit nicht geſehen wird, ob man den Zins 
eines Capitals nach dem angegebenen pr. C., oder den 
Zins des Products aus dem gedachten Capitale und pr. 
C., als eines Capitals, das ar pr. C. ſteht, berechne. 
Es iſt z. B. gleich, ob man den Zins von 600 Rea 5 
pr. C., oder von 3000 RA at pr. C. nimmt, denn in 


beyden Fallen iſt der Zins 30 Ré 1 5 
í 3. End⸗ 
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3. Endlich iſt es in Anſehung des Zinfes gleich, ob 
man denſelben von einem gegebenen Capitale nach dem 
beſtimmten pr. C. und der veſtgeſetzten Zeit, oder von 
dem Producte aus dem Capitale und dem pr. C. und der 
Zeit in Jahren ausgedruckt, als von einem Caßitale a 1 
pr. C. und auf 1 Jahr, berechne. Es findet z. B. kein 
Unterſchied ſtatt, man mag den Zins von 800 Re a A 
pr. C. in 3 Jahren, oder den Zins von 9600 MR a 1 
pr. C. in 1 Jahre rechnen, in beyden Fällen iſt er op RE. 

Es kann nicht ſchwer fallen, fih von der Richtigkeit bieſer Sir 
tze allgemein zu uͤberzeugen, da aus dem vorhergehenden und 
aus der Natur der Sache ſelbſt bekannt ift, daß der Zins mit 
dem Capitale, mit dem pr. C. und mit der Zeit genau ab 
und zunehme. Es muß alſo gleich viel ſeyn, ob man ein 
einfaches Capital und eine zwiefache Zeit, oder das zwiefache 

Capital und die einfache Zeit: ein einfaches Capital und eine 
dreyfache Zeit, oder das dreyfache Capital und die einfache 
Zeit u. f. w. nehme. Auf gleiche Art verhält es fich mit den 
ubrigen Fällen. 

: % 45 : 

Vermittelſt dieſer Säge ift man im Stande, jeden 
zuſammengeſetzten Fall der gemeinen Zinsrechnung in ei⸗ 
nen einfachen zu verwandeln. Es werde z. B. gefragt: 
wie viel Zins man in allem von 3500 GE a 5 pr. C. in 
4 Jahren, von 2600 Re a 4 pr. C. in 1 Jahre, von 
1500 Ra 3% pr. C. in einem Jahre, und von 753 RÉ 
a24 pr. C. in 2 Jahren erhalte? Man kann die Rech⸗ 
nung folgender Geſtalt machen. Es ſind 

3500 
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35 RE a 5 pr. C. auf 3 Jahr fo viel als r3 125 Re 
2600 RgEa4— — 13 — — 1560 Re 
1800 R434 — f en; WC 5250 Re 
EM - 2 — — 3765 RE 
Alfo alle genannte Capitalien fo viel als 37740 RE a 
pr. C. auf ein Jahr. 

Hievon iſt nun weiter leicht auszurechnen, daß * 
Zins 377 RE a 74 8 betrage, und dies iſt der sw 
ſammte verlangte Zins. Denn es geben 
f Capital an Zins 

3500 Ré a s pr. C. in 4 Jahren 1313 Ré 

260 Roi — 13 — 156 Ne 
1500 Rea 34 —- r — 325 RA 


ag gada 


ki 


253 Re a 22 — 2 — 3778 RE 
, und alſo alle Capitalien zuſammen 377% Rg. 
§. 46. 


Wenn bey dergleichen zuſammengeſetzten Fragen die 

Zeit, welche die Capitallen ausjtehen, nicht in Jahren, ſon⸗ 
dern in Monaten oder Tagen gegeben iſt; ſo iſt die Re⸗ 
duction aller Capitalien auf eins nicht weniger möglich, 
und die $. 44 angeführten Saͤtze koͤnnen auch hier gang 
zum Grunde gelegt werden, wenn man zuvor die Monate 
und Tage in Bruͤchen nach Jahren ausdruckt. Das 
Jahr wird hiebey zu 360 Tagen, und der Monat zu 30 
) gerech⸗ 
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gerechnet. Schlägt man dieſen Weg mit gehöriger Klug⸗ 
heit ein; fo hat man zugleich den Vortheil, mit den mòg- 
lich kleinſten Zahlen zu rechnen, und am Ende bloß die ein⸗ 
fache Regel de Tri noͤthig zu haben. Man nehme z. B. 
die zweyte Frage des 1175 h. der gemeinen Intereſſenrech⸗ 
nung in von Clausbergs demonſtrativen Rechenkunſtz 
Wie viel ift der ſaͤmmtliche Zins von 1500 fe auf 3 Mo- 
nate, von 1800 ft auf 5 Monate, von 1000 fl auf g ; 
Monate, von 2000 E auf 1 Jahr, und von 3000 R 
. auf 2 Jahr, allenthalben 6 pr. C. gerechnet? Rechnet 
man hier 


e ua SEI A 
E $ 
Velo, Ve, Aner TSAR e 95 
200 fl — — a0 | & 
zoR—a — — Socoſe 


— 


und alles in allem alfo fo viel als 9875 fL auf 1 Jahr z 
und ſuchet nun ferner den Zins 
98 75 ff X zs 


fe 59 28 
100 


Vergleichung dieſer Rechnung mit der von Clausbergi⸗ 
ſchen, fo gleich folgenden, das geſagte hinlaͤnglich beſtaͤti⸗ 


gen. 
D F. 47. 


oder : fo wird die 
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8. 47. 

Will man die Monate und Tage nicht nach Jah⸗ 
ren ausdrucken, fo kann man auch, nachdem man zuvor, 
wenn Zeiten von verſchiedenen Benennungen da ſind, 
dieſelben auf gleiche Benennung gebracht hat, die gege⸗ 
benen Capitalien auf eins zuruͤckbringen, deſſen Zeit 
1 Monat oder ein Tag ift, und dann hievon den Zins 
nach den bekannten Regeln ſuchen. So kann man z. B. 
das Exempel F. 46 auf folgende Art rechnen: 


1500 fe auf Mon = 4500 f(L „ 
= 
1800 fl. 5 — = gooo R| 7 
Too. G ea Fe 9000 fr e 
— 
2000ff - ı2 — =» 24000 ft Bui 
> 
zooo R 94 — = 75050 0 8 


—— — — — neh 


alles zuſammen alfo S 118800 fe auf 1 Monat; 
wovon der Zins a 6 pr. C. ift- 


, e BEER I: LN 
118500 fe x< 158 — Ioox2 


5925 ft. 
Wie man verfahre, wenn Zeiten in Tagen vorkommen, braucht 
hoffentlich nicht durch Exempel gezeigt zu werden. 


. 4% 

Auf die beſchriebene Art nun, doch fo daß man daz 
bey ſorgfaͤltig die Beſtimmungen der Zeit in Bruͤchen 
vermeidet, wird man gewohnlicher Weiſe gelehret, die 

zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzten Falle der gemeinen Zinsrechnung zu 
berechnen. Man leſe z. B. von Clausbergs demonſtr. 
Rechenkunſt aten Theil §. 1175 bis 1179, Joh. Guft, 
Karſtens Lehrbegriff der geſammten Mathematik, 
aten Theils 13ten Abſchn. Fr. Chr. Lor. Karſtens Rez 
chenkunſt (Buͤtzow und Wismar 1775) S. 338 f. u. a. 
Man gelangt auf dieſem Wege allerdings zum wahren 
Ziele; allein if dieſer Weg auch allezeit der bequem: 
ſte und kuͤrzeſte? Geſetzt es wuͤrde gefragt: Wie viel 
Zins erhält man in allem von 600 RE in 6 Monaten, 
von 359 RE 12 YE in 3 Monaten, von 750 RA 18 oe 
in 1 Jahre 4 Monaten und 3 Tagen, von 250 AR in 
2 Monaten und 2 Tagen, und von 1075 RÉ in 1 Jah- 
re, allenthalben 5 pr. C. pr. A. gerechnet? fo würde die 
beſchriebene Art doch ohnſtreitig mit einer ſehr groſſen 
Weitläuftigkeit verbunden feyn; und dergleichen zuſam⸗ 
mengeſetzte Fragen kommen gleichwol Häufig vor. 


A 40. | 
Mir ſcheint es daher nicht gut, alle nur mögliche 
zuſammengeſetzte Fragen der gemeinen Zinsrechnung auf 
einerley Art behandeln zu wollen; ſondern ich halte es fire 
beſſer, dieſe Fragen, 
a bisweilen durchaus theilweiſe zu tee „und 
die einzeln Reſultate am Ende zu vereinigen; 
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b andere hingegen auf verſchiedene einfachere „aber 


doch an ſich noch immer zuſammengeſetzte, Fragen 
zuvor zu reduciren, dieſe einzeln nach dem bisheri⸗ 
gen zu beantworten, und die Reſultate dann zu 
vereinigen; a 


e die übrigen auf die beſchriebene Art zu behandeln. 


Bey der F. 46 und 47 betrachteten Frage z. B. iſt diefe 
letzte gewoͤhnliche Art gut, ohnerachtet die bey a vorgeſchla⸗ 
gene nicht viel nachſteht. Bey der §. 48 gedachten Hins 
gegen iſt die Art, der bey a Exwaͤhnung geſchehen, ohn⸗ 
ſtreitig befer; man koͤnnte hier aber auch (oo RE 
auf 6 Monate, 359 RE 12 9 auf 3 Monate, und 
3075 Re auf 1 Jahr, und nach dieſem 750 RE 
18 2E auf 1 Jahr 4 Monate und 3 Tage, und 250 RE 
auf 2 Monate und 2 Tage, und zwar jene Capitalien 
auf eins auf 1 Monat, und dieſe auf ein Capital auf 
1 Tag reduciren, und nach B. b verfahren. 


Welche Art nun jedesmal die befte fey? dies ſtets richtig 


und ſchnell zu beurtheilen wird Uebung erfordert, und 
insbeſondere Ausrechnung einzeler Faͤlle auf alle moͤgli⸗ 
che Arten und ſorgfaͤltige Vergleichung der betretenen 
Wege unter einander. 

Wider die Beſtimmungen der Zeit in Bruͤchen, die bereits 
9. 45 gebraucht und A. 46 mit einer Einſchraͤnkung em: 
pfohlen find, laͤßt ſich wohl mit Grunde nichts vorbrin⸗ 
gen. Ich weiß zwar, daß viele die Vermeidung der 
Bruͤche fuͤr vortheilhaft halten; allein welches ſind, al⸗ 
tes genau erwogen, diefe Vortheile? In der Vorrede 


habe ich mich hierüber weitläuftiger erklart. 
i 9.59, 


— 
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d. Fo. 

Wenn ein Capital, das eine Zeitlang ausgeſtanden, 
wiedergegeben werden folls fo entſteht die Frage: Wie 
hoch in dieſer Zeit das Capital gewachſen, und wie viel 
alſo der Schuldner in allem zu bezahlen habe? Man ſieht 
bald, daß hier nach der Summe des Capitals und der 
Zinſen gefragt werde, und daß man, dergleichen Fragen 
zu beantworten, von dem bekannten Capitale nur den 
Zins zu ſuchen und denſelben zu dem Capitale ſelbſt zu 
addiren habe. Es werde z. B. gefragt: Wie viel erhaͤlt 

man ſtatt 3450 Ré, welche 14 Jahr a e pr. C. ausge: 
ſtanden? — Die Rechnung iſt. Der Zins von 3470 RE 
a 5 pr. C. auf 14 Jahr ift 

345 RE X 2 ere 
434 RE ` 


3017 Me. Zu dieſem Zinfe 
addirt das Capital der 3450 RE 


fo erhält man 37515 RE, 

So wie fich diefe Art gleichfam von felbft darbietet, fo ift 
ſie auch in den allermeiſten Faͤllen die bequemſte und 

beſte. i 

§. Fr. 

Freylich kann man auch nach der Vorausſetzung, 
daß ein Capital in einer gewiſſen Zeit durch den 
D 3 i Zint 
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Zins ſich in eben dem Verhaͤltniſſe vermehren muͤſ⸗ 
fe, als es 100 KRE in eben der Zeit durch das pr. C. 
thun, die ganze Summe mit einem Male finden. Z. B. 
4560 RE follen mit 5 pr. C. pr. A. nach einem Jahre 
wiedergegeben werden, und es wird gefragt, wie viel in 
allem zu bezahlen ſey? — Die Rechnung kann feyn 
4560 RE X 35 
9120 d 


95760 


[— 


Allein man muß dabey die angeführte Vorausſetzung, de⸗ 
ren Wahrheit aus der Natur der Sache erhellet, ja nicht 
aus den Augen verlieren. Denn wollte man z. B. die 
Frage 9, 50 nach der Regel Quinque beantworten und 
rechnen 


3450 NE X $a 5 ia = e 


6900 


278 


— 


507150 
63398 Re. 
ſo müßte man nothwenbige 2 Weiße auf ein falſches Facit 


bemmen $ indem man fo ber Zeit, die bloß auf den Zins 
ein: 
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einfließt, auch auf das Capital ſelbſt einen Einfluß ver⸗ 
ſtattet hätte. Will man daher dieſen Weg einſchlagen, 
fo muß man, wo es noͤthig it, vor allen Dingen das 
pr. C. für die gegebene Zeit ſuchen, und dann nach der 
einfachen Regel de Tri rechnen. Die wahre Berechnung 
des angeführten Falls wäre alfo 


3450 RE N 8 
435 Re 


— — 


301% 
345 
37517 Re 


Ich hätte dieſes nicht angeführt, wenn ich nicht aus Er⸗ 
fahrung wuͤßte, wie leicht ungeuͤbte Rechner es über 
ſehen. Ba 
Es kommen bisweilen Berechnungen des Zinſes vor, 
bey welchen kein pr. C., ſondern an beffen ſtatt der Zins 
einer gewiſſen Summe gegeben iſt; z. B. wenn man wif- 
fen wollte, wie viel der Zins eines Jahres von 1000 Ré 
ſeyn wuͤrde, im Fall dieſelben auf den wucherhaften Zins 
zu 1 8 woͤchentlich von r RE ausgethan würden? Nimmt 
man in dergleichen Fallen ſtatt des pr. C. den gegebenen 
Zins, und ſtatt 100 die Zahl des gleichfals gegebenen 


Capitals, ſo laſſen ſie ſich durchaus nach obigen Regeln 
D 4 beßan⸗ 


N 2 
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behandeln. Die Rechnung des angeführten Exempels 
ö. B. ift i 


E oo o RH N , 50 


5 0 L 8 
3 L 2 46 173 RE 14 88 
25 K 68 
7 az 
* g 
2 


(z 


d. 53: 

Wenn man befferes Geld gegen ſchlechteres, Gold 
z. B. gegen Courant, vertauſcht, ſo erhaͤlt man uͤber die 
Summe, welche man giebt, noch etwas gewiſſes, und 
dieſen Ueberſchuß nennt man Agio oder Aufgeld. Die 
Gröffe des Aufgeldes beſtimmt man, wie die Groͤſſe des 
Zinſes, entweder nach pr. C., oder fo daß man das Auf⸗ 
geld auf irgend eine Summe angiebt. Man ſagt z. B. 
Gold giebt gegen Courant 62 pr. C., oder der Louisd' or 
thut 8 26, Nach dieſem ſieht man ſehr leicht, daß die 
Berechnung des Aufgeldes mit der Berechnung des ein⸗ 
fachen Zinſes auf einerley Gründen ruhe, und alſo nach 
der gemeinen Zinsrechnung eben keiner beſondern Ausein⸗ 

anderſetzung bedürfe. 


9. 54. 
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F. ZA fi 
Man unterſcheidet auch, und mit Recht, zwiſchen 
Intereſſe und Zins, ſo daß man dem Worte Inter⸗ 
eſſe eine weitlaͤuftigere Bedeutung giebt, und darunter 
ſodann allen Gewinn verſteht, der aus der Nutzung 
einer Sache entſpringt; die Intereſſen in der mehrern 
Zahl aber ſind mit dem Zinſe einerley. Auſſer der oben 
angeführten Bedeutung hat nun aber auch das Wort 
Zins noch verſchiedene andere. Man gebraucht es z. B. 
von jaͤhrlichen Abgaben und von Renten, und oft ſind es 
Sachen und nicht Geld, welche abgegeben werden mif- 
fen, Man erinnere fich hier des Erbzinſes, des Getrey⸗ 
dezinſes, des Viehzinſes u. f w. Da indef von dieſen 
Arten des Zinſes theils in einer andern Ruͤckſicht als von 
den Zinſen im eigentlichſten Verſtande bisher geſchehen, 
wenn davon vollſtaͤndig geredet werden ſoll, gehandelt 
werden muß, theils die an dieſem Orte etwa zu zeigende 
Berechnung derſelben keine beſondere Regeln erfordert; 
fo iſt hier davon weiter zu reden nicht noͤthig. 


§. 55. 

Was die jedesmalige Groͤſſe des pr. C. bey dem Bin- 
ſe im eigentlichſten Verſtande anbetrifft, ſo kommt es 
dabey auf die Verabredung zwiſchen dem Glaͤubiger und 
dem Schuldner, auf die im Umlaufe ſich befindende 
Menge des Gelbes, auf den Gebrauch den man davon 

D 5 machen. 
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machen, und den Nutzen, den man davon ziehen kann, 
an, und es ift daher die Gröffe des pr. C. an verſchiede⸗ 
nen Orten und zu verſchiedenen Zeiten verſchieden. 5 pr. 
C. ſind allgemein und nach den Geſetzen erlaubt, uͤber 
6 pr. C. zu nehmen iſt wuchermaͤſſig. Man nennt das 
pr. C. übrigens auch das Zinsmaaß, und beſtimmt ſeine 
Grofe auch fo, daß man angiebt, was für ein Theil 
vom Capitale gegeben werde. Zum Acten Pfennig alfo 
und a 22 pr. C., zum zaten Pfennig und a 33 pr. C., 
zum 24ten Pfennig und a 43 pr. C., zum zoten Pfen⸗ 
nig und a 5 pr. C. find gleichbedeutende Ausdrucke. 


Noch einige auch hieher gehoͤrige Anmerkungen findet man 
am Ende der Zinſeszinsrechnung. 


Zinſes⸗ 
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Zinſeszinsrechnung. 


ö „ 
Finfesins und Zinſeszinsrechnung find oben $. 4 und 5 
erklaͤrt worden, und es iſt daher auch hier das erſte, daß 
die zur Zinſeszinsrechnung gehörigen Falle veſtge⸗ 
ſetzt und kenntlich gemacht werden. 
Anſtatt der. Benennung Zinſeszinsrechnung gebraucht man auch 


folgende: zuſammengeſetzte Zins: oder Intereſſenrechnung , 
Berechnung des Zinfes auf Zins, Anatociſmus. 


„„ 

Aber wozu die Zinſeszinsrechnung, da die Ge⸗ 
ſetze dem Glaͤubiger verbieten, von ſeinem Schuldner 
Zins auf Zins zu fordern? Es haben dieſe Frage unter 
andern Unger in ſeinen Beytraͤgen zur Matheſi fo⸗ 
renſi, reg Stuck, Abhandl. V. $.3 (Göttingen 1746) und 
Florencourt in den Abhandlungen aus der juriſti⸗ 
ſchen und politiſchen Rechenkunſt (Altenburg 1781) 
S. 8. beantwortet, und das ee daraus iſt fol⸗ 
gendes. 

a Die Abſicht des Verbots des Zinſeszinſes iſt, den 
Untergang des Schuldners oder einen zu groſſen 
Druck deſſelben zu verhindern. So bald alſo dieſe 

Abſicht 
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Abſicht aufhört, fo fälle auch das Verbot weg, und 
dergleichen Faͤlle giebt es. 

b Die Geſetze gebieten in gewiſſen Faͤllen ſelbſt, die 
einkommenden Zinſen als ein neues Capital auf In⸗ 
tereſſen auszuthun, wie bey Tutelen und Curatelen. 

e Soll jemand, der Zinſeszins genommen, verurtheilt 
werden, ſo iſt vor allen Dingen auszumachen, wie 
viel er durch Rechnung des Zinſeszinſes zu viel ge⸗ 

nommen, und dazu ift diefe Rechnung noͤthig. 

d Bey den Jahrrenten, Leibrenten u. ſ. w. bezahlen 
Staaten Zinſeszins. Dazu kann man nun noch 
ſetzen. 

"e Daß die Regeln der Zinſeszinsrechnung bey vielen 
andern Rechnungen zum Grunde liegen, und in der 
Zinſeszinsrechnung gleichwohl am leichteſten einge⸗ 
ſehen werden konnen. 


D TERN RE N 

Die Nutzbarkeit und Nothwendigkeit der Zinfes- 
zinsrechnung alſo als ausgemacht vorausgeſetzt, ſo ſind 
die zu ihr. gehörigen Fälle folgende. 

a Kann gefragt werden: Wie hoch ein Capital in ei⸗ 
nem gegebenen pr. C. in einer beſtimmten Zeit 
durch den Zinſeszins wachſe? Man will z. B. wif- 
fen, um wie viel 2000 RE in e Jahren durch den 
Zinſeszins a 5 pr. C. vermehret werden. ö 

b Kann 
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b Kann zu beſtimmen ſeyn: Was für ein Capital et- ` 
fordert werde, um aus demſelben bey einem gege⸗ 
benen pr. C. durch den Zinſeszins in einer gewiſſen 
Zeit ein beſtimmtes gröſſeres Capital zu erhalten? 
Man will z. B. wiſſen, wie viel Geld man a's 
pr. C. auf Zinſeszins anzulegen habe, um in 10 
Jahren dafur 5000 R& zu bekommen. 

c Kann zu wiffen verlangt werden: Wie groß das pr. 
C. ſeyn muͤſſe, bey welchem ein gegebenes Capital 
in einer beſtimmten Zeit eine ebenfalls beſtimmte 
Gröffe erreichen konne? Man fragt z. B. Zu wie 
viel pr. C. muß ich 1000 RE austhun, um durch 
Zinſeszins dieſelben in 7 Jahren bis auf Zeg RE 
zu vermehren? 


A 59. | 
Was für einer von den angeführten Fällen auch 
ſtatt finden mag, ſo muß dabey vor allen Dingen aus⸗ 
gemacht ſeyn, wie weit die Zinstermine von einander 
entfernt ſeyn follen. Oft wird der Zins nur alle Jahr 
abgetragen, oft wird er alle halbe Jahr, und oft in 
vierteljaͤhrigen Terminen entrichtet. Bey der gemeinen 
Zinsrechnung kommt darauf nichts an; wie ſehr man 
aber in der Zinſeszinsrechnung darauf zu ſehen Urſache 
habe, kann die Vergleichung derer von den folgenden 
Fragen lehren, welche nach verſchiedenen Zinsterminen 


beantwortet worden. 
A, 60, 
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DEN o OT 


Um nun die g. 58 8 on Fälle genauer zu KK 
trachten und von dem bey a erwahnten anzufangen, ſo 
bedarf es kaum einer Anzeige, daß man dieſen Fall auch, 
allein meiſtentheils auf eine febr muͤhſame und dem Irr⸗ 
thume febr ausgeſetzte Art, durch öftere Wiederholung der 
einfachen Regel de Tri auflöſen könne. Ein Beyſpiel 
ſtehe indeſſen hier, damit das unbequeme dieſes Weges 
ganz ſichtbar werde. Es werde alſo gefragt: Wie viel 
Zinſeszins erhaͤlt man von 1000 RE a 5 pr. C. in 4 Jah⸗ 
ren ?. Es wird hier e Jo wie auch ſtets in der Folge, wenn 

nicht ausdrücklich etwas anders beſtimmt worden, voraus- 
geſetzt, daß der Zins alle Jahr bezahlt werden ſoll. — 
Die Rechnung iſt entweder: 


Man erhält von 


an Zins 

im rten Jahre rooo RE — — 50 Rc 

Ja — — 105 Re — — 88 N 1296 

3 — — 1102 125% — ss RE EES 
Aere E 148 


oder:: 
Es werden 

> nach dem rten Jahre — 
— 2 dieſe — 
— 8 dieſe ea 
— 4 dieſe — 


Summa 215 RG 12% 14 N. 


RE 
1000 RE 


1050 — 


/ 11025 — 


115758 — 


durch den Zins 
— 1050 RE 
— 11024 RR 
— 17578 RE 
— 1215725 ERC 


und von dieſer letzten Summe abgezogen 1000 RE 
fo bleiben an Zins ou e At RE- 


e 
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Es iſt hier ein ſehr leichter Fall gewählt worden, und doch 
wird ein jeder, der die Ausrechnung deſſelben recht über: 
denkt, das von dem betretenen Wege geſagte dadurch hin⸗ 
laͤnglich beſtaͤtiget finden. Wie nun vollends, wenn die 
Anzahl der Jahre groͤſſer genommen und z. B. auf ro Jahr 
re geſetzt worden waͤre? Wie wenn man ſtatt 1000 RA eine 
andere Summe, z. B. 1216 RE 8 96 6 J Hätte berechnen 
ſollen? Genug alfo hievon und zu beſſern Wegen. 


o 61. 


Es iſt daher nothwendig, daß man zur Beantwor⸗ 
tung der Häufig vorkommenden Frage: Wie hoch waͤchſt 
ein Capital bey einem gegebenen pr. C. in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit durch den Zinſeszins? einen bequemern Weg 
aufſuche. Man hat dergleichen mehrere. Einige ſind 
allgemein faßlich und betretbar, andere aber nur fuͤr den, 
der die Logarithmen zu brauchen gelernt, und logarithmi⸗ 
ſche Tafeln bey der Hand hat. Da ich von den Logarith⸗ 
men und ihrem Gebrauche in der Vorrede geſprochen ha⸗ 
be, fo werde ich das noͤthige von der Aufloͤſung des aͤnge⸗ 
führten Falls vermittelſt der Logarithmen ebenfalls bez 
ruͤhren. 


A 62. 

Bey einer genauen Betrachtung der jetzt EN 
delnden Fragen findet man bald, daß man fich baben der 
zuſammengeſetzten Regel de Tri mit groſſem Vortheile 
bedienen könne. So ſehr nemlich jede 100 RE des 

Haupt: 
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Hauptſtuhls in dem rten Jahre durch den Ai 
wachſen, eben fo wachſen auch in dem zten Jahre 
jede 100 RE der Summe dieſes Hauptſtuhls und 
des erſten Zinſes, in dem zten Jahre jede 100 NE 
der Summe des Hauptſtuhls des erſten und des 
zweyten Zinſes „in dem aten jede 100 ME der 
Summe des Hauptſtuhls des erſten, zweyten und 
des dritten Zinſes u. ſ. w. Nach dem in der Vorrede 
uber die zuſammengeſetzte Regel de Tri geſagten, waͤre die 
? aert? ber $, 60 da geweſenen Frage 


RE 22 
HEN een ee o NE Ke 0 77: 266006 
Get 2 


ar 79448 1000] 


lers NE 


E 
- 


rn 

rif 32 

ee 
288 


12 15 f und alfo der Zins 215 NE 12 149. 
Die Vortheile, welche man bey dieſer Art in Vergleichung ge⸗ 
gen die vorhergehende hat, ſind, daß man 
a viel geſchwinder und mit weit weniger Muͤhe zu ſeinem 
Endzwecke gelangt, und 
b der Gefahr zu irren fo fehe bey weitem nicht ausgeſetzt iſt. 
Die 
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Biswetlen kann diefe Art ſo leicht ſeyn, daß fie unter allen 
die befte it- Wie leicht erhebt man nicht z. B. 21 und 
20 auf jede verlangte Dignität, da alle Arbeit in einer 
Multiplication mit 2 und einer leichten Addition beſtehen 
kann? Iſt daher das pr. G. 5, fo kann man Go ihrer 
ohne Bedenken bedienen, oder es mußte die Anzahl der 
Jahre ſehr groß fym Gg hingegen 4 P C. gered: 
net werden, fo daß fatt 35 der Anzeiger 2 28 genommen 
werden muß, ſo wird ai ſo wie auch meiſtentheils 
bey einem andern pr. C. als 5, die noͤthige Erhebung zu 
Dignitaͤten beſchwerlicher, d 
"KG 
Man muß aber, wenn man ſich hier der zuſam⸗ 
mengeſetzten Regel de Tri bedienen will, jederzeit erſt das 
durch den Zinſeszins vermehrte Capital, und dann 
durch Abzug des Hauptſtuhls, wenn man denſel⸗ 
ben beſonders verlangt, den Zinſeszins ſuchen. 
Der Grund hievon liegt in dem F. 62 angeführten Satze 
von der Vergroͤſſerung eines Capitals durch den Zinſes⸗ 
zins. Thut man dies nicht, ſondern ſucht man ſo gleich 
den Zins, fo erhält man den erſten Zins, oder den 
Zins des Capitals ſelbſt in dem erſten Jahre oder Termi⸗ 
ne, den zweyten Zins, oder den Zins des gedachten 
erſten Zinſes in dem zweyten Jahre oder Termine y fer⸗ 
ner den dritten, vierten, ‚fünften Zins u. ſ. w. 
je nachdem man den Anzeiger in der erſten, oder zweyten, 
E oder 
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ober dritten, oder vierten, oder fünften Dignität u. fe w. 
genommen hat. Es follen z. B. 1000 RE a 5 pr. C. 
auf Zinſeszins ausgethan ſeyn, und der Zins von Jahr 
zu Jahr gerechnet werden; ſo erhaͤlt man durch folgende 
Rechnungen 
1. too RE X Ze 
50 RE, den erſten Zins. 


1 
V 


20? 
24 Nee, den zweyten Zins. 
| a E 
2. 1000 RE > 2 = 3885 


4 Ne, den dritten Zins. 
I 


4. 10 RGE DS —, = 188888 


20* 
136 Re, den vierten Zins. 
0 Bl 
S % tec Ne N 8888 


„20 


4288 EE, ben fünften Zins u. ſ. w. 


§. 64. 

Ohnerachtet aber die Findung des zweyten, 
dritten, vierten Zinſes u. ſ. w. ſelten allein das vor⸗ 
geſetzte Ziel iſt und kee kann, fo kann Diefelbe doch mite 

telba⸗ 
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telbarer Weiſe ehe vorteilhaft werden. Denn ein- 
mal if es gewoͤhnlicher Weiſe eine leichte Arbeit von ei⸗ 
nem gegebenen Capitale nach und nach den erſten, zwey⸗ 
ten, dritten, vierten Zins u. ſ. w. zu ſuchen. Bey s pr. 
C. z. B. dividirt man das Capital ſelbſt durch 20, um 
den erſten Zins zu finden; die Diviſton dieſes erſten Zin⸗ 
fes durch 20 giebt den zweyten Zins, die Diviſion des 
zweyten Zinſes durch 20 den dritten Zins, die Diviſton 
des dritten Zinſes durch 20 den vierten Zins u. ſ. w. 
Bey 2X pr. C. erhält man den erſten, zweyten, dritten, 
vierten Zins u. ſ. w. durch eine aͤhnliche Diviſton mit 40, 
und auf eine Ähnliche Art in vielen andern Fällen, 
Zweytens beſteht der geſammte Zinſeszins eines Capitals 
auf eine leicht zu beſtimmende Art aus dem erſten, zwey⸗ 
ten, dritten Zinſe deſſelben u. fe w. jeden nach der Zahl 
der Zinstermine eine beſtimmte Anzahl Male genommen. 
Weiß man alſo die gedachten verſchiedenen Zinſe eines 
Capitals, und wie vielmal ein jeder in dem geſammten 
Zinſeszinſe enthalten iſt, ſo kann man dieſen letztern durch 
die Multiplication und Abdition finden. Allezeit iſt zwar 
dieſer Weg nicht zu empfehlen; oft aber hat er vortheil⸗ 
paftes genug, um einer weitern Auseinanderſetzung werth 


zu ſeyn. 
F. Gs, 


Zuerſt alfo die Frage: Wie vielmal m der erſte, 


zweyte, dritte, vierte Zins u. ſ. w. jedesmal in 
CA Së dem 
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dem geſammten Zinfeszinfe enthalten? Folgende Ta 
belle zeigt die Theile des Zinſeszinſes von 100 NE a 5 
pr. C. in zwey, drey, vier, fuͤnf und ſechs Jahren. 


Jahre, rtes, ot, ztes, Altes, tes, stes 


Zins, 50 Re so Rte Sog, So, doe, S0 RG, 


I X. X I X 
22 22 2 327 25, 
I I Ei 
23, 25, 237 23, 
2 L E I 
Si 23, 227 Ed 
4 I * 
87 237 22 
T X I 
3 Sr 27, 
L 1 X. 
8 8 8 
SE I I 
1607 8 / 8 
ZE I 
8 8 / 
FA I 
87 8 
e * 
Sr 3 
SAS E 
1667 8 
* L 
1667 St 
SC r 
1667 8 
we X 
1607 8 / 
* IL 
320017 Sr 
I Kins 
EGO/ ma 
fluͤnf⸗ 
3288 / mal 
SE 
54688 
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Die Theile des ıten und aten Jahres zuſammen ge⸗ 
nommen machen den Zinſeszins von ooo Rea 5 pr. C. 
in zwey Jahren aus. Die Theile des lten, zten und 
open Jahres zuſammen genommen geben dieſen Zinſeszins 
in drey Jahren. Die Theile des ıten, aten, zten und 
Aten Jahres zuſammen genommen geben denſelben in 
vier Jahren u. ſ. w. Ferner iſt hier der erſte Zins, 
50 Re, der zweyte, 23 RE, der dritte T RE, der 
vierte s RE, der fünfte 3268 NE, und der ſechſte 
sass RR. Es enthält alfo 
a, der Zinſeszins zweyer Jahre 2 erſte und 1 zweyten 
Zins. 8 

b. der Zinſeszins dreyer Jahre 3 erſte, 3 zweyte und 
1 dritten Zins. 

c. der Zinſeszins von vier Jahren 4 erſte, 6 zweyte, 
4 dritte und 1 vierten Zins. 

d. der Zinſeszins von fünf Jahren 5 erſte, 10 zweyte ` 
10 dritte, 5 vierte und ı fünften Zins. 

e, der Zinſeszins von 6 Jahren 6 erſte, 15 pwente, 
20 dritte, 15 vierte, 6 fünfte und ı ſechſten Zins. 


g. 66. 


Um dies noch weiter beſtimmen zu lernen, betrachte 
man folgende Reihen. 


€ 3 0) 12, 


70 iter Abſchn. Zinsrechnung. 


SO) 2, 2% 8, 4, , 6, 7 8 , Fe 


Wa I NI I, I, 47 I, n 
ee EHRE f 7, 8% AB 


3 — , 3, 6, 1% 18, 27, 28, 36, 

Te ess 1, 4, 1%, 205354 86, 84, 
Ste, N, 18, 38, Tot E 6, 

Er 

mE DA — —— 1, 7, 28, 84, 


t 8) a scht gg 7 Ze 8, 36, 


M1, 6, 21, 36, 126, 


iO) — peee ` per ween rind pmen en ů — —H—ę- I; 
MRA f 145 


N, 12, 
„ Za 
10, U, 
43, 55» 
120, 165, 
210,330, 
252,462, 
210,462, . 
120,339, 
45, 165, 
10, 55; 
ole 15 


mu I; 


Lë 


In dieser Tabelle enthält die Reihe, welche mit o bezeich⸗ 
net iſt, Zahlen i welde die Termine anzeigen. follen; die 
ite, ate, gte, Ate Neihe u Uw, aber Zahlen, aus wel» 
chen man erkennen kann, wie vielmal der Ite, ste, gte, 
te Zins un N w. in jedem Termine gerechnet werden 
muͤſſe SE der Tabelle dorausgeſest, ſo er⸗ 


Age daraus: 


a daß der erſte ius f für jeden ate einfach gerech⸗ 
net werden muͤſſe, und affo in dem Zinſeszinſe allez 
zeit fo vielmal enthalten Pm „als Zinstermine gege⸗ 


ben ſind. 


i daß der zweyte Ge SÉ in dem stoeten Zemine, der 


dritte 
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dritte Zins erſt im dritten Termine, der vierte Zins, 
erſt im vierten Termine u. ſ. w. anfange, und alſo 
die Zahl der Termine für den zweyten Zins um 
eins, die Zahl der Termine für den dritten Zins 
um zwey, die Zahl ber Termine für den vierten 
Zins um drey kleiner ſey als die Zahl aller Termiz 
ne u. ſ. w. i 
o daß der zweyte, dritte, vierte Zins u. ſ. w. nur in 
ihrem erſten Termine einfach, in allen übrigen aber 
vielfach, und zwar ein jeder dieſer Zinſe in einem 
andern Grade vielfach als jeder andere ſey. 


N p 
Von der Richtigkeit der A. 66 angeführten Tabelle 
überzeugt man ſich durch eine genaue Betrachtung der 
Natur der Sache bald. Denn 
a das Capital ſelbſt, von welchem man die erſten Zin⸗ 
fe erhält, bleibt einfach, und man kann alſo füt 
jeden Termin den erſten Zins auch nur einfach 
rechnen. 5 
b der erſte Zins aber, von welchem man, nachdem er 
zum Capitale geſchlagen worden, die zweyten Zinſe 
erhaͤlt, bleibt nicht einfach, ſondern vergroͤſſert ſich 
mit jedem Termine um ſich ſelbſt. Folglich muß 
man den zweyten Zins fuͤr ſeinen erſten Termin 
einfach, fùr den zweyten zweyfach ‚ für den dritten 
dreyfach u. ſ. w. rechnen. 
5 E 4 c der 
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e der ztoeyte Zins, von welchem man, nachdem er 
zum Capitale geſchlagen worden, die dritten Zinſe 
erhalt, bleibt alſo noch weniger einfach, ſondern 
wird in ſeinem zweyten Termine um ſein zweyfa⸗ 

P ches, in dem dritten Termine um ſein dreyfaches, 
in dem vierten Termine um ſein vierfaches u. ſ. w. 
vermehrt. Folglich muß man den dritten Zins in 

ſeinem zwoehten Termine dreyfach, in dem dritten 
ſechsfach, in dem vierten zehnfach u. f w. rechnen. 

d auf eine aͤhnliche Art fortgegangen ergiebt ſich, was 
nach der Tabelle von dem vierten, fünften, ſechſten 

Zinſe u. fe w. zu behaupten ift. | 


D 68. 3 

Die leichteſte Art, eine Tabelle, wie §. 66, zu ver 
fertigen, ift folgende. Man ſchreibt, wie 2) $. 66, fo 
weit als man es für nöthig erachtet, eine Reihe Zahlen, 
die von 1 anfaͤngt, und in der natürlichen Ordnung der 
Zahlen aufſteigt. Unter dem zweyten Gliede dieſer Reihe 
faͤngt man eine andere Reihe ebenfalls von 1 an, und 
macht das zweyte Glied derſelben durch die Addition ih⸗ 
res erſten Gliedes und des zweyten Gliedes der erſten 
Reihe, das dritte Glied derſelben durch die Addition ih- 
res zweyten Gliedes und des dritten Gliedes der erſten 
Reihe, das vierte Glied derſelben durch die Addition ih⸗ 
res dritten Gliedes und des vierten Gliedes der erſten 
Reihe 
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Reihe u. ſ. w. Ferner fängt: man unter dem groenten 
Gliede der zweyten Reihe eine dritte Reihe von 1 an, 
und macht das zweyte Glied derſelben durch die Addition 
ihres erſten Gliedes und des zwenten Gliedes der zwey⸗ 
ten Reihe, das dritte Glied derſelben durch die Addi⸗ 
tion ihres zweyten Gliedes und des dritten Gliedes der 
zweyten Reihe, das vierte Glied derſelben durch die Ad⸗ 
dition ihres dritten Gliedes und des vierten Gliedes der 
zweyten Reihe u. ſ. w. Dann faͤngt man unter dem 
zweyten Gliede der dritten Reihe eine vierte Reihe von ı 
an, macht auf eine ähnliche Art die übrigen Glieder der⸗ 
ſelben, und ſucht nachher auf ähnliche Weiſe die übrigen 


noͤthigen fünfte, ſechſte u. ſ. w. Reihen zu erhalten. Die 


erſte von den auf dieſe Art entſtandenen Reihen enthaͤlt 


die Zahlen, welche anzeigen, wie vielfach jedesmal der 
zweyte Zins zu rechnen fey, die zweyte Reihe enthalt die 


ähnlichen Zahlen für den dritten Zins, die dritte Reihe 
fuͤr den vierten Zins u. ſ. w. Die Zahl des jedesmal zu 
denkenden Termins ift immer um 1 groͤſſer als die Zahl in 
der erſten Reihe, welche anzeigt, wie, vielmal der zweyte 
Zins zu rechnen feys gout 

$ 69. 

Wie findet man nun aber e eine SCH Art, wie 
vielmal bey jeder gegebenen Anzahl von Terminen der er⸗ 
fie, poente, dritte Zins u. f w. in dem geſammten Bin- 
ſeszinſe enthalten ſey? Eine Tabelle, wie die F. 66, vor⸗ 

E 5 ausge⸗ 


e: 
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ausgeſetzt, fo konnte man fich, wenn man keinen beſſern 
Weg kennte, durch die Addition helfen. Wollte man z. 
B. wiſſen, wie vielmal der Zinſeszins von 9 Terminen 
den erſten, zweyten, dritten Zins u. ſ. w. enthielte; jo 
gäbe die Summe der Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 
das vielfache des zweyten Zinſes, die Summe der Zahlen 
ug; 6, 10, 15, 21, 28 das vielfache des dritten Zinſes, 
die Summe der Zahlen 1, 4, 10, 20, 35, 56 das viel⸗ 
fache des vierten Zinſes, die Summe der Zahlen 1, 5, 15, 
35, 70 das vielfache des fünften Zinſes, die Summe 
der Zahlen 1, 6, 21, 56 das vielfache des ſechſten Zin⸗ 
ſes, die Summe der Zahlen 1, 7, 28 das vielfache des 
ſiebenten Zinſes, und die Summe der Zahlen x, 8 das 
vielfache des achten Zinſes an. Der erſte Zins wird nach 
dem g. Es a beruͤhrten fo vielmal gerechnet, als Zinstermi⸗ 
ne gegeben find, und der letzte Zins iſt in dem geſammten 
Zinſeszinſe, welches leicht einzuſehen, jederzeit nur einmal 
enthalten. Es enthalt alfo der Zinſeszins von 9 Terminen 
den erften Zins o mal 
— zweyten — 36 — 
— dritten — 84 — 
— vierten — 126 — 
— fünften — 126 — 
— ſechſten — 34 — 
— ſiebenten — 36 
— achten — 9 
— neunten — 1 


D o ot e 


| 


ES 0 i> "bp o 


| 


— Allein 


. 
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Allein man hat nicht noͤthig, dieſe Summen fo mühſam 

zu ſuchen, wenn man die Tabelle vollſtaͤndig genug hat, 
man findet ſie unter einander in einer Reihe. Der Grund, 
warum fie-fich auf diefe Art in der Tabelle finden, ift aus 
dem 9. Grgeingeen leicht herzuleiten. 


9.78. 

Ohne die gedachte Tabelle findet man das verlangte 

auf folgende Art. N 
a Man ſetzt eine Reihe Zahlen St x die von Gët Zahl 
der Termine anfaͤngt, und in der natürlichen Ord⸗ 
nung bis 1 fallt; und ſchreibt darunter eine andere, 
die von 1 anfängt, und in der natürlichen Ordnung 
der Zahlen bis zur Zahl der Termine aufſteigt. 
Wäre z. B. die Zahl der Termine 95 fo wären dieſe 

beyden Reihen 


d, 8. 4 6. 4, Se Zur, 
E 2. 3. GE KÉ 6. Zu N 


b Diwidirt man nach und nach die erſte Zahl der ober. 
ſten Reihe durch dle erſte Zahl der unterſten Reihe; 
das Product der beyden erſten Zahlen der oberſten 
Reihe durch das Pfoduct der beyden erſten Zahlen 
der unterſten Reihe; das Product der Drey erſten 
Zahlen der oberſten Reihe durch das Product der 
drey erſten Zählen der unterſten Reihe; das Pro⸗ 
duet der vier erſten Zahlen der oberſten Reihe durch 

; Das 
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das Product der vier erſten Zahlen der unterſten 

Reihe u. ſ. w. bis zu Ende. Die erhaltenen Quo⸗ 

tienten zeigen in der Ordnung, in welcher man ſie 

erhaͤlt, an, wie vielmal der erſte, zweyte, dritte, 

vierte Zins u. ſ. w. in dem geſammten Zinſeszinſe 

enthalten find, In dem angeführten Falle z. B. 
erhaͤlt man 


für den ıten Zins e Sit Sp 
i ; 9. 8 
— ofen — EN 2 36. 
Laien 
f s 8. e d 
— zien — SL = g4 
1 
9 E 
wt Ale Kier N == 126. 
„ 
8 E 
— Sten — . 
1. 2. 3. 4. 5 
. 
— Dt e = 84. 
S 5A 
— ten — = 36. 
‘y 1. 2. 3. 4. 5.6.7 
ten Vë EE Dee W FE PAS Ku i 
wé) ENEE et Mere 
9.8. 7. 6. 3. 4% 3. 2. 1 \ 
en 4 


e, D . SS 
d 71. 
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| §. 71. 

Es laffen fih hierbey einige Vortheile anbringen, 
die ich nicht uͤbergehen darf. Einmal kann man oft die 
gedachten Quotienten durch eine theilweiſe in die Facto- 
ren des zu dividirenden Products angeſtellte Diviſton fin- 
den, und auſſerdem jeden zunaͤchſt vorhergehenden ſchon 
gefundenen Quotienten bey der Findung des unmittel⸗ 
bar folgenden benutzen. Es iſt z. B. gleich, ob ich 
5 9. 8. 7. 5 5 9. 8. e 
TOD. eee L. 2. 3. 4 L. 2. 4 
oder W oder 9. 2. 7. nehme. Hier iſt nach 
und nach auf die vorhin beſchriebene Art durch 5,3, 4,2 
dividiret worden, welches ohnſtreitig vortheilhafter ift, 
als wenn erft das Product aus 9, 8,7,6 und; geſucht, 
und folches entweder nach und nach durch 2, 3, 4 und e ` 
oder mit einem Male durch das zuvor geſuchte Product 
aller diefer Zahlen dividirt worden waͤre. Hat man fer⸗ 


ner z. B. ER ſchon in 36 verwandelt; fo kann man ſtatt 


8 natürlicher Weiſe 36 D 3 oder 12,7, d. h. 84, 


1. 3. 8 


8 f ; 
und nun ſtatt ee folgendes 84 D< $, oder 21. 6, 
y I. 2.3: 
d. h. 126 nehmen, und fo in den meiſten Faͤllen ohne 
Muͤhe, geſchwinde und ſicher ſeinen Endzweck erreichen. 
Auſſer 
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Auſſer dieſem ergiebt ſich aus der Betrachtung der Im 
vorhergehenden $ unter a ſtehenden und aller ihnen aͤhn⸗ 
lichen Reihen, daß die aus ihnen, nach dem bey b gez 
ſagten, entſtehenden Quotienten anfaͤnglich nur und bis 
auf einen gewiſſen Grad wachſen, dann aber auf eben 
dieſelbe Art wieder abnehmen, und der letzte allezeit gleich 
1 iſt. Iſt die Anzahl der Glieder der gedachten Reihen 
ungerade, fo kommt unter den Quotienten auch der gróf 
te derſelben zweymal vor; iſt aber dieſe Anzahl gerade, 
fo erhäle man den größten Quotienten nur einmal. Fol⸗ 
gende Reihen z. B. 
, 8. 7. 6. f. 4. 3. 2. 1 

D e , eee 

geben folgende Quotienten: 

8, 28, 56, 70, 56, 28, 8, f. 
Weiß man daher die erſte Hälfte der hier zu ſuchenden 
Quotienten, ſo hat man durch die Umkehrung der Ord⸗ 
nung derſelben und Hinzufuͤgung einer t am Ende auch 
die andere Haͤlfte, vorausgeſetzt, daß man nach dem ge⸗ 
Doten den größten Quotienten entweder einmal oder zwey⸗ 
mal nehme. 
; §. 72. 

Nun fer) die Frage zu beantworten: Wie viel Zinſes⸗ 
zins geben 10000 RA a $ pr. C. in 4 Jahren? die Zins⸗ 
termine von Jahr zu Jahr angenommen. Es giebt hier 
W Der 


Fa 
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Der rte it 500 RE 
nne a Sr 


fe 15 


Dieſe Bert Zinſe ſind in dem gesammten BR 


zinſe enthalten, 
der rte = mal, d. h. 4 Té 


EE Ee 


1. 2 i 
— zte alfo — — A — 


ll = — 1 — 


Folglich beſteht der geſammte Zinseszins von 10000 RA 


8 5 pr. C. in 4 Jahren und 4 Zinster minen 
r aus 4 S RE = - 2000 RE 


2 — 65 25 — — 180 — 
3 — 4 xXı un = ar 
„ . — 14. 668 


oder 21358 EZ 196 69. ep, 
Da es hier darauf ankam, den gegangenen Weg deutlich zu 
beſchreiben, ſo hat bey dieſem Exempel manches mit hinge⸗ 
ſetzt werden muͤſſen, was ſonſt entweder gar nicht, oder doch 
nicht fo weitlaͤuftig aufgeſchrieben zu werden braucht. Wez 
denkt man dies, ſo wird es nicht ſchwer halten, ſich davon 


zu uͤberzeugen, daß die befolgte Art, wenigſtens bey dem 


ausgerechneten Exempel, keiner i nachzuſetzen ſey. 


7 A 
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Oft hat ſie indeß betrachtliche Vortheile, welche zu zeigen 


zuvor die Beantwortung einer andern Frage noͤthig ift, 
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— 
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9. 73. 

Wie viel Zinſeszins geben 16000 NE a 5 pr. C. in 
10 Jahren ? die Zinstermine ebenfalls von Jahr zu Jahr 
angenommen. Es finden hier 10 Zinfe ſtatt. 


800 


RE 


— 


ni 316860660” 


Diefe feig Zinſe find in dem geſammten e 


HESE? 


IITÄIIIE) 


Der 
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Der geſammte Zinſeszins don 16000 Ne a spi 
C. in 10 Jahren und 10 Terminen beſteht alſo 


1 aus 10 S 800 RE Boco Re 


= 
2 — 45 N Än — SC 1800 — 
3 — 180 2 — — 240 
4 — bio Nies — ZE 21 — 
5 — 383 88285 Kies 1288 
6 — 210 N 485 — = 28 88 
7 m 120 D = 3888 
8 — sur = 888888 
7 — to I 33000805 = 1288888 
1e Sas 
0 
oder — BEN — OO ERC 


oder vhngefaͤhr 100624 RE. 


Wenn man dieſes Exempel nach folgendem Aufſatze: 26000 NSE 


2 110 
x Ge rechnen will, fo hat man, um 207 zu entwickeln 


und feinen Werth 16679880978201 zu finden, wie man es 
auch immer anfangen mag, eine weitlaͤuftige Multiplication 
noͤthig. Das uͤbrige noͤchige aber ift freylich eben nicht ſehr 
zuſammengeſetzt. 
d §. 74 

Einer der wichtigſten Vortheile dey dieſer Art zu 
rechnen iſt, daß man da, wo nicht die allergroͤßte Schaͤr⸗ 
fe verlangt wird, dieſelbe noch ſehr verkürzen kann. 


5 Von 


982 iter Abſchn. Zinsrechnung. 


Von dem Gren Zinſe an betraͤgt z. B. F. 73 die ganze 
Summe der Zinſe fo wenig, daß eine ohngefaͤhre Schaͤ⸗ 
gung derſelben ſehr leicht und hinlaͤnglich ifte Iſt ei- 
ne ſolche ohngefaͤhre Schaͤtzung derjenigen Zinſe, deren 
Summe unbedeutend iſt, erlaubt, ſo iſt es vortheilhaft, 
vor der Beſtimmung des erſten, zweyten, dritten Zinſes 
u. ſ. w. die Zahlen zu ſuchen, welche anzeigen, wie viel⸗ 
mal jede Art der Zinſe in dem geſammten Zinſeszinſe ent⸗ 
halten iſt. Iſt dies geſchehen, ſo kann man bey der 
Beſtimmung der verſchiedenen einzeln Zinſe leicht beur⸗ 
theilen, welche von denſelben zuſammengenommen nur 
ohngefaͤhr gefchaͤtzt zu werden brauchen, und man hat 
alsdann nicht noͤthig, diefe Zinſe alle wirklich zu ſuchen. 
In den $. 73 berechneten Exempel hätte der Gte, 7te, gte, 
gte und rofe Zins ungeſucht bleiben koͤnnen. 


Iſt das zu berechnende Capital ſo wohl als das gegebene pr. C. 
ſo beſchaffen, daß man die einzeln Zinſen leicht finden kann; 
ſo hat die betrachtete Art der Berechnung des Zinſeszinſes 
vorzuͤglich einen Werth. 

§. 75. 

Es iſt hier auch noch ein anderer Vortheil moͤglich, 
den von Clausberg Dem. Rechenk. S. 1251 H. 1249 eine 
ganz beſondere Art der Auflöfung der Aufgabe nennt, der 
aber eigentlich nichts anders als eine bloſſe Abkürzung der 

eben beſchriebenen Art der Rechnung iſt. Die Wahrheit 
dieſer Behauptung iſt daraus klar, weil man baben eben⸗ 
falls 
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falls die verſchiedenen Zinfe, welche zuſammengenommen 
den geſuchten Zinfesjins ausmachen, findet, und daraus 
den geſammten Zinſeszins zuſammenſetzt; und der ſtatt 
findende Unterſchied iſt, daß man nicht, wie vorhin, erſt 
jede Art der Zinſe einfach und dann ihr vielfaches ſucht, 
ſondern das vielfache derſelben ſo gleich findet. Es iſt 
dieſer Vortheil allerdings einer genauern Betrachtung 
werth, zumal da er nach dem V. e nicht mehr 
ſchwer ſeyn kann. 
F. 76. 
Betrachtet man das F. 70 geſagte genau, fo über: 
zeugt man ſich leicht davon, 
a daß der geſammte erſte Zins eines Capitals, das 
auf Zinſeszins ausgethan iſt, jedesmal dem bey 
gleichem pr. C. von eben demſelben Capitale zu er⸗ 
haltenden einfachen Zinſe eines Jahres oder eines 
Termines, ſo vielmal genommen als Zinstermine 
find, gleich fens Man EE die 7 72 
und 73. 
b daß der geſammte zweyte Zins eines Capitals, ds 
auf Zinſeszins ausſteht, jedesmal dem bey halb ſo 
groſſem pr. C. von dem geſammten erſten Zinſe zu 
erhaltenden einfachen Zinſe eines Jahres oder eines 
Termins, einmal weniger genommen als Zinster⸗ 
mine ſind, gleich ſey. 
52 Steht 
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Steht z. B. ein Capital zu 5 pr. C. und A Jahre; fo iſt der 
einfache Zins eines Jahres, welcher dem einfachen erſten 
Zinſe gleich ift, 28 des Capitals, und der in dem Zinſeszinſe 
enthaltene geſammte erſte Zins Zs deſſelben. Br zweyte 
einfache Zins it 288526 des Capitals, oder 26 des ge 
ſammten erſten Zinſes, und der in dem Sinfeginfe, enthal 
tene geſammte zweyte Zins 28218828 des Capitals, oder 
28828 des geſammten erſten Zinſes. Steht ein Capital zu 
5 pr. C. und 10 Jahre; fo iſt der in dem Zinſeszinſe enthalte 
ne geſammte erſte Zins 28 des Capitals, der geſammte 
zweyte Zins aber 382288228 des Capitals, oder 288283 

des geſammten erſten Zinſes. Steht endlich ein Capital zu 
6 pr. C. und 5 Jahre; ſo iſt der einfache erſte oder einjährige 
Zins 8 des Capitals, und der in dem Zinſeszinſe enthaltene 
geſammte erſte Zins e deſſelben. we einfache zweyte 
Zins iſt 88838 des Capitals, oder z5 von dem gefamms 
ten erſten Zinſe, und der in dem Zinfesginfe enthaltene ges 
jagen zweyte Zins 38 888 DS des Capitals, oder 
2 2 des geſammten erſten Zinſes. 


e daß der geſammte dritte Zins eines Capitals, das auf 
Zinſeszins ausſteht, jedesmal dem bey J des gegebe⸗ 
nen pr. C. von dem geſammten zweyten Zinſe zu er⸗ 
haltenden einfachen Zinſe eines Jahrs oder eines Ter⸗ 
mines, zweymal weniger genommen als Zinstermine 

ſind, gleich ſey. 
Alle unter b angeführte Beyſpiele und in eben der Orbnung 


genommen; ſo iſt 
1. im 


-i Zinfesingrechtung: +; 8 


sua im erſten Falle, der einfache dritte Zins 288.288. 8 des 
Capitals, oder 28 des geſammten zweyten Zinſes, und de 
in dem Zinfeszinfe enthaltene geſammte dritte Zins 
28825882 6 des Capitals, oder Kee des geſamm 
. em zweyten Zinses. g, (3, "Deh 
2. im andern Falle, der ei dritte Zins 223888828 
des Capitals, oder 3575 des geſammten zweyten Zinfes, 
3. im dritten Falle, der einfache dritte Zins 28 oas des 
Capitals, oder 33. des geſammten zweyten Zinſes, und der 
8 in dem,, „inſesz inſe enthaltene geſammte dritte Zins 
E 8 L EN des Capitals, oder KE des 
e zweyten Sie, 
Auf eing ahnliche Art kann man nun Fortfaßren „um fuͤr 
den geſammten in dem jedesmaligen Zinſeszinſe enthalte: 
nen vierten, fünften A Kong: ER u. ſ. Se das noͤthige 
zu beſtimmen. S 
r A EE DE CC 9. N 
Per man alſo bey einer Aufgabe den Anzeiger der 
Berne des Capitals zur Findung des einfachen 
Zinſes eines Jahres oder eines Termins geſucht, und mul⸗ 
tiplicirt darauf feinen Zähler nach und nach mit der Zahl 
der Termine und allen auf dieſelbe in abſteigender natürli- 
cher Ordnung bis 1 folgenden Zahlen, den Nenner hin⸗ 
gegen auch nach und nach mit eben dieſen Zahlen, aber 
in umgekehrter Reihe dieſelben genommen; fo erhält man 


dadurch 
F 3 aben 
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a den Anzeiger der Veraͤnderung des Capitals zur 
Findung des in dem Zinſeszinſe 1 Wi 
ten erſten Zinſes. f 


Ah ben Anzeiger Der Weit des gefundenen ge⸗ 
ſammten erſten Zinſes zur Findung des in dem Zin⸗ 
ſeszinſe enthaltenen geſammten zweyten Zinſes. 


e den Anzeiger der Veranderung des gefundenen ge- 
ſammten zweyten Zinſes zur Findung des in dem 
Zinſeszinſe enthaltenen geſammten dritten Zinfes, 

u. ſ. w. Bey z pr. C. ze B. und 4 Jahren ſind 
dieſe Anzeiger in der gedachten Ordnung: 28, 48, 
85 35 oder F, 28, For des bey e pr. C. 
und rÒ Jahren folgende: 28, 25, d, so% 1607 
vis, 448% t40, 188, 288 X. welche man eben- 
falls, wo es nützlich ift, auf kleinere Zahlen brins 

gen kann, z. B. 28 auf 2, d auf Pr u. ſ. w.; 

bey 6 pi C. und e Jahren endlich fi find dieſe An⸗ 


2 5 
zeiger Toor 28% 2891. 70% 


Nach dieſen Vorausſetzungen nun die §. 72 und 73 
enthaltenen Fragen zu beantworten; ſo ergiebt ſich 


a in Anſehung der Frage A, 72 


für 
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für den gef. rten Zins Äre 0000 Re=2000 RE 


— — ꝛten — 28 — = 150 — 
— — zten — 3 rs - 5 — 
— — 41en — 5 5 — — 81 9 GN 


— 


alfo der geſ. Zinſeszins von 10000 R: 2135 NKE1 68 
a 5 pr. C. in 4 Jahren. 


b in Anſehung der Frage fe 73. 
für den get ten Zins E >< 16000 = 8000 Ré 
— — ten — 25 X 8000 1800 7 
— — gien — 85 1800 = 240 — 


— — 41ten — EL 240 27 — 
— — ten — 256 2 1788 
— — sten — i< iss = Foot 458 
ZE zn — r Xı = 14000” 20008 
— — gten — 288 3888 = 32080 
RAN e 30 370008 En 7300505 
— — toten — 2582888 Sass 50898 


alſo der geſ. Zinſeszins von r 6ooo Rt. TOO 
RE a 5 pr. C. in 10 Jahren. 
A 79. 

Hiezu mag nun noch die Beantwortung der Frage 
kommen: Wie viel Zinſeszins geben 10000 RGEa6 pr. C. 
in 5 Jahren? die Zinstermine von Jahr zu Jahr ange⸗ 
nommen. In Anſehung dieſer Frage ergiebt ſich nach 
dem bisherigen | 

54 | für 
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für den gt pen Zins 2 n eege RE 3000 RE 


— — 2ten — 75 ae Seen, — E SEO 
11 70 oo = 24 
S — den — 258 e en Aë 
ee e Sg E Vë e 12 858 


alſo der geſammte Zins von ooo RH N 33823 125 
RE a 6 pr. C. in 5 Jahren. 


dc , 
Aus einer ſorgfaͤltigen Erwägung des bisher geſag⸗ 
ten, und insbeſondere aus einer aufmerkſamen Betrach⸗ 
tung der in den beyden vorhergehenden § . beantworteten 
Fragen ergiebt ſich, daß die ſo eben beſchriebene Art der 
Rechnung allerdings eine wahre und brauchbare Abkuͤr⸗ 
zung des vor ihr beſchriebenen Weges enthalte. Man hat 
dabey ſtatt zweyer Arten von Zahlen, einmal nemlich derer, 
welche die verſchiedenen in dem geſammten Zinſeszinſe 
enthaltenen Zinfe ſelbſt angeben, und zweytens derer, welche 
anzeigen, wie vielmal jeder diefer Zinfe in dem geſamm⸗ 
ten Zinſeszinſe begriffen ſey, nur eine Akt, nemlich die 
F. 77 beſchriebenen Anzeiger zu ſuchen, und die Findung 
dieſer Anzeiger iſt auſſerdem auſſerordentlich leicht. Ue⸗ 
brigens kann man auch hier, wenn nicht die groͤßte 
Schaͤrfe verlangt wird, die bey der unabgekürzten Art 
mögliche, erlaubte und beſchriebene ohngefaͤhre Schaͤtzung 
der letztern unbedeutenden Zinſe anwenden. 


9. 81. 
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wett ne Aug BE 
Mun muß ich (ſ. F. 61) von der Alt „die erſte ; 
Gattung der x Fragen der Zinſesz zinsrechnung (59.58) 
zu beantworten reden, wobey man ſich der Loga⸗ 
rithmen bedient. Ich ſetze dabey alles das voraus, 
was von der Beſchaffeneit und dem Gebrauche! der Lo⸗ 
garithmen in der Vorrede angeführt worden iſt, und 
merke auſſerdem noch vorläufig folgendes an. 


So groß der Vortheil ift, a man in n der ies 
zinsrechnung von dem Gebrauche der Logarithmen in ſol⸗ 
chen Fällen zu erwarten hat, wo die Zahl der Zinster⸗ 
mine eine betraͤchtliche Grofe hat; ſo unbedeutend wird 
derſelbe, wenn wenig Zinstermine, z. B. 3 oder 4 da 
ſind, ja es verwandelt ſich oft der geſuchte Vortheil in 
zeitraubende Unbeguemilichkeit. Wollte man daher in 


dieſem Falle ſich der Logarithmen bedienen P fo. würde E 


man der Abſicht, um welcher willen fie. berechnet und in 
Tafeln gebracht find, der Abſicht nemlich der Erleichte⸗ 
rung und Verkürzung der Rechnungen, gerade zuwider 
handeln. Es kann alſo das folgende auch nur bey der 
Beantwortung ſolcher Fragen nuͤtzlich ſeyn, in welchen 
eine betraͤchtliche Zahl der Termine 8 oder 10 u. ſ. w. 
z. B. vorkommen; da aber dieſe Fragen häufig find, fo 
bleibt daſſelbe gleichwohl wichtig. 


55 Warcus 
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Marcus Martini zeigt in feinem arithmetiſchen Wegwei- 
ſer, oder vollſtaͤndigen practiſchen Anweiſung zur Rechen⸗ 
kunſt, Berlin 1776. in der gemeinen Zinsrechnung S. 234 f. 
daß man ſelbſt viele Aufgaben der gemeinen Zinsrechnung, 

ſehr leicht nebſt allen Exempeln der Regel de Tri durch 
die logarithmiſche Tabellen verfertigen koͤnne. Man findet 
daſelbſt auch folgende Aufgaben: Einer lehnet goo RE zu 
5 pr. C. auf 1 Jahr aus, wie viel wird er mit Capital 
und Zins wieder empfangen? Einer lehnet dem andern 
zu 6 pr. C. auf 8 Monat 4000 RE, was betragen die 

Finſen? vermittelſt der Logarithmen aufgelöfe. So weit 
kann man kommen, wenn man Vortheile, die nur unter 
gewiſſen Umftänden Vortheile find, als allgemeine Vortheile 
betrachtet, fo weit, fage ich, kann man durch bieten Fehl 
tritt verleitet werden, daß man zur Ausrechnung folder Faͤl⸗ 
lle, die ſich im Kopfe berechnen laſſen, logarithmiſche Tabellen 
vorſchlaͤgt oder verlangt. Bey den Aufgaben, die Martini 
in der Zinſeszinsrechnung vermittelſt der Logarithmen aufloͤſet, 
ſteht ein Capital 20 Jahre aus, und da iſt allerdings der 
Gebrauch der Logarithmen vortheilhaſt. 

Ich bediene mich bey logarithmiſchen Rechnungen des 
vortreflichen Recueil de Tables logarithmiques, trigonome- 
triques et autres neceſſaires dans les Mathematiques prati- 
ques, von J. C. Schulzen, Mitgliede der Koͤnigl. preußl. 
Academie der Wiſſenſchaften, welcher zu Berlin 1778 in 2 
Octavbaͤnden herausgekommen iſt. 


A 82. 
Geſetzt alfo, daß man die $. 78 b. und F. 73 ber 
reits auf eine zwiefache Art beantwortete Frage: Wie 
viel 
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viel Zinſeszins geben 16000 RE a5 pr. C. in 10 Sah: 
ren? die Zinstermine von Jahr zu Jahr angenommen; 
nun auch vermittelſt der Logarithmen beantworten wollte; 
fo wirde, da man die Summe des Capitals und des 
Zinſeszinſes ven d geſetzten Zeit nach dieſer Formel 


16000 NSE N SE und den Zinſeszins durch Abzie⸗ 


bung des Gre von dem erhaltenen findet, die Rech 
a ſeyn? 


L 21 = 3222193 
davon ſubtr. L. 20 = 1,3010300 


o kommt L. 28 %% 11893, wovon 
2 


der EN das 1öfadhe, alfo = gie 18930 


BR addirt, L 160 42041200 


fo erhält man 4,4160130 


den Logarithmen von 26062,37 u. w. 
bievon abgezogen 1600 


bleiben 10062,31 RE Zinſeszins. 
Ganz genau wird freylich der Zinſeszins hier ſelten 
gefunden, allein in den im Leben vorkommenden Faͤllen 
ſind die Umſtaͤnde mehrentheils von der Art, daß der 
ſtatt findende Fehler nur die Tauſendtheile treffen darf, 
und 
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und dieſe ſind z. B. bey Ne eben nicht yabi: in uns 
zu bringen, e GR 


EE Ae i i 

i ` Mehrere Gong halte ich nicht für 2 den 
Gebrauch der logarithmen bey der Aufloͤſung der bisher 
betrachteten Aufgaben der Zinſeszinsrechnung zu ert 
tern. Was ſolche Falle betrifft, als Leonh. Euler im 
erſten Theile feiner leſenswuͤrdigen vollſtaͤndigen Anlei⸗ 
tung zur Algebra, Petersburg. „177i, im zten 
Abſchn. im ızten Capitel §. 549 abbandelt; Ein Capital 
von 1 Rl. zu e pr. C. bleibt 500 Jahr lang ſtehen, da 
inzwiſchen die jaͤhrliche Zinfe immer dazu geſchlagen wer⸗ 
den: es fräge fich, wie groß dieſes Capital nach 599 
Jahren ſeyn werde? was dergleichen Fälle anbetrifft ‚fo 
wird fich weiter unten eine bequeme Gelegenheit finden, 
das dazu erforderliche beyzubringen. Es wird Zeit, 
von den zur Zinſeszinsrechnung, und zwar zu den 
bereits betrachteten Fragen Wahlen ‚gehörigen 
Tabellen zu reden. - 


RE OR 

Es giebt deren verſchiedene Arten. In den Iten 
Stücke der Ungeriſchen oben genannten Beytraͤge fin⸗ 
det ſich eine nach S. 183. Sie iſt auf 5 pr. C. und zo, 
8 1 jährige 
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jährige Termine eingerichtet, und enthält auf zwey Seiz 
ten, die man mit einem Blicke überfehen kann, das Ca⸗ 
vital, welches man durch den Zinseszins nach 1, 2 3,4 
u. ſ. D bis eo Jahren von 1 RE erhalt, und zwar in 
RE d Mr. und g. Dieſe Tabelle ift derjenigen ähn- 
lich, welche Suͤßmilch vom Deparcieur entlehnt hat. 

Es ift dieſelbe in der Sammlung der Tabellen 7 die dem 
aten Theile ſeiner goͤttlichen Or dnung in den Veraͤn⸗ 
derungen des menſchlichen Geſchlechts, Berlin 1778 
angehängt ift, die 27te und zeigt: wie ſich 100 Livres 
nach einer gewiſſen Anzahl von Jahren vermehrt 
haben, wenn man den Zins und den Zins vom 
Zins darin mit einbegreift. Der Zins iſt ebenfalls 
zu 5 pr. C. gerechnet, und die Termine ein Jahr von 
einander entfernt angenommen worden,, 0 geht dieſe 
Tabelle, wie jene, bis 50 Jahr. 


9. He, 


Um dasjenige, was ich von der Verfertigung und 
dem Gebrauche dieſer Tabellen zu ſagen habe, gehörig 
deutlich machen zu koͤnnen, will ich von jeder den An⸗ 
fang herſetzen. Der Anfang der Ungeriſchen Tabelle if 


— . 


1 Thaler 


94 iter Abſchn. Zinsrechnung. 


1 Thaler verintereſſiret ſich Zinſen auf Zinſen 
gerechnet zu 5 pr. C. 


. ee ee 
Jahren RE ME | 8 
LA r 1 5 65 
II I 3 533 
| III I 5 s25 
IV I | 7 63 | 
d V 1 | 9 725 
VI | 1 | 13 | 1342 
l | ' 


De Anfang der Deparcieuſi Ken Tabelle bey Suͤßmilch 
aber 


— — — 


Jahre] Livres Sous es 


I 105 o 
2 110 0 
3 115 15 1 
4 121 1 T 0 
n 127 12 0 
| 6 | 134 0 3 
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§. 85. 

Die Verfertigung beyder Tabellen und aller 
ihnen aͤhnlichen ift muͤhſam, und für jedes Jahr wird 
eine beſondere Rechnung erfordert. Man kann ſich hier 
nicht, nachdem man den Zins fuͤr eine kleine Zeit gefun⸗ 
den hat, ſo wie bey den aͤhnlichen Tabellen der gemeinen 
Jinsrechnung, durch eine bloſſe Addition oder Multipli⸗ 
cation helfen, um daraus den Zins für gröffere Zeiten 
herzuleiten; es lehret dies die Natur der Sache und eine 
genaue Betrachtung der vorſtehenden Tabellen. Uebri⸗ 
gens ſind die Regeln, welche man jedesmal zu befolgen 
hat, bereits hinlaͤnglich erklärt worden, und es ift alfo 
nur noch zu bemerken, daß man ſich hier auch, ohne 
merklichen Nachtheil, der dftern Anwendung der einfa⸗ 
chen Regel de Tri bedienen konne. 


§. 87. 

Der Gebrauch dieſer Tabellen beſteht darin, 
daß man, wenn dieſelben zur Hand ſind, daraus das 
noͤthige nimmt, um den verlangten Zinſeszins eines Caz 
pitals, das zu 5 pr. C. ausſteht, und wovon die Zinſen 
von Jahr zu Jahr gerechnet werden, durch einmalige 
Anwendung der Regel de Tri zu finden. Der Anzeiger 
der Veraͤnderung des Capitals zur Findung des Zinſes⸗ 
zinſes hat nemlich zum Nenner, in der Ungeriſchen Ta⸗ 
belle ſtets 1, und in der Deparcieuſiſch en ſtets 100, und 

zum 


t 
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zum Zaͤhler in beyden die Zahl, welche neben der gegebe⸗ 
nen Anzahl der Jahre ſteht. Wuͤrde z. B. gefragt, wie 
viel 2000 Ré a 5 pr. C. in 5 Jahren Zins geben; ſo 
waͤre der Aufſatz F: 
om. A ach der Ungeriſchen Tabelle 

! 2 RER 


25 nach der Deparcieuf ſchen Tabelli 


127 Av. 12 So. 
2000 NE 
>< 100 Av 


% Wonne 


Auf die aus dieſen Aufſaͤtzen erhellende Art kann man 
aber allerdings verfahren, denn es iſt auch bey dem in 
ſeszinſe, wenn Zeit und pr. C. nicht geändert werden, 
der Zinſeszins fo vielmal geöffer, als das Capital viel ach 
genommen wird, und deſto kleiner, je kleiner man das 
Capital e 


F. 88. 

Es fällt aus den im vorhergehenden $. befindlichen 
Aufſätzen ſchon in die Augen, daß zur völligen Beant⸗ 
wortung der zugehoͤrenden Frage gleichwohl oft noch weit⸗ 
laͤuftige Rechnungen noͤthig find; und dies wird die Aus⸗ 
rechnung ſelbſt noch deutlicher zeigen. Wenn nun vol⸗ 
lends dazu kommt, wie bey dem gegenwärtigen Falle, 
daß die Tabellen fehlerhaft fi nd? — GES ifi die Rechnung 


nach der Ungeriſchen Tabelle 
Nit 2000 
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200 REDL ı RE 9 MH 77259 
183955 
306596 1 RẸ Rt 
255452 RE ME 36 M36 
367 8 2838 8 
ö 36791 28800= 100 K 618. 
Oder nach der Deparcieuſiſchen Tabelle: 


127 L. 12 S. 
2000 RE een 
* 100 b 


I 
—— 127 L. 100 N 


2552 Re : — 
2552 S. 200 S. 


Wie weitlaͤuftig ift die nach den Tabellen noch noͤthi⸗ 
ge Rechnung! und welch ein Unterſchied zwiſchen beyden 
gefundenen Zinſeszinſen! Nach der zuſammengeſetzten Re⸗ 
gel de Tri gerechnet, wird das Exempel folgendes: | 


215 à 


A 2 408410 
2000 RE N 205 4288888 
8168202000 
ZER 
CR) 
T I 255275 Re 


* 
Der gedachte Unterſchied ruͤhret daher, daß in der 


Ungeriſchen Tabelle bey J Jahren r REIME 17558, 
G À und 
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und in der Suüßmilchſchen 127 L 12 S. 6 D. ſtehen 
ſollte. f i ; 
§. 89. é 
Das bisherige vorausgeſetzt, ſo iſt eine vollſtändige 
Beurtheilung der beſchriebenen Tabellen, die wegen des 
Gebrauchs nothwendig iſt, den man von ihnen zu machen 
Gelegenheit haben kann, leicht. Bey dem am Ende des 
vorhergehenden F. angezeigten Fehler verweile ich nicht, 
er iſt zufaͤllig, und trifft das Weſen der Tabellen nicht; 
aber folgendes verdient erwogen zu werden. Es ſind in 
der Ungeriſchen Tabelle die Brüche der Q nicht ganz gez 
ſetzt, und in der Süßmilchſchen Tabelle fehlen die Brüche 
der Den. durchaus. Faͤnde daher auch der angezeigte 
Fehler nicht ſtatt; ſtuͤnde in der Ungeriſchen auch bey 5 
Jahren 1 RE 9 MIE 7735 9, und in der Suͤßmilch⸗ 
ſchen 127 L 2 S. 6 Den: fo fehlten doch in jener 
0,00909 9 und in dieſer 355 Den. Nun bedeuten zwar 
dieſe Fehler ben den Summen, woben fie ausgelaſſen find, 
nicht fo viel, daß fie da nicht ausgelaſſen werden konnten; 
allein man ſchließt von dieſen Summen oft auf andere, 
die von ihnen das vielfache ſind, und dann vermehrt ſich 
der Fehler der Tabellen in der Rechnung in eben dem 
Grade. 3 Den. d 20 3. B. 1 S. 3 Den; fo viel 
und drüber betrüge beym Gebrauche der Süßmilchſchen 
Tabellen der Fehler ben 2000 Lv., und um fo viel fich 
zu verſehen, muß wenigſtens zu vermeiden fen, Wenn 
2 man 


3 99 


man ſich alſo dieser oder ähnlicher Tabellen bedienen woll- 
te, fo mußten darin auſſerdem, daß fie durchaus ohne 
Druck⸗ und Uebereilungsfehler ſeyn müßten, auch die 
Brüche bey den niedrigſten Münzſorten vollſtaͤndig hinzu⸗ 
gefuͤgt worden ſeyn. Waͤre dies geſchehen, fo könn⸗ 
te man bey dem Gebrauche die Brüche entweder ganz 
weglaffen, oder einen Theil derſelben, oder die gan⸗ 
zen Brüche nehmen, je nachdem die EH es erfor⸗ 
derten. 
A 90. 

Beſſer als die bisher betrachtete Art ſind ſolche 
Tabellen, als von Clausberg in der ſchon oͤfters be⸗ 
- zührten demonſtrativen Rechenkunſt S. 1244 bis zu 20 
Jahren für ş pr. C. gegeben hat, ob fie fich gleich in An⸗ 
ſehung des Gebrauchs, den man davon zu machen hat, 
von den vorhergehenden nicht unterſcheiden. Die Claus⸗ 
bergiſche Tabelle iſt folgende. | 

Ein Capital von roooooooo giebt 
mit Zinſeszins a 5 pr. C. nach r Jahre 105000000 
— 2 — 110250000, 


— 3 r easos 
es 
— 5 — 127628156 
ss G — Teese 
— 7 — 14071004% 
V 8 cz 147745544 
S ebe G 2 , — 9 
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D 
im 


s — 


— 


| 


Ki 


— 


a 
10 
11 


12 


13 
14 


15 


16 
17 
18 
19 
20 


185132822 
162889463 
171033936 
179588633 
188564916 
197993162 
207892820 
218287461 
229201834 
240661926 
252695022 
265329773 


PFITI KERLE 


Won der Verfertigung dieſer Art Tabellen ift E 


$ 86 nicht weiter noͤthig zu reden. 


ſteht; ſo iſt für 
den Zinſeszins 
e und das Capital 
; nos 

Ne 


von r Tobe 
Ws 


` A 1 — 
— 3 — 


— 4 e — 7 


E 


di a $. 91. 
Den Gebrauch der zehntheiligen Brüche vorausge⸗ 
; ſetzt, ſo tápe ſich dieſe Tabelle leicht in folgende verwan⸗ 
deln. Wenn ein Capital a 5 pr. C. auf Zinſeszins aus- 


der Anzeiger der Ver⸗ 


"änderung des Capitals 


> 1,157625 
T 3,21550623$ 


z 


<- Smkëingredmmg, -= 101 


en n N TER 
er Ten. At ro d 
— 7 — 1,407 10042 DAC 
— E E 

4.15 9 — 1555132822 j d 
— 15 —  _ 1,62889463 U. f m 


Man fonnte auch diefe Anzeiger durch die Verwan⸗ 
E DROHEN 


belung der Ausdrucke — — u. f- w. in i 


20, 205, 205, 20%, 

zehnthellge Brüche, und, wenn man wollte, noch web 
ter als hier geſchehen finden; zu einer gröſſern Genauig⸗ 
keit führer wenigſtens dieſer Weg, denn es kann baben 
Das ausgelaffene bey dem einen Anzeiger nie auf den an⸗ 
dern einflieſſen. Je nachdem in den vorkommenden Auf⸗ 
gaben ein groſſes oder kleines Capital ſtatt findet „je nach⸗ 
dem muß man von den Anzeigern viel Zahlen nehmen, i, 
ober fann mif wenigen auskommen. Das. d 87 und 38, 
ſtehende Exempel wäre, wenn man dieſe Tabelle ge 
brauchte, à 


2000 RE c „ 


2 8 8 e NE 


oder 
2000 RE C 7628 1 
25 5 2,8 6% RE 
G 3 Der 


* 
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Der Fehler bey der aten Aus rechnung kann nicht 0,002 
eines RE betreffen, und kommt alfo nicht in Anſchlag. 
Ben dieſer Einrichtung der Tabelle hat man den Nen⸗ 
ner des Anzeigers nicht zu . und 3 . 
iſt nicht zu verachten. 

§. 92. 

Man kann ſich aber auch einer logarithmiſchen 
Tabelle bedienen, die den Vorzug vor allen uͤbrigen hat, 
daß fie fid leicht und geſchwind verfertigen läßt. Um 
zuvoͤrderſt die Beſchaffenheit und Verfertigung einet 
ſolchen Tabelle zu beſchreiben, ſo ſey das pr. C., zu wel⸗ 
chem fie gehören foll, J. Die Tabelle muß die Logarith⸗ 
men der Anzeiger der Veraͤnderung des Capitals zur Fin⸗ 
dung des Capftals nebſt dem Zinſe und Zinſeszinſe enthalten. 
Faͤngt man von 1 Jahre an, ſo ſind alle folgende Logarith⸗ 
men, und zwar nach der Zahl der Jahre, zu welchen ſie ge⸗ 
hoͤren, das vielfache von dem erſten, und wie man den er⸗ 
ſten finde, iſt bekannt. Man thut aber wohl, wenn man 
fich hier ſolcher Logarithmen bedient, die auf mehr als 7 
Decimalſtellen berechnet worden ſind. Da alſo 


L. are 1,322219294733919 
und L. 20 = 1,30102999566398 I 


fo ift L. 28 = 0,021189299069938, und es 
ergiebt fich daher für den Zinſeszins zu 5 pr. C. folgende 
Tabelle. 


Zahl 


10 


non ou» 


SEKR EI, Serie re 
a are er 


Zinſeszinsrechnung. 
Zahl der Jahre 


de, Veraͤnderung des Capitals 


, 1189299069938 
0,4 378898139876 
06356789 7269814 
, 4757196279782 
0,105946495349690 
0,127135794419628 


, 1483250934896 


0,169514392559504 


0,190703691629442 


0,211892990699380 
0233082289769318 
0,254271588839256 
0,275460387909194 
0,296650186979132 
0,31783 9486049070 


„3390878511908 


„3 6018084188946 
o,38 1407383258884 
0,402596682328822 
0,423785981398760 
0,444973280468698 
0,466164579538636 
0,487353878608574 
0,508543177673512 
DA 
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Logarithmen des Anzeigers 


25 — 
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25 — — %S 324767446 


2 26 — 
EL — 
28 — 
29929 


are 


m 


— 


— 


—.— 


„5809217758 18388 
05572117074888326 
0,593300373958264 


` 0,614489673023202 
N u. ſ. w. 


8. DE 3 £ 


Der) Gebrauch dieſer Tabelle beſteht darin, daß 
man daraus den jedesmal noͤthigen Logarithmen des Anz 
zeigers nimmt. Die Summe dieſes Logarithmen und des 
Logarithmen des Capitals iſt der Logarithme der Zahl, 
welche die Groſſe des Capitals anzeigt, zu welcher das 
gegebene in der beſtimmten Zeit dureh den Zinſeszins zu 
5 pr. C. gewachſen iſt. Man hat aber bey dieſem Ge⸗ 
brauche nur dann noͤthig, die Logarithmen in mehr als 7 
Deecimalſtellen zu nehmen, wenn die Anzahl eren 
ſehr groß angenommen wird. AR 


In den Schulziſchen logarithmiſchen Tabellen it der Logarith⸗ 
me von 20 gleich 1. 3010300, und mußte daſelbſt auch ſo groß 
geſetzt werden, und aus eben dem Grunde iſt der ' Sogarithine 
von 21 gleich 1,3222193 angenommen worden. Haͤtte man ine 
deß bey der Tabelle A. 92 diefe Logaruhmen zum Grunde ges 
legt, fo hätten daraus in der Folge beträchtliche Fehler ent: 
ſtehen koͤnnen, wovon ſich ein jeder leicht überzeugen kann. 


7 


9.94. 
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Kir u is mga niiin 
Was man auch für einer Tabelle ſich bediene, es iſt 
aber der Gebrauch derſelben, insbeſondere der beyden 
letztern, jedem der oft Zinſeszinſe zu berechnen hat 
anzurathen; fo finder man jederzeit die Summe des Cas 
pitals und des Zinſeszinſes. Will man daher den Zinſes⸗ 
zins allein wiſſen, ſo muß noch von dem gefundenen das 


i (oe werden. "ops W se 
E Pie gl d 
A g Hei den ei 2 


Wenn der a Zei zu einem andern pr. C. bes 
rechnet werden ſoll, ſo werden dazu auch andere Tabellen 
erfordert. Es iſt aber nicht noͤthig von dieſen Tabellen 
mehr zu fagen als daß man fie durchaus auf eine ahnlis 
che Art verfertigen konne, und daß alle dabey mörhige 
Veränderung blos den zu nehmenden Anzeiger treffe 
Auch kann man, die logarithmiſche Tabelle ausgenom⸗ 
men, dieſelben aus jeder ſchon verfertigten durch bloſſe 
Multiplieation und Diviſſon erhalten. Aus der Tabelle 
8. 91 z. B. erhält man die noͤthige fuͤr 6 pr. C., wenn 
man alle Anzeiger derſelben mit $ multiplieirt. Auf eine 
aͤhnliche Art verfaͤhrt man in Së übrigen Faͤllen. 


9. 96. | 
Was nun den Fall betrifft, wenn die Zinster⸗ 
mine nicht von Jahr zu Jahr, ſondern von einem 
| G 5 halben 
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halben oder Viertheiljahr zum andern veftgefeßt 
werden; fo macht derſelbe zwar einige, aber keine groffe 
Veränderung der bisher erklärten Regeln nothwendig. 
So vielmal kleiner nemlich der Zeitraum zwiſchen zwey 
Zinsterminen angenommen wird, eben ſo vielmal kleiner 
wird auch das für jeden Zinstermin zu rechnende pr. C. 
und dagegen die Zahl der Termine, wenn die Zeit des 
Ausſtehens des Capitals dieſelbe bleibt, eben fo vielmal 
geöffer. Stehen z. B. 1000 RE, wie $. 60, a 5 pr. 
C. 4 Jahr, und ſoll der Zins alle halbe Jahr berechnet 
und zum Capitale geſchlagen werden; fo ift das pr. C. für 
jeden Termin 2, oder 22, und die Zahl aller Zinstermine 
in 4 Jahren 2 >C 4, gës 8. Man hat alfo in dem ges 
dachten Falle nur nöthig, jedesmal erft. nach den ſtatt 
findenden Angaben die Zahl der Zinstermine, und das 
für jeden Termin zu rechnende pr. C. veſt zu ſetzen, und 
alsdann nach den bisherigen Regeln zu verfahren. Das 
angeführte Exempel z. B. giebt nach der beſchriebenen 
Beſtimmung die Frage: Wie viel Zinſeszins geben 
1000 R& a 2 pr. C. in 8 Terminen? zu deren Beant- 
wortung bereits alles erforderliche geſagt worden iſt. 


A 97. 
Die Beantwortung kann nemlich durch folgende 
Rechnungen erhalten werden. 
a Mit Hülfe der zuſammengeſetzten Regel de Tri 
| 1000 RGE 


bet gëtt ir 107 


l 2B vga 121000 ET 
14323094 ` r218 DEE 
2e, S S 


10561716484 


83378298904 | — 
98238 9577888858 N 
4497 
DNK? 
Der Zinfesgins allein iſt alfo 218 T 9 SÉ und 
ohngefehr 8.9 
b Auf die ferner erklärte Art l 
1. ohne die hinterher gezeigte Verkürzung 
Von 1000 RE a 25 pr. C. beträgt 
der rte Zins 2 is RE 


— ate $ 
a 

— 4te 7 37086 
— ste - 702406 


— éte - 4096885 
de ETE, 1,5655 


Le E, 


— gte - 777600008 


OS ` ger Abſchn. Zinstechnung. 
Ferner ift in dem geſammten Zinſeszinſe von 
1000 RG a 22 pr. C. in 8 Terminen enthalten 

der rte Zins emal = 200 RE 

te — BE ee 177 
— 3ft — 56 — = 8 

— 4te — 70 — = 278 

— Ste — 56 - 12388 

— ste — 28 2 17824888 
— ite — Bes 818886 
— gte — 1 = 145437888888. 


Ap: 


und der gef. Zinſeszins von 4337828984 
1000 RE 22 pr. C. in gTerm. 8 RE 9855 3660806 X 
Man kann hier, ohne einen merklichen Fehler zu 
begehen, 12888, 75340507 284 e und 
s777800055 vom Anfang an weglaſſen. 
2. mit dieſer 2 Verkürzung 
Für 1000 RE a 22 pr. C. in 8 Lernen ſind 
die noͤthigen Anzeiger der Veränderung fo wohl 
des Capitals als der nach und nach zu erhalten⸗ 
den geſammten verſchiedenen Zinſe in der bekann⸗ 


6 
ten Ordnung 28, gs, 1307 160, 380, 340 
228/ zën oder F, go, 26 , For dor 146 
428; und die in dem verlangten Zinſeszinſe ent- 


haltene geſammte verſchiedene Zinſe 


Lei 
+ 
wm 
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xo RGE Da RE 
ER Ben Gong AEN Më 
EL 2 172 an A $ 
4. 33 $ = Ee 


alſo der geſ. Zinſeszins von 
ie. Ferch ing Term SE u 
Der ‚ste geſammte Zins wäre / gës 27 N 28 

228 Ne, welches zu gek e als daß es in 
Anſchlag kommen könnte. Noch mehr findet 

dies bey den uͤbrigen ausgelaffenen Zinſen ſtatt. F 


e Mit Kae logarithmiſcher Tafeln. N, 


Gei = 197% 
und L. 40 = 1,6030600 


alſo L. 18 


0,0107 2 39, wovon 


das Stade De. a 


0,0857912, und 
dazu den L. 100 r 3,0000000 
fo kommt der L. der get, Zahl = 3,085 1912» 


Zu dieſen Logarithmen findet weng. in den Tafeln 


1218, 4 RE, welches bis auf einige Pfennige mit dem 
obigen übereinſtimmet. Man töne aber auch noch 


die Hunderttheile der gefundenen Zap ſuchen, wo⸗ 
g durch 


— 
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durch in dem gegenwartigen Falle alle erforderliche 
Genauigkeit erhalten würde, 

$e 98. 


Endlich ift auch der Fall zu berühren, wenn der 
Zinſeszins eines Capitals bey einer gebrochenen Zahl 


der Termine zu berechnen gegeben wird. Es gehdͤret 


dahin die Frage: Wie viel Zinſeszins erhält man von 
10000 SR a pr. C. in 33 Jahren? die Zinstermine 
von Jahr zu Jahr angenommen. Alle dergleichen Auf- 
gaben laffen fich vorzüglich auf eine dreyfache Art auflo⸗ 
ſen. Denn 
a kann man vermittelft der zuſammengeſetzten Regel 
de Tri ſeinen Endzweck erreichen. In dieſem Falle 
iſt die zur Beantwortung der aufgeworfenen Frage 
noͤthige Rechnung: ; 
213 


ro RE & — N R = 28888 


e 20° 
eg 
E 2 12010 NG 
| 


Wegen 


` Zinſeszinsrechnung. am 
Wegen des letzten Factors des Anzeigers, $3, fer 
he man A et nach. Der Zinſeszins übrigens 
allein kann aus dem . leicht hergeleitet 
werden. d l 

b Kann man ftúdweife zuvoͤrderſt die Summe fus 
chen, zu welcher das gegebene Capital in den gans 
zen Terminen ſteigt, und dann aus dieſer Summe 
das eigentlich verlangte finden. Bey der vorherge⸗ 
henden Frage ſtehen zu bleiben, ſo iſt 


213 
10000 RH X de (S888) eet NE 


Nun findet man aus 115764 RE das obige alſo: 
115764 RE D< $ 
347284 


92610 


ée, 
— 12010 RR 


112 


83° | 
 een8 


e Kann man ſich der Logarithmen bedienen, und 
zwar in dem ſchon berechneten Exempel auf ZS 
en Art. 


e 
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ag, 1 CO BEIER eng ge Gen 
acta ste und L. 30 = 1,3010300 1 


In dl 41 GR KHR D 
alfo L. — == 0211893 


unb £, = 0,0635679 


And Sr 2? iſt A 65 = 179190781 
alien und L. go == 1,9030900 
s € * 9 E i ` 
i ap brs == 0,0159881 
An‘ s H 


und k — 5 — % = = 0,0795560 


„si 9 


i 


A Ter E 4, 


ſo kommt — 407955603 wozu man 
aus den Tafeln bey Anwendung der Regeln von der Fin⸗ 
dung der zu gegebenen Logarithmen gehörigen Zahlen, 
wenn die Logarichmen nicht genau in den Tafeln ſtehen, 
die Zahl 12010,36 findet | 
Man kann auch, wenn die Umftände es Seen, einen Theil 
der Ausrechnung mit Huͤlfe der Logarithmen, und den andern 
Theil ohne dieſelben vollenden. Man koͤnnte fih z. B. die 
Rechnung bey b ſehr erleichtern, wenn man 11576% RE vers 
0 mittelſt der logarithtmiſchen Tafeln ſuchte. Uebrigens durften 
der Vollſtändigkeit wegen die gebrochenen Zinstermine zwar 


nicht vollig uͤbergangen werden; allein weitläufigen davon zu 
SZ reden 
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reden, were Überflüßig, da die Falle, wə ii ſtatt finden, auf 
Fraprdig felten ſind. 


H. 99. 

Ich komme zu ber zweyten Hauptfrage der Zinſes⸗ 
zinstechnung, zur Beſtimmung des Capitals, das 
erfordert wird, um aus demſelben bey einem gege⸗ 
benen pr. C. durch den Zinſeszins in einer gewiſſen 
Zeit ein beſtimmtes groͤſſeres Capital zu erhalten. 
Auch dieſe Beſtimmung iſt wichtig, da die Frage: Wie 
viel Geld muß man anlegen, um durch den Zinſeszins 
zu einem gewiſſen pr. C. daſſelbe in einer beſtimmten Zeit 
zu einer verlangten und gegebenen Summe zu erhöhen z 
unter gewiſſen Umſtaͤnden oft vorkommen kann: und es ift 
daher auch hier nörhig, die Art der Beantwortung dieſer 
Frage vollſtaͤndig zu beſchreiben. à 


Zei 100. 


der Termine eine ganze NR und dee pr. c. fuͤr 
jeden einzeln Termin gegeben iſt; ſo muß, da die 
anzulegende Summe, multiplieirt mit derjenigen Digni⸗ 
taͤt des Anzeigers der Veraͤnderung des Capitals zur Fin⸗ 
dung des Zinſes, deren Exponent der Zahl der Termine 
gleich ift, die verlangte und gegebene Summe geben muß, 
umgekehrt dieſe bekannte Faun muldipſieirt mit dem 

umge⸗ 
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umgekehrten Anzeiger eben derſelben Dignität jene anzu⸗ 
legende Summe geben. So werden z. B. aus 15000 NG 
à 5 pr. C. in 10 Jahren, bey jährigen Terminen und 
Zinſeszins 2606239232833 Re, und dieſe Summe 
erhaͤlt man durch Entwickelung des Ausdrucks, 


16000 RE N Gan A 


20 


umgekehrt muß man alſo aus 260623288888 88 RE jene 
16000 RE wieder finden, wenn man dieſen Ausdruck 


entwickelt, 


Der Grund hievon liegt in den Saͤtzen: Ein Product, 
durch den einen feiner Faetoren dividirt, ift dem andern 
Factor gleich; und: Ein Quotient, mit dem Diviſor 
multiplicirt, giebt den Dividend; und die angeführte Be⸗ 
hauptung iſt alſo hinlaͤnglich bewieſen. 


K r. 8 

Bey der Aehnlichkeit, welche der zweyte Hauptfall 

der Zinſeszinsrechnung mit dem erſten Hauptfalle hat, kann 
es nicht anders ſeyn, es muͤſſen die Aufgaben deſſelben auf 
eben biefelbe und auf eben fo verſchiedene Art aufgelöfer 
werden konnen, als die zu dem erſten Hauptfalle gehöri- 
gen und bisher betrachteten Aufgaben. Die Art alſo, 
wegen ihrer Weitlaͤuftigkeit, bey Seite geſetzt, welche die 
; eine 
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einfache Regel de Tri mehrere Male anwendet; ſo bleiben 
folgende übrig. a 
a Die Auflöſung vermittelſt der zuſammengeſetzten Ree 
gel de Tri. Die Ausrechnung des g. 100 ſtehen⸗ 
ben Exempels ift baben N 
; 20 10 
260628 28858585 MR Ge 2176 Da nun 
20 ſo viel ift als 10240000000000; und ; 
Ar e fovielift als 16679880978201; fo erhält man 
aus 260622922272297 NH DL 10240000000000 


“640000000 


die Summe von 266878095651216000 RE, und 
266878095651216000 BER 
1 e RE endlich 
16000 RA, die nöthige Summe, um durch Anle⸗ 
gung derſelben auf Zinſes zins zus pr. C. in 10 Jahren 
und bey jaͤhrigen Terminen 260628 88888888 Ik 
zu erhalten. 


Kurzer ift zwar diefe Art als die gänzlich ausgelaſſe⸗ 
ne; allein wie weitlaͤuftig nicht doch noch? Man übers 
lege nur die noͤthigen Multiplicationen und Diviſion, 
die, den Naum zu erſparen, nicht hingeſetzt ſind. Iſt 
indeß die Zahl der Termine nicht ſo groß, ſo iſt auch die 
noͤthige Arbeit ſo vielſach nicht, und man kann ſich da⸗ 
her dieſer Art bey elner geringen Anzahl von Terminen 
ſchon bedienen. ) 


H a $. 102. 
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: 8. 10% 


Ba Kann man auch auf folgende Art zu ſeinem Bwer 
cke gelangen. 


der 


Man rechnet: Wenn ein Capital 


10 Jahre zu 5 pr. C. und bey jaͤhrigen Terminen 
auf Zinſeszins ausſteht; ſo beſteht der geſammte 


Zinſeszins aus zehn verſchiedenen Arten Zinſen, 
und es iſt 


rte Zins — 


ate 
zte 
Ake 
ste 
te 
Ke 
gte 
ofe 


rote 


— 


— 


— 


— 


— 


—— 


vom rten Zinfe 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


S W N Er i 


æ 


æ 


— 


— 


vom Capital 


Bringt man nun alle für die in dem geſammten 
Zinſeszinſe enthaltene einzele Zinſe gefundene Thei⸗ 
le des Capitals auf einerley Nenner; ſo erhaͤlt 


man 


5120; 
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© 5120000000008 
‚1152000000008 
153600000006 
13440000008. 
806400000 
33600008 
960099 

18000 

200 


Y 
, nn 
und alfo zur Summe 6439880978201 
1 0240000090000 


Dieſer Bruch zeigt den Theil der anzulegenden 
Summe an, welcher dem in dem Capitale enthal⸗ 
tenen Zinſeszinſe gleich iſt. Das anzulegende Ca⸗ 
pital iſt alſo das Ganze, nach welchem die Beſtim⸗ 
mung des gedachten Zinſeszinſes beurtheilt werden 
muß; und da daſſelbe auffer dem Zinſeszinſe in den 
gegebenen Capitale enthalten iſt, ſo wird dadurch 
das gegebene Capital gleich r + Aa, 
oder 1584888888888 8 des anzulegenden Capitals, 
und folglich das anzulegende Capital umgekehrt 
4859988598287 von dem gegebenen, im betrach⸗ 
teten Falle von 2606232885888 RE. 


KE Ich 
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Ich habe dieſe Auflsfung nur für ro Termine und s pr. C. eins 
gerichtet. Wie man bey einer andern Zahl der Termine 
und einem andern pr. C. ſich zu verhalten habe, hunde aus 
dieſem einzeln Falle leicht abgeleitet werden. 


§. 103. 
Am Ende erhaͤlt man bey dieſer Art eben den An⸗ 
zeiger der Veraͤnderung des gegebenen Capitals zur Fin⸗ 
dung der anzulegenden Summe, welcher bey a $. 101 


10 $ 
aus der Entwickelung des Ausdrucks > ſich ergiebt, 
21 


und auch da der endliche Anzeiger war. Da dies in der 
Natur der Sache ſelbſt gegründet ift, und daher beftän- 
dig ſtatt finden muß; fo unterſcheidet ſich bis jetzt die Auf⸗ 
loͤſung nach §. 102 von der im roren g. beſchriebenen in 
nichts weiter, als in der Art dieſen endlichen Anzeiger 


10 


zu finden. Ich gebe gern zu „daß es leichter ift, 2276 
zu entwickeln, als die $. 102 angeſtellte Rechnung zu mas 


LO 


7 d 20 
chen, indem man zur Entwickelung des Ausdrucks 7778 


nichts als eine leichte, wenn gleich oftere, Multiplication 
nöthig hat; allein es bleibt nichts deſto weniger auch dieſe 
zweyte Art wichtig. 
A, 104 
Es iſt nemlich ſelten nöthig, zu allen in dem geſamm⸗ 
ten Zinſeszinſe enthaltenen einzeln Zin ſen die ihnen glei⸗ 
, chen 
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chen Theile des Capitals zu ſuchen; ſondern man kann, 
ſo bald man auf weniger als ein Tauſendtheil kommt, 
aufhören, und den auf diefe Art ſtatt findenden Fehler 
am Ende der Rechnung verbeſſern. Wuͤrde z. B. ge⸗ 
fragt: Wie viel Geld muß man auf Zinsſeszins zu 5 pr. 
C. austhun, um bey jaͤhrigen Terminen nach 10 Jahren 
260625 RE zu erhalten? fo bünpte man nur rechnen: 


Es iſt 
vom Capital 


der rte Zins — — — — — 2 
— 2 — vom rten Zinſe s — 88 
enn . 
Mc Ee Ta 


und alfo die Summe aller dieſer Zinfe 29385. 


Dazu nun r oder 18888, fo erhält man 28953, und 
zum Anzeiger von 260625 ER für den gegenwaͤrtigen 
Fall alfo, 58837. Es giebt aber, eine Kleinigkeit nicht 
geachtet, 260625 RE >< 38397 die Summe von 
16000 KRG als das zu 5 pr. C. auf Zinſeszins anzulegen: 
de Capital. 

J $. 105. 

In dem sgten F. ift die Frage angefuͤhrt: Wie viel 
Geld muß man a 5 pr. C. auf Zinſeszins austhun, um 
bey jährigen Terminen nach 10 Jahren sooo NE wie- 
der zu erhalten? Die Antwort auf dieſe Frage finder man 
durch folgende Rechnung. 

H 4 5000 
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EEN RE x< 20852 


WEE 
55 a 
162338. | 306933 RE. 
25939 
787 
D 
Rechnet man nun wieder zurück, fo ift die Rech⸗ 
nung, wenn man die Logarithmen gebraucht, dieſe 


215 
Lee — 2118929 
2012 * 


$. 306% = 3,4870959, folglich 


10 


$ 21 
7 GE 2< 300 


— 3,698 9888. 


Sucht man dieſen Logarithmen in den Tafeln auf; 
fo findet man dazu die Zahl 5000 und etwas darüber, 
Es vermehren fich alfo 306935 RE durch den Zinſeszins 
a 5 pr. C. in 10 Jahren zu sooo RE. und ſind daher 
die geſuchte anzulegende Summe. 


A 106. 

Wenn man fo, wie A, 104 gelehret worden, ver⸗ 
faͤhrt, fo dividlret man mit einem kleinern Diviſor, als 
man eigentlich gebrauchen ſollte, und daher iſt der Quo⸗ 
tient größer, als man ihn bey einer Grengen Rechnung 

) findet. 
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findet. So wie aber das oben im Diviſor fehlende ſehr 
wenig betraͤgt, ſo iſt auch der Ueberſchuß bey dem Quo⸗ 
tienten nicht ſehr beträchtlich; und man erreicht daher ei⸗ 
nen in den meiſten Faͤllen hinlaͤnglichen Grad der Richtig⸗ 
keit, wenn man den Quotienten um etwas, aber nicht 
ſehr betraͤchtliches, vermindert. So find $. 104 etwa 2, 
F. 105 aber noch weniger in dem Quotienten aus der Acht 
gelaſſen worden, eigentlich aber iſt dagegen auch die Sum⸗ 
me 306933 NE noch um etwas zu groß. 


A 107. 
e CL §. 102) iſt die Auflöfung vermittelſt der Logarith⸗ 
men übrig, wobey es hinreichend ſeyn wird, die 
Art und Weiſe derſelben an dem F. 104 und 105 
beantworteten Fragen gezeigt zu haben. Es iſt 
alſo ; 
1. in Anſehung der Frage §. 104 
. 20 == _1,3019300 
Lan 153222193 


20 
alſo 9. 75 = — 1,9788107. Ferner 
1 


iſt L. ars =,7.1,7881070 


und L. 260624 . 4,4160127, alfo 


10 


OD 
D 360695 e ee 4,2041197 welcher 
H 5 um 
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um 0,0000003 kleiner ift, als der Logarithme 
von 16000, der Zahl, welche gefunden werden. 
muß. i 

2. in Anſehung der Frage §. 105. 


2010 


e SE = — 1,7881072 


und L. sooo 3,6989 7 0% 


alfo L. 5000 >< 3,487077% 


20 10 
2118 
welches der Logarithme von mehr als 3069, 5, 
aber weniger als 3069,6 iſt; wodurch alſo das 
$. 106 am Ende geſagte beſtaͤtiget wird. 

Bey den gebrauchten negativen Logarithmen bezieht 
fih das Zeichen (—) allein auf die Einheit. 
Anſtatt dieſer negativen Logarithmen koͤnnte man 
auch ſolche brauchen, die durchaus negativ wå: 


2I 
ren. So wie der Logarithme von re? gleich 
0211892 iſt, ſo waͤre dann der Logarithme 
20 
von pa gleich 0,0211892, und der Logarithme 


205 
von me? gleich — 0,2118929, Da — 


0,2118929 + 44160127 = 4,2041198 
und — 0,2118929 + 3,6989700 = 


3,4870771; fo fällt in die Augen, daß der Ge: 
brauch 
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brauch der Logarithmen, die durchaus negatis fnd, 
keine Aenderung in dem gefundenen hervorbringen 
koͤnne. ` 

fe 108. i 

Da auch der zweyte Hauptfall der Zinſeszinsrech⸗ 
nung, ſo weit als derſelbe bis jetzt betrachtet worden iſt, 
unter gewiſſen Umſtaͤnden häufig vorkommen kann, . 99; 
ſo iſt es gut, auch fuͤr ihn Tabellen zu haben, durch 
deren Gebrauch man ſich die Beantwortung der zu dem⸗ 
ſelben gehörenden Fragen erleichtern, und die dazu noͤthi⸗ 
ge Arbeit abkuͤrzen koͤnne. Man hat drey Arten ſol⸗ 
cher Tabellen, welche alſo nunmehr zu beſchreiben und zu 
beurtheilen find, l i 

§. 109. 

Von der erſten Art findet ſich ein Beyſpiel in der 
ſchon einmal gedachten Suͤßmilchſchen Sammlung von Taz 
bellen. Suͤßmilch hat auch diefe Tabelle vom Deparcieux 
entlehnt, und ſie zur acht und zwanzigſten gemacht. 

Man findet darin eine Nachweiſung des Capitals, ſo 
man geben muß, um nach dem Verlauf einer gege⸗ 
benen Zahl von Jahren, die nicht über 100 ſteigt, 
100 Livres zu empfangen. Es wird dabey vorausge⸗ 
ſetzt, daß das gegebene Capital mit Zinſeszins a 5 pr. C. 
zuruͤckgegeben werden folle. Der Anfang der Tabelle ift 
folgender. i 


Jahre. 
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Jahre. Livres. Sous. Den. 


— — — — 


X 95 4 9 
2 90 14 I 
3 86 7 8 | 
4 82 5 5 
5 78 * I 


— 


Die Art der Verfertigung von dergleichen Tabellen er⸗ 
giebt ſich aus dem bisher von dem zweyten Hauptfalle der 
Zinſeszinsrechnung geſagten, verbunden mit dem, was 
oben von der Verfertigung aͤhnlicher Tabellen für den er⸗ 
fen Hauptfall berührt worden ift. Was den davon 
zu machenden Gebrauch anbetrifft, ſo nimmt man 
daraus den Zähler des noͤthigen Anzeigers, um aus dem 
gegebenen Capitale die anzulegende Summe zu finden, 
nach der Zahl der veſtgeſetzten Jahre, und der zugehörige 
Nenner ift allemal 100 Liv. Es gilt übrigens von dieſer 
Tabelle, und allen Tabellen gleicher Art, das auch, was 
von den ähnlichen Tabellen für den erſten Hauptfall der 
Zinſeszinsrechnung geſagt worden iſt. 


, $e IIO. 

Die zweyte Art der jetzt zu betrachtenden Ta⸗ 
bellen, welche auf eine ähnliche Art, als die beruͤhrte 
Deparcieuſiſche verfertiget und gebraucht wird, enthält in 

| ganzen 
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ganzen Zahlen und Decimaltheilen die Summe, wek 
che man jetzt zahlen muß, um nach dem Verlauf einer 
gegebenen Zahl von Jahren, die nicht über 100 ſteigt, 
100, z. B. 100 RE zu empfangen. Man findet dere 
gleichen in Floreneourts Abhandlungen aus der juriſtiſchen 
und politiſchen Rechenkunſt, S. 271 bis 273, fürs, A 
und 3 pr. C. Dieſe Art der Tabellen hat vor der vors 
hergehenden viel Vorzuͤge, und werden noch bequemer 
zum Gebrauch, wenn man fie, wie leicht geſchehen kann, 
anſtatt für 100, für 1 einrichtet. e 


A m. 


Die dritte Art der Tabellen gehort zu der Aufs 
löſung der hieher gehörenden Aufgaben vermittelſt der fos 
garithmen. Man erhaͤlt dergleichen Gg 


entweder dadurch ` daß man den logarithm. 22 ms 
1,301029995663981 weniger 1, 322219294733919 = u 
1,978810700930062 , woben fih das Zeichen (—) al ` 
lein auf die Kennzifer bezieht, nach und nach mit den na⸗ 
tuͤrlichen Zahlen bis 100 multiplieiret, wo dann ſtets die 
Kennzifer allein als negativ zu betrachten iſt; 


oder dadurch, daß man ein gleiches mit dem log. 
= 0,021189299069938 thut, und dann den ganzen Lo⸗ 
garithmen als negativ betrachtet und behandelt; 


oder 
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o pber endlich, wenn man bereits die ahnliche Tabelle 
für den erften Hauptfall verfertiget hat, dadurch, daß 
man entweder jeden der darin enthaltenen Logarithmen 
von 1 abzieht, und bey den Detten die Kennzifer nur 
negativ ſeyn laßt; oder allen und jeden Logarithmen das 
Zeichen (—) vorſetzt, und fie ganz als negativ betrach⸗ 
tet. Der Gebrauch dieſer Tabellen aber bedarf uͤbri⸗ 
gens keiner weiteren Erlaͤuterung. 


$ m 


Wenn nun (ſ. §. 100) die Zahl der Termine zwar 
eine ganze Zahl iſt, das pr. C. aber nicht fuͤr einen 
einzeln Termin, ſondern fuͤr einen Zeitraum von 
mehrern Terminen gegeben wird; ſo kann man, nach 
dem F. 9s geſagten, dieſen Fall auf den betrachteten zu⸗ 
rückführen, und es iſt alfo auch hievon nicht noͤthig, weit⸗ 
läuftig und beſonders zu reden. Wird z. B. gefragt: 
Mie viel Geld muß man a € pr. C. auf Zinſeszins aus- 
thun, um dadurch nach 4 Jahren, und zwar bey halb⸗ 
jährigen Zinsterminen, 12187 Rö zu erhalten; fo läßt 
ſich dieſe Frage in folgende verwandeln: Wie viel Geld 
muß man a 27 pr. C. auf Zinſeszins austhun, um da⸗ 
durch nach 8 Terminen 12182 RE zu erhalten? und nun 
ift diefe Frage von den vorhergehenden nicht weiter unters 


ſchieden. 
i Am 


Suter 17 


% Iz. 

Iſt endlich die Zahl der Zinstermine eine ve 
chene Zahl; fo kehrt man das Product der Anzeiger, 
nach welchen man aus der anzulegenden Summe das ge⸗ 
gebene Capital finden wuͤrde, um, und verfaͤhrt uͤbri⸗ 
gens nach dieſem umgekehrten Anzeiger mit dem gegebe⸗ 
nen Capitale auf eine der §. 98 erklaͤrten Arten. Es 
werde z. B. gefragt: Wie viel Geld muß man anlegen, 
um durch den Zinſeszins a 5 pr. C. bey jährigen Termi⸗ 
nen in 34 Jahren noro Rg ge x zu go ſo giebt 


der b. 98 da geweſene Anzeiger = 5 3 umgekehrt 
80 
203 
= À x — = und dies ift der 55 der Veraͤnderung 
I 
der 12010 RE 89 , um, daraus dag gefuchte anzule⸗ 
gende Capital 10000 RE zu finden. 


14 

Endlich Cf. F. 58) folgt die dritte Hauptfrage der 
Zinſeszinsrechnung: Wie groß muß das pr. C. ſeyn, 
bey welchem ein gegebenes Capital in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit, eine ebenfalls beſtimmte Groͤſſe erhalten 
kann? z. B. Zu wie viel pr. C. muß man 1000 RR 
austhun, um mit dem Zinfeszinfe nach 7 Jahren 1 1500 RR 
wieder zu bekommen? Diefe Frage kommt bey weitem fo 
häufig nicht vor, als die beyden erſten Hauptfragen der 
Zinſes⸗ 
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Zinſeszinsrechnung, und es ift daher auch keine fü melts 
läuftige Betrachtung derſelben nöͤthig. 


E „ A mg i Soft 
Hp Ohne Hülfe der Logarithmen wären die hieher gebe 
renden Aufgaben zwar auf Feine Art und Weiſe unauf⸗ 
lösbar, allein der Weg, den man betreten müßte, wäre 
doch auſſerordentlich lang und muhſam, und ohne Tabel 
len, welche die Anzeiger der Veränderung des Capitals, 
um aus demſelben den Zins zu finden, in einer betraͤchtli⸗ 
chen Anzahl und in Decimalzahlen enthielten, wuͤrde 
man ſeinen Endzweck vollends nur nach einer ſehr lang⸗ 
wierigen Arbeit erhalten. Mit Uebergehung aller andern 
möglichen Arten will ich alfo nur von der Beantwortung 
der angeführten Frage vermittelſt der sogar ithmen Bourg 


H. 16, | 

ern man das auf Zinſeszins ausgethane Capital 
mit dem Anzeiger der damit vorzunehmenden nöthigen 
Veränderung in der Dignitaͤt, deren Exponent der Zahl 
der Termine gleich ift; multiplieirt, ſo erhaͤlt man Das 
durch das Capital, zu welchem das angelegte durch den 
Zinſeszins in den angenommenen Terminen waͤchſet. 
Dividirt man alſo das durch den Zinſeszins vermehrte 
Capital mit der Summe, woraus es entſtanden iſt, ſo 
erhalt man zum Quotienten den gedachten Anzeiger in der⸗ 
jenigen Dignität, deren Exponent ber Zahl der Termine 


gleich 
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gleich iſt. Geſetzt alſo, daß man von dem Logarithmen 
des durch den Zinſeszins vermehrten Capitals den Loga⸗ 
rithmen des Capitals, woraus jenes erwachſen ift, ab⸗ 
zieht, und dieſe Differenz mit der Zahl der Termine 
dividirt; fo erhält man den Logarithmen des ein⸗ 
fachen Anzeigers. Um dies zuvörderſt an einem Bey⸗ 
ſpiele zu erläutern, fo diene dazu die F. 114 wieder be⸗ 
rührte Frage, doch ſo, daß dabey die Zinstermine jaͤhrig 
gedacht werden. Es iſt alſo 


4 1500 == 351780913 ; 
L. 1000 = 370000000, und ihre Differenz 


1500 


oder 3. = „760913, Diefe nun dividirt 


1000 
durch 7, fo kommt „02515 59. 

Eigentlich ift nun zwar dieſer Logarithme der Logarithme 
des ganzen einfachen Anzeigers, oder einer ihm gleichen 
Zahl. Allein da man ihn aus dem Logarithmen des 
Zaͤhlers und dem Legarilhmen des Nenners, wenn der 
Anzeiger bekannt wäre, finden würde, wenn man den 
Logarithmen des Nenners von dem Logarithmen des Zaͤh⸗ 
lers abzoͤge; und es jetzt um einen Anzeiger zu thun ift, 
der zum Nenner 100 hat: fo darf man nur die zu dem 
gefundenen Logarithmen und der Kennzifer 2 gehdrende 
Zahl aufſuchen, und von derſelben 100 abziehen. Der 
Reſt zeigt das pr. C., welches man ſucht, an. Der Lo⸗ 
i garith⸗ 
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garithme 0,0251559 z. B. gehört bey der Kennzifer 2 zu 
der Zahl, 105, 963, aus welcher man nach Abzug der 
100 für das geſuchte pr. C. 5,963 erhält, 


§. 117. , 

Alle bisher betrachtete Falle find einfache Falle der 
Zinſeszinsrechnung geweſen. Auſſer ihnen giebt es vers 
ſchiedene zuſammengeſetzte Fragen, deren Beant⸗ 
wortungsart ebenfalls nicht übergangen werden darf. 
Ueberhaupt unterſcheiden ſich die zuſammengeſetzte Fragen 
der Zinſeszinsrechnung von den einfachen eben ſo, als die 
zuſammengeſetzte Fälle der gemeinen Zinsrechnung $.7 von 
den einfachen Aufgaben eben dieſer Rechnung ſich unterſchei⸗ 
den; und es iſt alſo eine Frage der Zinſeszinsrechnung zu⸗ 
ſammengeſetzt, wenn ſie die Summe der Zinſeszinſe meh⸗ 
rere Capitalien zu ſuchen befiehlt. Diejenigen von die- 
ſen Fragen, welche zwar verſchiedene Capitalien enthal⸗ 
ten, aber einerley Zeit und einerley pr. C. veſtſetzen, laſ⸗ 
ſen ſich auch hier ſehr leicht auf eine einfache Frage zu⸗ 
ruͤckfuͤhren, und erfordern daher keine beſondere Unterſu⸗ 
chung. Wer ſieht z. B. nicht, daß die Frage: Wie 
viel Zinſeszins erhält man von 1000 RE, 350 RE und 
1475 Re, wenn alle drey Capitalien auf 5 pr. C. und 
6 Jahr ausſtehen? mit dieſer gleich fey: Wie viel Zinſes⸗ 
zins erhält man von 2825 RE a 5 pr. C. in 6 Jahren. 
Es ift daher hier nur von ſolchen Fällen die Rede, wo 
f der 
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ber Zinſeszins mehrerer Copitalien, die auf verſchiedene 
Zelten und auf verfhiedene pr. C. ausgethan find , zu 
wiſſen verlangt wird. 


8. . 

Geſetzt, daß gefragt wùrbe Wie viel Zinſeszins 
erhalt man don 1000 RE ug pr. C. und bey jaheigen Ters 
minen in A Jahren, von ZONE a 28 pr. C. und bey 
Daer wech Terminen in 5 Jahren, und von 1495 Re 

a 44 pr. C. und bey jährigen Terminen in 3 Jahren? fo 
fälle bey einer genauern Bekrachtung dieſer zuſammenge⸗ 
ſetzten Frage bald in die Augen, daß man nicht anders 
als durch thellweiſe Beantwortung der darin enthaltenen 
einfachen Fragen, und Addition der auf dieſe Art gefun⸗ 
denen Zinſeszinſe feinen Endzweck erreichen koͤnne. Eben 
das gilt von allen andern Fragen, die auf eine ähnliche 
Art zuſammengeſetzt find. 


§. 119. 

Kaͤme ein Fall vor, wie folgender: Es thut $ Je⸗ 
mand 1000 NES a e pr. C. pr. A. 5 Jahr auf Zinſes⸗ 
zins aus, legt aber dazu nach dem iten Jahre, 37 RE 
12 %, nach dem aten, 92 RE3 IE, und nach dem ten, 
47 REB , und zwar fo, daß dieſes zugelegte Geld 
auf gleiche Art als die 1000 IRA verzinſet werden ſollen; 
und man ſollte nun beſtimmen, wie groß fein Capital 
nach 5 Jabeen geworden wäre? kame, fage ich, ein fol: 

F cher 


~ 
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cher Fall vor, fo würde man am leichteſten auf fagendem 
naturlichen Wege das geſuchte finden. 


Die anfaͤnglich angelegten 


i 1000 RE geben 
nach dem ten Jahre so "KE Zins, und auſſerdem 
werden dazu 57 RE 12 JE gelegt, fo daß 


alſo nach dem gen J. 1107 RE 12 96 da find. Dieſe geben 
nach dem aten Jahre ss NE 9 36 Zins, und auſſerdem 
werden dazu 92 RE 358 gelegt, fo daß 


— — 


nun 1255 RE da find. Dief geben 
nach dem zten Jahre 62 RG 18 TE Zins, und auſſerdem 
werden dazu 47 ERÉ rg IE gelegt, fo daß 


nun 1365 R. da ſind. Dieſe geben 
Sté dem gten Jahre 68 Re 696748, und es find alfo 


nun 1433 RE18 96 7+9 da. Dieſe geben 
nach dem sten Jahre 71 NE 16E 62 9, u. es find alfo 


nun 1505 RE 1192 122 8 da. 


Dieſes Beyſpiel kann binreichen zu zeigen, wie man 
ſich in aͤhnlichen Faͤllen zu verhalten habe. 


, 9. 120. 
Eben ſo wird folgende Aufgabe aufgeloͤſet. Es 
werden 10000 RA gei Zinſeszins a 5 pr. C. pr. A. auf 
e 4 Jahr 
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4 Jahr ausgethan, und davon genommen, nach dem ten 
Jahre, 420 NE, nach dem aten Jahre, 20 RE 12 36, 
und nach dem zten Jahre, 395 RE 15 2 „ und gefragt, 
wie viel nach 4 Jahren da ſeyn werde. f 

Die anfaͤnglich angelegten 


BER We . 20000 Ré geben \ 
nach dem rten Jahre soo RE Zins, und es find 


alfo nun 10500 RE da; es werden 
aber davon 420 RE genommen, und 


es bleiben alſo 10080 RR. Diefe geben 
nach dem aten Jahre 504 RÆ, und es fine 


alfo nun 10584 RE da. Hievon 
werden 311 KE: % genommen, und 


es bleiben 10272 RGE d 36. Dieſe geben 
nach dem zten Jahre 513 N h Zins, und es ſind 


alfo wieder 1078 RE 336 da. Hievon 
werden 395 Re 15 V genommen, und 


es bleiben ro390 RE 9, Diefe geben 
nach dem aten Jahre 519 RE 1296778, und 


es find alſo oro RE 056759 nach dem ten 
Jahre da. 


J E $. 121. 
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Bern aber das zu einem auf Zinfeszins Re 
nen Capitale hinzugelegte oder davon weggenommene 
Geld ſtets eine und dieſelbe Groſſe behält, und überdem 
daben kein Termin ausfällt; fo laͤßt fih die Rechnung 
abkürzen. Beyſpiele hievon ſind: Es bat jemand 
10000 RE a 5 pr. C. auf Zins ausgethan, er legt zu 
dieſem Capitale alle Jahr nicht nur den Zins, ſondern 
noch auſſerdem 100 RE, und fährt damit 6 Jahr fort; 
wie groß wird ſein Capital nach 6 Jahren ſenn? und: 
Es hat jemand 10000 RE a 5 pr. C. auf Zins ausge⸗ 
than, er nimmt aber alle Jahr 100 RE von dem fälligen 
Zinſe, ſchlaͤgt das übrige zum Capitale, und fährt auf 
dieſe Art 6 Jahr fort; wie groß iſt ſein Capital am Ende 
dieſer 6 Jahre? Um die Regeln der gedachten Abkürzung 
gehörig einzuſehen, ift eine vorläufige Betrachtung dieſer 
Fälle noͤthig. 
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Wenn man zu einem auf Zinſeszins a J pr. C. an= 
gelegten und 6 Jahr ſtehenden Capitale alle Jahr 100 RE 
hinzuthut; fo erhält man nach 6 Jahren 


1. das 
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2. das Capital ſelbſt multiplieire mit — — — 2. 


2. die rten hinzugeth. 100 Res multiplicirt mit 


3.— 2 
4. — 3 
8.— 4 


6. — 5 
7. — 6 


— 


— 
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10 — 
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100 — 
100 — 
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Wenn man hingegen von eben demſelben Capitale alle 
Jahr 100 RE wegnimmt; fo hat man am Ende der 6 


Jahre nicht das ausgeliehene Capital mit Ž 


cirt ganz, ſondern es fehlen daran 


1, die ıten weggen. 100 RE multipl. mit 


2. — 2 


* — 3 


4·.— 4 


SEL 
6. — 6 


100 


100 


100 


100 


100 
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r® 
—— multipli- 
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ei, 


201 
213 


S 
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Hieraus ergiebt fih h 
a für den Fall, wo zu dem ach e 
Capitale jährlich noch eine und dieſelbe Summe 
gelegt wird, daß das ſaͤmmtliche angelegte und 
durch den Zinſeszins in einer gewiſſen Zeit ver⸗ 

mehrte Capital beſtehe 
1. aus dem anfänglich ausgethanen Capitale multi⸗ 
plicirt mit dem Anzeiger in der Dignität deren 
Exponent der Zahl der Jahre gleich ifte 
2. aus der jaͤhrlich hinzugefügten Summe multipli⸗ 
eirt nach und nach mit dem Anzeiger in allen den 
\ Dignitaͤten, welche auf die gedachte in abſteigen⸗ 
der natürlicher Ordnung bis auf dig Digit e 0 
folgen. 

b fuͤr den Fall, wo von dem A See 

Capitale jährlich eine und dieſelbe Summe weg⸗ 

genommen wird, daß das am Ende der veſtge⸗ 
ſetzten Zeit vorhandene Capital gefunden werde, 
wenn man von der Summe a. 1. die Summe 
. 2. abzieht. | | 
bé ei eg 23. ; 

Die Reihe, er e EA ber 
iſt eine geometrische Ne va? er Summe alſo 
St 16 
20° Ka 3 iere 06 — 20. Da es nun gleich 

8 viel 


* 
Q 
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viel ift, ob man eine Griffe nach und nach mit allen Glie⸗ 
dern einer geometriſchen Reihe multiplieirt und die erhal: 
tenen Producte ſummirt, oder ob man dieſelbe Groͤſſe mit 
der Summe der geometriſchen Reihe multiplickrt; ſo kann 
man das A 122. as 2. geſagte für den Fall, wenn das 
pr. C. 5 iſt, auch auf folgende Art ausdrucken: aus der 
Differenz zwiſchen der jährlich hinzugelegten Summe zwan⸗ 
zigmal genommen und mit dem Anzeiger in der Dignität 
multiplieirt, deren Exponent der Zahl der Jahre gleich 
iſt, und der zwanzigmal genommenen Mëgäe Summe 
ſelbſt. ` 


124 

Wenn alſo ein Capital auf Zinſeszins a 5 pr. 
C. und jaͤhrige Termine ausgethan iſt, und dazu 
alle Jahr eine und dieſelbe Summe auf gleiche Be⸗ 
dingungen gelegt wird; fo findet man das Capital, wek 
ches auf dieſe Art in einer beſtimmten Zeit entſteht, wenn 
man das anfaͤnglich angelegte Capital nebſt der jaͤhrlich hin⸗ 
zugefügten Summe mit dem Anzeiger 28 in der Digni⸗ 
taͤt, deren Exponent der Zahl der Jahre gleich ift, muls 
tipfieiret, und darauf das zwanzigfache der jährlich hinzu⸗ 
gefüͤgten Summe abzieht. Die géng des §. 121 
e Falls geſcheeht daher e 


8 RE: + 20><100 RE ) x= 2100 RE. 
i} 55 ober 
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oder 200 RE X ygs — 2000 RE 


218 
Da nun L. Ge = 91271358 
und L. 12000 = 4,0791812 


7 E 215 
fo iſt L. 12000 e = 4,206317@ 


à vi : 
u. alſo r2ꝛ000 R. x; em ze broifchen 16081 u. 16082 RE 


Hievon abgezogen 20 e en D 2000 RE ; 
ſo kommt als das verlangte 140816is 14081 RB, 


A 5. 

Wird hingegen von einem Capitale, das auf 
Zinſeszins a s pr. C. und jährige Termine ausſteht 
alle Jahr eine und dieſelbe Summe weggenommen; 
ſo findet man das Capital, welches unter dieſen Bedin⸗ 
gungen nach einer gewiſſen Anzahl von Jahren da iſt, 
wenn man die Differenz zwiſchen dem anfaͤnglich angeleg⸗ 
ten Capitale und der jaͤhrlich davon genommenen Summe 
zwanzigmal genommen mit dem Anzeiger 28 in der Di: 
gnitat, deren Exponent der Zahl der Jahre gleich ift, 
multipliciret, und zu dem kommenden Producte die jährlich 
weggenommene Summe zwanzigmal genommen addirt. 
Die Ausrechnung des aus 6. 121 hieher gehörigen a 
geſchieht daher nach 


(10008 


nz | 39 ` 
BROT: aa RA zn Hexe 


oder 8000 NER t2000 RG. 

| 95 | 
Da nun L. — e 1277388 
20 Be 


und L. 8000=73,9030900 


S re 2 6 ; j e 
fo ift & 8000 X 630388 


i 
i 1 6 -qa 
alfo 8o99 Dellen 10720 und 10721 RE 


Hiezu addirt 20><1T00= 2000 
fo kommt als das verlangte 1272 bis 12721 RG. 


9. 126. 


Findet ein anderes pr. C. als 5 ſtatt, und wird 
in den uͤbrigen Umſtaͤnden nichts geaͤndert; ſo darf 
man, um die zu befolgenden Regeln zu finden, nur ſtatt 
des Anzeigers 28 den bey dem angenommenen pr. C. fich 
ergebenden Anzeiger, und ſtatt 20, des Multiplicators der 
jährlich zugelegten oder weggenommenen Summe, die 
Differenz zwiſchen diefem letzten Anzeiger und 1, als einen 
Diviſor betrachtet, ſetzen. Gründen z. B. 10000 RE 
bey jaͤhrigen Terminen a6 pr. C. auf Zinſeszins, fo må- 
re der Anzeiger 28, und die Differenz zwiſchen dieſem 
Anzeiger und 1 ſelbſt # 50 als Diviſor aber betrachtet, SS, 

Wuͤrde 
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Würde alfo die Zeit des Ausſtehens des Capitals 6 Jahr 
geſeht, und. jährlich Too RE zugelegt; ſo müßte man 
nach folgendem rechnen l 


Doooo RE + ioo en x“ nal es Ne, 
oder 116663 RE SE — 16663 RE. 


Würden aber weit 100 RR weggenommen, fo 
müßte die Rechnung nach folgendem Satze angeſtellet 
werden. 


( oοοο RE— 100 6 +9100 RE, 


Inder 83335 RE >< = ie 16664 RE 


Wuͤrden auſſer dem pr. C. auch die übrigen 
Umſtaͤnde verändert, anſtatt der jährigen Termine z. 
B. halbjährige genommen, oder das jährlich zu dem an⸗ 
faͤnglich angelegten Capitale hinzugefügte oder davon hin⸗ 
weggenommene Geld zu einem andern pr. C. verzinſet, 
als das Capital ſelbſt; ſo müßten natürlicher Weiſe die 
F. 124 und 125 gegebene Regeln auch noch mehr abgeaͤn⸗ 
dert werden. Da indeß dergleichen Faͤlle ſelten vorkom⸗ 
men, ſo iſt nicht nöthig, dabey zu verweilen. 

Ki 127. 

Thomas Mortimer führt in feinen Grundſaͤtzent 

der Handlungs: Staats⸗ und Finanzwiſſenſchaften 
EB (Leip⸗ 
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(leipzig 1781) S. 607. die Behauptung des Dr. Prices 
an, daß ein Pfennig Sterling, der zu Chrifti Geburt zu 
5 pr. C. auf Zinſeszins ausgeliehen worden, im Jahr 7770 

ſchon auf eine groͤſſere Summe angewachſen waͤre, als 
150000000 Erden von gediegenem Golde enthielten; 
wenn er aber auf einfachen Zins ausgeliehen waͤre, fo 
würde er (der Zins) nicht hoͤher als auf 7 Schilling 
43 Pfennig angewachſen ſeyn. So auffallend dieſe Be⸗ 
hauptung beym erſten Anblicke ſeyn kann; fo weicht fie 
doch von der Wahrheit bey weitem ſo nicht ab, als man 
es anfänglich glaubt. Bey ş pr. C. und einfachem Zinſe 
wird in 20 Jahren der Zins dem Capitale gleich, und in 

2770 Jahren alfo 882 mal fo groß als das Capital. Ein 
Pfennig Sterling traͤgt alſo bey 5 pr. C. und einfachem 
Zinſe in 1770 Jahren genau 7 Schilling und 4 Pfennig 
Sterling Zins, den Schilling zu 12 Pfennigen gerechnet. 
Um zu finden, wie hoch ein Pfennig Sterling in 1770 
Jahren durch Zinſeszins a 5 pr. C. anwachſe; nehme 
man 


L. 35 = % 1189299069938, und 
multiplicirt denſelben mit 1770 


ſo erhaͤlt man 37,505059353790260» 

Dieſer dogarithme gehört zu einer Zahl, die aus 38 
Zifern beſteht, und wovon die erſten Zifern 3199 ſind. 
Ein Pfennig Sterling kann alſo in 1770 Jahren durch 

5 pr. 
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5 pr. C. Zinſeszins faſt 32 Sextillionen Pfennig Ster⸗ 
ling, oder nach unſerm Gelde faſt 230 Sextillionen Pfen⸗ 
nige werden. Welch eine ungeheure Summe? Rechnet 
mom nun ferner den Durchmeſſer der Erde 1720 Meilen 
und die Meile 23630 rheinlaͤndiſche Schuh, fo erhaͤlt 
man 2662550000 Cubiemeilen für den koͤrperlichen In⸗ 
halt einer Erde, und 150600006 Erden enthalten, 
alfo 399384000000000000 Cubiemeilen, oder, da ei: 
ne jede Cubiemeile 1319444614 Cubiefuß enthaͤlt 
3:69650679973448000000000000000 Eubicfuß; und 
diefe Zahl noch mit 1728 multiplicirt, fo kommen für den 
Inhalt von 150000000 Millionen Erden in Cubiczollen 
9105956374994U18144000000000000000 Cubiezoll. 
Dieſe Zahl nun gegen die obige 32 Sextillionen Pfennig 
Sterling gehalten, fo ergiebt fich, daß, die Richtigkeit 
der Priceiſchen Behauptung vorausgeſetzt, der Werth ei⸗ 
nes Cubiczoll Goldes etwa 3500 Pfennig Sterling feys 
Es iſt alfo die Zahl von 150000000 Erden allerdings zu 
grah, aber eine Null abgeſchnitten, oder 15000000 Er⸗ 
den von gediegenem Golde angenommen, fo ift die ange⸗ 
führte Priceiſche Behauptung durchaus wahr. Was für 
ein Unterſchied zwiſchen dem einfachen Zinſe und dem Zin⸗ 

feesie in einer Zeit von 1770 Jahren? 

; §. 128. 

Ganz: der Unterſchied zwiſchen dem einfachen 
EN und dem Zinſeszinſe bey einer geringen Anzahl von 
Zins⸗ 
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Zinsterminen keine fo auffallende Gröffe hat, denn man 
erhält z. B. von 10000 Re as pr. C. in 4 Jahren 
2000 RE einfachen Zins, und 215525 RE Zinfeszins; 
ſo bleibt derſelbe doch allemal wichtig, da bey 5 pr. C. 
und einfachem Zinſe ein Capital in 20 Jahren noch ein⸗ 
mal fo groß, in 40 Jahren dreymal fo groß, in 50 Jah⸗ 
ren viermal fo groß wird, u. ſ. w., beym Zinſeszinſe hin⸗ 
gegen daſſelbe in 15 Jahren zu mehr als einer noch einmal 
fo groſſen Summe, in 30 Jahren zu mehr als einer viere 
mal ſo groſſen Summe, in 45 Jahren zu mehr als einer 
achtmal ſo groſſen Summe, in 50 Jahren zu mehr als ei⸗ 
ner ſechzehnmal fo groſſen Summe u. ſ. w. anwaͤchſt. 
Man nennt daher den Zinſeszins nicht ohne Grund ei⸗ 
nen wucherhaften Zins, und die Geſetze haben Recht, 
ihn für unerlaubt und unzulaͤſſig zu erklaͤren. Denn 
geſetzt, daß er erlaubt wäre, und es liehe jemand auf 
ein Landgut 10000 RR a 5 pr. C. auf Zinſeszins, der 
Schuldner aber lieſſe vor der Abtragung des Zinſes 30 Jahr 
verſtreichen; fo ware die Schuld auf 49219 Nee 10 - 
angewachſen, und das Gut vielleicht für den Schuldner 
verlohren. Bedenkt man nun dabey noch, wie gern 
mancher Capitaliſt wenigſtens einen Theil ſeines Geldes, 
fo lange er ficher wäre, ausſtehen laffen würde, und wie 
gern manche Schuldner ihre Schuld gröffer werden lafe 
ſen, wenn ſie nur vor dem Mahnen geſichert ſind, und 
die Bezahlung weiter binausgeſetzt ſehen; ſo wird man 

vol⸗ 
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vollends die Rechtmaͤſſigkeit des Geſetzes, welches den 
Zinſeszins für unerlaubt erklaͤrt, nicht leugnen. 
$. DO, ` 

Soll man aber auch wie Polack in feiner Mathe 
forenfi S. 99 der vierten Auflage (Leipzig r770) die Er⸗ 
hebung des Zinſeszinſes für hypothetiſch unmöglich halten, 
weil baben der in jedem Termine fällige Zins keinen Aus 
genblick ungenutzt bleiben dürfe, und man doch den Zins 
ſchwerlich in eben dem Augenblicke, da man ihn huͤbe, 
als ein neues Capital austhun könnte? Florencourt ant⸗ 
wortet darauf S. 9 feiner bereits gedachten Abhandlun⸗ 
gen: Bey kleinen Capitalien wird der Zinſeszins nicht in 
Betracht gezogen; bey Banken, Landescaſſen ac iſt das 
Geld immer im Handel, folglich trifft hier Polacks Ein⸗ 


y wurf nicht. Da die Geſetze den Zinſeszins verbieten, 


und ein Glaͤubiger dahero, wenn er den von einem aus⸗ 
geliehenen Capitale erhaltenen Zins ebenfalls auf Zins 
aus thun will, gezwungen ift, denſelben erſt zu heben und 
darauf als ein von dem vorhin genannten Capitale unab⸗ 
haͤngiges Capital auszuthun; fo wird er freylich nie, und 
- um fo viel weniger, je groͤſſer die Zeit angenommen wird, 
die Summe erhalten, welche die Zinſeszinsrechnung an⸗ 
giebt. Denn den günſtigſten Fall zuerſt zu beruͤhren, 
wenn er nemlich fein Geld in einer Bank oder Landescaſſe 
ſtehen hat, wo der Zins zur geſetzten Zeit gehoben, und 
n 
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in der erſten auch am geſchwindeſten wieder angelegt wer⸗ 
den kann; fo wird doch gewöhnlicher Weiſe der Tag, an 
welchem das Geld eingelegt wird, ſo wie auch derjenige, 
an welchem das Capital zurückgenommen wird, nicht ge⸗ 
rechnet; ferner werden, wie ſich das von ſelbſt verſteht, 
die Bruͤche bey der kleinſten Scheidemuͤnze, und auch wohl 
noch betraͤchtlichere Kleinigkeiten bisweilen, z. B. was 
unter 6 HI, wenn nach Ri, JE und Q gerechnet wird, 
nicht bezahlt; und endlich kann man nicht jede auch noch 
Ip kleine Summe daſelbſt auf Zins anlegen. Steht aber 
ein Capital bey Privatperſonen aus, fo erhält man ein⸗ 
mal die Zinſen nicht lezeit auf den Tag, an welchen fie 
faͤllig find, und ſelbſt das Wechſelrecht ſieht 14 Tage nach; 
und dann, wo in dieſem Falle fo gleich die Gelegenheit, 
den erhaltenen Zins wieder unter zu bringen? Aus die⸗ 
ſem allen aber fließt gleichwohl nichts, was die Zinſeszins⸗ 
rechnung verroerflich machen könnte. Dieſe Rechnung if, 
wenn ich auf die Art unterſcheiden darf, nicht fo wohl eine 
deonomiſche und juriſtiſche, als vielmehr politiſche Rechnung. 
Der Politiker gebraucht ſie, da Staaten in gewiſſen Faͤl⸗ 
len Zinſeszins bezahlen, fo als fie, arithmetiſch betrachtet, 
abgehandelt werden muß; der Juriſte hat ihrer ſo oft 
nicht noͤthig, und der Oetonom kann fich ihrer in vielen 
Fällen bedienen, aber er muß fie anwenden, fo wie über: 
haupt jede Theorie angewandt werden muß. Man muß 
bey der Anwendung einer jeden Theorie vor allen Dingen 

K unter⸗ 
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unterſuchen, ob der wirkliche Gegenſtand, auf welchen 
man die Anwendung machen will, genau diejenigen, und 
nicht mehr und nicht weniger Eigenſchaften habe, als man 
dem in der Theorie gedachten beygelegt hat. Iſt dies, 
ſo kann man ſicher der Theorie in allen folgen; hat aber 

der wirkliche Gegenſtand entweder mehr, oder weniger, 
oder theils mehr theils weniger Eigenſchaften, als der in 
der Theorie gedachte, fo ift natuͤrlicher Weiſe die Theorie 
entweder zu weit oder zu enge, oder hat beyde Fehler zu⸗ 
gleich, und muß zuvor, nicht gaͤnzlich umgeſchmolzen, 
ſondern nur abgeändert, modiſieirt werden, ehe man fie 
durchaus anwendet. Iſt das ein Einwurf wider die Zin⸗ 
ſeszinsrechnung, eine Theorie, daß ſie die Eigenſchaften 
aller, auch der beſten, Theorien hat? Ein Capitaliſt kann 

nach ihren Regeln die Summe berechnen, zu welcher ſein 
angelegtes Capital, wenn die vorhin erwaͤhnten Umſtaͤn⸗ 
de nicht Gott hätten, anwachſen wurde. Vergißt er hin⸗ 
terher nicht, dasjenige abzuziehen, was darin dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde zernichten, ſo wird die Erfahrung mit ſeiner Rech⸗ 
nung übereinftimmen, und er auf die kuͤrzeſte Art das, 
was er von der Rechnung verlangte, gefunden haben. i 


$. 130. 

Gottft. Aug. Hoffmann ſagt in ſeinen De⸗ 
monſtrationen von richtiger Berechnung des Inter⸗ 
uſurii, (in Lag, Marhefi i forenſi von S. 154 bis 168) 

9.14. 


D 
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5. 14: Wenn man in der Berechnung, wie ein Capital 
durch den Zins waͤchſt, den Zins von ſeiner Fallzeit an 
jedesmal als ein neues Capital betrachten und den Zins 
davon ebenfalls in Anſchlag bringen kann; ſo muß man 
dabey auch zum Grunde ſetzen koͤnnen, daß die Intereſ⸗ 
fen alle halbe oder Vierteljahre, oder gar alle Monate 
eingefodert, und je und je wieder zum Capital gemacht 
werden können. — An und für fidh kann hierwider 
nichts eingewandt werden, und es iſt daher auch oben auf 
diefe Falle Ruͤckſicht genommen worden. Finden aber 
halbjaͤhrige, oder vierteljaͤhrige, oder gar monatliche 
Zinstermine ſtatt, fo ift natürlicher Weiſe ihre Zahl gròf- 
ſer als bey jaͤhrigen Terminen, und das im vorhergehen⸗ 
den F. geſagte muß daher, wenn von wirklichen Fällen 
die Rede ift, hier noch in einem höhern Grade fich Zut 
fern. In der Rabattrechnung wird hievon noch mit meh⸗ 
rern geſprochen werden. 


§. e 

Unnuͤtz waͤre es indeß wohl, wenn man aus dem 
Grunde, weil doch der Zins ſtuͤndlich ja augenblicklich 
wächft, auch fir ſtuͤndliche ja augenblickliche Zins- 
termine die Berechnung des Zinſeszinſes einrichten 
wollte. Die kleinſten Zeittheile, worauf man bey der Be⸗ 
rechnung des Zinſes uͤberhaupt ſieht, find Tage; aber 
wo find taͤgige Zinstermine uͤblich? Folgenden Fall: 
RS "e 100009 
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100000 RE ſtehen a 5 pr. C. aus; wie groß wird der 
Zins nach 8 Tagen ſeyn ? wide ich daher nach der ein⸗ 
fachen Zinsrechnung auflöſen. Euler nimmt in ſeiner 
vollſtaͤndigen Anleitung zur Algebra 


L. 25 = 0,0211892, und multipl. 


denſelben mit 25 woraus fich 
2 
der L. (O = 0,0004644 ergiebt. 
O 
Hiezu L. 100000 = 5 genommen, 


ſo kommt 5,0004644, der Logarithme 
von 100107 R., fo daß alfo der Zins nach 8 Tagen 
107 ME geſetzt wird. Soll diefe Rechnung richtig ſeyn, 
fo müffen taͤgige Zinstermine vorausgeſetzt werden. 


A 132. 

Unger erklärt, in ſeinen Beytraͤgen ꝛc. H. I der Be⸗ 
rechnung der Zinſen auf Zinſen, die Beantwortung der 
zweyten und dritten Hauptfrage der Zinſeszinsrechnung 
ohne Hilfe der Algebra für unmöglich. Ob dies gegruͤn⸗ 
det ſey oder nicht? iſt aus dem bisherigen leicht zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Florencourt, in defen ſchon öfters beruͤhrten Ab- 
handlungen t S. 268 bis 270 fih noch 3 zur Zinſeszins⸗ 
rechnung gehoͤrige Tabellen befinden, hat S. 6 und 7. die 
Legarithmen der Anzeiger fo wohl der Capitalsveraͤnde⸗ 
rung, um daraus bey einem gegebenen pr. C. das durch 
eist * den 
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den einfachen Zins vermehrte Capital zu finden, als auch 
der Veränderung des durch den einfachen Zins vermehr⸗ 
ten Capitals, um daraus das anfängliche Capital zu fin⸗ 
den, für ber ſchiedene pr. C. und in 15 Deeimalftellen mit- 
getheilt. Dieſe e gehören Ge, beher, A 
ſind en 


2? 
L. 


== 0021189299069938 fuͤr e pr. C. 


MT 
E 


= 0,019116290447672 für 45 pr. C. 


e 


== 0,017033339298780 für 4 pr. C. 
[e] 


D un 
Ch el 
> 6 


A8 


5 = 0,014940349792936 für 33 pr. C. 
‘= o r283 7224705172 für 3 pr. C. 
= 0,010723865391773 für 2 pt. C. 
Dy 0,008600171761918 für 2 pr. C. 


al 
KI 
Lal 


t 
va pp m 
8 am 80 9 


2 0,9 788 10700930062 — 1 fürs pr. C. 
= 0980883709552928 — ı für 35 pr. C. 


Aë 
—— 
Hin U 
aM ojo 
Käl 


= 0,982966650701220 — ı für 4 pr. C. 


= 0,985059650207064 — ıfür 35 pr. C. 


„Im Bl 
olo 
io 


487 = 98 71627742948 18 — 1 für 3 pr. C. 
42 = 0,989276134608227 — ıflt 24 pr. C. 
L 32 S 5,99 1399828238082 — 1 für 2 pr. C. 


K 3 Die 
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Die gedachten Tabellen enthalten die Capitalſen, zu 
welchen [00000000 Ne durch den Zinſeszins a 5, 4 
und 3 pr. C. in 1, 2, 3 u. ſ. w. bis 50, Jahren anwach⸗ 
fen, in ganzen Zahlen und Decimaltheilen. Man kann 
dieſe Tabellen nach dem obigen leicht durch Einrichtung 
derſelben für 1 noch bequemer zum Gebrauche machen. 
Auch findet derjenige, dem daran gelegen S. s noch eini⸗ 
ge von mir nicht genannte Schriftſteller, welche derglei⸗ 
chen Tabellen geliefert haben. 


F. 433. 

Bey der Berechnung wirklicher Fälle, ſo wohl der 
gemeinen Zinsrechnung als der Berechnung des Zinſes⸗ 
zinſes, erhält man nicht immer die Zeit des Ausſtehens 
ſo gleich in Jahren, Monaten und Tagen, ſondern es 
wird oft die Zeit der Anlegung des Capitals und die Zeit 
der Zurucknehmung deſſelben gegeben, und man muß 
daraus das nörhige ſuchen. Dieſe Arbeit ift ſehr leicht, 
und bedarf keiner Anweiſung, man kann fie auch allezeit 
im Kopfe verrichten. Der Tag der Anlegung und der 
Tag der Zuruͤcknehmung des Capitals wird dabey, wie 
ſchon einmal erinnert, gemeiniglich nicht mit gerechnet. 
Erhaͤlt man Tage, und will dieſelben nach Monaten be- 
ſtimmen, fo muß man nicht vergeffen, daß der Monat 
30 Tage gerechnet zu werden pflege. Martini giebt in 
ſeinem vermehrten richtigen Capitaliſten und fertigen 

; j SS i Wech⸗ 


Zinſeszinsrechnung. 151 


Wechſeler (Berlin 1776) S. 19. 20 gleichwohl eine An⸗ 
weiſung, wie man ſich in dieſem Falle zu verhalten habe, 
und ſetzet dabey das Aufſchreiben aller gegebenen Dinge 
voraus. Dieſer vermehrte richtige Capitaliſt und fertige 
Wechsler enthaͤlt Tabellen von der Art und dem Gebrau⸗ 
che, als die oben gedachten Heſſiſchen Tabellen ſind. 
Er iſt bekannt, und man bezeichnet ihn oft mit dem 
Namen des Knechts. | 


Von dem Zinsfuffe und Anatociſmus bey den Alten, insbe 
fondere bey den Griechen und Roͤmern, findet man unter 
andern in Paucton's Metrologie ou traité des Meſures, 
poids et monnoies des anciens peuples et des modernes 
(Faris 1780) und zwar im yten Capitel, eine weitläuftige 
Abhandlung. i 


84 Rabatt: 
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ren 
Rabattrechnung. i 


Einleitung. 


§. 134. 

E. ereignet ſich öfters der Fall, daß Gelder, ohne bis 
dahin Zins zu tragen, erſt nach einiger Zeit zu bezahlen 
find, Glaͤubiger und Schuldner aber dahin uͤbereinkom⸗ 
men, daß die Schuld vor der Fallzeit abgetragen werden 
ſolle. Es kauft z. B. jemand ein Haus für 15000 RG 
unter der Bedingung, daß er zum Angelde ſogleich 
10000 RA erlege, die ubrigen 5000 RE aber nach ei⸗ 
nem Jahre, oder auch in mehrern Terminen, ohne un⸗ 
terdeſſen von dem nicht bezahlten Zins zu geben, abtrage. 
Er hat dieſe Bedingung gemacht, weil es ihm zu der Zeit 
des Kaufs an Gelde fehlte. Unvermuthet fälle ihm ber- 
gleichen durch eine Erbſchaft zu, und er wuͤnſcht nun⸗ 
mehr, fich mit einem Male mit dem Verkäufer aus einan⸗ 
der zu ſetzen, und der Verkäufer ift es zufrieden. Wenn 
ſich ein ſolcher Fall ereignet, ſo iſt es billig und mit den 
Geſetzen übereinſtimmend, daß der früher bezahlende 
Schuldner für den Nichebrauch eines Capitals, das er zu 
feinem Vortheile hätte nutzen koͤnnen, eine Entſchaͤdigung 
erhalte. Es pflegt daher auch der Glaͤubiger alsdann et⸗ 

* Ai was 
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was von der Schuld zu erlaſſen, und der Schuldner alfo 
etwas weniger zu bezahlen. Anſtatt 1000 RE z. B. 
giebt man, wenn man 1 Jahr früher bezahlt, 952 RE 

956159, oder zieht davon 47 N 14 36 1058 ab. 
Auch dieſem Abzuge hat man einen befondern Namen ges 
geben, man nennt ihn Rabatt oder Interuſurium; 
und aus ſeiner Berechnung ebenfalls ein beſonderes Capi⸗ 
tel der Rechenkunſt gemacht, und dieſelbe Rabattrech⸗ 
nung oder Interuſurienrechnung genannt. Rabatt 
und Zins haben eine groſſe Aehnlichkeit mit einander; 
denn beyde ſind Geld, welches man fuͤr den Gebrauch ei⸗ 
nes Capitals bezahlt: nur giebt den Zins der Schuldner, 
und den Rabatt hingegen der Glaͤubiger. Man hat alſo 
Recht, die Rabattrechnung als einen Theil der Zinsrech⸗ 
nung im weitlaͤuftigen Verſtande anzusehen. 


§. 135. 

Eben dieſe Aehnlichkeit aber giebt auch an die Hand d 
daß fich eine doppelte Art des Rabatts gedenken laſſen 
muͤſſe, der einfache Rabatt nemlich, und der dopa 
pelte, So wie der Zinſeszins geöffer ift als der einfa; 
che, ſo uͤbertrift auch der doppelte Rabatt den einfachen 
an Droe, Dieſe Beſtimmung reicht jetzt zu, in der 
Folge wird der doppelte Rabatt genauer beſchrieben wer⸗ 
den. Natürlicher Weiſe zerfaͤllt alſo die Rabattrech⸗ 
nung überhaupt, ſo wie die eigentliche Zinsrechnung in 
K 5 zwey 
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zwey Theile. Den einen davon nennt man die gemeine 
Rabattrechnung, und den andern die doppelte Ra- 
? battrechnung „ und beyde follen nun in der eben bie 
ten Ordnung abgehandelt werden. 


Gemeine Rabattrechnung. 

| A 136. 

Um zuvörderſt von der Rechtmaͤſſigkeit des fo 
eben erklärten Rabatts, auſſer dem H. 133 beruͤhrten, 
ein Paar Worte zu ſagen, ſo faͤllt in die Augen, daß 
der Glaͤubiger dadurch, daß er ſein Geld früher em⸗ 
pfaͤngt, in den Stand geſetzt wird, durch Anlegung deſ⸗ 
ſelben, z. B. auf Zins, einen ſonſt nicht gehabten Nutzen 

zu ziehen; der Schuldner hingegen fih durch die frühere 
Bezahlung eines rechtmaͤſſigen Vortheils, den ihm der 
Gebrauch der bezahlten Summe verſchafft haben konnte, 
begiebt. Sollte alfo der Schuldner, wenn er früher, als 
er noͤthig hatte, bezahlt, gleichwohl die ganze Summe er⸗ 
legen, ſo erhielte dadurch der Glaͤubiger einen Vortheil, 
zu dem er kein Recht hat, und der Schuldner litte einen 
Schaden, den er zu uͤbernehmen nicht verbunden iſt. 
Bezahlte z. B. jemand 1000 RG ein Jahr früher, fo 
hätte, wenn nichts rabattirt würde und e pr. C. Zins ge 
rechnet werden koͤnnte, der Glaͤubiger zu der Zeit, da 


er die 1000 RE 97 hätte. erhalten follen, in der 
That 
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That so RE mehr, und eben fo viel hätte zu eben der 
Zeit der Schuldner Schaden, denn er haͤtte ja dieſe 
50 RE ebenfalls gewinnen können. Der Schuldner 
muß alſo bey einer fruͤhern Bezahlung Rabatt erhalten; 
der Gläubiger wäre ungerecht, wenn er, iy denſelben 
nicht bewilligen wollte. Tat 


d Le, "EE 

a wie viel ſoll jedesmal von der zu Lac, 
lenden Summe rabattirt oder abgezogen werden? 
Dieſe Frage muß hier vor allen andern, und ſelbſt vor 
der Veſtſetzung und Kenntlichmachung der zur gemeinen 
Rabattrechnung gehörigen. Falle, allgemein beantwortet 
werden, und diefe Beantwortung erfordert eine ausfuͤhr⸗ 
liche Unterſuchung. Zuvoͤrderſt alfo muß dabey bemerkt 
werden, daß in den Fällen, wovon hier die Rede ift, 
kein Zwang ſtatt findet, ſondern daß, ſo oft eine 
Schuld mit Rabatt früher. bezahlt werden foll, 
freywillige Entſchlieſſung und Einwilligung des 
Glaͤubigers und des Schuldners vorausgeſetzt wird, 
ſo, daß ohne dieſelbe die anfaͤngliche Verbindung 
zwiſchen dem Glaͤubiger und Schuldner bleibet. 
Es waͤre uͤberfluͤſſig, wenn man die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung weitlaͤuftig beweiſen wollte; den Geſetzen nicht 
widerſtreitende Vertraͤge koͤnnen nicht anders als mit Be⸗ 
willigung 
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willigung beyder intereſſirten Theile abgedudert oder zer⸗ 
nichtet werden. Hieraus ergiebt ſich aber ſo gleich die 
allgemeine Antwort auf die Frage: Wie viel fol 
jedesmal bey einer fruͤhern Bezahlung einer Schuld 
von derſelben abgezogen werden? So viel, daß 
weder der Gläubiger zum Vortheil des Schuld⸗ 
ners, noch der Schuldner zum Vortheil des Glaͤu⸗ 
bigers vervortheilt wird. Unter dieſen Umſtaͤnden als 
lein koͤnnen Glaͤubiger und Schuldner in eine feühere Bez 
zahlung mit Rabatt willigen. 


Geſetzt, daß ſich der Fall ereignete, daß ein Gläubiger von 
jemand 2000 Me nach zwey Jahren zu fordern hätte, der 
Schuldner aber banquerot würde, ein Coneurs entſtaͤnde, 
und nach 4 Jahren der gedachte Glaͤubiger fo wohl als 

die übrigen fo, viel als möglich bezahlt werden ſollte; fo 
hätte dieſer Gläubiger feine 2000 RE doch erſt nach 3 Jah⸗ 

ren zu fordern, und ſollte er alfo gleichwohl jetzt abgefuns 

den werden, fo müßte feine Schuld vor allen Dingen et: 
nen Rabatt leiden. In dergleichen Fällen bleibt es nun 
freylich nicht ganz der Willkuͤhr des Glaͤubigers uͤberlaſſen, 
ob er die frühere Bezahlung mit Rabatt annehmen wolle, 
oder nicht. Indeſſen ſtreitet doch auch ein ſolcher Fall 
nicht wider die angenommene Vorausſetzung, da ſelbſt als 
dann der Rabatt fo beſtimmt wird, als geſchehen würde, 
wenn freywillige Entſchlieſſung von beyden intereſſirten 
Theilen da waͤre. 


9.138. 
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Worauf ſoll nun aber gefehen werden, um zu 
beurtheilen, ob Vervortheilung entweder des Glaͤu⸗ 
bigers oder des Schuldners ſtatt finde, oder nicht? 
Auf den Nutzen natuͤrlicher Weiſe, den man von einem 
Capitale ziehen kann; aber nicht auf einen ſolchen Nutzen, 
der entweder blos in der Gewalt des Glaͤubigers, oder 
allein in der Gewalt des Schuldners iſt, ſondern auf ei⸗ 
nen für beybe gleich möglichen Nutzen. Auf den beſon⸗ 
dern Vortheil, den ſo wohl der Glaͤubiger als der Schuld⸗ 
ner, jeder in ſeiner Lage, von einem Capitale durch die 

Anwendung und Gebrauch deſſelben erhalten kann, kann 
und muß ein jeder von ihnen bey der Entſchlieſſung zur 
Annahme oder Verwerfung der fruͤhern Bezahlung ſehen; 
aber auf die Beſtimmung des Nabatts hat blos der beya 
den mögliche Vortheil Einfluß, wenigſtens ſieht man dar⸗ 
auf allein bey einer gerichtlichen Beſtimmung deſſelben. 
Da nun allein die Erhebung landüblicher Zinfe jederzeit 
dem Gläubiger fo wohl als dem Schuldner moglich it, 
oder doch als moͤglich betrachtet werden kann; ſo ergiebt 
ſich aus dem bisherigen die Regel: daß der Rabatt 
ſtets fo beſchaffen ſeyn muͤſſe, daß fo wohl das nach 
dem Rabatte zu zahlende Capital, von der Zeit der 
wirklichen Zahlung an bis zu der Zeit der anfaͤng⸗ 
lich veſtgeſetzten, durch den landuͤblichen Zins die 

Groͤſſe 
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Groͤſſe wieder erhalten koͤnne, die es vor der Na: 
battirung hatte; als auch daß der Rabatt, den der 
Bezahler erhält , durch gleichen Zins in eben der 
Zeit ſich ſo zu vermehren im Stande ſey, daß er 
den Intereſſen gleich komme, welche der Schuld⸗ 
ner bis zur Zeit der zuerſt veſtgeſetzten Zahlung von 
der ganzen Summe haͤtte erhalten koͤnnen. 


Der landuͤbliche Zins find 5 pr. C. Geſetzt alfo, daß jemand 
ſtatt 1000 RE, die er nach einem Jahre zu bezahlen fhul 
dig iſt, ohne inzwiſchen zum Zinſe verpflichtet zu ſeyn, ſo 
gleich 932 Né 9 IE 15 8 bezahlt, und alfo 47 N.. 14 2 
105 & rabattirt, fo ift dabey, nach dem landuͤblichen Zinfe 
zu urtheilen, niemand vervortheilt. Der Glaͤubiger erhält 
nemlich, wenn er die empfangenen 952 RE 9 C15 8 a 5 
pr. C. auf Zins austhut, nach einem Jahre 1000 Ar, und 
der Schuldner durch gleiche Anlegung für 47 Né 14 96 105 f, 
50 Ré, und gerade fo viel hätte der letztere von den an fih 
behaltenen 1000 RE in einem Jahre ziehen koͤnnen. Anger 
nommen, daß der Schuldner ſeine Schuld fruͤher zu bezah⸗ 
len, und der Gläubiger das Geld zu brauchen im Stande ſey, 
und ferner, daß jener damit hoͤchſtens 4 pr. C., dieſer aber 
8 pr. C. gewinnen koͤnne; fo ift einmal die frühere Bezah⸗ 
lung mit Rabatt a : pr. C. beyden vortheilhaft, und ſie wer⸗ 
den fih gern dazu entſchlieſſen; allein der Gläubiger kann 
nicht verlangen, daß der Schuldner mit 4 pr. C. zufrieden 
ſeyn, und der Schuldner nicht, daß der Gläubiger ihm 8 
pr. C. bewilligen folle. Auf diefe Art fände keine Gleichheit 
Dot, 
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ſtatt, und was fuͤr Unterſuchungen wuͤrden dabey bisweilen 
zur Beſtimmung des Rabatts erfordert werden ? wie viel 
Beirug könnte dabey vorgehen? — Könnte man von eis 
nem Capitale keinen Vortheil ziehen, waͤre z. B. Zins zu 
nehmen unerlaubt, fo könnte auch kein Rabatt ſtatt finden. 


§. 139. 

Nun kann noch gefragt werden: ob man bey der 
Berechnung des Nutzens, der von einem Capitale 
gezogen werden kann, einfachen Zins oder Zinſes⸗ 
zins annehmen muͤſſe? Nachdem die Umſtaͤnde ſind, 
iſt die Antwort darauf. Wo nur einfacher Zins erlaubt 
iſt, da muß man auch nach einfachem Zinſe den Rabatt 
veſtſetzen; wo aber der Zinſeszins ſtatt findet, da muß 
auch auf Zinſeszins beym Rabatte geſehen werden. Die 
doppelte oder zuſammengeſetzte Rabattrechnung, worin 
das letzte geſchieht, iſt doher eben ſo wichtig, als die ge⸗ 
meine Rabattrechnung, und diejenigen irren, die aug- 
ſchlieſſungsweiſe entweder die eine oder die andere anges 
wandt wiſſen wollen. Am Ende der doppelten Rabatt⸗ 
rechnung wird und muß hierüber mehr geſagt werden. 


A, 140. 

Nunmehr koͤnnen die Falle veſtgeſetzt werden, 
welche zur gemeinen Rabattrechnung gehoͤren. Da 
hier von der juriſtiſchen und politiſchen Rabattrechnung 
die Rede it, fo find davon alle kaufmaͤnniſche und 
| wechs⸗ 
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wechsleriſche Berechnungen des Nabatts ausgeſchtoſ⸗ 
ſen: Von dieſen Berechnungen kann alſo hier auch nur 
gelegentlich geredet werden, ſo aber, nicht ohne Nutzen. 
Es bleiben alfo als eigentlich hieher ‚gehörig, um wert 
von den einfachen Faͤllen zu reden, folgende uͤbrig. 


a Die Beſtimmung entweder des jetzigen Werths eines 
Capitals, das nach einer beſtimmten Zeit bezahlt 
werden ſoll, und inzwiſchen keinen Zins traͤgt, 
oder des Rabatts, den dieſes Capital bey baarer 
Zahlung deſſelben erfahren muß; wenn auſſer der 
Zeit der frühern Zahlung auch das pr. C. be: 
kannt iſt. 


d Die Beſtimmung entweder des antieipirten Capitals 
vor dem Rabatte, oder des Gott gefundenen Ra- 
batts, aus dem wirklich bezahlten Capitale, der 
‚Zeit der frühern Zahlung und dem pr. C. des Dias 
batts. 


e Die Beſtimmung des pr. C. des Rabakts aus dem 

nach einiger Zeit zu bezahlenden Capitale, der da⸗ 

für fruher entrichteten Summe, und der Zeit der 
frühern Zahlung. ; 


Zu dem Falle a gehört z. B. die Frage: Wie viel muß 
man anſtatt zone N, die über 3 Jahr füllig find, 
wenn man ſie jetzt abtragen will, bey 5 pr. C. pr. As 
Rabatt, entrichten ? oder: Wie viel Rabatt genießt 

man, 


Gemeine Rabattrechnung. 161 


man, wenn man 3000 ME, die uͤber 3 Jahr fällig find, 
jest bezahlt, und 3 pr. C. pr. A. Rabatt rechnet? Zu 
dem Falle b ferner die Frage: Wie groß ift das Capi⸗ 
tal, woſoͤr man bey 5 pr. C. pr. A. Rabatt und zwey⸗ 


jähriger früherer Zahlung 2500 Nb enerichten muß e ; 


oder: Wie viel Rabatt wird gegeben, wenn man bey 
5 pr. G. pr. A. und zweyjaͤhriger früherer Zahlung 
2500 Rö entrichtet? Eine Frage des dritten Falls ende 
lich iſt folgende: Zu wie viel pr. C. pr. A. iſt der Ra⸗ 
batt gerechnet worden, indem bey fünfjähriger früherer 
Zahlung anſtatt 600 KE nur 480 RE gegeben worden 


find? Ueberall aber ift bey dieſen Fragen vorausgeſelzt 


worden, daß die nach einiger Zeit erſt fällige Capitalien 
bis dahin keinen Zins tragen. 


§. 141. 

Nicht allezeit tragen die Gelder, welche nach einiger 
Zeit erft fällig find, gar keine Intereſſen, ſondern es ift 
der Schuldner oft verbunden, dafür Zins zu geben. Das 
ungeachtet kann der Fall entſtehen, daß der Glaͤubiger 
und Schuldner wegen einer fruͤhern Bezahlung der Schuld 
mit Rabatt zu einem andern pr. C., als der Schuldner 
den Zins entrichten muß, übereinkommen. Auch dieſen 
Fall muß daher die Rabattrechnung betrachten, und er 
gehört zu den einfachen Fällen derſelben, ob er gleich vere 
wickelter als der vorhin gedachte iſt. Wenn man will, 
fo kann man dieſem Falle ebenfalls die bey a, b und e im 
vorhergehenden $ angeführten Faͤlle unterordnen. 


$ Ein 
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Ein Exempel anzuführen, fo kann zwiſchen einem Gläubiger 
und Schuldner leicht der Vertrag ſtatt finden, daß dieſer 
jenem eine Summe z. B. zoo Ne nach zwey Jahren 
zu zahlen, und unterdeſſen dieſelbe mit 2 pr. C. zu verzin⸗ 
ſen ſich anheiſchig gemacht hat. Dabey kann aber auch 
ferner eine frühere Bezahlung mit 5 pr. C. pr. A. Rabatt 
dem Schuldner und Gläubiger unter gewiſſen Ereigniſſen 
vortheilhaft werden, und es waͤre alſo eine Unvollkommen⸗ 
heit der Rabattrechnung, wenn ſie nicht auch fuͤr dieſen Fall 
entweder das fruͤher zu bezahlende Capital, oder den zu 
gebenden Rabatt, u. ſ. w. beſtimmen lehrte. Von den 


zuſammengeſetzten Fällen der gemeinen Nabattrechnung wird 
weiter unten geredet. 


8. 142. 

Um nun mit ein Paar Worten von der Rabatt⸗ 
rechnung der Kaufleute zu reden, fo ift es unter denz 
ſelben uͤblich, daß gewiſſe Waaren mit Rabatt verkauft 
werden. Was fuͤr welche dahin gehoͤren, findet man 
3. B. für Hamburg und Amſterdam, in Ludovicis voll⸗ 
ſtaͤndigem Kaufmannslexico (Leipzig 1768, 2te Aufl.) 
unter den Artikeln, Hamburg und Amſterdam, desglei⸗ 
chen in Juͤ. El. Kruſens allgemeinen und beſonders 
hamburgiſchen Contoriſten (Hamburg 1781 Are Aufl.) 
im rten Theile, ebenfalls unter den Artikeln, Hamburg 
und Amſterdam. Hier ift nicht noͤthig davon ein Ver⸗ 
zeichniß anzuführen. Man ſagt von dieſen Waaren auch, 
$ daß 
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daß fie auf Zeit verkauft werden; indeß wuͤrde man fi ich 
irren, wenn man glauben wollte, daß ein jeder die Be⸗ 
zahlung Dr dergleichen Waaren verſchieben könnte. Dies 
findet auf keine Art und Weiſe ſtatt, ſondern es mifen auch 
dieſe Waaren, wofern nicht anderweitige Verbindungen 
da ſind, baar bezahlet werden, und der Kaͤufer tabartirg 
oder diſcontirt nur von der ſchuldigen Summe ſo viel, als 
ein für allemal veſtgeſetzt worden. In Hamburg und 
Amſterdam werden 8 pr. C: pr. As gerechnet, und die ö 
Waaren an jenem Orte auf 7 oder 13 oder 16 Monate, 
und alfo mit 43 oder 83 oder 102 pr. C. Rabatt, an 
dieſem aber auf 15, 18, 21, 30 und 33 Monate, oder 
mit 10, 12, 14, 20 und B2 pr. C. Nabati verkauft. 
An andern Orten finden auch andere Beſtimmungen ſtatt. 


. 143. | 

Kauft alfo ein Kaufmann Waaren, die auf Zelt 
oder mit Rabatt verkauft werden, ſo muß er bey der Be⸗ 
rechnung des Betrags erſt den veſtgeſetzten Preis zum 
Grunde legen, und darauf aus der gefundenen Summe 
die baare Bezahlung oder den Rabatt ſuchen; dies letztere 
aber geſchieht nicht immer auf einerley Art. Bisweilen 
wird der Rabatt z. B. in Hamburg und Amſterdam, 
auf 100 gerechnet, d. h. man zieht von jedem 100 und 
dem pr. C. zusammengenommen bas pr. C. ab, von 1045 
z. B. 47, bey den Wagren die auf 7 Monat verkauft 

X "ta werden; 
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werden; bisweilen aber rechnet man ihn in TOO, wie in 
$eipzig und Italien, d. b. man zieht von jedem 100 das 
veſtgeſetzte pr. C. ab, und rechnet z. B. 95 ſtatt 100, 
wenn das pr. C. 5 iſt. Geſetzt alſo, daß ein Kaufmann 
in Hamburg von den Waaren, die auf 13 Monat ver⸗ 
kauft werden, für 14507 O kaufte, und die baare Bez 
zahlung wiffen wollte, fo wäre die nöthige Rechnung 
100 
14507 @ x ck 
326) S se 
rs 13350 H. 
XA, | 
ZE 
1 
Wollte er hingegen den Rabatt wiſſen, ſo muͤßte er rech⸗ 
nen 


2 
RE KE 


14507 4 Topa T 926 = TEs 
- 3 


43521 
geet 
span | 1157 N. 
191% 
44 
+ 


Kaufte hingegen jemand in Leipzig von den Waa⸗ 
ren, die 8 pr. C. Rabatt genieſſen für 1564 Re, fo gäbe 


folgende Rechnung die baare Zahlung 
1564 
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RE 143 36 8 


—— 


3 5 2 


E 2 11 2 2 
24 


— — 


8 "Ja 


— 
180 


folgende Rechnung hingegen den Rabat 
164 RE N tös 
RE 1 2 501 2 
36 218 8 
g S ojs 6 


roo 


Oft ift der Rabatt, den Kaufleute einander geben, nicht zum 
voraus beſtimmt, ſondern wird jedesmal verabredet; biss 
weilen wird ein doppelter Rabatt gegeben, wie in Amſter⸗ 
dam bey prompter Zahlung noch rı pr. C., welches uͤberdem 
in 100 gerechnet zu werden pflegt. Dies letztere ruͤhret da⸗ 
her, weil der Käufer nach Abzug des gewöhnlichen Rabatts 
doch erſt nach 6 Wochen zu bezahlen braucht., Auch der Ras 

, £3 bart, 
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batt, den die Buchhändler einander geben, gehoͤrt hieher; 
es koͤmmt aber bey dieſen die Beſtimmung des Rabatts vors 
zuͤglich dem Verkaͤufer zu, und dieſer Rabatt iſt daher ſehr 
verschieden. Non! 
i $ Dë. EA A8 ; 
Was den Rabatt betrifft, der beym Verkaufe der 
Wechſel gegeben wird, ſo verhaͤlt es ſich damit auf folgen⸗ 
de Art. Wenn jemand einen n Wechſel right auslaufen 
laſſen will oder kann, und daher denſelben t vor der Zahl⸗ 
zeit einem andern gegen baare Zahlung überlaͤßt, fo ges 
nieft der Käufer 2 pr. C. für jeden Monat, oder auch 
wohl etwas mehr Rabatt, und es kommt daben auf die 
Verabredung des Verkäufers und Kaͤufers an, ob dge 
Rabatt in oder at 100 gerechnet werden ſoll. 


Daß der Rabatt, den Kaufleute einander geben, 8 pr. C. und 
druͤber ift, kann dem nicht auffallen, der bedenkt, daf dies 
ſelben ihr Geld hoͤher auszubringen im Stande ſind, als 
diejenigen, die es blos auf Zins austhun koͤnnen; und aus 
eben dem Grunde laßt fih einfehen, wie Kaufleute den Nas 
batt in 100 ohne ihren Schaden zu geben im Stande ſind. 
Da ferner fo wohl im Handel als beym Verkaufe der Wech⸗ 
ſel die Zeit der fruͤhern Zahlung mehrentheils nur einige Mo⸗ 
nate iſt, ſo kann auch bey dem Rabatte in 100 der Rabatt 

fuͤr eine doppelte Zeit zweymal ſo groß ſeyn, als der für die 

einfache Zeit, u. ſ. w., ohne daß daraus betraͤchtlicher Nach⸗ 
theil entſtehen kann. Zur Erleichterung der Aus rechnung des 
RNabatts beym Waarenhandel ſind nach Ludovick in dem ans 
* en eee in Hamburg und 
Amſter; 
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Amſterdam in einiger Kaufleute Comtoiren Tabellen im Ge⸗ 
brauche, in welchen der Rabatt von ı bis 100000 Mark oder 
Gulden nach gewiſſen Monaten und pr. C. ausgerechnet ift 
Ganz richtig urtheilt aber eudoviei em angeführten Orte von 
dergleichen Tabellen, daß ihr Gebrauch keinen Vortheil ges 
währe, Sie gleichen nemlich in ihrer Einrichtung und Ges 
brauch den in der Zinsrechnung berührten Heſſiſchen und 
menen ae € $ 


9. a 
Um nun zu den $ 140 angeführten und eigentlich 
hierher gehörigen Faͤllen zu kommen; ſo faͤllt bey einer 
aufmerkſamen Betrachtung derſelben bald in die Augen, 
daß ſie ſich von den zur gemeinen Zinsrechnung gehören⸗ 
den Fällen mehr den Worten nach als ta unter ſchei⸗ 
den. Es iſt nemlich 


a gleich viel, ob man bey gegebenem. pr. e nach dem 
jetzigen Werthe eines Capitals fragt, das erſt nach 
einer gewiſſen Zeit, ohne indeſſen Zins zu tragen, 
fällig ift, oder ob man ein Capital zu wiſſen ver⸗ 
langt, welches bey demſelben pr. C. in gleicher Zeit 
durch den Zins zu dem zuerſt gedachten Capitale an⸗ 
wachſen kann. Die Frage: Wie viel Capital wird 
erfordert, um dafür bey 5 pr. C. nach 3 Jahren 
3000 RE zu erhalten? ift daher mit der A, 140 zu 
a gehoͤrigen erſten Frage einerley. Ferner ift es 
gleich, ob man fraͤgt: Wie viel Rabatt genießt 

14 man 
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man z. B. bey 5 pr. C. und früherer Bezahlung 
von einer beſtimmten Zeit von einem gegebenen Ca⸗ 
pitale? oder ob man wiſſen will, wie viel Zins, 
wenn man ebenfalls e pr. C. rechnet, in einer 


Summe, die man nach gleicher Zeit für ein unge⸗ 


nanntes angelegtes Capital erhalten hat, enthalten 
fey? Wie viel Zins hat man erhalten, wenn man 
für ein auf Zins a 5 pr. C. angelegtes Capital nach 
3 Jahren 3000 NE erhält? Diefe Frage iſt mit 
der h. 240 zu a gehörigen zweyten Frage vollkom⸗ 
men inerken 


i b Iſt es einerley, ob man aus dem wirklich bezahlten 


Capitale, der Zeit der frühen Zahlung und dem pr. 
C. des Rabatts die Groͤſſe des anticipirten Capitals 
vor dem Rabatte ſucht, oder ob man beſtimmt, wie 
hoch jenes wirklich bezahlte Capital in gleicher Zeit 
und bey gleichem pr. C. durch den Zins waͤchſt; 
desgleichen, ob man aus den genannten Dingen 
den geſammten Rabatt ſucht, oder ob man den ge- 


ſammten Zins des wirklich bezahlten Capitals in 


der angenommenen Zeit und pr. C. beſtimmt. Wie 
hoch wachſen 2500 RE in 2 Jahren durch den 
Zins a e pr. C. ? und: Wie viel Zins geben 2500 
Nea e pr. C. in 2 Jahren? find daher mit dem 
9. 140 zu b gehörigen gleichbedeutende Fragen. 


c Iſt 
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e Iſt es gar nicht verſchieden, ob man fraͤgt: Zu wie 

viel pr. C. iſt ein gegebenes Capital, das nach einer 

gewiſſen Zeit erſt faͤllig war, rabattirt worden, 

wenn dafur baat fo oder fo viel entrichtet ift? oder 

ob man zu wiſſen verlangt, zu wie viel pr. C. dies 

baar gezahlte Capital angelegt werden muͤſſe, um 

in der gedachten Zeit durch den Zins jenem Capi⸗ 

tale gleich werden zu können? Die Frage: Zu wie 

viel pr. C. muß man 480 RE: austhun, um dafür 

nach 5 Jahren 600 ME zu erhalten, ift z. B. mit 

der F. 140 zu e gehoͤrigen Frage vollkommen eis 

nerley. 
§. 146. $ 

Von den bey a gedachten Fällen iſt nun vorzüglich 

zu reden, theils weil dieſelben unter allen am haͤufigſten 

vorkommen, theils auch, weil ſie als in die gemeine Ra⸗ 

battrechnung beſonders gehörig in der gemeinen Zinsrech⸗ 

nung eben nicht berührt worden ſind. Zur Beantwor⸗ 

tung der ihnen untergeordneten Fragen ſi id folgende 
Saͤtze nothwendig. 


a So wie Geld, das man jetzt if gu austhut, nach 
einiger Zeit ſo viel werth iſt, als die Summe eben ) 
dieſes Geldes und des für diefe Zeit fälligen Zinfes; 
ſo iſt Geld, welches ohne Zins erſt nach einiger 
Zeit fällig iſt, jetzt feinem Werthe nach von ihm 
ſelhſt nur ein ſolcher Theil, als 100 von der Sum⸗ 
(ER me 
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me von 100 und den für die gedachte Zeit gehören: 
den pr. C. iſt. Den Zins zu 5 pr. C. gerechnet, 

fo find 1000 Re, die baar gezahlt werden, fo viel 
werth, als 1050 RE, die nach einem Jahre, oder 

1100 Ne, die nach zwey Jahren und ohne Zins 

gezahlet werden follen; und 1000 Ré, die ohne 

Zins uber ein Jahr fällig e „haben jetzt den 

i Werth von roco RE >< 23, fo wie 1000 RE, 

die über zwey Jahr opne; Zins fällig find, den 

um Werth von 1000 RE N . 

b Der Zins iſt von dem Capitale jederzeit der Theil, 
welcher das pr. C. von 100 iſt; der Rabatt aber 
iſt von dem Capitale ein ſolcher Theil, als das pr. 
C. von 100 und dem pr. C. zuſammengenommen 

iſt. Der Zins ift daher auch bey vielfacher Zeit 

das eben ſo vielfache des einfachen Zinſes; der Ra⸗ 

batt hingegen nicht, wenn er gleich bey einer geöf- 

fern Zeit geöffer ift, als bey einer kleinern. Bey s 

pr. C. ift der Zins eines Jahrs Z des Capitals, 

der Zins zweyer Jahre 28, der Zins dreyer Jahre 

28 / U. ſ. w.; der Rabatt hingegen ift für ein Jahr 

27 für zwey Jahr Tr, für drey Jahr sy, des 
Capitals u. ſ. w. 


Wenn bey vorfallender früherer Auszahlung eines Capitals, 
das ohne Zins zu tragen erſt nach einiger Zeit fällig iſt, 
der Rabatt richtig berechnet werden ſoll, fo muß ders 
ſelbe 
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ſelbe auf co, und nicht in 100, gerechnet werden, 
weil in dem letztern Falle der Gläubiger allezeit Scha⸗ 
den hatte, wie unten mit hen noch wird gezeiget 
werden. l FR . Gë Sch sam ab KE? 
DA "ET 
Shieh ift die Aufloſung der IC hieher ges 
börenden Aufgaben ſehr leicht, und arithmetiſch betrach⸗ 
tet weiter keinen Zweifeln kann Sa "8 alſo 
gefragt: Gë . Ee 
1. Wie viel muß man anſtatt 3456 ae TH die ohne 
Zins nach einem Jahre faͤllig find, wenn der Ka: 
batt nach 5 pr. Ç Zins beſtimmt werden ſoll, ſo 
gleich bezahlen? Die Rechnung ift folgende. 
x $ ` ` 4 p 
3456 NE r % SET ak7 
65973 RE 
2304 RE 8 40 
3291 KE 21 H 84A. BR 
2. Wie viel Rabatt geben 3456 RE 12 , wenn man 
ein Jahr fruͤher bezahlt, und nach 5 pr. C. Zins 
gerechnet wird? Die Rechnung iſt 
3436 RE 12 HE GE P * 2 
I tes RE 4 Së 55 


164 Ng 14 ZE 33 f. . 


Se 


Aus 
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Aus dem gegebenen 3456 RÈ 12 2c und 
den gefundenen 3291 RE 21 90 89 8 


erhält man auch durch Abz. 164 RE 14 98339; 
fo wie auch aus 3456 Ré 12 96 
burch Abzug der 164 RE 14 & 358 


ſich ergeben 3291 Ré 21 90898. 
Hat man daher aus dem gegebenen Capitale bereits ents 
weder die baare Zahlung oder den Rabatt gefunden, ſo kann 
man durch die Subtraction des einen von dem gegebenen Cas 
~ pitale jedesmal das andere finden. Die Probe auf Exempel 
z wie die berechneten macht man nach der gemeinen Zinsrechs 
nung F. 10 f. Es iſt nemlich 


3291 RE 214 858 * 25 = 3486 RE 12 70, und 
164 N 14 96 358 * = 17206 19938; 
und fo viel als diefe letztere Summe beträgt, tragen 3456 RE 
12 YE a 5 pr. C. in 1 Jahre Zins. Gemeine Nabattrechnung 
und gemeine Zinsrechnung dienen ſich alſo wechſelſeitig zur 
Probe, und auch hieraus erhellt die im Anfange des 145 C. 
vorgebrachte Behauptung. 
g A 148. 

Wenn ferner die frühere Bezahlung nicht einjährig 
ſeyn fol, fo ſeyen zur Zeigung des hier nöthigen Verfah⸗ 
rens 

3. die b. 140 zu a gehörigen Fragen zur Beantwor⸗ 
tung aufgegeben; wo die Ausrechnung des erſten 

Exempels iſt 


3000 
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3000 RE x E 


ppp 
= | 2608 RE 


* 1 


384 | 
456 | 16 8 
SE 
1 


— 


Ze | 925 8. 


die Ausrechnung des zweyten aber 
3000 REE 

Hog 

3237 [391 RE 


43x 


TR 


34 


333% 


4. Werde gefragt, wie viel anſtatt 2000 MR bey 
24 jähriger Vorausbezahlung gegeben werden 
muſſe, wenn der Rabatt nach 4 pr. C. beſtimmt 
werden GI? Die Rechnung if 


200 
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18000 R x 177 
2 
199299 

SIIS 

356 


— 


2 36 10 

1827 19 JÈ 

43 A 
2 


1801 RE 


54 
324 


1 0 og 


234 9. 
Wollte man den Rabatt ſuchen, ſo müßte man rechnen 
2000 RE = Fr 


> 


ZxØØø 
zı9r22 | 198 RE 
EE 
492 
x d 
272 
+84 4% 
168 
røg | „ 
Ku ge H aen 8. SI A 
A 149. 


Es kann nicht ſchaͤdlich ſeyn, zum Säi der Be⸗ 
trachtung dieſes Falls noch mit ein Paar Worten der 


Seck Zabel: 
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Tabellen zu gedenken, welcher derjenige, der ſich haus 
fig mit Berechnungen des Rabatts befchäftigen müßte, 
mit Vortheile ſich bedienen koͤnnte. Es ſey alſo der Ra⸗ 
batt nach 5 pr. C. Zins zu beſtimmen, oder, denn auch ſo 
druckt man ſich hier, um eben daſſelbe "gen, aus, ‚ 
es fen das pr. C. des Rabatts 5; fo ift 
der Anzeiger der Veraͤnderung 
des früher zu bezahlenden Capitals 
bey einer fruͤhern zur Findung der zur Findung 
Zahlung von baaren Zahlung des Rabatts 


S $ 
2 Monat E, RE T E T. KA 
2 — — — 
3 26 
4 — = — 2333 a e 321 
I = — SAF 247 
FFF 
Te ee 1937 137 
* — NER DEE 
I; — —— IGI — — — = Se 
80 
5 „6e“? SET EIER 
20 — — 
24 — — — 323 — I 
I BETEN 33 
25 — 35 iv se 
4 6 P 
24 — — — ? — an Fa * 
RO 
3 — —— e ST — — Dee - sr 4 
D EE E 
E EE E A See 
E de teen ` EE i 
` Ve Së 87 
E100 he A 2 ` 
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der oe A8. mn: ege 
A ët hit ffe 
19 RK — — 
1— —— 2 —u— — 
u — e e o ea deg 
ve 2 —— 
gn 4 — — 
e 
n 
V 
„ DT er 
„ E 
„ Ae eeng 
. 
`" Een . Eaa 
41 — — 2 — — 
e 
r 
—— = 2 — — 
c 


Io A D r 
Se gd, E Dh E SG Bo Sr 


Hin ` vin 


KH 
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si $ Bo. ap 
Was die Verfertigung dieſer Tabelle betrifft, ſo 
iſt aus der Natur der Sache ſelbſt leicht einzuſehen, daß der 
Anzeiger der Veränderung des früher zu bezahlenden Ca⸗ 
ditals zur Findung der baaren Zahlung jedesmal mit dem 
zu ihm gehörigen Anzeiger derſelben Veränderung zur 
Findung des Rabatts ein Ganzes austnache, und daß 
man alfo, nachdem man den einen oder den andern An⸗ 
zeiger gefunden, den andern durch eine leichte Subtra⸗ 
etion zu finden i im Stande ſey. Will man nun zu eie 
nem gegebenen pr. C. z. B. 5, für verſchiedene Zei⸗ 
ten, z. B. von Viertheil Monat zu Viertheil Monat, 
die Anzeiger der Veränderung des früher zu bezah⸗ 
lenden Capitals zur Findung der baaren Zahlung 
ſuchen; fo rechne man zuodrderft für einen ſolchen Theil 
der Zeit, woraus alle übrige Zeiten zuſammengeſctt wer⸗ 
den können, im angenommenen eh für 4 Monat, den 
Anzeiger, jetzt 4882 oder 352, aus. Laͤßt man von Dies. 
ſem Anzeiger den Zaͤhler e „ addirt aber zu ſei⸗ 
nem Nenner nach und nach den Unterſchied zwiſchen dem⸗ 
ſelben und dem Zähler einmal, zweymal, dreymal u. ſ. w. - 
genommen; fo erhält man dadurch die Anzeiger fiir das 
zweifache, dreyfache, vierfache u ſ. w. der vorher ange⸗ 
nommenen Zeit, und es ift nichts weiter übrig, als dies 
ſelben auf die möglich kleinſten Zahlen zu bringen. Den 

M ange⸗ 
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angenommenen Fall beyzubehalten, fo erhält man auf 
dieſem Wege nach und nach 2888, e 2 Zë 4333, 
Or 4 6 

4838, 4395 u. fe w., oder 383, 3 383, 382, Ss, 


) 928 we u. .. w. woraus mit leichter Mühe SR, 22, 
9 283, 182, 359 uf w. die Anzeiger für 3 2, 4, 


1, 1%, 15, 14 Monat, fo wie fie die Tabelle enthalt, 
gefunden werden. Hoͤchſt vortheilhaft iſt es bey dieſer 
Arbeit, wenn man ſogleich den Anzeiger für die kleinſte 
Zeit in den möglich kleinſten Zahlen ausdruckt. Will 
man aber die Anzeiger der Veraͤnderung des fruͤher 
zu bezahlenden Capitals zur Ausrechnung des Nas 
batts finden; ſo ſuche man zuvörderſt auch dieſen An⸗ 
zeiger für eine ſolche Zeit, woraus ſich die uͤbrigen zuſam⸗ 
menſetzen laffen; für den vorhin angenommenen Fall må- 
re derſelbe asor oder 38 ; ferner vergröffere man nach 
und nach den Zähler fo wohl als den Nenner um das ein⸗ 
fache, zweyfache, dreyfache u. ſ. w. des Zaͤhlers, und 
bringe endlich das erhaltene auf die möglich kleinſten Zah⸗ 
len. Fur den fo eben wieder beruͤhrten Fall erhält man 
auf dieſe Art vie atir) Zizo) 18870 Ss 4347 ` 
u. ſ. w., oder 287 322, Zar / 1537 fr, 5 u. fe w. 
die Anzeiger für 2, 2, 1, 14 a a „14 u. ſ. w. Monat. 
; Der Grund von dem 1 liegt im lasten $, und eg ift 
nicht noͤthig, die Richtigkeit der vorgeſchriebenen Regeln weit⸗ 
läuſtiger darzuthun. Ein jeder kann ſich ſelbſt davon bey 

NCS einer ſorgfaͤltigen Ueberlegung und Anwendung des angefuͤhr⸗ 
ten 
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den §. überzeugen. Man kann ſich aber die Verfertigung 
der Tabelle noch dadurch erleichtern, daß man nach und 
wach mehrere Anzeiger, und insbeſondere von den zur Fin; 
dung der baaren Zahlung gehörigen die, deren Nenner 
und Zahler nur um : unterſchieden ſind, und von den zut 
inung des Sabarte erforderlichen die, deren Zähler r ift, 
zu Grundanzetgern macht, und daraus die Anzeiger der 
vielfachen Zeit entwickelt. So kann man auf dem vorhin 
beſchriebenen Wege aus dem Anzeiger für 1 Monat ber 
quem die Anzeiger fuͤr 2, 4, 6, 8, 10 und 12 Monat, 
aid aus dem Anzeiger fuͤr z Jahr bequem die Anzeiger fuͤr 
23, 475 u. (äi w. Jahr erhalten. KG iſt es übers 
dere wohl nicht, von dem Falle, wenn eine Tabelle für 
“ein “anderes pr. C. Geer werden RM noch ebe 


r 


, 35 reden. TR A) a 
\ Ka KR 


Die beben becchricbene At den Rabatt zu Bere 

nen, wird öfters die Hoffmanniſche Berechnung des 
Nabatts genannt, weil fie Gottfr. Aug. Hoffmann theils 
in feiner prudentia sconomica’, theils in feinen dem 
Polackiſchen fen angeführten Werke einverleibten Dez 
monſtrationen von richtiger Berechnung des Interuſu⸗ 
riums vorzuͤglich bearbeitet und wider die gemachten Ein⸗ 
wuͤrfe vertheidiget hat. Polack hat auch die obige Tabelle 
für alle aus 2 Jahre bis 30 Jahren zuſammengeſetzte Zei- 
ten unter dem Titel: Tabelle des Herrn Hoffmanns, Ver⸗ 
ee des Interuſuriums zu dem ſcheinbaren d. i. be: 
; Ma kannten 
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kannten Capitale, von welchem das Interuſurium abge⸗ 
zogen werden ſoll, nebſt einem zugleich beygefuͤgten Exem⸗ 

pel auf 30 Jahre. Wider die Rechnung ſelbſt laßt fich 

nichts einwenden; ob und wenn und wie weit ſie auf 

wirkliche Falle im Leben paffe, ifti eine andere Frage „ Be 

ten Beantwortung aber nicht hier . ſondern erſt am Ende 

der doppelten Matetee ée werden fan 


A 152. FON p ANN 

Die Corpzobiſche Art hingegen freier “1 Kee die 
daher mit Recht ee Nach derſelben it der Na⸗ 
batt jedesmal fo groß, als der Zins, und der. Rabatt 
für eine doppelte, dreyfache, vierfache Zeit u. ſ. w. auch 
genau das doppelte, dreyfache, vierfache u. ſ. w. des ein⸗ 
fachen Rabatts. Werden z. B. 8 pr. Ci gerechnet, fo 
iſt der Rabatt von 1000 NE für 1 Jahr 30 Ne, für 
2 Jahr 100 Ne; für 3 Jahr 150 NE u. ſ. w. So wie 
aber der Zins endlich dem Capitale gleich werden kann, ſo 
muß es nach dieſer Art auch der Rabatt werden konnen, 
und alsdann haͤtte alſo ein Schuldner, der ſo lange, als da⸗ 
zu noͤthig wäre, früher bezahlte, gar nichts zu entrichten. 
Wie ungereimt! Ja, da der Zins mit der Zeit ſelbſt groͤſ⸗ 
ſer als das Capital werden kann, ſo muͤßte auch dies bey 
dem Rabatte ſtatt finden, und in einem ſolchen Falle 
wer? der Gläubiger dem Schuldner noch herausgeben. 
8 AS Was 
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Was fur Folgen! Geſetzt man verſpraͤche jemand 50000 
RE in 30 Jahren zu ſchenken, und vergliche ſich kurz 
darauf mit ihm, ihm die verſprochene Summe mit e pr. 
C. pr. A. Rabatt ſo gleich auszuzahlen; ſo wuͤrde nach 
der Carpzovſchen Methode der, dem die 50000 RE 
verſprochen waͤren, anſtatt etwas zu erhalten, dem an⸗ 
dern noch 25000 RE bezahlen müſſen. Ohne Nachtheil des 
Glaͤubigers kann nach dieſer Art niemals gerechnet wer⸗ 
den, und der Schaden wird immer groͤſſer, je groͤſſer die 
Zeit der Vorausbezahlung angenommen wird. 


RE) F. 153. 

Sperate die bisher beſchriebene Akt den Rabatt 
zu berechnen fo natürlich und leicht iſt, daß fie ſich nach 
einiger Ueberlegung gleichſam von ſelbſt darbietet, und 
ohnerachtet dieſelbe in der ihr ähnlichen kaufmaͤnniſchen 
Berechnung des Rabatts laͤngſt üblich geweſen iſt; ſo ur⸗ 
cheilt gleichwohl Unger, daß die gemeine Arithmetie dazu 
ganz unzulaͤnglich ſey, und haͤlt mit verſchiedenen andern 
die Betrachtung gewiſſer unendlichen Reihen zur Findung 
der obigen Regel fe nothwendig. Wenn jemand glaubt, 
daß man den Rabatt in 100 rechnen konne, fo kann man 
ihn ſehr gut von ſeinem Irrthume überzeugen, wenn man 
ſagt: Geſetzt e es zoͤge jemand von 100 Ré, die er über 
ein Jahr zu bezahlen ſchuldig ift, ben einer jebigen Zal- 
ig. 5 RE ab, ſo antieipirte er diefe e RE ein Jahr, 

i M3 und 
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und ſein Creditor müßte alſo von dieſen 5 Res wieder e 
oder 6 9% abziehen. Dieſe 6 JE wirden aber ebenfalls 
anticipirt, und mußten daher auch 28 Rabatt leiden, 
u. ſ. w. Allein zur Findung der zur Berechnung des 
gemeinen Rabatts noͤthigen Regel ift eine ſolche Betrach⸗ 
tung auf keine Art und Weiſe nothwendig, ja man kann 
die beruͤhrte Abſicht auf andern Wegen vielleicht noch be: 
quemer und fi PER küchen. 


A. 154. 

Wenn beſſeres Geld gegen ſchlechteres, Gold z. B. 
gegen Courant umgeſetzt werden foll, fo muß man natür⸗ 
licher Weiſe der Zahl nach ettoas verlieren. Die Gröffe 
dieſes Verluſtes beſtimmt man ebenfalls nach pr. C., und 
ſagt z. B. Courant verliere gegen Gold 63 pr. C. Man 
ſteht nach einiger Ueberlegung bald, daß dies pr. C. auf 
100 und nicht in 100 zu rechnen fej, und daß alfo die bey 
der gedachten Umſetzung vorfallende Berechnungen mit 
den bisher betrachteten Rabattberechnungen von einerlen 
Art ſind. Manchen Perſonen werden jene Berechnun⸗ 
gen ſchwer, ohnerachtet ſie ſich in der Berechnung des 
Agios gut zu finden wiſſen. Dies rührt ohnſtreitig da⸗ 
her, weil fie den Ausdruck pr. C. eigentlich und nicht in 
dem Verſtande nehmen, als $. 149 angezeigt worden iſt. 
Bey allen Arten des Rabatts auf 100 heißt pr. C. nicht 
von 100, ſondern von 100 und dem KZ €. Rh 
1 8 ai - 


d 


8 157 
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dë 155. 

Was nun die bey b und c $. 140 und 145 ge 
dachten Falle anbetrifft, ſo verweiſe ich in Anſehung 
derſelben um fo. viel mehr auf die Betrachtung der ihnen 
ähnlichen Falle i in der gemeinen Zinsrechnung, da ſie in 
der Practik fo oft eben nicht vorkommen. Insbeſondere 
gehöret hieher und zu dem zweyten Falle der sote g. 
Was den letzten Fall anlangt, ſo findet man aus dem 
früher bezahlten Capitale und derjenigen Summe, für 
welche man es bezahlt hat, durch die Subtraction leicht 
den ſammtlichen Rabatt. Dieſer Rabatt ift dem Zinfe 
gleich, den das wirklich bezahlte Capital bis zu ſeiner ei⸗ 
gentlichen Fallzeit tragen muß; und ihn alfo mit der Zahl 
der Termine dividirt, fo erhält man den Zins des wirklich 
bezahlten Capitals für einen Termin. Aus dieſem Zinſe 
aber erhaͤlt man das pr. C. deſſelben, welches mit dem 
pr. C. des Rabatts einerley ift, fo leicht, daß daher die- 
ſer Fall in der gemeinen Zinsrechnung nicht einmal ange⸗ 
führe worden iſt. ; 

Bezahlt man z. B. anſtatt 600 RE, die ohne Zins nad 5 
Jahren zu bezahlen waren, ſo gleich 480 RG“; fo rabattirt 
man 120 Ré, und fo viel Zins muͤſſen 480 RE, wenn 
richtig rabattirt ſeyn foll, in 5 Jahren tragen. Geben 
nun 480 Re in 5 Jahren oo Re, fo D der Zins eines 
Jahres 24 Re, und das pr. C. 100 ach, d. b 228 
oder s. Es find alfo auch die gedachten 600 Re ke 5 


pr. C. rabattirt worden. 
a M 4 §. 156, 
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Es folgt nun (ſ. 8. 141) der Fall, wenn das nach 
einiger Zeit fällige, mit Einwilligung des Glaubt 
gers und Schuldners aber fruͤher zu bezahlende Capi: 
tal bis zu feiner Fallzeit einen verabredeten Zins trägt, 
und wovon oben bereits ein Beyſpiel angeführt worden 
iſt. Ueberhaupt überzeugt man ſich bey dieſem Falle leicht 
davon, daß der Zins ` welchen der Schuldner zu entrich⸗ 
ten hat, den Rabatt, welchen er ſonſt hätte genieſſen 
können, vermindere, und es kommt alſo vorzuͤglich dar⸗ 
auf an zu beſtimmen, wie groß dieſe Verminderung in 
jedem hier moͤglichen Falle ſey. Da, wenn dieſer Fall 
ſtatt findet, nicht nur das Capital, ſondern auch der zur 
Zahlungszeit deſſelben faͤllige Zins mit Rabatt bezahlt 
wird; fo kann derjenige Rabatt, welchen das Capital, 
wenn der Schuldner zu keinem Zinſe verpflichtet waͤre, 
durch den von ihm zu gebenden Zins nicht um dieſen Zins 
ſelbſt, ſondern nur um den jetzigen Werth deſſelben ver 
ringert werden. Geſetzt daß 100 ME, die über 2 Jahr 
bezahlt und unterdeſſen mit 2 pr. C. verzinſet werden foli- 

ten, ſogleich mit 5 pr. C. Rabatt zu entrichten waͤren: 
fo rabattirte der Schuldner 1500 x, oder 136 RE 
8 36 855 8 von dem Capitale ſelbſt; er hätte aber auſſer⸗ 
dem 1500 NE N a, oder 60 RR Zins zu entrichten, 
und müßte alfo dafür jetzt 60 RE m Iz oder 54 REBI 

KA 111 8 
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r s bezahlen. Er zoͤge alfo von den gedachten 17506 
e nur 136 RE 8 36 der g weniger s4 Ne 13 78 
Ar H, oder 81 RE 1936 Jr d ab. Hieraus ergiebt 
ſich, einmal, daß zwar, wenn das pr. C. des Zinſes mit 
dem pr. C. des Rabatts einerley iſt, Rabatt und Zins 
ſich heben, und alſo das ganze Capital bezahlt werden 
muß; ein Fall indeß, der ſchwerlich fich ereignen durfte: 
daß aber zweytens, wenn das pr. C. des Rabatts und 
das pr. C. des Zinſes ungleich ſind, auf keine Art und 
Weiſe das kleinere pr. C. von dem gröffern gerade fo viel 
Bernichte, als es ſelbſt betraͤgt, ſo daß z. B. in dem. ber 
ruͤhrten Falle das Capital der 1500 RE mit 3 pr. C. Nas 
hatt bezahlt werden müßte. Da der Rabatt, den diefe 
2500 Nis wirklich leiden Or. Nes iſt, und anſtatt ber 


ſelben alfo 1418 fr RE entrichtet werden muͤſſen; ſo mée - À 


re, nach dem am Ende des vorhergehenden F. geſagten, 
das pr. C. des 1 Rabatts den 1500 RE gleich 


012 
OFT 


100 >< 1418755 2 „oder & 45 2d. h. 233, und nicht 3 


TT 


9. 157. 
Um alſo aus einem Capitale, das zwar nach einiger 
Zeit erſt fällig ift, aber unterdeſſen zu einem gewiſſen pr. 
C. verzinſet werden muß, bey gegebenem pr. C. des Raz 
batts und der Zeit der fruͤtern Zahlung entweder die 
Summe, welche daf ER bezahlt werden muß, oder den 


M 5 Rabatt, 
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Rabatt, den das ſchuldige Capital erfährt, zu finden, 
muß man das Product aus dieſem Capitale und dem Anz 
zeiger feiner Veranderung zur Findung der Summe, zu 
welcher es bey dem gegebenen pr. C. und Zeit durch den 
Zins wächft, in jenem Falle mit dem Anzeiger der Ver⸗ 
änderung eines Capitals zur Findung der baar zu bezaß⸗ 
lenden Summe multiplieiren, in dieſem aber mit dem 
Anzeiger der Veraͤnderung eines Capitals zur Findung des 
Rabatts für das beſtimmte pr. C. und die gegebene Zeit 
multipliciren, und darauf von dem gefundenen den an 
dem Schuldener zu entrichtenden Zins abziehen. Wie 
viel anſtatt 1500 Pe „die nach 2 Jahren fällig find, und 
unterdeſſen mit 2 pr. C. verzinſet werden follen, mit 
pr. C. Rabatt fo gleich bezahlet werden muͤſſe, finder ma man 
z. B. durch folgende Rechnung. 


1500 RE X 28 K . 


3000 
7500 


7 8 


2355 
Tr 


1418 RE 


Den 
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Den Rabatt hingegen, wenn man ihn unmittelbar 
ſucht, giebt folgende Rechnung. i 
150 RE XFS rer 5817 „n 


90009 


30 j s e E | d 13 ł 

39000 > 

i ERA 
7800 


2568 e 145 N 


216 
487 19 26. 
RSS NE 


34 | 19. 
Von dieſen 147 RE 19 HE 7275 9 die 60 RE Zins, wel- 
che 1500 NE ben 2 pr. C. in zwey Jahren tragen, abge- 
zogen, ſo bleibt fuͤr den a Rabatt der 1500 RE 
uͤbrig gr RE 19 36 75 
Meiſtentheils iſt es hier vortheitpafter die baar zu enahiee 

Summe zu ſuchen. t 

o KN 58. 
Nunmehr muß ich von den zuſammengeſezten 
Fallen der gemeinen Rabattrechnung reden, deren 
re es 
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es vorzüglich eine doppelte Art giebt. Es kann ſich nem: 
lich ereignen, entweder, daß mehrere Capitallen, die 
entweder zu verſchiedenen Zeiten fällig find, oder mit verz 
ſchiedenem Rabatte fruͤher bezahlt werden ſollen, oder bey 
denen beyde Umftände fich finden, auf einmal und in 
einer Summe abgetragen werden ſollen, oder daß Ein 
Capital zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiede⸗ 
nen Summen zu bezahlen verabredet worden. In jenem 
Falle können die früher zu bezahlende Capitalien bis zu 
ihrer Fallzeit einen verabredeten Zins tragen, oder ohne 
Zins ſo lange von dem Schuldner behalten werden; in 
dieſem aber findet ſtets der Zins ſtatt. Ein jeder dieſer 
Faͤlle kann übrigens öfters fich ereignen, und ift alſo 
wichtig, und ein jeder muß ar auch PARERS betrach⸗ 
tet werden. 
; 8. 59. ; 

Geſebt daß en Capitalien, „ohne inbeffen Zins 
zu tragen, zu verſchiedenen Zeiten fällig find, und zu 
gleichem pr. C. mit Rabatt früher bezahlt werden ſollen; 
z. B. es ift jemand 4000 RE in 2 einjährigen Terminen 
und gleichen Summen zu bezahlen ſchuldig, verabredet 
aber nach 3 Monaten mit ſeinem Glaͤubiger, daß er jetzt 
mit 4 pr. C. Rabatt ſich mit ihm aus einander ſetzen 
dürfe: fo bleibt, ohne Tabellen, zur Findung fo wohl 
der baaren Zahlung als des Rabatts kein anderer Weg 
8 übrig, 
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übrig, als die oͤftere Anwendung der bisher vorgetrage⸗ 
nen Regeln, und Ausrechnung alſo der genannten Dinge 
fuͤr die einzeln Capitalien, und darauf die Summirung der 
verſchiedenen gefundenen Summen. In dem angenom⸗ 
menen Falle hat der Schuldner zur Bezahlung der erſten 
2000 RE noch &, und zur Bezahlung der andern 2000 
noch 2 Jahr Ser. Es muß alſo der Schuldner jetzt be⸗ 
zahlen V i ne i St 
für die vom 200 Rg. 2000 RESE Lois 
wia dee — ONE I II i 
alfo überhaupt 2000 RE 88 str ah 38 . 


und genießt an Rabat e" 
* fur die en sooo tg e800 N rir = 89754 
— 2 — ao De, geg, 

alſo überhaupt 2000 RE N Lë +: Ten = = 18971182 


Freylich könnte man, wenn die früher zu bezahlende 
Summen, wie vorhin, gleich ſind, auch die Anzeiger 
zuſammen addiren, und mit ihrer Summe das eine dog 
pital multiplieiren. Te ET 


So iſt z B. 2000 RES 7122 auch gleich 38 10 18K 
und 2000 RG Sam d gleich 18977027 
Ailein vortheilhaft ift dieſe Art, wenn die nöthigen Sum: 
men der Anzeiger nicht ſchon zuvor berechnet find, eben 
nicht, und alfo auch nicht zu empfehlen; doch verhält es 
ZE nm 
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e anders, wem man die gedachten Summen der De 
Lë in einer Tabelle zur Hand hat. 
Rd nen dit e 6 160. Bone A e 
Eben fo weng iſt auch eine Verkürzung del Së 
nung möglich, ` wenn mehrere Capitalien „ die, ohne ‘indef 
fen Zins zu tagen, nach einer und derſelben Zeit GI 
find, „zu wël pr. C. mit Rabatt früher bezahlt 
werden ſollen. Angenommen, daß jemand 3500 RE 
uber 12 Jahr ſchüldig wäre, und do Ne mit J pri C. 
und tooo Nee mit 4 pr. C. Rabatt ſogleich bezahlen 
wollte, ſo mirßte man auch hier Mee pei Es 
bezahlte nemlich der Schuldner 3 


für die 2500 R&—2500 REAS Gober met 
r die 1000 NE 000 REX; oder 94324 
ab überhaupt für die zoo Nez — — 3268332 375, 
uud erhielte folglich an Rabatt.. 


fir die zoo RE ao RNA ober EH 
fur die ooo RE 1000 REKA oder 5 RE 
und alfo uberhaupt für die 3500 RE 2315295 RE 


Noch mehr muß dieſe cheilweiſe angeſtellte Art der Rech⸗ 
nung nothwendig ſeyn, wenn nicht nur die fruͤher zu bezah⸗ 
lenden Eapitalien in Anſehung ihrer eigentlichen Fallzeit, 
ſondern auch in Ansehung des pr. C. des Rabatts ver⸗ 
ſcheden find. Beſondere Falle! von dieſer Gattung oa: 


lischen, ſcheint überflüſſg zu fm 
9. 161. 
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bun g . „n bent ORG 
Ehe ich welter gehe, muß ich wi einen Fel von 
der A, 159 betrachteten Gattung berühren; er iſt aus Flo⸗ 
rencourts Abhandlungen aus der juriſtiſchen und politi⸗ 
ſchen Rechenkunſt h. 38 und 52 des en Capitels gehöre 
men, und folgender⸗ Es will jemand 1000 Re, die in 
10 einjährigen’ Terminen ohne Intereſſen und in jedem 
Termine mit Too RE abgetragen werden ſollten, ſogleich 
auf einmal und mit 5 pr. C. Rabatt entrichten. Es wird 
gefragt, wie viel er zu bezahlen habe? Florencourk giebt 
zur baar zu bezahlenden Summe 8163 Nez an, und rech⸗ 
net baben nach folgender Regel. Man addire zu der gane 
zen, terminwveiſe zu bezahlenden Summe den Zins, wel⸗ 
chen dieſelbe bey einem dem pr. C. des Rabatts gleichem 
pr. C. in der Hälfte der Gott findenden Termine weniger 
i tragen würde, und fude dann von dieſer Summe die 
baar zu zahlende Summe oder den Rabatt nach dem ge⸗ 
gebenen pr. C. und als ob fiein dem letzten Termine faͤl⸗ 
lig geweſen. Zu dem Capitale der 1000. ME alſo den 
Zins deſſelben in der Hälfte von 10 weniger 1, b. h. 42, 
Jahren, oder 225 RR addirt, und von den kommenden 
1225 RE die bey zehnjaͤhriger früherer Zahlung mit 5 pr. C. 
Rabatt zu gebende Summe geſucht, oder L davon abge⸗ 
zogen; fo kommen gr6s NRE, wie vorher angegeben 
wurde. Wenn aber dieſe Regel richtig ſeyn ſoll, ſo muß 
eg duer ſeyn, ob man ein Capital, z. B. 1000 RE, 
das 
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das nach einer gewiſſen Zeit, z. E. nach einem Jahre, 
ohne unterdeſſen Zins zu tragen, fällig iſt, und mit Nas 
batt, z. B. Gi ge 8 sch bekahlet werden folly ob 
See kiveti die bagre Zahlung ge daſſlbe⸗ 2 
oder ſeinen Rabatt berechnet; oder ob man Gett defel 
ben ein anderes Capital nimmt „zu welchem das genannte 
durch den Zins zu einem dem pr. C. des Rabatts gleichem 
Pr. Cb in einer gewiſſen Zeit wachſen kann, und von die⸗ 
ſem die baare Zahlung oder den Rabatt nach eben dem 
pr. Cm aber bey einer Zeit ſuchet, die aus der bey jenem 
Capitale ſtatt findenden und derjenigen beſteht, in wel⸗ 
chem daſſelbe durch den Zins dem angenommenen Capi⸗ 
tale gleich werden kann. Es müßte, um einige Bey⸗ 
ſpiele anzuführen, gleich ſenn, ob man bey 5 pr. C. Rabate 
1000 Re ein Jahr, oder 1050 Ries zwen, oder roa 
Reden Jahr u. ſ. w. früher bezahlte. Sit dies? Ein 
Jahr früher "ot, giebt man bey 5 pr. C. Rabatt Datt 
1000 RG 95255 RE, 1050. RE aber geben bey zwey⸗ 
jaͤhriger ‚früherer Zahlung 95415 RE, 1100 Nb ben 
dreyjaͤhriger fruͤherer Zahlung 95673 RE, 150 NE ben 
vierjaͤhriger früherer Zahlung 9585 RE, 1200 RE ben 
fünfjähriger früherer Zahlung 960 Ram. ſ. f. So oft 
dahero nach der angefuͤhrten Vorausſetzung gehandelt 
wird, iſt Vervortheilung da, und dieſe ſtreitet wider die 
Grundregel des Rabatts. Ich kann daher auch die Flo⸗ 
OX rens 
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renedurtſche Regel nicht unterſchreiben, ſondern muß viel 
mehr die Befolgung der A 159 gegebenen Vorſchriften 
empfehlen. 


Um den vom Florencdurt begangenen Fehler ganz ſichtbar zu 
machen, will ich hier noch die von ihm gewählte Aufgabe 
nach der 9. 159 gegebenen Regel auflsfen, und dann noch 
einige Anmerkungen hinzufügen. Es müßte alſo der Schuld⸗ 
ner bont 17 ? 


z = 100 RE = 055% 2 für die 100 N nach dem rten Jahte 
32 . 100 die = 9043 RE — 10⁰ Ré * 
29 100 NG = 96 RE — o R! — 3 
& leo NE 2 831 NE — rok — 4 
SG 100 Né = n Rl. — icoRGE == 5 — 
45 7 10 RG 762 FRE — 100 — 6 — 
28 Re — 1 RE — 7 =a 
S r Rk si RE — io RE — 8 — 
38 4 100 RE 6825 Rl. — 10 % 8 99 
Z * loo RE 66 R — loo RE — 10 — 


alſo in allem 79478 888 Re Eben dieſe Summe 
findet man, wenn man die Zeg 27% 39 29, 3, 
4 Wi 29, 3,38, $ ſummiret, und mit dem Aggregate 
4 58898 die in jedem Termine zu bezahlende 100 Ré 
Sa denn es iſt 1oo RE za 438278855 gleich 
704 588278886 Nö, und lorencdurt hat alfo über 22 Nh 
zu viel herausgebracht. Will man Dë auf eine Alfgermeis ` 
nere Art von der Unrichtigkeit der Ilorenconztſchen Regel 

N übers 
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uͤberzeugen, fo kann es auf folgendem Wege geſchehen. 
Wenn ein Capital mit 5 pr. C. Rabatt fruͤher bezahlt 
werden foll, fo bezahlt man bey einjähriger früheren Zah⸗ 
lung ſtatt des Gonen 3 32. Geſetzt, daß man anſtatt des 
Capitals 128 oder 25 deſſelben, d. h. das durch den einjäh⸗ 
rigen Zins vermehrte “Capital nimmt, und die bey zweyjaͤh⸗ 
siger früherer Zahlung baar dafuͤr zu gebende Summe 
finden will, fo muß man davon 17, alfo von dem ur 
ſpruͤnglichen Capitale 28 = 28 d. h. 22 ſuchen, und ers 
halt folgt 353 Ce: Bezahlt man ferner ſtatt a eines 
Ganzen 3$ von 28 deſſelben, fo giebt man ſtatt 22 ſchon 
23 und alfo 383 mehr, u. ſ. w. Endlich kann man 
auch, um die Aufgabe ſelbſt noch einmal zu beruͤhren, 
ſchlieſſen: Die Summe 794 15827859 RE beſteht aus 
den Summen os Ze RE , 901i RE, 8645 RE, 834 RE 
80 RE, 2673 RE, 7427 RE, 713 RE, 6835 und 
663 RE, und alle diefe Summen wachſen von der Zeit der 
baaren Zahlung an bis zur Fallzeit derjenigen 100 RE, für 
welche fie bezahlt werden, durch den Zins zu 5 pr. C. zu 
100 Res, und find alfo die wahren zu bezahlenden Sums 
men, und alle andere als ſie muͤſſen falſch ſeyn. 


A, 162. 

Da die Floreneourtſche Regel, welche, wenn ſie 
richtig waͤre, allerdings die Berechnung des Falls, zu 
welchem fie gehoͤrt, ſehr erleichtern und verkürzen wuͤrde, 
nicht Gott haben kann, fo muß ich Kies noch von den 

im 
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im noten $. gedachten Tabellen reden, theils um der 
Erleichterung willen, welche man bey oͤfterer Berechnung 
ſolcher Faͤlle, wenn Geld, das ohne Zins zu tragen in 
gleichen Summen und gleich welt von einander entfernten 
Terminen fällig iſt, auf einmal mit Rabatt bezahlt wer⸗ 
den ſoll, davon haben kann, theils aber auch des Ge⸗ 
brauchs wegen, der davon in den folgenden gemacht wer⸗ 
den ſoll. Man erhaͤlt dergleichen Tabellen durch 
Summirung der Anzeiger der Veraͤnderung eines Capiz 
tals zur Findung der baaren Zahlung, ſo daß man nach 
und nach 1, 2, 3, 4 Anzeiger u. f w. vom Anfang an 
zuſammen nimmt. Wenn von jaͤhrigen Terminen die 
Rede ift, und der Rabatt zu 5 pr. C. gerechnet wird, fo 
ſind die gedachten Anzeiger 


fur r Jahr — 47 
nn 
e 
eee 
„„ — See 
a Aa, ern 
— 7 — — 23 
— S RE a 
a a vk an 
— ro — — 4 u. ſ. w. 


Hieraus erhaͤlt man leicht die Summen der Anzeiger 


N 2 1 Jahres 
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1 Jahres — 22 

2 Jahre — 23 

4 — 8 

4 — e © 

EE — Sai 

diene . 

ar a? SE 8 

* e 
i 9 — — er 

. Er 


$. 163. | 
Was nun den Gebrauch dieſer Tabellen ans 
langt, fo ift derſelbe §. 159 und $. 161 in der Anmer⸗ 

kung fuͤr den bisher betrachteten Fall ſchon angezeigt wor⸗ 
den; indeß mag folgende Frage zu mehrerer Erlaͤuterung 
noch hier ſtehen. Es will jemand 4750 Re, die er ohne 
Zins in 5 einjährigen Terminen in gleichen Summen ab⸗ 
tragen ſollte, bear mit e pr. C. Rabatt entrichten; was 
wird er zu bezahlen haben? — Die in jedem Termine 
abzutragende Summe iſt 950 Re, und der Anzeiger ih⸗ 
rer Veranderung zur Findung der baaren Zahlung ſteht 


in der Tabelle bey 5 Jahren. Die Rechnung geſchieht 
alſo nach dieſem Ausdrucke 


go RE x 25778, und iſt 


27293 
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727293 
950 


3864650 


reo YA 
| 3568759 1046 N 
zg197 
418336 
gip 
2 


1076 


BASE 
7343|? 36 


II 
2286 


2375 , 
Ae 
131 Ý 


die ganze zu bezahlende Summe ift 4750 RE È 
475 RE Zins, 


fo erhält man 5225, wovon 


dazu 2372 RE >< 2 oder 


N 3 


197 


Nach der von Florencourt a Regel müßte man 
rechnen: 


2, um die baare Zahlung 4180 zu finden, zu nehmen 
find, Viel leichter und bequemer iſt dieſer Weg; aber 


welch 
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welch ein Unterſchied zwiſchen dieſer und der e di 
den richtigen Summe ? 


$ 154. 

Da die Anzeiger in der D 162 gegebenen Tabelle, 
fo wie auch in allen ihnen ähnlichen, ſehr bald aus vielen 
Zahlen beſtehen, und daher die nach ihnen nöthige Diviz 
ſion ſchwer und unſicher wird; ſo iſt es gut, wenn man an 
ihrer Stelle ihre Quotienten in Decimalzahlen hat, wo⸗ 
durch zugleich der Raum erſpart wird. Für 75228 z. B. 
4,36437 genommen; fo wird eg Berechnung des Falls 
9.163 | 


RE eu 2 


21321 8 5 
3927933 


RE 414 601 5 1 5 
60 6 


9 3ʃ6 36 0 
127 2 


8 116 3 2 


Man vergleiche diefe Rechnung mit der vorberge- 
henden. 


$. 155. 
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§. 16. 

Bis jetzt find nur lauter zuſammengeſetzte Faͤlle von 
der Art betrachtet worden, wo die nach einiger Zeit faͤlli⸗ 
gen Capitalien bis dahin keinen Zins tragen. Iſt ein Zins 
verabredet worden, ſo thut man am beſten, daß man 
denſelben vor allen andern berechnet, zu den zugehörigen 
Capitalen addirt, und dann nach den gegebenen Regeln 
verfaͤhrt. Geſetzt z. B. daß jemand 1000 RE, die in 
zwey einjährigen Terminen jedesmal mit 500 Ré abge⸗ 
tragen und bis zu ihrer Fallzeit mit 2 pr. C. verzinſet 
werden muͤſſen, ſo gleich mit 5 pr. C. Rabatt bezahlt wer⸗ 
den ſollten; ſo kann man auf folgende Art rechnen. Da 
die nach einiger Zeit fälligen Capitalien mit 2 pr. C. 
verzinſet werden follen, und soo RE a 2 pr. C. in einem 
Jahre 10 RE Zins geben; ſo ſind hier sro RE ein Jahr 
und 520 RE zwey Jahr mit 5 pr. C., Rabatt früher zu 
bezahlen. Es find alſo die baar zu bezahlende Summen 


sro RE X 32 = 4855 RE 
und s20 RE X 12 = 47214 
alfo in allem 95834 
9. 166. 


Um endlich zu dem Falle zu kommen, wenn Ein 
Capital ſammt dem Zinſe von einem Schuldner in 
verſchiedenen Terminen ſo zu bezahlen iſt, daß ſo 

N 4 wohl 


y véi. à 
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wohl die jedesmal zu gebende Summen gleich, als die 


Termine gleich weit von einander entfernt ſind, denn dies 


ift der gewöͤhnlichſte Fall, und berechnet werden foll, wie 


viel in jedem Termine abzutragen ſey; ſo ſieht man bey 
einiger Aufmerkſamkeit bald, daß dieſer Fall der in dem 
J 5rten und 163ten g. Gott findende umgekehrt genommen 
iſt. Die hier noͤthige Rechnung ift daher auch die der 


H. 161 und 163 gebrauchten entgegen ſtehend, und bedarf 
alfo keiner ſehr weitlaͤuftigen Auseinanderſetzung. Es gg- 
be z. B. jemand einem andern 7941883588 NG unter 
der Bedingung, daß er ihm dieſelben mit 5 pr. C. Zins 
und in 10 einjährigen Terminen in gleichen Summen 
wiedergeben ſoll, und es werde gefragt, wie viel jedesmal 
zu geben ſey? Die einzele Summen, welche in dieſem 
Falle der Glaͤubiger erhält, muͤſſen von der Art ſeyn, 


daß fie zu § pr. C. rabattirt, zuſammengenommen 
79448827885 RE ausmachen. Da man nun dieſe 
79418827889 Ne durch die Multiplication der Summe 


eines Termins mit 2825782 78 erhaͤlt, fo muß man ume 


gekehrt durch die Multiplication der 79478882882 RR 


mit „35237572 die in jedem Termine zu bezahlende 


Summe erhalten. Nun giebt die Multiplication der 
1387585 ME mit 25752879, 12746320 RE und 


do Rh >< 25732870 ift 20447778780 N, alſo eer 


hält man aus 79 4 182863 RE N 25752879 dieſe 
ai Summe 
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Summe 20460525100 RE, welche durch 20460525100 
dividirt 100 Retz für jeden Termin giebt. 


Bey der Beantwortung der Biber gehörigen Fragen fhd 
ſolche Tabellen, als 6. 162 und 163 beſchrieben worden 
ſind, von der groͤßten Wichtigkeit, und wer daher öfters 
dergleichen Fragen zu beantworten hätte, müßte s vor allen 
Dingen ſich ſolche Tabellen verfertigen. zesin 

Wenn von wirklichen Fällen die Rede iſt, ſo verſteht es gé, 
daß die unbedeutenden Bruͤche nicht geachtet werden. Als; 
dann aber muß man auch jede Endſumme bis auf ihre 
Theile in t ber kleinſten Muͤnzſorte entwickeln. ig 

GO 160% ws 


Bey Leitationen ereignet fich bisweilen der Fall, daß 
auffer einem Gebote in baaren Gelde ein anderes gethan 
wird, wovon nur ein Theil baar, der andere aber nach 
einiger Zeit, und oft in verſchiedenen Terminen, entwe⸗ 
der ohne oder mit Zins, bezahlet werden ſoll. Geſchieht 
dies, ſo iſt zur Vergleichung dieſer Gebote unter einander 
nothwendig, daß die nach einiger Zeit erft fälligen Sum⸗ 
men auf ihren wahren und jetzigen Werth zuruͤckgefuͤhrt 
werden. Es kann alſo da auch, wenn ſolches nach dem 
einfachen Rabatte geſchehen foll, das bisher geſagte niga 
lich ſeyn. Uebrigens wäre es ohnſtreitig uͤberflͤſſig, die 
Art des hier nöthigen Verfahrens in Beyſpielen zu 
zeigen. 


N 5 5. 168. 
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d §. 168. 

Florencourt Attert $. 43 des rten Capitels feiner Yb- 
handlungen folgende Meinung. Da bey Coneurſen die 
maſſa bonorum kleiner, als die Summe der Schulden 

iſt, ſo iſt es offenbar, daß die Glaͤubiger keine Zinſen be⸗ 

kommen. Die Schulden werden nach der Prioritaͤt ge⸗ 
tilget, fo daß die letzten Gläubiger oft nichts bekommen. 

Könnte man dieſes Recht nicht am bequemſten und billig⸗ 

ften fo ausüben, daß man die Maffe der Güter, als den 

jetzigen Werth einer verſchiedene Jahre hinter einander in 
gleichen Theilen auszuzahlenden Summe anſieht, ſo daß 
die alten Gläubiger zuerſt, die jüngern zuletzt, alle aber 
mit der Zeit ihr Capital erhalten? — Sollte dies geſche⸗ 
ben, ſo muͤßte vor allen Dingen die Zeit beſtimmt werden, 
welche hindurch die jaͤhrliche Zahlung dauern ſollte. Es 
gehört alfo die dazu erforderliche Rechnung nicht fo wohl 
in die Rabatt als vielmehr in die Zeitrechnung, und ſoll 
daſelbſt auch beruͤhret werden. 

Es iſt auſſer den Anwendungen, die von der gemeinen Rabatt: 
rechnung gemacht werden koͤnnen, auch ſonſt noch manches 
von derſelben uͤbrig. Da indeß zur vollſtaͤndigen und gruͤnd⸗ 
lichen Beurtheilung deſſelben die doppelte Rabattrechnung 
vorausgeſetzt werden muß, ſo wird daſſelbe auch bis nach 
dieſer Rechnung verſchoben; fo wie die gedachten Anwen⸗ 

dungen theils in den vermiſchten Rechnungen, theils in dem 
Anhange zur Zinsrechnung im weitläuftigen Verſtande ihren 
Ort finden werden. 


Doppel⸗ 
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F. 169. 

Ç ift bereits in der Einleitung in die Rabattrechnung 
F. 134 und 135, und auſſerdem auch 139, von dem Be⸗ 
griffe des doppelten Rabakts und der doppelten Rabati- 
rechnung das noͤthige beygebracht worden. Da die dop: 
pelte Rabattrechnung den Zinſeszins vorausſetzt, ſo laͤßt 
ſich wegen ihrer Nothwendigkeit und Nutzbarkeit eben ſo 
wie bey der Zinſeszinsrechnung fragen, und mit gehöriger 
Veraͤnderung auch eben ſo antworten. Ohne mich aber 
jetzt daben aufzuhalten, gehe ich zur Veſtſetzung der zur 
doppelten Rabattrechnung gehörigen Faͤlle fort. 


A. 170. 

Der einfachen Falle der doppelten Rabattrech⸗ 
nung giebt es eben fo, als der einfachen Faͤlle der gez 
meinen Rabattrechnung vorzüglich brey Arten. Denn 
es kann entweder 


a gefragt werden, wie viel man ſtatt eines Capitals, 
das nach einer gewiſſen Zeit fällig ift, bey einem 
beſtimmten pr. C. und doppelten Rabatte baar zu 
bezahlen habe; oder wie groß der ſaͤmmtliche Ra⸗ 
batt davon ſey? oder man kann 

d zu 
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b zu wiſſen verlangen, ſtatt was fuͤr eines Capitals man 

eine bekannte baare Summe Geldes, vorausgeſetzt, 

daß das pr. C. des doppelten Rabatts und die Zeit 

der frühern SE? bekannt ift, bezahlet habe? 
und endlich 


e kann auch, wenn man das rabattirte Capital und 
die dafür bezahlte baare Summe und die Zeit der 
‚früheren Zahlung weiß, die Frage entſtehen, zu 
was für einem pr. C. der Rabatt gerechnet ſey? 


Beyſpiele von jedem dieſer Faͤlle werden nachher 
vorkommen. Hier muß noch bemerkt werden, daß das 
Capital, welches nach einer gewiſſen Zeit erft fällig ift, 
und mit doppelten Rabatte früher‘ bezahlt werden foll, 
bis zu ſeiner Fallzeit entweder keinen Zins trage, oder 
auf Zins ausſtehe, ſo wie ſolches auch in der gemeinen 
Rabattrechnung ſtatt fand. 

Was die zuſammengeſetzten Fälle. betrifft, fo find 
dieſelben den zuſammengeſetzten Faͤlen der gemeinen Ra⸗ 
battrechnung ebenfalls aͤhnlich. 


$. 171. 
Die allgemeine Regel der doppelten Rabatt⸗ 
rechnung iſt der Grundregel der gemeinen Rabattrech⸗ 
nung, welche A. 137 und 138 entwickelt und angeführt 
worden, ähnlich und folgende: Der doppelte Rabatt 
| muß 


* 
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muß ſtets fo beſchaffen ſeyn, daß fo wohl das ras 
battirte Capital, von der Zeit der wirklichen Zah⸗ 
lung an bis zu der Zeit der anfaͤnglich veſtgeſetzten, 
durch den Zinſeszins zu dem angenommenen pr. C. 
die Groͤſſe wieder erhalten koͤnne, die es vor der 
Nabattirung hatte, als auch, daß der Nabatt, 
den der Bezahler erhaͤlt, durch gleichen Zinſeszins 


in der genannten Zeit ſich ſo zu vermehren im Stan⸗ 


de fey, daß er mit dieſem Zinſeszinſe zuſammenge⸗ 
nommen dem Zinſeszinſe gleiche, welchen der 
Schuldner bis zur Zeit der zuerſt veſtgeſetzten Zah⸗ 
lung von der ganzen Summe haͤtte erhalten koͤnnen. 
Geſetzt, daß man ſtatt 1215 RE 12 9612 Q, die über 4 
Jahr, ohne indeß Zins zu tragen, ſogleich 1000 Res bes 


zahlt, und alfo 215 RE 12 JE 1$ 9 Rabatt nimmt; fo iſt ; 


zu 5 pr. C. doppelten Rabatt richtig rabattirt worden. 
Denn einmal wachſen 1000 RR durch den Zinſeszins a 
5 pr. C. in 4 Jahren zu 1215 RE 1296 14 9 an (ſ. $. 62), 
und der Glaͤubiger leidet alſo keinen Schaden; zweytens 
könnte der Schuldner, wenn er die gedachten 1215 RR 


12 96 14 9 an fich behielte, nach 4 Jahren (1215 RE 
A n 
12 9 14 80 Xx = — 1000 RE, Zinſeszins rech⸗ 


nen, und eben fo er wachſen 215 RE 12 gg in 4 
Jaf- 


x re Ké 
„ 
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Jahren durch den Zinſeszins a 5 pr. C. an, und es wird 
alſo auch der Schuldner nicht vervortheilt 
F. 172. 

Auch hier ift die Beſtimmung nöthig, wie weit von 
einander entfernt die Zinstermine bey der Rechnung an⸗ 
genommen werden ſollen. In dem vorhin angeführten 
Beyſpiele ſind jaͤhrige Termine vorausgeſetzt worden. 
Eben dies ſoll in den folgenden, wenn nichts beſonderes 
beſtimmt wird, jedesmal geſchehen, zumal, da dieſer 
Fall der gewoͤhnliche iſt, und die übrigen leicht auf denſel⸗ 
ben zuruͤckgefuͤhrt werden konnen. Würden. halbjährige 
Zinstermine und 5 pr. C. angenommen, fo bezahlte man 
ben doppeltem Rabatte und vierjaͤhriger früherer Zahlung 
nicht für 1215 RE 12 % 149, ſondern für 1218 RE 9 58 
und etwa 8 S ſogleich 1000 RR. Die ſer Unterſchied bes 
weiſet die Richtigkeit der obigen Behauptung. 


A 173. 

Was nun zuvoͤrderſt den Fall betrifft, wenn bey 
gegebenen pr. C. des doppelten Rabatts und der 
Zeit der fruͤhern Zahlung entweder die ſogleich zu 
bezahlende Summe, oder der zu gebende Rabatt 
berechnet werden foll; fo zeigt eine genaue Vergleichung 
deſſelben mit dem §. 58 bey b angeführten zweyten Falle 
der Zinſeszinsrechnung, daß beyde nur den Worten nach 
von einander unterſchieden ſind. Es iſt z. B. in Anſe⸗ 

hung 
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bung der Rechnung einerley, ob man fraͤgt: Wie viet 
Geld muß man a 5 pr. C. auf Zinſeszins anlegen, um in 
10 Jahren dafür 5000 Ne zu bekommen? oder: Wie 
viel bezahlt man für sooo RE, die ohne indef Zins zu 
tragen, nach 10 Jahren fällig find, bey 5 pr. C. doppel⸗ 
ren Rabatt ſogleich? Es iſt daher nicht ſchwer, die hieher 
gehörigen Fragen der doppelten Rabattrechnung in gleich 
bedeutende Fragen der Zinſeszinsrechnung zu verwandeln, 
und es wäre überflüffig, von dem gegenwaͤrtigen Falle weis 
ter noch zu reden. 


$. 174. 

Auch der Fall, wenn aus dem wirklich bezahl⸗ 
ten Capitale, dem pr. C. des doppelten Rabatts 
und der Zeit der fruͤhern Zahlung das Capital ge⸗ 
ſucht werden ſoll, welches mit doppelten Rabatte 
früher abgetragen worden ift, ift mit dem §. 58 bey a 
angeführten erſten Falle der Zinſeszinsrechnung in Anſe⸗ 
hung der erforderlichen Rechnung gleich. Ob man z. B. 
fraͤgt: Wie groß iſt das Capital, für welches man bey 
fuͤnfjaͤhriger früherer Zahlung und 5 pr. C. doppelten Raz 
batt 2000 RÆ bezahlt hat ? oder: Wie hoch wachſen 
2000 RE durch den Zinſeszins a 5 pr. C. in 5 Jahren 
an? ändert in der Rechnung nichts, und ich kann baper 
auch bey den hieher gehoͤrigen Fragen auf die Zinseszins. 
rechnung verweiſen. 

$. 175 


rn 


Cf 
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l §. 175. t Er 
` Vith bedarf auch der Fall, wenn aus dem Cas 
pitale, das nach einiger Zeit erſt, ohne indeſſen 
Zins zu tragen, fällig iſt, der dafür ſogleich mit 
doppelten Rabatte bezahlten Summe und der Zeit 
der fruͤhern Zahlung das pr. C. des doppelten Nas 
batts beſtimmt werden foll, keiner weitlöuftigen Erdr⸗ 
terung, indem fich derſelbe ſehr leicht in den H. s8 bey e 
angeführten dritten Fall der Zinſeszinsrechnung verwan⸗ 
deln läßt, Sind z. B. Gott 1500 NE, die obne Zins 
nach 7 Jahren fällig waren, ſogleich 1090 RA bezahlt, 
und doppelter Rabatt genommen worden; ſo iſt es in 
Anſehung der Rechnung gleich, ob gefragt wird, zu was 
für einem pr. C. doppelten Rabakts dle 1500 ERC rabate 
tiré worden, daß 1000 RE dafür gegeben werden muß⸗ 
ten, oder ob man zu wiſſen verlangt, zu was für einem 
pr. C. 1000 Re auf Zinſeszins angelegt werden muͤſſen, 
um in 7 Jahren zu 1500 RE anzuwachſen. ; 


i §. 176. 

Der doppelte Rabatt wird eben fo als der einfa: 
che Auf und nicht in 100 gerechnet; ein Umſtand, der 
nach dem, was in der gemeinen Rabattrechnung in dieſer 
Ruückſicht geſagt worden, nur berührt zu werden braucht. 
Wenn bey dem einfachen Rabatte in 100 Vervortheilung 


des Glaͤubigers entſteht, fo kann der doppelte Rabatt in 


` 100, 
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100, man rechne übrigens wie man wolle, ebenfalls nicht 
ohne WVervortheilung des Glaͤubigers ſtatt finden. 


e e e ze niad 
Es folgt alfo nunmehr der Fall, wenn das nach 
einiger Zeit faͤllige, nach Verabredung des fub- 
gers und Schuldners aber mit doppeltem Rabatti 2 
ſogleich zu bezahlende Capital bis zu feiner Faltzeit 
Zinseszins tragt. Ein Benfiel davon, if, folgendes, 
Es hat jemand von einem andern toodd RE nad) $ 
Jahren zu fordern, und muß derſelbe ihm dieſe 10000 
ME bis dahin mit 3 pr. C. verzinſen. Mach einem SC? 
re trägt der Schuldner den fälligen Zins ab, und verab⸗ 
redet mit feinem Gläubiger, jetzt die ganze übrige Schuld⸗ 
ſache auf die Art abzumachen, daß er mit 5 pr. C. und 
doppelten Rabatte bezahle. Es wied gefragt, wie viel 
der Schuldner zu entrichten habe? 


K. 8. 

Man ſteht bey einer aufmerkſamen Betrachtung die⸗ 
ſes Falls bald, daß derſelbe theils in die Zinſeszinsrech⸗ 
nung, theils in die doppelte Rabattrechnung gehöre, 
Der Schuldner hat nemlich jedesmal, nicht das ſchuldige 
Capital ſelbſt, ſondern das durch den Zinſeszins zu dem 
verabredeten pr. C. und in der veſtgeſetzten Zeit vermehrte 
Capital, früher zu bezahlen. In dem im vorhergehenden 
Ch angeführten Exempel, wo die Zeit der frühen Zah⸗ 
j b 9 lung 
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lung 4 Jahr ift, muß der Schuldner nicht oddo RE, 
ſondern 11255 RE und ohngefaͤhr 2 JE mit doppelten Wa- 
batte a 5 pr. C. ſogleich abtragen. Man muß alfo das 
Früher zu bezahlende Capital, wenn man die ſogleich zu 
entrichtende Summe finden will, mit den aus den gege⸗ 
benen Dingen entſtehenden Anzeigern der Veraͤnderung 
eines Capitals zur Findung theils derjenigen Summe, wo⸗ 
zu es dutch den Zinſeszins anwaͤchſt, theils derjenigen, 
welche man bey doppeltem Rabatte ſogleich dafür bezahlen 
muß, multiplieiren. In dem angefuͤhrten Exempel ger 
ſchieht die Rechnung nach folgendem: 


Wollte man den Rabatt wiſſen, ſo waͤre der bequemſte Weg 
ihn zu finden die Sub traction des ſogleich zu bezahlenden 
Capitals von der Summe fuͤr welche daſſelbe erlegt wer⸗ 
den muß. Es ift indeß der Fall ſelten, daß man dieſen 
Rabatt ſelbſt zu wiſſen verlangt, 


6. 179. , 
Bor allen Arten der Entwickelung ſolcher Ausdrü⸗ 


cke als 10000 RE > —— ES. 
100* 


empfehlen, welche vermittelſt der Logarithmen geſchieht. 
Wollte man z. B. den le a fo entwickeln, 


024 
daß man — in 433848888, und — in 452282 
i ver⸗ 


oo? D Ze DH 
>< 1 ift diejenige zu 
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werwandelte, ferner 112550881 mit 160000, und 
1100006000, mit 194481 multiplicirte, dann mit jenem 
Producte 10600 RE vervielfältigte, und endlich das 
kommende mig dem Producte aus 100000000 in 19448t 
dividirte, ſo waͤre das ein ſehr weitläuftiger und beſchwer⸗ 
licher Weg, auf welchem man ſich auſſerdem leicht irren 
könnte. Wie viel kürzer und bequemer ift folgende Ente 
wickelung. Es ift , 


EEN 2 h a 
5 e = 001283722, und 
EE N i 
alſo L. Zoe , 5 134888. Ferner 


iſt L. Szen 7,9788170 und 
ut. DA N Cé wA 


H + 201 ae > : i į 
ck & Ca = 191524280; folglich 
N Dn Beer? RE 
e OR 275 7,9668968. Dazu 
100 N éi 3 Sei 4 
% 10000 = 4,90000000; fo 


; kommt 3,6659168, der Lo⸗ 

i garichme der geſuchten Summe, oder der Logarithme von 
9259,58, und die ſogleich zu bezahlende Summe iſt alſo 
9259 Ré und ohngefaͤhr 14 FE» 


Die e von sc? und = werden als bekannt Di 


ausgeſeht weil fie e in der Stot $; 132 auge 
N IAEN führt 
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führe worden. Schreibt man diefe Logarichmen bey det 
Rechnung nicht ab, und addirt man den Logarithmen von 
10000 Ne PN ihn së (äer zu den Mer 


geritgmen von 188 * 2 ; fo wird die ganze niai 
nung folgende, 8 ift 


034 
CR e E 005134888 
o4 ; iğ 
und L. =, =«—1,91524280; alſe 


L. — 5< — + ıoooo= 396659168. u. ſ. w. 


§. 180. 

Ich komme zu den zuſammengeſetzten Faͤllen der 
doppelten Rabattrechnung, unter welchen derjenige 
vorzuͤglich einer forgfältigen Betrachtung werth ift, wenn 
eine Schuld, die der Schuldner terminweiſe abzu⸗ 
tragen ſich anheiſchig gemacht hat, mit einem Male 
bezahlt werden foll. Es will z. B. jemand 4000 RE, 
die er in 4 einjaͤhrigen Terminen, jeden Termin mit 
1000 RE zu bezahlen verſprach, ſogleich mit doppelten 
Rabatt a 5 pr. C. entrichten. Es wird gefragt, wie viel 
er zu geben ſchuldig fey? — Auch hier muß der Fall, 
wenn die abzutragende Schuld bis zu ihrer Fallzeit keinen 
Zins traͤgt, von demjenigen unterſchieden werden, wenn 
der Schuldner Zins zu geben verbunden d Jg Fall 


ſoll zuerſt betrachtet werden. 
25 9. 181. 
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A 181. 

Wenn ein Sener 4000 RE, die er in 4 ei 
jährigen Terminen und in gleichen Summen, doch ohne 
Zins, abtragen ſollte, auf einmal und ſogleich mit doppel⸗ 
ten Rabatte a 5 pr. C. bezahlen will, ſo muß er geben 


Rx 2 
für die rten zooo RE, 1000 RE >< — 
Gë eg 
2 


i 20 
— 2 7 2000 — 1000 RE ze, 


203 


— 3- 1000 — tooo RE ze 2° 
21 
204 
— a? - 1000 — 1 „oder 
21 
überhau t 1000 RE + 
Dog * SE 213 214 
x e Weck 
Es ift aber die Reihe — + —, + — E eine 
\ GE 2i 
RUN 20 
geometeifche Ki „ und ihre Summe 21 art E GE, d. h. 


BE SC? 
2 T 


2-2 27, oder — 21 A ＋ 20, 
21 


ei 
oder 20 — eler =, „Folglich muß anſtatt der ge⸗ 


dachten 4000 Ré ſogleich bezahlt werden 20x 1000 RE 
O 3 — 21 


214 ner Abſchn. Zinsrechnung. 
vr Ce SE 1000 RE. Selle irgend eine an⸗ 


dere en unter gleichen Sci in 10 Termi⸗ 
nen abgetragen werden; fo wurde zu bezahlen fenn 


20 b 
für den rfen Termin — * 
; í 21 S 
KE 
20* = 
— — 2 — — os 3 
21 
l 203 = 
x 210 LS 
204 S 
— — 4 — — x: 
AA AN 
E 
20° 2 
y i 21 = 
o d = 
; 2 2 
ee = 6 — — ar | u 
' © 
207 EEN 
? 3 
208 vÈ 
20° * 
— — — — — S 
7 Ne 
SE MA, 
200 E 
Gitai ses TO ern — 21% Q- 


Alſo betruͤge die ganze 1 zu bezahlende Summe 


2011 
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20 20 Gs i 
— — — y 3 90 

81 r 20, oder 

N F 4 


20 — 21 x- SH . Berenigen Sien ` die für jeden 


Termin vt ift, 
$. 182. 

Wenn alſo eine Schuld, die termintveife in gleis 
chen Summen und ohne Zins zu bezahlen ift, auf 
einmal und ſogleich mit doppelten Rabatte as 
pr. C. abgetragen werden ſoll, und gefragt wird, 
wie viel ſogleich zu bezahlen ſey? ſo ſuche man das 
zwanzigfache der für jeden Termin fälligen Sum⸗ 
me, und ziehe davon eben dieſelbe Summe mit 37 
in der Dignitaͤt, deren Exponent um ! groͤſſer ift 


als die Zahl der Termine, und mit zt multiplicirt : A 


ab. Die vortheilhafteſte Art dies au thun, mögen fol⸗ 
gende Beyſpiele zeigen. 
Wenn die im Anfange des vorhergehenden §. ange- 
fuͤhrte Aufgabe aufzulöfen ift; fo ift 
20 „ 1000 = 20000 RGE 


20° 
L. F 179940535 
93 1,3222193, und 
L 1000 vs 3,0000000; alfo ` 


24 L. 20° 


216 ter ihn, Zinsrechnung. 


20 
; Lé In; ask 21 >< 1000 = 42162738; welcher 
zu der Zahl 164 54,05 gehört, die 
von 20000 ME abgezogen 3545,95 Nie zur fo- 
gleich zu bezahlenden Summe giebt. ! 

Wenn 1000 NE, die in 10 einjährigen Terminen 
jedesmal mit 100 RE bezahlt werden follen, mit doppek⸗ 
ten Rabatte a 5 pr. C. auf einmal und fogleich abzutra⸗ 
gen ſind, und gefragt wird, wie viel zu geben ſey; r iſt 
die Rechnung folgende. 


Es ift 20 >< 100 = 2000, und 
L. 21 — 153222193 


f 20 * 


f 4758 == — 1,7669177 


. 100 Ä, 2,0000000, alfo 
O * * r 


L. 21 > ‚><100 3,89 1370, und 
dieſer See gehört zur Zahl 1227, 826. Es 
ift alſo die ſogleich zu bezahlende Summe 2000 RG 
= 1227, 826 REC, d. h. 772174 RE. 


A 183. f 
Findet ein anderes pr. C. als e ſtatt, fo leidet na 
tuͤrlicher Weiſe die vorhergehende Regel die Veraͤnde⸗ 
rung, daß allenthalben anſtatt des Anzeigers 22 der aus 
dem veſtgeſetzten pr. C. ſich ergebende Anzeiger genont- 
men 
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men werden muß. Es wolle z. B. jemand ooo RR, 
die er in 10 einjährigen Terminen jedesmal mit 100 RE, 
aber ohne Zins, abtragen follte, mit doppelten Rabatte 
2 3 pr. C. mit einem Male und ſogleich entrichten „ und 
es werde gefragt, wie viel er zu bezahlen habe; fo muß 
er geben l 


a nee 1 
für den ten Termin X< r RE 
103 

e e 

— — 2— D— — 100 R. 
103° e or 
100? 

= 32— — x Lon RG 
103? R Sa 
ı00*® 

—— — 4 * — > 100 RR 
1034 R 
1005 

— — 5 — — 100 Ré 

5 Tas N 100 RE 

1006 


— — 6 — — a > 100 RG 


rooꝰ 
— D reg — 100 Re 
7 2 * 10 RE n 
s$ 
100 
— 9 ͤ ̃ % op 
8 107 i RE 
100° 
— ge eer >€ 100 RE 
1080 % 
. > 100 RE. In 


O 5 allem 
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100 E 100 

die alſo giebt er 100 (deren AREH 
2 ONE e dee: 
C ET LT FERN tee) 100 


í Bet Tr e "rent 103 163 


10808 ; roat? 100 i 
— — — 
wie dh, 1o0 RE DD ro3' \ 103 , oder 
— zé í 
103 5, ron"! 
hg 


Man rechne alfo: Es iſt 


100 RE N . = 3333,333 / und 
. 193 = 1,5357189, denn es iſt L. 103 
= 0128372, und L. 3 = 0,4771213. Ferner 


100 * 
$, 70s, 6837897 und 
&100 = 2,0000090; alfo 
103 100 ** , 
% g N NE er S< roo = 3,3945086, Hiezu 


ſindet man aus den Tafeln die Zahl 2480,308. Man ziehe 
alfo von 333 3,333 RE 

2480,30 f RE ab, fe 
erhält man zur ſogleich zu bez. S. 853,025 Aë, 


\ 


| ME 9. 184. 
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rn EIER ER mmer g 20702 
h Ze bisher betrachtete Fall iſt von demjenigen nicht 
unterfehleben wenn zu beſtimmen gegeben wird „wie 
viel man auf Zinſes zins anlegen Gu um am En⸗ 
de eines jeden Jahres, ſo lange als mon will, eine 
verlangte Summe zu empfangen. Es iſt z. B. in 
Anſehung drr Rechnung vollig gleich, ob man fraͤgt: 
Wie piel muß man, wenn man ohne Zins 10 Jahre nach 
einander am Ende eines jeden Jahres 100 RE bezahlen 
ſollte, und dieſe Schuldſache mit doppeltem Rabatte a 5 
pr. C. ſogleich abmachen will, dafür bezahlen? oder, ob 
zu wiſſen verlangt wird, wie viel man jetzt geben mife, 
um 10 Jahre nach einander am Ende eines jeden Jahres 
für das angelegte Capital und den Zinſeszins a e pr. C. 
100 RE empfangen zu koͤnnen? Es iſt daher auch dieſer 
Fall mit Recht ein vorzüglich wichtiger Fall genannt wor⸗ 
den, und man hat die bisherigen Rechnungen bey der 
Berechnung der Jahrrenten noͤthig⸗ Er verdiente daher 
auch, daß man ihn durch Tabellen D erleichtern ſuchte, 
und von dieſen ? alſo nunmehr D zu sehen, 


D 


A 185. 


Es Joie becher die aote Tabille der Bon Berg 
angeführten Suͤßmilchſchen Tabellenſammlung. Sie 
R fo wie die ſchon daraus berührten, auch aus dem 

Depart: 
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Deparcieur genommen, und hat zur Ueberſchrift: Capi⸗ 
tal, ſo man geben oder leihen muß, um am Ende eines 
jeben Jahres, fo lange als man will, jährlich 100 Sites 
zu empfangen. Die Zinſen ſind zu vom 100 gerechnet 
worden. Ihr Anfang ift, 


use Jahre ER Sous / Zeene 
"MECHT Een 

d 10, d 95 4 9 

de 00 2 i gi AS kirra 
e GP: | 272 we Gd 

Dr Ber 

5 432 ae 

Sg wy 85 

Ge 578 | 12 9 


| 6 | J 
e | 
s | 646 6 s | 
9 110 15 8 

DL are 3 5 | 4 


Auf 
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Auf diefe Art if die Tabelle bis 100 Jahr fortgeſetzt 
worden. Die Verfertigungsort einer ſolchen Tabelle 
iſt aus dem 181 und 18 2ten $| leicht 7 ege und ihr 
Gebrauch beſteht darin, daß man aus derſelben den 
Zaͤhler des Anzeigers der Veraͤnderung der Summe, wel⸗ 
che man am Ende eines jeden Jahres empfangen will, 

nimmt. Es dient dazu jedesmal die Zahl, welche bey 
den Jahren ſteht, welche hindurch man jene Summe ver⸗ 
langt, und der zugehörige Nenner ift allezeit 1o0 Livres. 
Nur wenn mit Siores „Sous und Deniers gerechnet wird, 

die verlangte Summe fich leicht aus 100 fibres zuſammen⸗ 
ſetzen laͤßt, und nicht ſehr groß ft, iſt dieſe Tabelle zum 
Gebrauche bequem. Man vergleiche biemit, was oben 
über Kelte Tabellen geſagt worden iſt. ) 


8. 186. 

Von einem allgemeinern Gebrauche und beffer ſind 

diejenigen, welche in Florencourts Abhandlungen aus 

der juriſtiſchen und politiſchen Rechenkunſt S. 273 bis 

275 ſtehen. Sie find ebenfalls bis auf 100 Jahre und 

“für 5, 4 und 3 pr. C. W worden. Der 
Anfang davon iſt. ORT 


Um 
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en um Jahre hindurch jedes Jahr oo Rhe lun 
zi no bekommen, muß man getzt zahlen adi 
* Inu 257 150 MÉI 25 Nogt auß 


w dg 5 pr. C. 4 pt. „Cen 
88 


a 185194999 Lë 


Tiin Aar die 


Hu R' 
run sde" 


g RAR haer: Sai 


nad such 


7 57866786 500,050 DEE EA 
55 8 La 673121460 701,96955 
GAN: IROS Gut SOEN CH ai Ra tn Na 


Sg von GR, Seid og ſch die Alt Ae, Ver⸗ 
fertigung derſelben aus dem 181 und aten H. Was 
sibren Gebrauch anbetrift, fo ift. er dem Gebrauche der 
Deparcieuſiſchen Tabelle gleich; es wird „abet, derſelbe 
noch bequemer, wenn man dieſelben Datt fúr 100 für 1 
einrichtet. Mit dieſer Veröͤnderung waͤre der Anfang 
derſelben folgender. 


Um 


Zi 
C.A 
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um Jahre hindurch jedes Jahr 1 zu bekommen 
muß man n ig weg ` 


ch 


Jahre pr C. 4 pre S. I gopr. C. 
t 953555 „615384 % 708731 
2 1,8594099 1,8860948 10 84691 
3 % 32474 2% 780 | 2,8286109. 
4 | 3,5459504 | 376298953 | 377870988) 
5 | 43294764 |"4,4518229 4,579 7%“ 
e | 5,0756914 | 512421379 77937 
7 5,7868726 6,0020561 6,2302857; 
9 6,4632119 6,7327469] 70196955 
A, 187. 


Geſetzt, daß gefragt würde: Wie viel muß man 
anſtatt 800 RE, die ohne Zins in 8 Jahren hinter ein⸗ 
ander jedesmal mit 100 RE zu bezahlen find, geben, 
wenn man dieſelben mit doppeltem Rabatte a $ pr. C. foz 
gleich bezahlen will? oder: Wie viel muß man auf Zin⸗ 
ſeszins zu z pr, C. anlegen, um dadurch, daß man g 
Jahre hinter einander am Ende eines jeden Jahres 100 Re 
bekommt, Capital und Zins wieder zu erhalten? fo geben 
die Florencourtſchen Tabellen 646,321 RE an, und dies 
iſt die verlangte Summe. Gebrauchte man die Suͤß⸗ 


milch⸗ 


3 
„ 
se EA 


oga 


i F, u NG KE e 
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milchſchen Tabellen, ſo mußte man erſt nach folgendem 
Ausdrucke rechnen: 


BIT RN 


EE Lv. 6 Sous Den. 


100 bw. 


be es fate der Vorzug der Sermon Tabellen in 
die Augen. Wenn das zu veraͤndernde Capital ſich auf 
eine leichte Art aus 100, oder den Factoren von 100 zu⸗ 
ſammenſetzen laͤßt, ſo iſt es ſogar beſſer, die vorhin er⸗ 

aͤhnte Veränderung, nicht mit den Tabellen vorzuneh⸗ 
men; für Fälle aber, wie wenn 719 RE 12 Y. in jedem 
Termine gegeben werden ſollen, bleibt dieſe Veränderung 
immer gut, und es muß auf dergleichen, wenn ſie gleich 
ſeltner vorkommen, doch auch Rüͤckſicht genommen wers 
den. 

CR Ä §. 188. 
Wenn die Zahlung bey Geldern, die in glei⸗ 
chen Summen terminweiſe abgetragen werden fol- 
len, ſogleich anfängt, 3. B. 10 Jahre hinter einander 
alle Jahr 100 RR gegeben werden ſollen, und die Baly 


lungszeit der erſten oo RE jeßt ift; fo kann man, den 


Werth einer ſolchen Schuld zu finden, die F. 181 


und 182 gegebene Regel befolgen, wenn man einen 
Termin weniger annimmt, und dagegen am Ende 
der Rechnung die in jedem Termine zu bezahlende 
5 Summe 
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Summe zu dem herausgebrachten addirt. In dem 


angeführten Falle findet man den Werth der ganzen 
Schuld aus ; 


20 o RE EX SCH „ 100 ae + 700 RA 
Da ee dieſe Formel u... mit folgender iſt 

X wo RE =ar >< 100 Ng; 
fo kann man auch nach dieſer Ges j 


SCH A 189. | 

Bisweilen iſt der erſte Termin don der Zeit, 
wo die fruͤhere Zahlung geſchehen ſoll, um eine 
andere Zeit entfernt, als ein jeder der uͤbrigen Ter⸗ 
mine von dem zunaͤchſt vorhergehenden oder zu⸗ 
naͤchſt folgenden. Es kauft z. B. jemand ein Gut für 
gooo RE, und das Kaufpretium foll in 4 Terminen bes 
zahlt werden, wovon in 5 Jahren der erſte, und die 3 
darauf folgenden Jahre die drey letzten ſeyn ſollen. Es 


will aber der Käufer mit doppeltem Rabatte a $ pr. C. 


jetzt gleich bezahlen. Wie groß iſt die Summe, die er 
entrichten muß? e 
Die in jedem Termine zu bezahlende Summe ift 
er RE oder 2250 RE, und der erſte Termin falt nach 
x er 5 Jah: 
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5 Jahren, der andere nach 6 Jahren, der dritte nach 7 
Jahren und der vierte endlich nach 8 Jahren. Es muß 
alſo der Kaͤufer geben 

20 


für den ıten Termin 2250 RE x; — 


of 


— —2— — eee. 
nn 2250 REKE D 

21 
— —4— — 2250 Ng ,; alfo überhaupt 


D 7 8 
225 REX ( ÈZ, * +3 ) oder 


SE or? 212 
20? 


(2 Læ 
2250 RE Geh 91 d. 9. 2250 BERG 


20 oi 
* , 2350 P Nun ift 


4.220 3,3521825 


L. 21 1,3222193 
205 
L. RE EE 1,8940535, alfo 
205 
L. 2250 2 X er 4,5684553, und folglich 


205 
1 2250 REX a1 D r, = 37021,6 RG. 


Ferner 
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Jerner iſt L. 22350 3,3821825 
L 1 | 13292193 

288 N 

x $; = == — . 759092963, alfo 


20° IN 
DECK 21 X — = 44836981, und folglich 
21 


: „202 
2. 2250 RHE N ar N 2,5 304877 "KE, 
Die baar zu bezahlende Summe alfo it 6563, RE. 


Will man dieſe Aufgabe vermittelſt der hieher gehörigen Tas 
bellen aufloͤſen, fo ift die Rechnung folgende. Man bezahlt 
für 1000 Rü, die fällig find 


ſogleich alfo für 2250 NE 

nach 5 Jahren 783,82 RE — 1762,92 RE 
— 6 — 746,1 R — 1678,97 NG 
— 7 — 7168 RE — 159903 RE 

— 8 — 676,83 RE — 1522,86 IA 


— 


und alfo überhaupt — 6563,78 RE. 


Es ift ubrigens die betrachtete Aufgabe aus Carl Chrift. 
Langsdorf's Erläuterungen der Raͤſtneriſchen Analyſis 
endlicher Groͤſſen (Manheim 1776 und 1777) und zwar 
aus der Fortſetzung S. 285 genommen. Langsdorf bringt 
zur baar zu bezahlenden Summe 5757,7 Re, und folglich 
806,1 RE weniger heraus. Der Fehler ift darin zu ſuchen, 
daß Langsdorf S. 287 den Werth des gegenwaͤrtig zu zahlen 
den Capitals = mp — a ſetzt, da er nach der S. 285 ges 

Om RK gehe; 
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PR Bestimmung von me (m) pa ſeyn muß 
Die Regel 


ent 1—1 ) 
—1 
p KEE S 


muß daher in dieſe abgeändert werden 


. — 5 eis =) 


und die Ausrechnung des angeführten Exempels geſchieht 


nicht nach 
j ' 215 
, 20 
ee 
1 E Aa 
30 20° 
ſondern nach 
or? 
20 
2250 
so RED Ce C 
20 20% 


Ueberhaupt aber ift die Langsdorſſche Regel zufammenges 
ſetzter, und ihre Anwendung, wenn ſie nicht weiter entwi⸗ 
ckelt wird, beſchwerlicher, als der Gebrauch derjenigen Re⸗ 
gel, die bey der obigen Aufloͤſung zum Grunde liegt, und 
nachher allgemein ausgedruckt werden wird. Der Ausdruck 


kann 
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kann indeß in folgenden verwandelt werden 


H = 20 wi? 
denn er it = CS Kei GE 
2114 205 103820 
20 . N Käe Zoe 20 — 
20 2 14 
208 


85 ; 
21 x- —- e vollkommen uͤberein, Mul⸗ 


tiplicirt man nemlich wirklich mit 21, o erhält man 
28% 30 20* 

—_ — —  , wovon a0 e 
214 215 or? 21 


wie in die Augen fällt, nicht verſchieden ift: 


§. 190. ° 

Iſt alfo ein Capital auf die Art in einjaͤhrigen 
Terminen und gleichen Summen, doch ohne Zins, 
faͤllig, daß der erſte Termin erſt nach einigen Jah⸗ 
ren iſt; ſo multiplicir man, um die bey e pr. C. und 
doppelten Rabatte ſogleich dafür zu bezahlende Summe 
zu finden, entweder das aıfache der in jedem Termine 
abzutragenden Summe einmal mit 22 in der Dignitaͤt, 
deren Exponent der Bat! der Jahre bes erſten Termins 

gleich ift, und dann mit 22 in der Dignitaͤt, welche zum 
P 3 Erpo- 


ie 
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Erponenten die um 1 vermehrte Zahl der Jahre des kë- 
ten Termins hat, und ziehe dies zweyte Product von je- 


nem erſtern ab; oder das 20fache eben derſelben Gum- 


me einmal mit 22 in der Dignitaͤt, deren Exponent der 
um 1 verminderten Zahl der Jahre des erſten Termins 
gleich iſt, und dann mit 22 in der Dignitaͤt, welche zum 
Exponenten die Zahl der Jahre des letzten Termins hat, 
und zieht dies zweyte n dee, von jenem er⸗ 
Gen ab. 

Um noch ein Beyſpiel anzufuͤhren, ſo iſt die bey doppeltem 
Rabatte a s pr. C. für 6000 Res, die in 6 auf einander 
ſolgenden Jahren in gleichen Summen bezahlt werden ſoll⸗ 
ten, ſogleich zu bezahlende Summe, wenn der erſte Termin 

` nach 4 Jahren auia ift, entweder 


ar X 1000 RR, 31x 1000 RX, 


oder 


> EE 
20 en bg ER 1000 NEXT, 


Daß man die! in der bene Regel gedachte Muftiplicatios 

nen hier durch den Gebrauch der Logarithmen bequem in eiz 

ne Addition verwandeln koͤnne, iſt aus der im vorhergehen⸗ 

den A. befindlichen Rechnung klar, und braucht alſo nur be⸗ 
ruͤhrt zu werden. i 

§. 191. 2 

Faͤnde ein anderes pr. C., z. B. 2%, ſtatt, fo litte 

die gegebene Regel die Veränderung, daß anſtatt 32 der 

Anzei⸗ 
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Anzeiger 22 / anſtatt 21 aber AT, und anſtatt 20 endlich 
40 geſetzt werden müßte, Um das $. 189 angefuͤhrte 
Exempel benzubehalten, fo. müßte, wenn der Rabatt 27 
pr. C. ſeyn ſollte, bezahlt werden i ' 


fúr den rten Termin 2250 N Gier 


7. 


of 


— —2— ee, 2230 RE N ", 

CT wi 

o7 

—— 32 — aο f , 
41 


ët a 
— Soan en „ alſo 


Kat 2250 He (ir 475 Sec 920 
Zei 400 1 
= 2250 RE Ge | LEE = 2250 NE 
T 
4 (* —4 5 ) = 2250 RE X 
CS 


Allgemein alfo die Regel fúr den Fall zu geben, wenn 
das pr. C. von der Art if, daß der daraus entftee.. 
hende Anzeiger der Veraͤnderung des Capitals zur 

DA Fin⸗ 
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Findung der bey einjaͤhriger fruͤherer Zahlung ſo⸗ 
gleich zu bezahlenden Summe aus einem Zaͤhler 
und einem Nenner beſteht, die um x verſchieden 
find; fo nimmt man jedesmal anftatt 22 den eben oe: 
dachten Anzeiger ; anſtatt 21 ſeinen Nenner, und anftatt 
20 ſeinen Zähler. Es wird aber hiebey, ſo wie ſolches 
in den Exempeln F. 189 und 190 Datt findet, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Zeit der Termine, nach Jahren beſtimmt, 
durch eine ganze Zahl ausgedruckt werde. 


A 192. 
Ware das pr. C. 3, fo wöre det Anzeiger der 
Veränderung des Capitals zur Findung der bey einjaͤhri⸗ 


ger bäi rer Zahlung ſogleich zu bezahlenden Summe 12 


AR und bie Rechnung des Erempels $. 189 wäre folgende, 


nalen $ 


Es muß bezahlt werden 


100 
für den rten Termin 2250 RE Bee 
103 
10 of 
e 
1007 
. 2259: >: 
3 ER soa? 


nen ET 250 1 Tin SE 


, 100 foot Go EN j 
SC mt 229 REM 


ehrt 153% L360 
SS Ge 
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Nn open gë en eee 
103 1035 
Beer — == 9950 get 
3 
103 
9 
103 Ke 103 100 
(= _ N San RE béi 
3 11 togs 3 103 
(= rot 0 Wed ) 
* 3 e 9 7 * „ * 
` Sisi 3 103 


Man andert alſo für dergleichen Faͤlle die K 90 ge⸗ 


gebene Regel auf die Art ab, daß man ſtatt 22 den 
aus dem beſtimmten pr. C. ſich ergebenden Anzeiger zur 


Findung der baar zu bezahlenden Summe, anſtatt 21 ei⸗ 
nen Bruch, deſſen Zaͤhler der Nenner dieſes Anzeigers 


und deſſen Nenner die Differenz zwiſchen dem Zaͤhler und 


Nenner deſſelben Anzeigers iſt, anſtatt 20 aber einen 
Bruch, „deſſen Zähler: der Zähler des gedachten ug" 5 


gers und Réi es die eben pu Differens d" 


fege Pr 
E 193. 


Geſetzt, daß die Frage entſtuͤnde: Es kauft jemand 


ein Haus für 6000 Rees, erlegt 3000 NE zum Angels 
de, und verſpricht die übrigen 3000 RE in drey einjaͤh⸗ 
rigen Terminen, jedesmal mit 1000 RE „aber ohne 
Zins, abzutragen. Nach einem halben Jahre verabre- 


det er mit ſeinem Gläubiger „die gedachten 3990 RE mit 
doppeltem Rabatte a 5 pr. C. ſogleich zu bezahlen. Wie 


P 5 viel 


. 


% E Ri 


e A An 203 a 
2 50 tooo RELTA fE 0 


BA ` de git ideen” 


viel hat er zu entrichten? f muͤßte in dieſem Falle bezahlt 
werden 


für den rten Termin 1000 RE x, — 


— — 2— — a Suite 
21 41 
20 8 
SEA ee e ee 
21 41 
überhaupt es gte de tt Ra fet ) 
REEL 
40 11 8 Kg $ 
= ioco RE > = > — = 
Eu g iR 
WH 


203 
x Ex 1000 RE X È — 
41 213 
Nun iſt GC: 9 0 SÉ 
ek BEE E 
L rooo „3,9000000 


"eg $ 
$ — 1,9892761, alſo 
41 of h , 


-L21xX1000%xX 3 13114984, und folglich 
2 a 41 ; ) 


1 S e 
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10 , 

1. 21 e 1000 RE a 2048718 RE 
Ferner iſt tel E 
fr = 132221934 0 


L. 1000 =. 3,0008000) i 


= 7892761 DEN 
41 For 
` 20 8 
— = — 79364321, alſo 
21 ; 972 
203 ëm 
D dE SH 4,2479275, und 


2; 21l 1000 REDL zc, „176983 RE 


Folglich die gleich zu Ge 2 27896 RSE. vr, 


Man thut daher, wenn die Zeit der fruͤhern Zah⸗ 
lung durch Brüche ausgedruckt wird, am beffen, 


wenn man ſich vorſtellt, daß die ganze Schuld in dem er⸗ 


ſten Termine zu bezahlen ſey, die ſo baar zu bezahlende 
Summe nach H. 188 ſucht, und von Dieter Summe die 
für eine fruͤhere Bezahlung von der Zeit des erſten Ter- 
mins ſogleich zu erlegende Summe berechnet. Bedient 
man ſich dabey der Logarithmen, ſo kann man beyde Ar⸗ 
beiten, auf die oben befolgte Art, mit einem m Male ver⸗ 
richten. 


9. 194. 


VE 
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8. 194. d 

Wäre bey dem Falle, der F. 189 u. f. betrach⸗ 

tet worden, zwiſchen dem Glaͤubiger und Schuld⸗ 

ner die Verabredung getroffen, daß die terminwei⸗ 

ſe zu bezahlende Schuld bis zu ihrer Fallzeit zu ei⸗ 

nem geringen pr. C., z. E. a, verzinſet werden foll- 

te; ſo muͤſte die eben daſelbſt befindliche Aufgabe, wenn 

ſonſt kein Umſtand verändert würde „ auf folgende Art be 
rechnet werden. 


Nach erhält der e BEER 
Jahren Glaͤubiger oder dafür e? 
5 — aus RESE, este NA e 
e f 20 
si — 2250 Her, enge HE, "o 
517 
7 — -2250 N z ans Ng oa 505 In i 


geeen 20 
mir rëscht 537° 


3 
zort 
208 


alfo in allem jetzt 2250, RE e 8 


SCH ZE 275 


ët Sam 7 8 
sı® g sı Br 20 è 
0 u + 1 5 d vu ° 


, 507 gh 50 215 
ber di E e WEG 
er die Reihe — — — Geff 
Sr ie Reih SC SC se 870 


r +51 
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517 gef SER 1 
Ze Së a 50 GE re eine geometriſche 
Reihe ift, die zum Exponenten — >e 2° pat; fo i 
be ift, 5 p EE hat; fo it 
DA 20°. — 5; 205 
i ; 50? 219 D mg 
nee aiia A, 
51 20 
ZA — — E 
50 21 
31? 20° 519 209 
RK? 50° 215 50? 
555 51 n und es ift alfo 
1 — — — 
50 21 
ſogleich zu CH 
e d H » 
aso RE x — rn, enge Ng d 51 e, 
. 21 
51 20 sg 
33 — 
50 ER: 
Nun if, 
L. 2250 Par 3,3521825 
` 515 d 
Baar 0,0430005 
ON 
271 18940535, alfo 
$ 507 
4 2 Zi BEN, 
E >< arf 3,2892385, und 
51 oof 
2259 — — — 
5 RE De 5 x er 1946,42 RR. 


Ferner 
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Ferner iſt 2. 2250 3,3821825 


(oe 


gr d ax 
i L 7 0,0774009 
20° x ` % 
79 = 18092963, affo: 
F 20° 
EEN * r 32388797, und 
519 207 
2250 RE D, r = 1733,32 NE 
DCS it 213,1 nr RE gleich 
20? 
aso RE T xa 2250 REX Sxi, 


Da nun 5 und alfo r — 44 x< 22 
I 


- = 7458,5 RG; fo maffen in dem betrachteten Falle 
7458,5 RE fogleich bezahlt werden. 


Aus dem gegenwärtigen Falle läßt fih herleiten, wie die 
Rechnung anzuſtellen ſey, wenn der erſte Termin von 
der Zeit der wirklichen Zahlung eben fo welt entfernt ift, 
als jede zwey unmittelbar auf einander folgende Termine 
von einander, und die terminweiſe zu bezahlende Schuld 
bis zu ihrer Fallzeit einen verabredeten Zins trägt. Mär 
ren z. B. die ooo MA in der fo eben aufgeloͤſten Mut 
gabe von jetzt an in 4 einjährigen Terminen zu bezahlen; 
‘fo wurde man, wuͤrde ubrigens nichts geändert, die dafür 

ſogleich 
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ſegleich zu bezahlende Summe durch die e Entwickelung dieſes 
Ausdrucks finden: 


205 
ni BR, 
i Sr 20 

50 21 


Mehrere Beyſpiele von dieſer Art, fo wie auch eine allger 
meine Regel für die gegenwärtige Fälle, find für den, der 
das bisherige aufmerkſam betrachtet, nicht noͤthtg. 


% 195. 
Wenn auf eine Sache, z. B. beym öffentlichen Ver⸗ 
kaufe auf ein Landgut, verſchiedentlich geboten wird, und 
ein oder mehrere Gebote von der Art ſind, daß entweder 
die ganze Kaufſumme oder ein Theil derſelben terminweiſe 
abgetragen werden foll; fo gebraucht man die Rabatt 
rechnung, um dieſe verſchiedene Gebote gehörig gegen 
einander würdigen zu innen, Won dem Gebrauche der 
gemeinen Rabattrechnung in dieſer Rüͤckſicht iſt bereits 
oben geredet worden; es kann aber, uberhaupt zu urthei⸗ 
len, auch die doppelte Rabattrechnung dabey angewandt 
werden, und die jedesmal ſtatt findenden Umſtaͤnde muͤſ⸗ 
ſen entſcheiden, ob man von jener oder von dieſer Ge 
brauch zu machen habe. 


A 196. 
Die Regel der doppelten Rabattrechnung entwickele 
von Leibnitz in ad. eraud. Lipf.. 1693. Octob. S. 425 f. 


auf 
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auf folgende Art. Geſetzt ein Schuldner wollte bey s 
pr. C. Rabatt und einjähriger früherer Zahlung 2 des 
Capitals abziehen, fo anticipirte er dieſes I, ebenfalls ein 
Jahr, denn nach einem Jahre koͤmmt ihm dies X erft zu, 
und fein Gläubiger müßte alfo zuvor davon 2 oder 488 
des Capitals rabattiren. Nun anticipirte aber der Glaͤu⸗ 
biger wieder dies 288, und der Schuldner müßte daher 
E: davon, oder 3888 des Capitals, abziehen u. f w. Es 
kann alſo der Schuldner bey einjaͤhriger fruͤherer Zahlung 
mit 5 Wë C Rabatt SC 26 des Capitals, ſondern 
35 5 + 3008.” 17885 Gr 729058 u. ſ. w. d. h. 
r des Capitals rabattiren; und auf eine aͤhnliche Art 
wird bey mehrjähriger früherer Zahlung geſchloſſen. Von 
Leibnitz erwaͤhlte dieſen Beweis, um dadurch unmittelbar 
Ze 4 die Carpzovſche Art den Rabatt zu berechnen zu widerle⸗ 
gen, und man geht daher, wenn dieſe beſondere Abſicht 
. nicht ſtatt findet, mit Recht von dieſer Bewelsart ab. 
Den oben eingeſchlagenen Weg geht auch von Gegner 
in der Vorrede zu Ungers en ſchon angeführten Bey⸗ 

traͤgen. ` 


mon 
Nun entſteht die Frage: Was für eine Rabatt⸗ 
rechnung, die gemeine oder die doppelte, muß bey 
wirklichen Vorfaͤllen gebraucht werden? Es ifi ſchon 
$. 139 behauptet worden, daß diejenigen irren, welche 
e ae entweder die eine ober die andere an⸗ 
gewandt 
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getoandt wiſſen tollen, und es läßt ſich die angeführte 
Frage, allgemein genommen, auf keine Art und Weiſe 
beſtimmt beantworten. Es iſt dies gleichwohl geſchehen. 
Bilfinger z. B. in dem Anhange zu Polacks juriſti⸗ 
ſchen Mathematie, und mehrere andere find für die 
doppelte Rabarkrechnung, welche auch die Leibnitziſche 
Berechnung des Interuſuriums genannt wird. 
Hoffmann hingegen ſtreitet für feine Art als für die eine 

zige richtige. Bilfinger ſagt unter andern: Nach Hoff⸗ 
manns Art wird der Schuldner vervortheilt, und 

feine Regel führt zu verſchiedenen Bezahlungen; die 
Leibnitziſche Regel hebt alle Vervortheilung auf, 

und widerſpricht ſich nie: und Hoffmann dagegen, f 
daß dir Leibnitziſche Berechnung des Interuſurtums ! E 
mit den Landsgeſetzen ſtreite, welche Zinſeszins zu s a 
nehmen verbieten. Es wird nicht undienlich ſeyn, die e 
Gruͤnde der Bilfingeriſchen Behauptung berzuſetzen. 
Seine eigenen Worte ſind folgende. 


$. 15. Anjetzo halten wir uns unmittelbar an den Grumdfag: 
durch die anticipirte Bezahlung muß kein Theil nichts vers 
lieren. Es muß folglich dieſelbige ſo beſtimmt werden, daß, 
wenn ich mein jetzo empfaugenes Geld landlaͤufig nutze, oder 
wenn es der andere behaͤlt, und ſelbſt nutzet, es auf be⸗ 
ſtimmte Zeit die ganze Summe betrage. Man fege, es if 
mir einer nach a Jahren ſchuldig zu bezahlen 4410 Fl. das 

; vor 
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vor weiſet mir anjetzo der Herr von Leibnitz 4000 Fl. an. 
Ich nehme fie, und lege fie in Capital, über ein Jahr erher 
be ich davon 200 Fl. Zins. Ich habe alfo 4200 Fl. die ers 
fie 4000 laffe ich ſtehen, und lege die 200 Fl. baares Geld 
anderswo auch an. Nach verfloſſenem Jahre habe ich von 
jenem wieder 200 Fl. von dieſen aber 10 Fl. Zins vom 
neuen Capital: in Summa 4410 Fl. bagr Geld auf die 
oben beſtimmte Zeit. 


§. 16. Gegen diefe Rechnung ift nichts einzuwenden: denn 
haͤtte mein Schuldner gleich im Anfange ſeine 4000 Fl. an 
ein richtiges Capital (dergleichen man in dieſen Rechnunger 
vorausſetzet) geleget, und die im erſten Jahre eingekomme⸗ 
nen 200 Fl. auch alfo; fo hätten fie ihm die verlangte 
4410 Fl. in 2 Jahren getragen. Wenn er alſo im Anfange 
hätte mehr geben follen, fo wäre er; hätte er mir weniger 
gegeben, ſo waͤre ich vervortheilt worden. Zum Exempel, 
nach Hoffmaͤnniſcher Rechnung waͤre das Interuſurium auf 
2 Jahr de des ſcheinbaren Capitals: folglich das wahre Car 
pital anjetzo 7. Afo anſtatt 4410 Fl. hieſſe es: 


j 


Wie 11 zu 10 alfo 4410 


Dieſes giebt 4009375 Fl. gi laßt uns rechnen; die Zinfe 
auf das erſte Jahr find 200 Pr Fl. damit beſitze ich 4209 14 Fl. 
Ein guter Haushalter thut wenigſtens die 209 Fl. wieder 
aus, damit bekoͤmmt er im andern Jahre, erſtlich von dem 


Hauptcapital wieder 2001 Fl. hernach von den 209 Fl. ere 
hält er 1026 Fl. Nun zähle man zuſammen: 


Er 
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Er har Hauptguth 400 ff Zuſammen 
Neu angelegt von den 
i i 4437235 
erſten Jahrszinſen 209,5 öder 


Zinſe des andern Jahres 219% 4438 Fl. 
Damit ift derjenige, fo mir nach Hoſſmanniſcher Rechnung 
bezahlet haͤtte, in 2 Jahren um 28 Fl. betrogen; denn fo 
viel Hätte er als ein guter Haushalter aus ſeinem Gelde ge⸗ 
winnen konnen, wenn er es behalten Hätte, 


9. 17. Wir wollen zum Ueberfluß noch einen Fall Gerede 
nen, um zu ſehen, daß ſich die Hoffmaͤnniſche Rechnung 
ſelbſt aufhebe. Zum Exempel, es ift mir einer nach 5 Jah⸗ 
ren ſchuldig 40841 Fl. und er will die Schuld ſogleich jego 
abtragen: da ſetzet Leibnitz, er ſoll 32000 Fl. geben; Hoff. 


mann aber fordert ihm ab 326724 Fl. Dieſes iſt fon in 


der Angabe ein Unterſchied von 672 Fl. A8 Kr. Wie wird 
es erf ergehen mit den Zinſen? Ich will aber anjetzo nicht 


ſo wohl auf die Ueberſetzung des Schuldners rechnen, als 


auf den Widerſpruch der Rechnung. Nach Herrn Hoff 


manns Summe heißt es jo: von 32673 Fl. fallen Zinſe im 


erſten Jahre 163 328 z dieſes Capital laffe ich ſtehen, und 
empfange alſo in 5 Jahren 8168 Fl. folglich mit obigen 
32673 Fl. Angabe ift die ganze Summe von 40841 Fl. abs 

getragen. i 
9. 18. Aber was thun denn die 1633 Fl. die ich vier Jahre 
zu früh empfangen habe; und die andern 1633 Fl. die ich 
drey Jahre zu früh empfangen habe; und die dritten 1633 Fl. 
die ich zwey Jahre zu fruͤh empfangen habe; und die vierten 
1633 Fl. die ich ein Jahr zu früh empfangen habe. Sind 
Q 2 dieſe 


„ 
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dieſe nicht auch Geld, das Geld bringt? Der Mann iſt ſle 
erſt in 5 Jahren ſchuldig, und er ſoll fie doch vier Jahre vor⸗ 
her, und zwar ganz bezahlen. Vor was redet man denn 
vom Interuſurio, wenn man mir vier Jahre zuvor ganze 
1633 Fl. geben muß, vor diejenigen 1633 Fl. die man mir 
erſt nach vier Jahren ſchuldig iſt? denn das wird doch einers 
ley ſeyn, ob man mir dieſe 1633 Fl. in natura giebt, oder 
als Zinſe von einem Capitale einnehmen läßt. 


9. 19. Und weil fih hier der Ungrund der Hoffmaͤnni— 
ſchen Rechnung greifen laßt: fo wollen wir die Sache noch 
auf eine andere Art vorſtellen. Sitina ift nach fünf Jahren 
40841 Fl. ſchuldig, davon bezahlt er mit einem Capital 
32673 Fl. unter der Bedingung, die erſten 5 Jahre wolle 
er ſelbſt die Zinſen einnehmen. Folglich iſt dieſes Capital erſt 
in fünf Jahren feine 32673 Fl. werth, fo wie es die Schuld 
mit ſich bringt. Ich nehme das Capital an, und frage, 
was ifi er mir denn noch mehr ſchuldig? Er iſt mir nach 5 
Jahren m 8168 Fl. oder er iſt mir nach 5 Jahren fünf 
mal 163333 Fl. ſchuldig. Nun frage ich ferner: die erſten 
16333 Fl. will er mir vier Jahr zuvor, die andern drey, 
die dritten zwey, die vierten ein Jahr zuvor, und die fünf 
s ten im Termine ſelbſt bezahlen; was muß er mir für eine 

Summe geben? Iſt es moglich zu ſagen, er ſolle jedesmal 
1633 Fl. 36 Kr. geben? Vor was iſt denn die Rechnung des 
Interuſuriums? 


* 
EL 


58. 
Vielleicht antwortet man auf die aufgeworfene 

F Dë theilweiſe am richtigſten auf folgende Art. 

a in 
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a. in Anſehung des von den Rabattrechnungen 
im Gerichte zu machenden Gebrauchs. Da 
die Geſetze den Zinſeszins verbieten, ſo kann bey 
gerichtlichen Vorfällen nicht nach der doppelten Ra⸗ 
battrechnung gerechnet werden, weil ſonſt bey jez 
der mehr als einjährigen fruͤhern Zahlung eines 
nach einer gewiſſen Zeit fälligen Capitals der Glaͤu⸗ 
biger feinem Schuldner fr die früher bezahlte 
Summe Zinſeszins entrichten muͤßte. Folgt hier⸗ 
aus ſogleich, daß man nach der gemeinen Rabatt⸗ 
rechnung rechnen muͤſſe? Wenn dabey, wie Bil⸗ 


finger behauptet, wirkliche Ueberſetzung des Schuld⸗ 


ners ſtatt findet, ſo iſt auch dieſe nicht erlaubt. 


Alsdann bliebe kein anderer Weg übrig, als zwi⸗ 
ſchen den Reſultaten der gemeinen und doppelten 


Rabattrechnung, da jene dem Schuldner und diefe 


dem Glaͤubiger zu nahe tritt, das Mittel zu ſuchen, 


und dies als die baar zu bezahlende Summe anzu⸗ 
nehmen. Für 1000 RE z. B. die ohne Zins über 
5 Jahr fällig find, bezahlt man mit einfachem Ra⸗ 
batte zu 5 pr. C. 800 KA, mit doppeltem Ra- 
batte zu gleichem pr. C. aber 783,5 RE Der 
Unterſchied dieſer benden Summen ift 16,5 Re, 
und die Hälfte davon oder 8,25 RE entweder von 
800 RE abgezogen, oder zu 783,5 RR bing: 
than, konnten 791,75 R& als die ſogleich zu be⸗ 


2 3 zahle de 
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zahlende Summe betrachtet werden. Allgemein 
zu urtheilen, ſo waͤre dieſe Art der Rechnung ohn⸗ 


ſtreitig der Billigkeit am gemaͤſſeſten; denn wegen 


der Unmöglichkeit ein Capital zu Zinſeszins zu nu⸗ 
gen CL $ 129) kann der Schuldner mit keinem 
Schein des Rechts von ſeinem Glaͤubiger verlan⸗ 
gen, daß er ihm doppelten Rabatt bewilligen, und 
ſtatt der erwähnten 1000 Riez mit 783,5 RE zu⸗ 
frieden ſeyn ſolle. Auf der andern Seite hat der 
Glaͤubiger kein Recht, von ſeinem Schuldner zu 
verlangen, daß er bey der Berechnung des Nu⸗ 
tzens, den er von dem ſchuldigen Capitale bis zur 
eigentlichen Fallzeit haben kann, blos auf die Sum⸗ 
me der von dieſem Capitale bis dahin moͤglichen 
Zinſe, und nicht auch darauf fehen folle, daß er 
einen oder mehrere Theile des geſammten Zinſes 
vor der gedachten Fallzeit haben, und fie alfo zu 
ſeinem Vortheile eine Zeitlang brauchen kann. 
Der Schuldner ſollte alfo über die Summe, welche 
die doppelte Rabattrechnung angiebt, und unter 


der Summe, welche die gemeine Rabattrechnung 


herausbringt, bezahlen, und das geſchaͤhe auf die 
angezeigte Art. Finden ſich daher ſonſt keine Um⸗ 
ſtäͤnde, auf welche hiebey Rüͤckſicht zu nehmen; fo 
wurde ich kein Bedenken tragen, dieſen Weg als 
den einzigen wahren und mit keinem Geſetze ſtrei⸗ 
tenden zu betrachten. 

See, 
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$ 199. N 
Brauchbare Geſetze aber ſind nicht fuͤr das all⸗ 

gemeine, ſondern für Fälle, fo wie fie ſich wirklich 
ereignen, eingerichtet; und zu beurtheilen, ob die 
Hoffmaͤnniſche Art, den Rabatt zu berechnen, in 
der That den Geſetzen zuwider fen, mifen alle 
Umſtaͤnde und alle Gründe der dahin gehörigen 
Geſetze auf das ſorgfaͤltigſte erwogen werden. Ge⸗ 
ſetzt nun, daß eine nach einer gewiſſen Zeit erft faͤl⸗ 
lige Schuld ſogleich mit Rabatt bezahlt werden 
ſoll, ſo geſchieht daſſelbe nach vorhergegangener 
Verabredung zwiſchen dem Glaͤubiger und Schuld⸗ 
ner. Waͤre der Schuldner im Stande, ſeine 
Schuld bis zu ihrer Fallzeit zu dem pr. C. zu benu⸗ 

Sen, zu welchem rabattirt werden foll, und über- . 
dem vor allem Ausfall und Verluſt ſo wohl am 


Zinſe als am Capitale geſichert; ſo haͤtte er keinen 5 


Grund ſich zur fruͤhern Bezahlung mit Rabatte zu 
entſchlieſſen, oder dieſelbe zu begehren. Eben das 
flaͤnde auf der andern Seite bey dem Glaͤubiger 
ſtatt, wenn derſelbe das fruͤher bezahlte Capital 
nicht hoͤher als zu dem pr. C., zu welchem rabat⸗ 
tirt werden ſoll, ausbringen koͤnnte, und ſein Geld 
bey dem Schuldner ſicher ſtaͤnde. Man kann da⸗ 
her, ſo oft zwiſchen einem Glaͤubiger und Schuld⸗ 
ner eine fruͤhere Bezahlung mit Rabatt verabredet 

Q4 worden, 
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worden, annehmen, einmal, daß der Schuldner 
in ſeiner Lage ſeine Schuld bis zu ihrer Fallzeit 
nicht zu dem pr. C. des Rabatts benutzen koͤnne, 
oder wegen der richtigen und prompten Zahlung 
des Zinfes davon, wenn er fie anlegte, oder auch 
wohl wegen des Capitals ſelbſt nicht ganz ſicher 
ſey; und zweytens, daß der Gläubiger, wenn er 
fein Capital ſogleich mit Rabatt erhaͤlt, daſſelbe hô- 
her als zu dem pr. C. des Rabatts auszubringen 
im Stande ſey. Geht unn unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den die frühere Bezahlung wirklich vor ſich, ſo hat 
einmal der Schuldner den doppelten Vortheil, 
daß er zu einem gröffern pr. C. rabattirt, als er 
den Zins rechnen kann, und, daß er van aller 
Sorge, das früher bezahlte Capital anzulegen, 
frey, und vor allem Ausfall geſichert iſt, und kann 
alſo dagegen ſich wohl gefallen laſſen, daß bey dem 
groͤſſern pr. C. nur die Summe der Zinſe, nicht 
aber die Zeit, da fie eigentlich gegeben werden muͤſ⸗ 
fen, in Anſchlag gebracht wird. Zum andern über⸗ 
nimmt der Gläubiger die Sorge für die Anlegung 
des fruͤher erhaltenen Capitals, und die Gefahr, 
an dem Zinſe oder gar an dem Capitale einen Ver⸗ 
luſt zu leiden, und unmoͤglich iſt es bey dem Verbot 
des Zinſeszinſes fuͤr ihn, ſein Capital durch den Zins 
ſo zu vermehren „als es die Zinſeszinsrechnung an= 

giebt. 
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giebt. Doppelt ungerecht waͤre es alſo, wenn er 
ſeinem Schuldner doppelten Rabatt geben ſollte. 


Um das geſagte mit einem Beyſpiele zu erläutern, 
ſo ſey jemand einem andern 1600 RE ohne Zins nach 
Jahren zu bezahlen ſchuldig. Vorausgeſetzt nun, daß 
er das zu einer fünfjährigen fruͤhern Zahlang mit 

einſachem Rabatte zu z pr. C. noͤthige Geld, goo Ré 
nemlich, hatte, und ſolches nicht hoͤher als zu 45 pr. C. 
auszuthun im Stande wäre; fo wäre aller Vortheil, 
den er, wenn er nicht ſogleich bezahlte, von dieſen 
Soe RE in ; Jahren erhalten koͤnnte, wenn man Zins 
ſeszins rechnete 196,4 Re, und alſo in der That noch 
etwas weniger, als 196,4 Ré. Es werden ihm aber 
200 Nee zu gute gerechnet, und wenn daher auf die 
angeführten Umſtaͤnde zugleich Ruͤckſicht genommen 


wird, fo iſt er eigentlich nicht vervortheilt. Wollte er ; 


5 pr. C. Zins rechnen, fo erhielte er von dieſen goo Reer 


in 5 Jahren, da der Zinfeszins 220,9 ME beträgt, ger. E 


wiß feine 20 DE mehr, als wenn er robattirte, und 
dafür müßte er die goo Re verſichern, und den faͤl⸗ 
ligen Zins zur rechten Zeit erhalten, und ſogleich wies 
der anlegen koͤnnen. Es ſtreiter alfo die Hoffmanni 
ſche Art den Rabatt zu berechnen, auf dieſe Art be⸗ 
trachtet, nicht wider den Grundſatz, daß durch den 
Rabatt weder der Schuldner noch der Glaͤubiger ver⸗ 
vortheilt werden ſolle; die Leibnitziſche Art hingegen 
thut ſolches, weil der Gläubiger, ohne Zinſeszins, den 
er doch nicht wirklich erhalten kann, zu nehmen, ſtets 
Schaden leidet, und uͤberdem noch für die Unterbrins 
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gung des Capitals ſorgen, und alle dabey mögliche 
Unbequemlichkeiten und Gefahren übernehmen muß. 


A, 200. 
Wenn alfo ein Schuldner Dh ohne Zwang, 
freywillig entweder, oder auf Vorſtellung ſeines 
Glaͤubigers, zur fruͤhern Bezahlung der nach 
einer gewiſſen Zeit erſt faͤlligen Schuld ent⸗ 
ſchließt, fo kann die ſogleich zu bezahlende Sum⸗ 
me ohne Verſtoß wider das Recht und die Billig⸗ 
keit nach der einfachen Rabattrechnung beſtimmt 
werden; wollte man ihn aber zu einer fruͤhern 
Bezahlung zwingen, und dann die baar zu be⸗ 
zahlende Summe nach der einfachen Rabattrech⸗ 
nung veſtſetzen; fo koͤnnte er fih allerdings über 
Ungerechtigkeit beſchweren. In Fallen alfo, als 
oben „F. 13) in der Anmerkung, einer angeführt 
worden, wäre ohnſtreitig der $. 198 gedachte Weg 
allen andern vorzuziehen. Uebrigens gehört es 
nicht in eine juriſtiſche Rechenkunſt, dieſen Ge⸗ 
genſtand ausfuͤhrlicher, als 1 geschehen ift, oh 
Ee ; 
A, 20r. 


Cf. . 198) Was den Gebrauch betrifft, den 


man ſonſt noch von den Rabattrechnungen 


zu 
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zu machen hat; fo it die doppelte Rabattrech⸗ 
nung, ſo wie die doppelte Zinsrechnung, bey der 
Berechnung der verſchiedenen Arten der Renten, 
wovon in der Folge geredet werden wird, der 
Wittwencaſſen u. d. gl. eine unentbehrliche Rech⸗ 
nung, und die einfache Rabattrechnung dazu auf 
keine Art und Weiſe hinlaͤnglich. Bey der Müt 
digung verſchiedener auf eine Sache geſchehenen 
Gebote, davon einige terminweiſe bezahlen wollen, 
ſollte man billig nach den Mittelſummen urtheilen, 
wovon H. 198 geſprochen worden iſt, und eben 
darnach überhaupt für fih jede nach einer gewiſſen 
Zeit erft fällige Summe ſchaͤtzen. 


Zeit⸗ 


I. 
252 titter Abſchn. Zinsrechnung. 
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Einleitung. 


A 202. 


Wenn ein Capital bey einem beſtimmten pr. C. durch 
den Zins eine gegebene Gröffe erreichen, oder einen ges 
nannten Zins tragen, desgleichen wenn ein Capital bey 
einem beſtimmten pr. C. eine veſtgeſetzte Summe Rabatt 
geben ſoll; ſo wird dazu eine Zeit erfordert, die ſich aus 
den genannten Stücken durch Rechnung finden läßt. 
Hat ſich ein Schuldner anheiſchig gemacht, eine Schuld 
in mehrern auf einander folgenden Terminen zu bezahlen, 
ſo kann er, iſt es ſein Glaͤubiger zufrieden, gleichwohl 
die ganze Schuld ohne Abzug und ohne ſeinen und ſeines 
Glaͤubigers Schaden auf einmal in einem mitlern Ter⸗ 
min, der ebenfalls ein Gegenſtand der Rechnung iſt, 
abtragen; und umgekehrt kann man, wenn ein Capital 
in einem Termine bezahlt werden ſoll, durch die Rech⸗ 
nung mehrere Termine finden, in welchen ſolches theil 
weiſe, doch ohne Abzug und ohne Schaden beyder in⸗ 
tereſſirten Theile geſchehen kann. Endlich laſſen ſich, 
wenn ein Capital terminweiſe zu bezahlen ift, anſtatt der 
- anfänglich veſtgeſetzten Termine andere ausrechnen, in 
wel⸗ 
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welchen daſſelbe Capital, nur in andern Theilen, bezah⸗ 
let werden kann. Die Regeln, welche man, jede der 
genannten Zeiten aus den erforderlichen gegebenen Din⸗ 
gen zu finden, zu befolgen hat, trägt die Zeitrechnung 
vor, welche alfo von einem febr groſſen Umfange ift, 


g. 203. 

Man kann die Zeitrechnung auf eine ähnliche Art, 
als die Zinsrechnung im eigentlichen Verſtande, und die 
Rabattrechnung, nemlich in die gemeine und zuſam⸗ 
mengeſetzte Zeitrechnung eintheilen, und einer jeden 
nach dem im vorhergehenden F. geſagten verſchiedene Abs 
cheilungen geben. Die gemeine Zeitrechnung begreift 
dann alle zur Zeitrechnung überhaupt gehörige Fragen, 
worin einfacher Zins und Rabatt, die zuſammengeſetzte 
oder doppelte Zeitrechnung aber diejenigen, worin Zinſes⸗ 
zins oder doppelter Rabatt vorausgeſetzt wird. In den 
folgenden wird indeß dieſe Eintheilung nur als Unterab⸗ 
theilung ſtatt finden, und die Zeitrechnung überhaupe in 
die Zeitrechnung im engern Verſtande, in die Be⸗ 
rechnungen, des mitlern Zahlungstermins, der ver⸗ 
aͤnderten Zahlungstermine, und des getheilten Zah⸗ 
lungstermins abgerheilt werden. Die nähere Beſtim⸗ 
mung eines jeden dieſer Theile kommt im Anfange der 
Abhandlung deſſelben vor. 


Zeit⸗ 
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Bt Area? 

Unter der Zeitrechnung im engern Verſtande 
wird hier der Inbegriff der Regeln verſtanden, nach 
welchen man bey einem beſtimmten pr. C. die Zeit 
findet, in welcher ein gegebenes Capital entweder 
durch den Zins eine beſtimmte Groͤſſe erreicht, 
oder einen gewiſſen Zins trägt, oder einen genann⸗ 
ten Rabatt erfährt Es ift alfo ein Theil der dazu ger 
hoͤrigen Aufgaben mit der Zinsrechnung, und der andere 
mit der Rabattrechnung verbunden, und da eine jede diez 
ſer Rechnungen zwey Abtheilungen hat, ſo entſtehen vier 
Arten der Aufgaben der Zeitrechnung im engern 
Verſtande, die nun nach einander betrachtet werden 
ſollen. RER 
i i §. 205. 

g Die Saͤtze, aus welchen die Regeln flieſſen, nach 
) welchen diejenigen Aufgaben der Zeitrechnung im en⸗ 
gern Verſtande, welche mit der gemeinen Zinsrech⸗ 
nung in Verbindung ſtehen, aufgeloͤſet werden, find 
bereits in der gemeinen Zinsrechnung H. 40 angeführt 
worden, und es iſt alſo hier nur uͤbrig, die Anwendung. 
der aus den erwähnten Saͤtzen ſlieſſenden Regeln in eini⸗ 
gen Beyſpielen zu zeigen. Es werde alfo gefragt: 

a. Wit 
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2. Wie lange müſſen 3540 RE 18.5668, wenn ſie 
diurcch einfachen Zins a 5 pr. C. zu 4232 RE 9 38 
638 9 anwachſen folen? — Dieſe Frage iſt 
gleichbedeutend mit folgender: Wie lange müffen 
3640 RE 18 96 69 a5 pr. C. ſtehen, um soi REE 

15 96 25 8 Zins zu tragen? — Die Rechung 


ift Für diefe letzte Frage 
7 ; 
Schr = a RE HED 20 
3640 RE 18 96 68 
564 g. 18 4 68 11832 RE 12 6 128 
14563 RE 250 | 47330 RE 236 
87378 283980 
599028 227184 ; 
"484787 34 Jahr 
27 5 a 
1 


Wenn man hier nach dieſer Frage rechnen wollte: Wie viel 

EN 8 dazu, daß 3640 RE 18 9, 6 8 zu 4232 NE 

75 H anwachſen, vorausgeſetzt daß fie fo wie 100 RÆ 

= r We i follen, wenn dieſelben in einem Jahre 
105 N. Se alſo nach dieſem Ausdrucke 


BEREIT DEREN 

Ee 3040 R. 18869 ro 10 
fo würde man auf ein ganz falſches Reſultat kommen, und 
das nothwendig, weil bey einer vielfachen Zeit nicht das 
durch 
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durch den Zins vermehrte Capital das eben ſo vlelfache von 
dem einfachen, ſondern der Bins das gleich vielfache des 

` einfachen Bifes iſt. 100 NE z. Dia 5 pr. C tragen in z 
Jahren 2 zé Ne, in 3 Jahren z es Ri u. fi w. Zins; 
allein fie werden nicht, indem fie in einem Jahre zu 105 Ré 
anwachſen, in 2 Jahren 2 ze 10 RE oder za NE, in 3 
Jahren 3 d 105 RE oder zm RE u. few. Mun muß 
daher bey Aufgaben dieſer Art vor alen Dingen den Zins 
ſuchen, welchen das anzulegende Capital in der geſuchten Zeit 
tragen ſoll, und dann die aufgeworfene Frage auf die befolgte 


Ce Art in eine andere gleichbedeutende verwandeln, 


o K 2086. 

Auſſerdem kann man noch auf eine doͤppelte Art ver⸗ 
fahren. Man macht nemlich einen Bruch, deſſen Nen⸗ 
ner das angelegte Capital, der Zaͤhler aber entweder das 
durch den Zins vermehrte Capital oder dieſer Zins allein 
ift, und verwandelt denſelben in einen Bruch von glei 
chem Werthe, defen Nenner 100 ik, Dies geſchieht 
am bequemſten durch die Diviſion durch den Nenner, 
nachdem man von demſelben zur Rechten 2 Zahlen fuͤr 
die Decimalſtellen abgeſchnitten hat. Iſt nun diefe Berz 
wandlung geſchehen, fo werden fo viel Jahre erfobert, 
als das gegebene pr. C. im erſten Fall in der Differenz des 
Zaͤhlers und Nenners, und im andern im Zaͤhler ſelbſt 
enthalten iſt. Es werde alfe gefragt: Wie lange müffen 
800 RE zu 5 pr. C. ſtehen, um durch einfachen Zins 
ooo NE zu werden? — Die Rechnung ift entweder 


2000 —. 
800 — 
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z988 88, und 


4 e? Saber: 


88 = 288, und 
Der Grund dieſer Regel iſt übrigens aus der ge⸗ 
meinen Zinsrechnung leicht herzuleiten. 


F. a 
Wie lange muͤſſen 1000 RE a 6 pr. C. ſtehen, 
um eben ſo viel Zins zu tragen, als 400 Ne a g 
pr. C. in 134 Jahre? — Die Rechnung iſt 

233 Jahr X EX $ =; 


43 Jahr. 
Wie lange muß ein Capital ausſtehen, um zu A 
pr. C. 200 RE zu tragen, wenn es a 5 pr. C. in 
6 Jahren 240 Ré tragen wuͤrde? — De Rech⸗ 
nung iſt 
5 Jahr De 4 d 32 = 

72 Jahr. 

Es lieſſen fich dieſe Aufgaben leicht noch mit andern, ings 


beſondere einfachen, vermehren; fie find aber fo leicht, 
daß es uͤberfluͤſſig waͤre, Exempel davon herzuſetz en. 


R F. 208, 


. iter Sënnen 


A 208. 

Ich gehe SC fort zu den Aufgaben ch Zeit⸗ 
rechnung im engern Verſtande, welche mit der ge⸗ 
meinen Rabattrechnung in Verbindung ſtehen. Die 
wichtigſten davon find folgende : 


a wenn aus dem fruͤher zu bezahlenden Capitale, wel⸗ 
ches bis zu ſeiner eigentlichen Fallzeit keinen Zins 
traͤgt, und der dafur wirklich entrichteten Summe, 
nebſt dem pr. C. des Rabatts, die Zeit der fruͤhern 
Zahlung geſucht werden ſoll. — Aus dem, was 
8. 150 uber die Natur der Anzeiger der Veraͤnde⸗ 
rung eines früher zu bezahlenden Capitals zur Fin⸗ 
dung der baaren Zahlung geſagt worden ift, laßt 
fich der Grund dieſer Regel herleiten. — Man 
mache die baar bezahlte Summe zum Zähler und 
das früher zu bezahlende Capital zum Nenner eines 
Bruchs, verwandele denſelben in einen andern von 
gleichem Werthe, deſſen Zaͤhler 100 iſt, ſuche die 

Differenz des Zaͤhlers und Renners dieſes Bruchs, 
und dividire dieſelbe durch das gegebene pr. C. 
Der erhaltene Quotient giebt die Zeit der fruͤhern 
Zahlung in Jahren an. Es werde z. B. gefragt: 
Wie viel Jahre muß man 1000 RE mit 5 pr. C. 
Rabatt fruher bezahlen, um dafur nicht mehr als 
800 RE zu geben. — Die Rechnung ift 


1888 
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ua = ioo §.ë. 
2 = Jahre. 
Wird anſtakt der baar bezahlten Summe der Raz 
batt gegeben, ſo findet man durch Abziehung def- 
ſelben von der unrabattirten Schuld die Summe, 
welche früher gegeben werden foll oder gegeben wor⸗ 
den iſt, leicht, und kann alſo dieſen Fall auf den 
betrachteten zurückführen. 
d. 209. 

b Wenn aus dem pr. C. des Rabatts und der Zeit 
der fruͤhern Zahlung bey demſelben diejenige Zeit 
gefunden werden ſoll, in welcher daſſelbe Capi⸗ 

tal bey einem andern gegebenen pr. C. eben bene 
ſelben Rabatt giebt. Es wied z. B. gefragt!: 
Wie viel Jahre muß man eine Sthuld, die bis 
zu ihrer Fallzeit keinen Zins trägt, mit g pr. C. 
Rabatt fruher bezahlen, um eben jo viel Rabatt 
zu genieſſen, als man bey 5 pr. C. in A Jahren 
erhalten würde? — Man ſucht hier den Ane 
zeiger der Veränderung des fruher zu bezahlen⸗ 
den Capitals zur Findung des Rabatts fuͤr die 
gegebene Zeit und das dazu gehörende pr. C., fo 
daß der Zähler deſſelben 100 iſt, zieht dieſen Zaͤh⸗ 
ler von ſeinem Renner ab, und dividirt die Diffe⸗ 
renz durch das pr. C., zu welchem man die Zeit 
Ra der 
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der früͤhern Zahlung beſtimmen foll. Der Quo⸗ 
tient zeigt dieſe Zeit in Jahren beſtimmt an. — 


Die Ausrechnung der angeführten Frage iſt: Es 


ift der Anzeiger der Veränderung des früher zu ber 


zahlenden FR d 5 pr. C. und 4 Jahre 


120 — 100 = 20, und 
2 23 Jahre. 


A 20. 


e Wenn die nach einer gewiſſen Zeit erſt fällige und mit 


Rabatte zu einem angegebenen pr. C. früher be⸗ 
zahlte Schuld bis zu ihrer Fallzeit zu einem bekann⸗ 
ten pr. C. verzinſet, und aus aͤhnlichen Stuͤcken 
als F. 208 die Zeit der fruͤhern Zahlung geſucht 
werden ſoll. Man fraͤgt z. B. Wie viel Jahre 
muͤſſen 1500 RÆ, die bis zu ihrer Fallzeit mit 2 
pr. C. verzinſet werden ſollten, mit einfachem Ra⸗ 
batte a 5 pr. C. früher bezahlt werden, wenn da⸗ 
für 1418 fr RA gegeben werden follen? Es iſt hier 
weiter nichts noͤthig zu ſuchen, als den Anzeiger der 
Veranderung des früher zu bezahlenden Capitals 
zur Findung entweder der Summe, zu welcher es 
bis zu ſeiner Fallzeit durch das verabredete pr. C. 
waͤchſt, oder der dafür ohne Zins ſogleich zu erle⸗ 
genden Gol: Aus dem einen oder dem andern 

dieſer 


Seite. oe 


dieſer Anzeiger und den Gäste pr. C. findet 
man nach $. 206 und 208 ſehr leicht das eigentlich 
verlangte. Man findet aber beyde Anzeiger, wenn 
man das nach einer Zeit erſt fällige Capital zum 
Nenner, und das dafür früher bezahlte Capital zum 
Zähler eines Bruchs macht, ferner den Zähler die- 
ſes Bruchs durch das gegebene pr. C. des Zin⸗ 
ſes, und den Nenner durch das gegebene pr. C. 
des Rabatts dividirt, und jenen Quotienten zum 
Zaͤhler eines neuen Bruchs, und dieſen zum Nen⸗ 
ner eines andern Bruchs annimmt, wozu man 
den fehlenden Nenner und Zaͤhler auf folgende 
Art findet. Man nimmt von dem gegebenen 
pr. C. des Zinſes und dem ebenfalls gegebenen 
pr. Cs des Rabatts ein ſolches gleich vielfache, 


daß der zuletzt gedachte Zähler um eben fo viel 


gröffer iſt als das vielfache des gegebenen pr. C. 
des Rabatts, wie das vielfache des gegebenen 
pr. C. des Zinſes Belger iſt als der zuletzt ge⸗ 
dachte Nenner, Das auf dieſe Art beſchaffene 
vielfache des gegebenen pr. C. des Rabatts iſt 
der geſuchte Nenner, und das gleich vielfache des 
gegebenen pr. C. des Zinſes der fehlende Zaͤhler. 
Die aufgeworfene Frage z. B. beantwortet man 
auf folgende Art. Es iſt 


IR 3 . 
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ind ee AN 
Mariia E EE e DI zm 
BE? Ans 28 e 36, und , 
weg rn. Da nun 2 Ng. 
and 10 5 A und 26 — 25 
; "m :; ſo ift ; 

a der Anzeiger der Veränderung des friz 
her zu bezahlenden Capitals zur Fin⸗ 
dung der Summe, zu welcher es bis 
zu ſeiner Fallzeit durch das verabredete 
pr. C. wählt, und 

der Anzeiger der Veränderung des frù= 
bir zu bezahlenden Capitals zur Fin⸗ 

dung der dafür ohne Zins ſogleich zu 

ö erlegenden Summe. Da nun ferner 


— 


0 
o 


— 184 


= 188, und 
= 23 auch 
res 

= 77 und 


= 25 p ft, die erlangte Zeit 2 Jahre. 


D 2 
& pe TP die Aufgaben * Zeitrech⸗ 
nung im engern Verſtande, welche fich auf die Zin- 
ſeszinsrechnung beziehen. Die erſte und wichtigſte 
Art iſt diejenige, wenn aus dem auf Zinſeszins angeleg⸗ 
ten e der 5 zu welcher es durch den Zin⸗ 
A? i ſes zins 
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ſeszins angewachſen, und dem pr. C., zu welchem es 
ausgethan worden, die Zeit beſtimmt werden ſoll, welche 
es ausgeſtanden, oder ausſtehen muß. Es wird z. B. 
gefragt: Wie lange müffen 10060 RE a 5 pr. C. auf 
Zinſeszins ausſtehen, um zu 1215576 RE anzuwachſen? 
Wenn man ſich hier an die Regeln der Zinſeszinstechnung 
zurückerinnert, fo ſieht man bald, daß es zur Auflöͤſung 
dergleichen Aufgaben keinen bequemern Weg gebe, als 
den Logarithmen des durch den Zinſeszins vermehrten Ca: 
pitals zu ſuchen, von demſelben den Logarithmen des auf 
Zinſeszins angelegten Capitals abzuziehen, und dieſe Dif- 
ferenz mit dem Logarithmen des Anzeigers der Veraͤnde⸗ 
rung eines Capitals zur Findung der Summe, zu wel 
cher es bey dem gegebenen pr. C. in einem Jahre waͤchſt, 
zu dividiren. Der Quotient zeigt die verlangte Zeit, in 
Jahren beſtiimmt, an. — Die aufgeworfene Frage i 
3. E. wird auf folgende Art beantwortet. 


Es ift L 12155,0625 == 4,0847572, und 
davon abgez. L. 10000 == 4,0000006 ) 
fo bleibt der fogaritpme ` 0,0847 572, welcher 
mit L. 28 = 0,0211893, dividirt, 
den Quotienten 4 giebt. Es müffen alſo die gedachten 
10000 RE 4 Jahre ausſtehen. \ 


R 4 e, 


ei Kh Abſchn. Zins rechnung. 


jay er §. n enen 
E zf müffen 15000 RR a 5 pr. C. auf Zin- 
Gab ſtehen, um zu 260625 RE gement — 
Die Rechnung iſt hier ; 
Es iſt L. 2606233 4,4160132 
, und L. 16000 . . 4520412005 
R nah Hen des letztern bleibt 0% 18932 und 


D 2 ni ` a 
1 33 829922 = te, Es wird alſo eine 
, 1993 a Arien i 


Zeit von 10, Jahren erfordert. 


Geſetzt man Hätte anſtatt 260625 nur 26062 N. geſetzt, 

fo hätte man anſtatt des Logorithmen 4,4 60132 den Se 
garithmen 4,4160077 erhalten. Von dieſem nun den Los 
2 garithmen von 16000 oder 4,2041200 abgezogen, 7 
kommt der Logarithme 0,2118877: welcher mit dem L. 28 
oder 0,0211893 dividirt, nicht vollkommen 10 giebt. Su 
indeß der Unterſchied nicht viel betragt, ſo hat man nicht 
noͤthig genauer zu rechnen, oder es müßte ausdrücklich 
verlangt werden. In den mehreſten Fällen ift es hinlaͤng; 
lich zu fagen, wie jetzt, es werden fat 10 Jahre, eine 
Kleinigkeit weniger, erfordert. 


A, 213. 

Beni nia der Summe, zu welcher ein auf Zin⸗ 
ſeszins angelegtes Capital in der geſuchten Zeit durch den 
Zinſeszins angewachſen, der geſammte Zinſeszins dieſer 
Zeit gegeben wird; fo findet man durch die Addition Get, 
Che 5 ſelben 
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ſelben zu dem auf Zinſeszins angelegten Capitale das 
durch den Zinſeszins vermehrte Capital, und kann darauf 
dergleichen Aufgaben auf die angezeigte Art auflöſen. 
Kaͤme eine Frage vor, wie dieſe; Wie lange müſſen 
4900 RE a 5 pr. C. auf Zinſeszins ſtehen, um eben fo 
viel Zinfeszins zu tragen „oder eben fo boch anhwachſen 
als 5000 RE a 4 pr. ei in 6 Jahren ? ? fo laßt ſich in 
jenem Falle der Zinſeszins der ‚5000 Re, und in dieſem 
die Summe, zu welcher fie in den 6, Jahren anwachſen, d 
nach bekannten Regeln finden, und iſt dies geſchehen, D 
find dergleichen Aufgaben dadurch auf die §. 21r und 21 
betrachteten zuruͤckgebracht. Endlich können auch Star 
gen vorkommen, wie folgende: Wie lange müffen 4000 
Rag pr. C. auf Zinſeszins ſtehen, um eben ſo viel 
Zins zu tragen, als dieſelben oder ein anderes Capital zu 
eben dem pr. C. einfachen Zins in einer beſtimmten Zeit, 
z. B. 4 Jahre, tragen würden? Man ſieht hier Tepe- KS 
bald, båg man durch die Ausrechnung des geſammten 
einfachen Zinſes auch dieſe Art Aufgaben in die §. arı und 
212 re Gattung verwandeln koͤnne. Ce 


Wenn man will, fo kann man aufer dieſen noch verſchiedene 
andere Bieber gehörige Aufgaben erfinden. Ich laſſe es in; 
deß bey den bisherigen bewenden, da dieſelben diejenigen 
ſind, welche vorzuͤglich in der Practik vorkommen. a 


Xs 3 
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i N A, 214. 

Endlich find noch diejenigen Aufgaben der Beit 
Gët, im engern Verſtande übrig, welche ſich 
auf die doppelte Rabattrechnung beziehen. Es arts 
ren dahin theils ſolche, wo das früher zu bezahlende Capi- 
tal bis zu ſeiner Fallzeit keinen Zins trägt, theils ſolche, wo 
daſſelbe bis dahin zu einem gewiſſen pr. C. Zinſeszins 
verzinſet werden muß. Von der erſten Art find diejeni- 
gen die wichtigſten, wenn aus dem früher zu bezahlenden 
Capitale, der dafür bey doppelten Rabatte ſogleich be⸗ 
zahlten Summe und dem pr. C. des Rabatts die Zeit der 
frühern Zahlung zu finden gegeben wird. Man frägt 
* B. Wie viel Jahre muß man fruher bezahlen, wenn 
man anſtatt 12155 RE 1% 6 f nur 10000 RE geben, 
und doppelten Rabatt a s pr. C. genieſſen will? Es laffen 
fich aber diefe Aufgaben leicht auf die $. 211 betrachteten 
zuruͤckführen, indem es z. B. einerlen ift, ob man fraͤgt: 
Wie lange muͤſſen 10000 RE auf Zinſeszins zu 5 pr. C. 
ſtehen, um zu 12195 RE 1 % 6 K anzuwachſen ? oder 
ob die vorher angeführte Frage aufgeworfen wird; und 
es ift daher nicht nöͤthig, länger bey denſelben zu verweilen. 


§. 215. 

Wird auf die Art gefragt, als folgende Beyſpiele 
zeigen: Wie lange zuvor müſſen 1000 Ré mit doppel⸗ 
tem Rabatte a 5 pr. C. früher bezahlt werden, um eben 


ſo 
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ſo viel Rabatt zu genieffen, als man von 1500 NSE a4 
pr. O. und bey dreyjaͤhriger früherer Zahlung erhaͤlt? 
oder: Wie lange zuvor muß die frühere Bezahlung eines 
Capitals von 1000 KÆ mit doppeltem Rabatte a 5 pr. C. 
geſchehen, um eben den Rabatt zu genieſſen, den man bey 
einer fünfjährigen frühern Zahlung zu 4 pr. C. von dem⸗ 
ſelben erhalten würde? fo kann man nach den bekannten 
Regeln aus den gegebenen Dingen den verlangten Rabatt 
entwickeln, und durch Abziehung deſſelben von der früher 
zu bezahlenden Summe den jetzigen Werth derſelben Gm 
den, und dann dergleichen Fragen leicht in die im Le 
Lued N verwandelte sr? werben 


> 


$ 216. 


Was aber diejenigen Aufgaben betrifft, gë 
das mit doppeltem Rabatte früher zu bezahlende Capital 
bis zu ſeiner Fallzeit auf Zinſeszins ſtehend angenommen 
wird, fo erfordern dieſelben eine genauere Betrachtung. 
Es gehört pieper die Frage: Wie lange muß man bey 
doppeltem Rabatte a 5 pr. C. früher bezahlen, wenn man 
an ſtatt ooo RE „ die man bis zu ihrer Fallzeit mit 3 
pr. C. Zinſeszins verzinſen muß, 9259,58 RE geben 
will? — Ueberlegt man dasjenige genau, was in der 
doppelten Rabattrechnung A, 177 bis g. 179 geſagt wor⸗ 
den iſt/ fo wird es nicht ſchwer fallen, fich von der Rich⸗ 

„tigfeit folgender Regel zu uͤberzeugen. — Wenn man 
von 
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von dem Logarithmen des mit doppelten Rabatte zu ber 
zahlenden und bis zu ſeiner Fallzeit Zinſeszins tragenden 
Capitals den Logarithmen desjenigen Capitals, welches 
man dafur ſogleich erlegen will, abzieht, fo erhält man 
den Logarithmen des Products der Anzeiger, nach welchen 
man das früher zu bezahlende Capital verändern muß, 
um die baar dafuͤr zu erlegende Summe zu finden. 
Wenn man dieſen Logarithmen gefunden hat, ſo ſuche 
man die einfachen Anzeiger der Capitalsveraͤnderung für 
die in der Aufgabe vorkommende pr. C., und nehme von 
ihren Logarithmen das gleich vielfache fo, daß beyder gleich 
vielfachen Summe dem gefundenen Logarithmen gleich ift. 
So vielfach hier die Logarithmen der gedachten einfachen 
Anzeiger genommen werden mußten, ſo viel Jahre muß 
auch fruͤher bezahlt werden. Zum Beyſpiele diene die 
angeführte Frage. Es iſt alſo 


L. roοοο == 4,0000000, und 
L. 9259,88 = 3,9665913; alſo 
1 100 L. 9259%8 06334087, 
G ‚ober, — == — 1,9668913. 
Ferner it L. 188  0,0128372 


und L. 22 — 17,9799 07. Da nun 
0,0128372 XK 0,0513488, und 

her DL = - 19182428, und 

beyder Summe alfo — 196659163 DI ` 

die Zeit der fruͤhern Zahlung 4 Jahr. 

Der 
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Der geringe Unterſchied, der zwiſchen — 1,9665913 und 
— 1,9665916 ift, wird weiter nicht in Betrachtung ger 
zogen. Es rührt daher, daß die ſtatt der 10000 Re zu 
erlegende Summe nur in Hunderttheilen angegeben ift. £ 

Die erwähnten gleich vielfachen findet man in der ges 
dachten Beſchaffenheit bald, wenn man bey dem Suchen 
derſelben nur einige wenige Zahlen der Logarithmen, aus 
welchen fie zuſammengeſetzt werden muͤſſen, nimmt, z. B. 
in dem angeführten Falle % 2 und — 1,978. 

Es kann ſich leicht ereignen, daß die Zeit der fruͤhern 
Zahlung durch keine ganze Zahl ausgedruckt werden kann. 
In dieſem Falle findet man auf dem empfohlnen Wege die 
beyden Termine wenigſtens leicht, zwiſchen welchen fie fällt, 
und das iſt in ſolchen Faͤllen meiſtentheils hinreichend. 

Ohne die Logarithmen zu gebrauchen, wuͤrde man dieſe 
Aufgaben entweder gar nicht, oder doch nicht anders als 


auf eine ſehr beſchwerliche und weitlaͤuftige Art aufzuloſen 
im Stande ſeyn. , 


. ar, 

Es wäre eine febr leichte Sache geweſen, die bisher 
betrachteten Aufgaben der Zeitrechnung im engern Ver⸗ 
ſtande auch auf die Art abzuaͤndern und durch Beyſpiele 
zu erlaͤutern, daß von ganz andern Dingen, als von Ca⸗ 
pitalien, pr. C., Zinſe und Rabatte geredet worden wäre, 
Es iſt ebenfalls eine Zeitrechnung, wenn man zu beſtim⸗ 
men ſucht, wie viel Zeit 15 Arbeiter zur Verfertigung eis 
ner Arbeit noͤthig haben, wenn 21 Arbeiter dazu 6 Wo- 

chen 
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then gebrauchen? oder wie viel Jahre erfordert werben, 
daß die Volksmenge eines Landes, wenn das Geſetz der 
Vermehrung bekannt ift, eine gewiſſe Grofe erreiche ? 
Indeß gehörte das eigentlich nicht hieher, und ich berupre 
es nur, damit man den in dieſer Rechnung abgehandel⸗ 
ten Aufgaben, indem fie fo, als fie betrachtet worden 
find, vielleicht nicht häufig vorkommen, nicht ſogleich al⸗ 
len Nutzen abſpreche. Ich werde in der Folge oft bey 
ſehr wichtigen Fällen Gelegenheit haben, die anderweitige 
Anwendung der Regeln der Zeitrechnung im engern Ver⸗ 
ſtande zu zeigen. 
Mitlerer Zahlungstermin. 
§. 218. 

Wenn eine Schuld, die theilweiſe in gleichen oder uns 
gleichen Summen, und in verſchiedenen Terminen, welche 
entweder alle von einander gleich oder ungleich weit entfernt 
fenn konnen, bezahlt werden ſollte, ohne allen Abzug in ei⸗ 
nem Termine oder auf einmal abgetragen wird; ſo heißt 
dieſer Termin der mitlere Zahlungstermin. Ein Bey 
ſpiel anzuführen, fo ift der mitlere Zahlungstermin einer 
Schuld von 1000 RE, die ohne Zins zu tragen 10 Jah⸗ 
re nach einander am Ende eines jeden Jahres mit 100 RE 
bezahlt werden ſollten, 54 Jahr, wenn man denſelben 
nach einfachem Zinſe veſtſetzt. Der Zeitrechnung im weit⸗ 
a en Verſtande kommt es zu, auch dieſe Zeit aus den 
dazu 
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dazu erforderlichen Dingen durch die Rechnung finden zu 
lehren, und die Art und Weiſe davon foll jetzt erklart 
werde 

§. 219. 

Die allgemeine Regel zur Beſtimmung des mit⸗ 
lern Zahlungstermins it: Der mitlere Zahlungster⸗ 
min muß ſo angeſetzt werden, daß dadurch weder der 
Gläubiger zum Vortheile des Schuldners, noch der 
Schuldner zum Voörtheile des Glaͤubigers vervortheilt 
wird. Es beruhet alfo die Ausrechnung des mitlern Zah⸗ 
lungstermins mit der Räbaktrechnung am Ende auf einer: 
ley Gründen, und aufferdem wird dabey, ob der Glaͤu⸗ 
biger oder Schuldner vervortheilt werde oder nicht, eben⸗ 
falls nach dem Zinſe beſtimmk, welchen bey dem mitlern 
Zahlungstermin beyde erheben koͤnnen. Iſt der Zins, 
welchen einmal der Schuldner von der ganzen 
Schuld bis zu dem mitlern Zahlungstermine, und 
zweytens der Glaͤubiger ebenfalls von der ganzen 
Schuld, aber von dem mitlern Zahlungstermine an 
bis zu dem letzten der anfaͤnglich veſtgeſetzten Termi: 
ne, rechnen kann, dem Zinſe gleich, welchen jener 
von allen Theilen der Schuld bis zu ihrer Fallzeit, 
und dieſer don eben denſelben Summen von ihrer 
Fallzeit an bis zu dem gedachten letzten Termine 
rechnen Fanns fo iſt der mitlere Zahlungstermin riche 


tig 
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tig angeſetzt worden. Da es eine doppelte Art des 


Zinſes giebt, fo falle in die Augen, daß es deswegen auch 
eine zwiefache Art der Beſtimmung des mitlern Zah⸗ 
lungstermins gebe, und auſſerdem entſteht auch daher noch 
eine Verſchiedenheit unter den hieher gehörigen Fällen, 
daß die gedachte Schuld bis zu ihrer Fallzeit entweder 
Zins traͤgt, oder nicht. In dem im vorhergehenden A. 
angeführten Falle ift der mitlere Zahlungstermin richtig 
beſtimmt worden; denn der Schuldner haͤtte, wenn er 
auf die zuerſt veſtgeſetzte Art bezahlet haͤtte, in allen 
275 RE, und der Glaͤubiger dagegen 225 RE rechnen 
können. Es fragen aber auch 1000 RE: met Jahre zu 
5 pr. C. einfachen Zinſes 275 RE, und in 47 Jahre 
225 Re ' 
§. 220. 

Die Benennung mitlerer Zahlungstermin zeigt, an 
und für fih genommen, überhaupt einen Termin an, der 
zwiſchen zwey andere faͤlt, und im ſtrengſten Verſtande 
einen ſolchen, der von dem einen aͤuſſern Termine eben ſo 
weit entfernt iſt als von dem andern. Die beyden aͤuſ⸗ 
fern oder aͤuſſerſte Termine find in den Faͤllen, wovon hier 
die Rede ift, einmal der Augenblick, in welchem jemand 
eines andern Schuldner wird, und zweytens der Zeitz 
punkt, in welchem er ſolches zu ſeyn aufhoͤrt. In dem 
§. 218 angeführten Exempel ſind dieſe beyden aͤuſſerſten 
Termine 10 Jahre von einander entfernt, und der mitlere 

Termin 


d 
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Termin im eigentlichen oder Wortverſtande wäre daher e 
Jahre. Es faͤllt alſo in die Augen, daß in der gegen⸗ 
waͤrtigen Rechnung die Benennung mitlerer Zahlungs⸗ 
termin nicht in dieſem Wortverſtande genommen werden 
dürfe, und zwar deswegen, weil der Schuldner ſtets 
mehr Zins in Anſchlag bringen kann als der Gläubiger, 
Rach Maasgabe dieſes Ueberſchuſſes aber laͤßt ſich der 
Unterſchied des wahren mitlern Zahlungstermins von 
demjenigen, worauf der Wortverſtand fuhrt, oft ſehr 
leicht beſtimmen, und alsdann giebt es zur Findung jes 
nes Termins einen leichtern Weg als der gewöhnliche, 


§. 221. 

Nun zur Betrachtung y 
abes Falls, wenn eine Schuld, die terminmeife, ohne 
Zins, in gleichen Summen und gleich weit von 
einander entfernten Terminen bezahlt Herden ſollte, 
nach vorhergegangener Verabredung zwiſchen dem 
Gläubiger und Schuldner in einem mitlern Termi⸗ 
ne abzufragen ift, bey defen Beſtimmung auf eine 
fachen Zins geſehen wird. Es ift jemand einem an⸗ 
dern 1000 RE ohne Zins, in zehn auf einander 
folgenden Jahren und jedesmal mit 200 RE, zu 
bezahlen ſchuldig. Er verabredet aber „mit, feinen 
Gläubiger, die ganze Schuld in einem inet Zah⸗ 
lungstermine, der nach einfachem Zinſe deſtimmt 
S werden 


274 


iter Abſchn. Zinsrechnung. 


werden foll; 99 aae: Wenn faͤllt dieſer mitlere 
Zahlungstermin? — Der Schuldner könnte, 
wenn er auf die zuerſt ee Art bezahlte, 


i Zins rechnen 
von den rten ee RE r< s RE sRE 
— — g roo RNE 2 Xs RE TONER 
— — 3 roo RE 3 X s RE = rs RE 


RENTE 4— 100 RE 4 RH o RE 


— 5 ro RE 5 s RE D as RE 
= fog 6X e RH = 30 RE 
—— ro RE s RE = 35 RE 
— — 8 roo RE 8 s R = 40 RG 
— — . Leg RE IK 5 RE = 45 RE 
— — 10— roo RHI ze 5 Re = SO RE, 
alſo in allem von 55 >< 100 RE auf 1 Jahr 
55 x< RGE = 275 RE 


Um diefe Summe von 1000 Re, als der gan? 
zen Schuld zu erhalten, muß er SET, da zu 
A RE t Jahr erfordert wird, 275 Jahr, d. h. 

Jahr nutzen können. Es falk ali der mitlere 
E nach 53 Jahre, von dem Augen- 
blicke an, wo die Schuld gemacht worden, geteh- 
net. Der Glaͤubiger, der nun die ganze Summe 
der 1000 RE erhält, kann dieſelbe bis zu dem 
letzten Termine 48 Jahr nutzen, und alſo in allem 


225 RG 
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225 RE Zins rechnen. Waͤre die Schuld nicht in 
einem mitlern Termine abgetragen worden, fo häte 
ke er erhalten konnen ; 

| Zins 2 
von den rfen 100 NE Y DS NE 45 RE 
= a Ben ONE EINE 40 RA 
e NE Ts RE RR 
er 6 DL e RHE = oo RE 
= g a OO NRE S L S Re = a RE 
OHIO RE 
— ma y = OORE EST e NE 
== = g 0O RE 2 RE 10 RE 
ee KREE sE 
u 19 OR ONE OR, 
alſo in allem von 45 & 100 MA auf 1 Jahr 
45 s RE ane Re Es ift alfo in Anſehung Eak 
der Menge des Zinſes weder der Gläubiger noch der 
Schuldner vervortheilt. : 
Man hätte hier auch auf die Art rechnen konnen, daß 

man den Zins, welcher dem Glaͤubiger zu gute kommt, 
geſucht, und dann daraus die Zeit beſtimmt hätte, 
welche er das ganze Capital genieſſen muß. Diele Zeit 
von der Zeit des letzten Termins abgezogen, giebt die Zeit 
des mitlern Zahlungstermins von dem Augenblick an 

gerechnet, in welchem die Schuld gemacht worden tfr 
Daß es hinlaͤnglich Ten, auf die eine oder die ans 
dere Art allein den mirlern Zahlungstermin gefunden 
S 2 z 
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zu haben, davon kann man ſich auf folgende Art uͤberzeu 
gen. Von dem ſaͤmtlichen Zinſe, welchen die ganze Schuld 
bis zum letzten Termine traͤgt, gehoͤrt ein Theil dem Schuld⸗ 
ner, und der andere dem Glaͤubiger. Iſt daher die Zeit rich⸗ 
tig beſtimmt, in welcher der Schuldner ſeinen Antheil von 
der ganzen Schuld erhalten ſoll, fo muß die Differenz zwis 
ſchen derſelben und der ganzen hier in Betrachtung z zu ziehen⸗ 
den Zeit, diejenige Zeit ſeyn, in welcher der Gläubiger ſei⸗ 
nen Antheil erhalten kann, und umgekehrt. 


. 221. 


Es ift bey der bis jetzt nur an einem Beyſpiele ge- 
zeigten Art des Verfahrens übrigens einerley, was fuͤr 
ein pr. C. angenommen wird, wenn man nur durchaus 
daſſelbe pr. C. beybehaͤlt. Wollte man z. B. I pr. C. 
annehmen, und rechnen: Der Schuldner könnte, wenn 
er terminweiſe bezahlte, 


r 


von den rten 10 RE 


— 


— 


— 


i 


| 


| 


— 2— EE 
— 3—00 RG 
— 4— 10 RE 
— 5 — 100 Rk 
— 6 — ioo R 
— 7 o RE 
— g — 100 Ké 
— 9 — ro RE 


an Zins rechnen 


r I RE 
ST R = 
3 X< r RE = 
4 * RE 
5 nN = 
6 Re 
E RE = 
aX Re 
9 N RGE = 


r RE 
2 RE 
3 RE 
4 RE 
5 RE 
6 RE 
7 RE 
8 RE 
9 RE 


LEE 10 r RE = 10 RE, 


alfo 
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alfo in allem von 35 10 R auf 1 Jahr ee RE 
55 RÆ, und er muß alfo, wenn er die ganze Schuld auf 
einmal abtragen will, dieſelbe T8 Jahr, d. h., 55 Jahr 
behalten; ſo zeigt ſo wohl dies Beyſpiel als eine geringe 
Aufmerkſamkeit auf die Natur der Sache, daß dadurch 
in der gefundenen Zeit keine Veränderung entſtehen koͤnne. 
Man kann daher jedesmal das pr. C. nehmen, wodurch 
die Rechnung am einfachſten wird. 


A 222. 


Die g. 219 gegebene allgemeine Regel zur Findung 
des mitlern Zahlungstermins lágt fih daher nun in fol- 
gende verwandeln. Man ſuche den Zins, welchen 


entweder der Schuldner oder der Glaͤubiger, wenn 


die Schuld terminweiſe abgetragen wuͤrde, rechnen 
koͤnnte, (das pr. C. iſt willkuͤhrlich) und beſtimme 


aus dieſem Zinſe die Zeit, welche entweder jener oder 


dieſer noͤthig hat, um von der ganzen Schuld eben 
dieſelbe Summe Zinſes zu erhalten. Im erſten Falle 
erhalt man die Zeit des mitlern Zahlungstermins 
vom Anfang der Verbindung zwiſchen dem Glaͤubi⸗ 
ger und Schuldner, im letzten aber von der Zeit 
des letzten Termins an gerechnet. Uebrigens kann 
man bey der Findung der gedachten Zinſe ſich die dazu 
noͤthige Arbeit durch die Anwendung des lehrſatzes von 

S 3 der 


SÉ 
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der Findung der Summe einer arithmetiſchen Progreſflon i 
fehe erleichtern, und vieles Schreiben erſparen. 


Nach . 44 nemlich ift o in Anſehung des Zinſes gleich, 
ob man, vorausgeſetzt, daß das pr. C. nicht geandert wers 
de, den Zins von einem gegebenen Capitale und der gef 
geſetzten Zeit, wder von dem Producte aus dem Capitale 

und der Zahl der Zeit nach Jahren beſtimmt, berechne. 
Es hat alfo der Schuldner, wenn er terminweiſe bezahlt, 
an Zins zu rechnen, 


J. von Joo RE wg 1 ga Së d. h. 1 N 100 R 
2. — Loof — 2 — — 2 10 N 
3. — loo — 3 - 3 roof 
d — ORE - A ze en 4% 
TOM = 5 m 5 10 R 
6. — loo RE — 6 we = 6 ioo R 
T 1 = 7 en wen lo RE 
8. l RE 8 — — 8 NE 
9. — leo ge = = 2 roo R 
10, — loo RE 10 — — Tod le RG alſo 


in allem von ( (io F1) s4 N r00 R d. h. 55 2 100 RG, 
welches man fo gar, ohne ARE rte, är uͤberſe⸗ 


DAR kann. 

Auſſerdem aber Si es für den H. 221 . 
Fall noch fo (genden Weg. Man ſucht die Zahl der 
Jahre, welche die in jedem Termine zu bezahlende 
Erem ſtehen Mußte um den Zins zu tragen, 

welchen 
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welchen der Schuldner oder der Gläubiger rechnen 
kann, und ſucht dann die Zahl der Jahre, in wel⸗ 
chen die ganze Schuld denſelben Zins trägt. Der 
Zeitpunkt, von welchem an darauf der mitlere Zah: 
lungstermin gerechnet werden muß, wird wie vor⸗ 
hin beſtimmt. In dem betrachteten Exempel müßte der 
Schuldner 100 Ré 55 Jahr, der Gläubiger aber 43 
Jahr benutzen konnen. Man rechnet alſo entweder 


55 Jahr >< 3588, 
d. h. 55 Jahr X< Ze 
oder 53 Jahr; 


45 Jahr d 1888 
d. h. 45 Jahr N= ze 
oder 47 Jahr. 

Dieſe Art iſt offenbar viel bequemer, als die vorhergehende; 
indeß mußte dieſe ebenfalls beruͤhrt werden, weil ſie dieſe⸗ 
nige iſt, auf welche die obige allgemeine Regel zur Findung 
des mitlern Zahlungstermins unmittelbar fuͤhrt, und auſ⸗ 
ſerdem erfordert die unten folgende Beurtheilung der Art, 
den mitlern Zahlungstermin nach einfachem Zinſe veſtzuſe⸗ 
tzen, dieſelbe. 


oder 


9. 223. 
Um endlich noch eine Art der Auflöſung zu beruͤhren, 


f fushe man den Zins, welchen der Schuldner mehr 
S 4 als 


p 
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als der Glaͤubiger erhaͤlt, (in dem bisher betrachteten 


False ift ſolches leicht, es hat nemlich jedesmal der Schuld⸗ 


ner vor dem Glaͤubiger den Zins voraus, welchen die in 
dem letzten Termine zu bezahlende Summe bis zu ihrer 
Ballzeit trägt) und addire entweder die Hälfte der Zeit, 
in welcher die ganze Schuld dieſen Zins trägt, zu | 
der Hälfte der Zeit, in welcher der Schuldner die 
ganze Schuld abtragen will, oder ſubtrahire ſie von 
derſelben. Im erſten Falle erhaͤlt man die Zeit des 
mitlern Zahlungstermins vom Anfang, und im an⸗ 
dern vom Ende an gerechnet. : 


Der Schuldner hat $, B. in der auf mehrere Arten bereits 
beantworteten Frage vor dem Gläubiger den Zins von 
209 Ne in 10 Jahren voraus; die Zeit, in wolcher er feine 
Schuld abtragen will, iſt ro Jahre, und 1000 RG, die 
ganze Schuld, trägt in einem Jahre fo viel Zins, als 
100 RE in zo Jahren. Hieraus ergeben fich ſogleich 5 
und 45 Jahr, als die Zeiten des mitlern Zahlungster⸗ 
mins auf die gedachte Art verſchiedentlich beſtimmt, und es 
hat daher diefe Art hier vor allen andern einen Vorzug. 
Sollten sooo WE auf eine ähnliche Art in 5 einjährigen 
Terminen bezahlt werden, ſo haͤtte ber Schuldner den Zins 
von 1000 ME auf 5 Jahre oder von sooo ME auf 1 Jahr 

voraus, und er wuͤßte alfo nach 3 Jahren die ganze Schuld 
entrichten. 


H 


! e | Ueber⸗ 
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Uueberlegt man hier alles recht genau, fo findet 
man, daß der mitlere Zahlungstermin vom Anfang 
gerechnet, um die Hälfte eines Termins gröͤſſer fey, 
als die Zeit, in welcher die ganze Schuld abgetra⸗ 
gen werden ſoll, und vom Ende an Wr um 
eben ſo viel kleiner. 


Gë 224. 
Wenn alle Umftande fo bleiben, als fie im Ge 
H. veſtgeſetzt worden find, der mitlere Zahlungster⸗ 
min aber nach Zinſeszinſe beſtimmt werden foll; fo 
ift ein ſehr leichter Weg, die Zeit deſſelben zu finden, dies 
fer, daß man den Nutzen berechnet, welchen der Glaͤu⸗ 
biger, wenn terminweiſe bezahlt wuͤrde, von den in den 


veſtgeſetzten Terminen zu bezahlenden Summen von ihrer⸗ H 


Fallzeit an bis zu dem letzten Termine durch den Zinſes⸗ 
zins ziehen könnte, dann die Zeit ſucht, in welcher er den⸗ 
ſelben Nutzen von der ganzen Schuld erhalten kann, und 
dieſe Zeit endlich, wenn man die Entfernung des mitlern 
Zahlungstermins vom Anfang der Entſtehung der Schuld 
an angeben will, von der e Sahl der Jahre aller Termine 
abzieht. 


Der mitlere Zahlungstermin muß hier auf die Art beſtimmt 
werden, daß einmal der Schuldner den Nutzen, welchen er 
bey demſelben von der ganzen Schuld bis zu dem mitlern 
Zahlungstermine durch den Zinſeszins erhaͤlt, nebſt dem Bor: 


~ 


S 7 theile, 
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teile, welchen er von dieſem Nutzen durch den Zinseszins 
bom mitlern Zahlungstermine an bis zu dem letzten Termine 
rechnen kann, ſo hoch bringen koͤnne, als er, wenn er tert 
minweiſe bezahlt haͤtte, den Zinſeszins aller abzutragenden 
Summen bis zu ihrer Fallzeit, nebſt dem Zinfeszinfe aller 
dieſer Intereſſen bis zu dem letzten Termine anſchlagen kann; 
und zweytens, daß der Glaͤubiger im Stande ſey, von dem 
mitlern Zahlungstermine an bis zu dem letzten Termine von 
der ganzen Schuld fo viel Zinſeszins zu ziehen, als die ter; 
minweiſe abzutragenden Summen von ihrer Fallzeit an bis 
zu dem letzten Termine gegeben haben wuͤrden. Geſetzt, daß 
jemand 1000 NE, die er in 10 einjährigen Terminen, je 
tesmal mit 100 R& bezahlen ſollte, in einem nach Zinfeszinfe 
veſtgeſetzten mitlern Zahlungstermine abtragen wollte ; fü 
wurde er, wenn er terminweiſe bezahlte, rechnen können 


von den in den den Zinſeszins den Zinſeszins 
Term. zu bezahl. Sum. für Jahre dieſer Sum. får J. 
der Iten — — 1 i Se 9 
— 2 — — — 2: ve. — 8 
e en mee en. AR mr) 
— 1 — — 10 — — oundfo 


viel als dies insgeſammt beträgt, muß er bey einem mitlern 


Fahlungstermine auf die gedachte Art ebenfalls erhalten En: 
; nen. 


Mitlerer Zahlungstermin. 283 


nen. Der Gläubiger Hingegen um, wenn terminweiſe 
bezahlt wuͤrde, rechnen i 


pon den in den 15 den Zinſeszin?Sn 


Term. zu bezahl. Sum. für Jahre 
der ite 9 
— Ben ms e — g 
— 3— — — — 7 
2 e e P N 
BR eh E tee 
—— 4 
bes g ` — es — 2 
N or SCH I 


ie, a es ein 
ſo viel muß er bey einem mitlern Zahlungstermine von dems 
ſelben an bis zu dem letzten Termine durch den Zinfeszing 
erhalten koͤnnen. Man überzeugt fih hier bald davon, daß 
der Nutzen des Glaͤubigers und der Nutzen des Schuld⸗ 
ners zuſammengenommen dem Zinſeszinſe gleich ſey, welchen 
die ganze Schuld vom Anfang an bis zu dem letzten Termine 
tragt, und daß daher, wenn die Zeit richtig beftimme ift, 
welche der Gläubiger gebraucht, um von der ganzen Schuld 
den ihm zukommenden Nutzen durch den Zinſeszins zu erhal 
ten, die dem Schuldner zu geſtattende Zeit durch den Abzug 
jener von der Zeit aller Termine ſich ergeben muͤſſe. 
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§. 225. 

Der Nutzen, welchen der Glaͤubiger, wenn termin⸗ 
weiſe bezahlt würde, von den in den veſtgeſetzten Termi- 
nen zu bezahlenden Summen von ihrer Fallzeit an bis 
zu dem letzten Termine rechnen konnte, läßt fich für den 
bisher betrachteten Fall nach §. 124 leicht berechnen. In 
dem im vorhergehenden §. angeführten Exempel wäre er 
zu entwickeln aus 


2 
(r00 RG Rao dio RD D, —20X< 100 R 


g K $ 21? ~ 
oder 2100 REX 23 „ 2000 Re Da 
O TEEN 


nun L. 2100. 3,3222193, und 


ern 
bs — = 019070375 fo 
e 20 ~ 


a? 5 
iſt L. 2700 XK , — 375129230. Da nun pie- 


zu die Zahl 3257,78 gehört, fo find 3257,78 RE 2000 
ME, oder 1257,78 Re, das durch den Zinſeszins ver⸗ 
mehrte Capital, und 1257,73 RE — 1000 RE, oder 
257,78 RE der Nußen, welchen der Glaͤubiger in An⸗ 
ſchlag bringen kann. Nunmehr findet man nach dem aus 
der Zeitrechnung hieher gehoͤrigen leicht die Zeit, welche 
der Glaͤubiger haben muß, um eben denſelben Vortheil 
durch den Zinſeszins von 1000 Ré zu erhalten. Es ift 
nemlich 

Ké L. 1257 
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L. 1257,78 = 3,0996075 und 
L. 1000 == 3,0000000 , folglich 
L. 1257,78 — L. 1000 = 0,0996075. Nun dividire 
man, wie in der Zeitrechnung gelehret worden 


211893 HIBD/ILLBE | 47008 
1928739686 1 
EE 
Zë 
2893 
2758 
` A 
Es muß alſo der Gläubiger die ganze Schuld vor dem 
letzten Termine 4,7008 Jahre nutzen konnen, und der 
Schuldner alſo dieſelbe 10 Jahre weniger 47005 Jahre, 
oder 5,299 Jahre behalten. 


A 


Es ift in dem vorhergehenden der Zinseszins zu s pr. C. ge 
rechnet worden; man kann aber auch hier, ſo wie bey der 
Berechnung des mitlern Zahlungstermins nach einfachem 
Zinſe ein anderes pr. C. und zwar was fuͤr eins man 
will annehmen, wofern man nur das einmal angenomme⸗ 
ne bis ans Ende beybehäͤlt. ; 


§. 226. 


Will man die Zeit, welche der Schuldner die ganze 
Schuld behalten muß, unmittelbar finden, ſo iſt der be⸗ 
EE Weg dazu folgender. Man fuhr nach den Re⸗ 

geln 
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geln der doppelten Rabattrechnung die Summe, welche 
für die terminweiſe zu bezahlende Schuld bey doppeltem 
Mabatte ſogleich bezahlt werden muͤßte, und wenn das 
geſchehen iſt, ſo ſucht man ferner die Zeit, welche diefe 
Summe gebraucht, um durch den Zinſeszins zu der Gróf 
fe der ganzen Schuld zu wachſen. Dieſe Zeit ift die vers 
langte Uebrigens kann man auch hier ein pr. C. nach 
Willkuhr annehmen. 
Das vorhergehende Exempel beyzubehalten, ſo findet man die 
fur 1000 ÑE, die in to einjährigen Terminen und gleichen 
Summen bezahlt werden ſollen, mit doppeltem Rabatte a $ 
pr. C. ſogleich zu erlegende Summe aus 


BE ott 
y elei "dg OS RE H u 


oder 2000 N == 2100 ER SE u 
ol 
Da nun L. - = a — 1,7669177, und 


L. 2100 3,3222193, alfo 


11 


2001 à 
g 2100, 3,0891370, und dleſer dos 


garithine zu 1237,826 gehoͤrt; fo ift die ſogleich zu erlegende 
Summe gleich 2000 Ni weniger 122,826 RE, oder 
772,174 RE. Die Zeit zu finden, in weicher 772,174 RE 
durch den Zinſeszins zu 8 pp, C. 1000 Ré werden, lehret 
die Zeitrechnung. Es iſt 
L. 1000 3,0000000, und 
L. 772,174 2,8877146, alſo 
L. 1000 — L. 772,174 1122864. Nun bird dividit 
9 211893 
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211993 21223549988 5,2991 
fang; 
Eil 
2128893 . 
F 
. 212880 
Co AE: 
EECH 
44 
31 
hi i 
Der Schuldner muß alſo 8,2991 a zur Benutzung der 


ganzen Schuld erhalten. 


In Anſehung der Rechnung ift dieſe Art nicht ſchwerer als 


die vorhergehende; der Grund der Richtigkeit des Verfah⸗ 
rens aber fällt bey der vorhergehenden Ark eher in die Aus 


Auch kann man bey ſolchen Foͤllen, wie der bisher be⸗ 


trachtete zur Findung der baar zu erlegenden Summe die 
9. 186 gedachten Tabellen gebrauchen und fih dadurch die 
Rechnung noch mehr erleichtern, 


d $, 227. 
Die bisher betrachteten beyden Arten den mitlern 


Zahlungstermin zu beſtimmen, findet man in den hieher 
gehörigen Schriften gewöhnlicher Weiſe allein, und fie find 
auch die beyden einzigen, auf welche die $ 219 angeführte 
allgemeine Regel leitet, Es laͤßt ſich indeß noch eine 


dritte 


vie 
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dritte Art gedenken, diejenige nemlich, welche den mit⸗ 
lern Zahlungstermin nach dem einfachen Rabatte 
angiebt, und es kann nicht ſchaͤdlich ſeyn, auch hievon 
mit wenigem zu reden. Die allgemeine Regel hiebey 
iſt: Es muß der mitlere Zahlungstermin ſo veſtge⸗ 
ſetzt werden, daß die für die ganze Schuld, bey eis 
ner fruͤhern Zahlung derſelben von der Zeit des mit⸗ 
lern Zahlungstermins, mit einfachem Rabatte ſo⸗ 
gleich zu bezahlende Summe gleich ſey dem Capita⸗ 
le, welches die einfache Rabattrechnung als die fuͤr 
die terminweiſe abzutragende Schuld ſogleich zu be⸗ 
zahlende Summe angiebt. Soll alſo der mitlere 
Zahlungstermin nach einfachem Rabatte veſtgeſetzt mwer- 
den, fo ſuchet man zuvoͤrderſt die Summe, welche fire 
die terminweiſe abzutragende Schuld bey einfachem Ra⸗ 
batte ſogleich bezahlt werden mußte, und beſtimmt dann 
die Zeit, in welcher dieſe Summe durch den einfachen 


Zins zu der Groͤſſe der ganzen Schuld anwaͤchſt. Dieſe 


Zeit ift die geſuchte Zei: des mitlern Zahlungstermins. 
Das pr. C. des Rabatts und des Zinſes kann ſeyn, wel⸗ 
ches es will, doch muß durch die ganze Rechnung ein und 

BR pr. C. beybehalten werden. i 

A 228. 

Geſetzt, daß der mitlere Zahlungstermin für re 1000 
NE, die ohne Zins in 10 einjäeigen Terminen und glei 
chen 
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chen Summen abzutragen ſind, nach einfachem Rabatte 
zu 5 pr. C. veſtgeſetzt werden ſollte; fo ift zuvörderſt die für 
die gedachte ooo Re ſogleich zu bezahlende Summe 7942 
RE, CL . 161) und die Zeit, in welcher diefe 794 RZ 
durch den einfachen Zins a 5 pr. C. zu oo RG anwach⸗ 


ſen, gleich e Jahre. Rechnet man nun a 


7945 AITEBEDE) 5,173, 
675555 l 
243175 
BELLE: 
8278 
5 45 
3 
ſo findet man 5,173 Jahre, oder e Jahre und 9 Wochen. 
Nur fo lange durfte alſo bey dieſer Beſtimmung des mif- ; 
lern Zahlungstermins der Schuldner die ganze Schuld 


nutzen. 
229. 


. 

Auf was fuͤr eine Art ſoll und muß nun aber 
bey wirklichen Vorfaͤllen der mitlere Zahlungster⸗ 
min veſtgeſetzt werden? nach dem einfachen Zinſe, oder 
nach dem Zinſeszinſe, oder nach dem einfachen Rabatte 2 
Nach dem einfachen Zinſe kann ſolches ohne Ver⸗ 
vortheilung des Glaͤubigers nicht geſchehen. Man 
Boote nut, um ſich hievon zu uͤberzeugen, nach der 

A, 228 
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g. 221 bis 223 befindlichen weitlaͤuftigen Auseinanderſe⸗ 
tzung der Beſtimmung des mitlern Zahlungstermins nach 
einfachem Zinſe, genau den Zins, welchen der Schuldner 
und Glaͤubiger in Anſchlag zu bringen haben, insbeſonde⸗ 
re aber die Zeit, wo ſie ihn erhalten ſollten, und die Art, 
wie man bey der Beſtimmung des mitlern Zahlungster⸗ 
mins darauf Ruͤckſicht nimmt. Wenn der Zins zu 5 pr. 
C. gerechnet wird, fo erhält in dem zum Grunde liegen⸗ 
den Falle der Schuldner an Zins 


ohne mitlern Bahs ben einem mitlern 
nach Jahren lungstermm Zahlungstermine 
Z i — — RE — 0 
F 
77) el 
ie 3 e — 5 RE 
— 5 — ER — — 80 RE 
kee RE TRETEN 
— 6 — — 25 RE — — o 
— 7 — — oR — H— o~ 
JJ ER eg inn, A 
— 9 — — 1e RE — H— o — 
— 1 — — „ R2 r - 


Es erhaͤlt alſo der Schuldner bey einem mitlern Zahlungs⸗ 
termine verſchiedene Zinspoſten eher, als er, wenn er 
termin weiſe bezahlte, dieſelben rechnen koͤnnte; nemlich RE 
ba nach 10 Jahren duch 2 Jahren, io RE anſtatt 

7 nach 
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nach 9 Jahren nach 3 Jahren, ze RE anſtatt nach 8 Jah⸗ 
ren nach 4 Jabren, 20 RE anſtatt nach 7 Jahren nach 
5 Jahren, und 23 Jahren anſtatt nach 6 Jahren nach 52 


Jahre. Der Glaͤubiger hingegen erhalt an Zins 


; ohne mitlern Zah⸗ bey einem mitlern 

nach Jahren lungstermin Zahlungstermine 
— E en e 0 — — 0 — 
er ee e 
ine EE 
— 4 — — ES RE — — 
— 5 — — 20 RE — DW 0 — 
— 6 — — 25 RE — — 25 Re 
— 7 — — o n — — 80 R 
— 8 — — 38 RE — — 50 RE 
ER A Air 


r ER — 30 NE. 


Der Glaͤubiger bekommt alſo bey einem mitlern Zahlungs⸗ e? 


termine verſchiedene Zinspoften ſpaͤter, als er, wenn ter⸗ 


minweiſe bezahlt worden waͤre, dieſelben hätte rechnen 


können; nemüch 5 Nez anſtatt nach 2 Jahren nach 10 
Jahren, 10 ME anſtatt nach 3 Jahren nach 9 Jahren, 
15 RE anſtatt nach 4 Jahren nach g Jahren, und 20 RE 
anſtatt nach 5 Jahren nach 7 Jahren. Iſt daher nicht 
offenbar der mitlere Zahlungstermin, wenn er nach ein⸗ 


fachem Zinſe beſtimmt wird, zum Schaden des Glaͤubi⸗ 
gers und zum Vortheile des Schuldners? Wenn ein 


* 4 Schuld⸗ 
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Schuldner eine nach einer gewiſſen Zeit erſt fällige Schuld 
mit einfachem Rabatte früher bezahlen will, fo wird da- 
bey auf die Zeit der daſelbſt in Anſchlag zu bringenden 
Sint: nicht geſehen, weil CL $. 199) der daher moͤgliche 
Nachtheil dem Schuldner durch anderweitige Umſtaͤnde 
erſetzt wird. Aber was ſoll hier der Glaͤubiger fuͤr an⸗ 
derweitige Vortheile in Anſchlag bringen, um den Nach⸗ 
theil nicht zu achten, der daher für ihn entſpringt, daß 
man nicht auf die Zeit der ihm zukommenden Zinſe Rid- 
ſicht nimmt? Wie, wenn in den meiſten Faͤllen der mitlere 
Zahlungstermin mehr von dem Schuldner als von dem 

Glaͤubiger verlangt wuͤrde? 

A, 230. 

i Wie verhaͤlt es ſich alſo mit der Beſtimmung 
des mitlern Zahlungstermins nach Zinſeszinſe? 
j p Sollte man bey der Veſtſetzung des mitlern Zahlungs- 
! E termins die Rechnung nach Zinfeszinfe empfehlen muͤſſen, 
da man ſonſt dieſelbe verwirft? Kann hier durch die Rech⸗ 
nung nach Zinſeszinſe Vervortheilung verhuͤtet werden, 
da fie ſonſt dadurch befoͤrdert wird? Es find diefe Fragen 
allerdings zu bejahen, und der anſcheinende Widerſpruch 
fälle weg, wenn man bedenkt, daß bey der Veſtſetzung 
eines mitlern Zahlungstermins nach Zinſeszinſe nicht blos 
der Nutzen des Schuldners, ſondern auch der Nutzen 
des Glaͤubigers nach Zinſeszinſe berechnet wird, und daß 
der Schuldner auch den Zins rechnen muß, welchen der 
von 
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von der ganzen Schuld bis zu dem mitlern Zahlungster⸗ 
mine erhaltene Zins von dieſem Zeitpunkte an bis zu dem 
letzten Termine traͤgt. Wird daher der mitlere Zahlungs⸗ 
termin nach Zinſeszinſe beſtimmt, ſo ift die Vervorthei⸗ 
lung des Glaͤubigers wenigſtens ſo groß nicht, als wenn 
derſelbe nach einfachem Zinſe beſtimmt worden waͤre; al⸗ 
lein es bleibt gleichwohl in ſo fern noch eine Vervorthei⸗ 
lung des Glaͤubigers moͤglich, weil der Schuldner die Be⸗ 
nutzung der Summe des letzten Termins vor dem Glaͤu⸗ 
biger voraus hat, und ihm alſo davon doch Zinſeszins zu 
ziehen erlaubt wird. 
§. gr. 
Geſetzt der Glaͤubiger ſagte: Wenn mir ein Schuld⸗ 


ner 1000 PR in 10 einjährigen Terminen und gleichen 


Summen ohne Zins zu bezahlen verſpricht, fo tritt er mit 3- ; 


— 


mir in eben die Verbindung, als wenn er mir TERE 
ſogleich zu geben verpflichtet wäre (ſ. F. 165); will er alfo” 


ſeine Schuld in einem mitlern Zahlungstermine abtragen, 
fo ift es fo viel, als ob er jetzt von mir 7945 Re unter 
der Bedingung aufnahme, daß er mir dafür 1000 IR, 
wenn der einfache Zins a 5 pr. C. 2055 RE ausmachen 


würde, wiedergeben wolle, und ich brauche ihm alſo auch 


jene 1000 Ré: nicht länger zu laffen, als bis die 7944 R. 


durch den einfachen Zins a 5 pr. C. zu 1000 RE ange⸗ 


wachſen ſind, und dazu werden 5,173 Jahre erfordert; 
geſetzt ein Gläubiger ſagte fo, fo haͤtte er ohnſtreitig nichts 
T 3 weiter 
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weiter wider fich, als daß die gedachten oo RE nur, 
wenn fie wirklich mit einfachem Rabatte a 5 pr. C. bezahlt 
werden,, 7942 RE am Werthe gleich find: Ware alfo 
ein Fall von der Art da, daß nicht ſo wohl dem Glaͤubi⸗ 
ger als dem Schuldner an einem mitlern Zahlungstermine 
gelegen wäre, ſo konnte derſelbe allerdings nach dem ein⸗ 
fachen Rabatte beſtimmt werden. Alles genau erwogen, 
ſo erhaͤlt alsdann der Glaͤubiger einen Vortheil, den er ohne 
einen mitlern Zahlungstermin nicht gehabt haben würde; 
allein einmal kann der Schuldner eigentlich nicht ſagen, 
daß er dadurch vervortheilt werde, zwehytens hat der 
Schuldner dagegen den Vortheil, daß er eine Zeitlang 
gar nicht an die Abtragung feiner Schuld denken darf, 
drittens erhaͤlt der Glaͤubiger bey einem mitlern Zahlungs⸗ 
termine verſchiedene Zinspoſten ſpaͤter, als bey der Zah⸗ 
lung in Terminen „und endlich hat der Gläubiger bey ei⸗ 
nem mitlern Zahlungstermine mehr Sorge in Anſehung 
der Unterbringung des Capitals, als ohne denſelben. 
Soll aber auf dieſes alles nicht geſehen werden, ſo wird 
freylich der mitlere Zahlungstermin am beſten nach dem 
doppelten Zinfe oder Rabatte beſtimmt. Eine weitlaͤufti⸗ 
gere Unterſuchung dieſes Gegenſtandes gehoͤret nicht bie: 
her. N 
9. 232, 
Wenn die terminweiſe abzutragende Schuld bis 
zu ihrer Fallzeit einen verabredeten Zins traͤgt, in 
dem 
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dem bisher betrachteten Exempel z. B. der Schuldner ſei⸗ 
ne Schuld mit 2 pr. C. verzinſen wollte; ſo ſind die 
mehreſten der bisher gegebenen Regeln ebenfalls, doch 
mit einiger Veraͤnderung oder Zufügen, brauchbar. 
Nun iſt z. B. das pr. C., nach welchem man den Nu⸗ 
tzen des Schuldners und Glaͤubigers berechnen will, nicht 
mehr willkührlich, welches nach einiger Ueberlegung der 
Natur dieſes Falls keines weitern Beweiſes bedarf, ſon⸗ 
dern es muß dazu das landübliche, oder pr. C., genommen 
werden. Ferner bleiben die bisher moͤglichen und em⸗ 
pfohlnen Verkürzungen in der Berechnung des Nutzens 
des Schuldners und des Glaͤubigers von der terminweiſe 
zu bezahlenden Schuld nicht dieſelben, u. d. gl. Man 
überdenke, fich davon zu überzeugen, die folgenden Fälle 
genau. 
. 233. : 
Angenommen alfo, daß jemandseinem andern 1000 
RE in 10 einjährigen Terminen, jedesmal mit 100 RE 
abzutragen, und dieſelben bis zu ihrer Bezahlung mit 2 
pr. C. zu verzinſen verſprochen hätte, hinterher aber 
wünfchte, die ganze Schuld in einem mitlern Zahlungs⸗ 
termine zu bezahlen; fo wäre, wenn der mitlere Zah⸗ 
lungstermin nach einfachem Zinſe veſtgeſetzt werden 
ſollte, dieſer Fall nicht verſchieden von dem, wenn der 
Schuldner ſich verpflichtete, den von dem terminweiſe zu 
Kë bezah⸗ 
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bezahlenden Summen ihm zukommenden Vortheil nur zu 3 
pr. C. zu rechnen, und dagegen den bey einem mitlern 
Zahlungstermine von der ganzen Schuld zu erhaltenden 
Nutzen zu 5 pr. C. ſich anſchlagen zu laſſen. Stellt man 
es fich auf diefe Art vor, fo ift das übrige leicht. Der 
Schuldner erhaͤlt nemlich, wenn terminweiſe bezahlt wird 
5 * 100 RE is oder 165 RE, 
und die Zeit, welche er, um dieſe Summe durch den 


Zins aş pr. C. von der ganzen Schuld zu erhalten braucht, 
oder die ae des mitlern Zoabiungsterming ift 


oder 3,3 Jahre. 


Der Gi 1 kann, wenn terminweiſe bezahlt 
wird, an Zins rechnen 


45 X roo KE & 55 oder 225 RGE 

2. 55 N roo RE ze Js oder 110 RE, alfo 
überhaupt — 335 Ra 

Um dieſelbe Summe durch den Zins a 5 pr. C. von der 


ganzen Schuld oder 1000 RE zu erhalten, wird an Zeit 
erfordert. 
ls oder 6,7 Jahre. 


A 234. 

Soll der mitlere Zahlungstermin nach Sub, 
zinſe veſtgeſetzt werden, fo ift der bequemſte Weg dazu, 
daß man nach g. 194 diejenige Summe ſucht, welche der 

a Schuld⸗ 
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Schuldner, wenn er mit doppeltem Rabatte a e pr. C. 
ſogleich bezahlen wollte, baar zu entrichten haͤtte, und 
dann die Zeit beſtimmt, welche dieſe Summe gebraucht, 
um durch den Zinſeszins a 5 pr. C. zu der Groͤſſe der gan⸗ 
zen Schuld anzuwachſen. Die in dem betrachteten Exem⸗ 
pel baat zu bezahlende Summe findet man aus 


20 * * 


RED RE N 
100 RH NN — — roo ME Leg } 
50 21 50 21 
Sr 20 
I — — — 
50 21 


und wie aus der baar zu bezahlenden Summe die gedachte 
verlangte Zeit gefunden werde, ift bereits öfters gezeigt 
worden. Alle andere Wege ſind zu weitlaͤuftig, als daß 
fie verdienen ſollten, beſchrieben zu werden. 


5. 2375 

Soll endlich der mitlere Zahlungstermin nach 
einfachem Rabatte veſtgeſetzt werden, ſo lehret der 
157te und "Gate $, wie man die von dem Schuldner, wenn 
er mit einfachem Rabatte ſogleich bezahlen wollte, baar 
zu entrichtende Summe findet, und weiß man erſt dieſe 
Summe, ſo iſt das übrige leicht und aus dem bisherigen 
klar. 

Wenn man die $. 229 bis zzr angeſtellte Unterſuchung auf den 
$. 232 f. betrachteten Fall anwendet, fo wird man die daſelbſt 
angefuͤhrten Behauptungen ebenfalls beſtaͤtiget finden. 

T 5 §. 236. 
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Geest, daß die Termine, in welchen der 
Schuldner feine Schuld bezahlen ſollte, ſelbſt zwar 
in gleichen Zwiſchenraͤumen auf einander folgen, die 
Zeit des erſten Termins aber von der Zwiſchenzeit je⸗ 
der zweyer auf einander folgenden Termine verſchie⸗ 
den iſt; fo berechnet man, was auch uͤbrigens für Be- 
dingungen veſigeſetzt feyn mögen, jedesmal, nach den ſtatt 
findenden Umſtaͤnden und den dafür in der Zinsrechnung 
und Rabattrechnung gegebenen Regeln, entweder den Nu⸗ 
tzen, welchen der Schuldner oder der Glaͤubiger, wenn 
terminweiſe bezahlt würde, rechnen koͤnnte, oder die für 
die ganze Schuld, wenn ſie mit Rabatte ſogleich bezahlt 
werden ſollte, baar zu entrichtende Summe, und ſuchet 
dann aus dem gefundenen auf den bisher betretenen We⸗ 
gen die Zeit des mitlern Zahlungstermins. Wer die bis⸗ 
herigen Exempel genau überdacht und gefaßt hat, der 
wird hiernach leicht im Stande ſeyn, die F 
Aufgaben dieſes Falls aufzulöſen. 


9. 237. 

Sind b (ſ. §. 221) entweder die Summen der 
Schuld, welche terminweiſe bezahlt werden follte, und 
für welche man einen mitlern Zahlungstermin finden 

will, ungleich, oder die Termine von einander nicht 
gleich 
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gleich weit entfernt, oder finden ſich beyde Umſtaͤn⸗ 

de zuſammen; ſo muß man, was auch uͤbrigens noch 
für Bedingungen veſtgeſetzt ſeyn mögen, theilweiſe ent- 
weder den Nutzen des Glaͤubigers oder Schuldners, wenn 
terminweiſe bezahlt würde, berechnen, oder eben fo die, 
wenn mit Rabatte ſogleich bezahlt werden folte, für die 
ganze Schuld baar zu entrichtende Summe finden, und 
dann endlich aus dem gefundenen die Zeit des mitlern 

Zahlungstermins ſuchen. Sollte z. B. für sooo RE, 

die ohne Zins in ungleichen Summen zu 2000 RE, 

1750 RR und 12250 RE in drey Terminen abgetragen 

werden ſollten, davon der erſte nach 3, der andere nach 4 

und der dritte nach 3 Jahre fiele, ein mitlerer Zahlungs⸗ 

termin gefunden werden; D müßfe man, 
wenn der mitlere Zahlungstermin nach einfa⸗ 
chem Zinſe beſtimmt werden ſollte, 
1. den Nutzen, welchen der Schuldner durch den ein 
fachen Zins von 2000 RE in 3 Jahren, 
2, den Nutzen, welchen er von 1750 KE in 4 Jahren 
und - - 

3. den Nutzen, den er von 1250 NA in 5 Jahre er- 
halten könnte, berechnen, und dann die Zeit ſuchen, 
in welcher er denſelben Nutzen durch gleichen einfa⸗ 
chen Zins von sooo ME erhalten könnte; 


wenn 
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wenn aber der mitlere Zahlungstermin nach 
Zinſeszinſe veſtgeſetzt werden ſollte, 

1. den Nutzen, welchen der Glaͤubiger durch den Zin⸗ 
ſeszins von 2000 Re in 25 Jahre, und 

2. den Nutzen, welchen er auf eben die Art von 1750 

RE in 11 Jahre erhalten könnte, ſuchen, dann die 

Zeit beſtimmen, in welcher er denſelben Nutzen 

durch den Zinſeszins von 5000 RE gewinnen koͤnn⸗ 

te, und dieſe von 55 Jahre abziehen; und endlich, 


wenn der mitlere Zahlungstermin nach einfa⸗ 
chem Rabatte beſtimmt werden follte, 
1. die fir 2000 Re, fo nach 3 Jahren, 
2. die für 1750 KE die nach 4 Jahren, und 
3. die für 1250 Reg, die nach 54 Jahren fällig find, 
bey einfachem Rabatte ſogleich zu entrichtende Sum⸗ 


me ſuchen, und daraus nachher die verlangte Zeit 
finden. 


Da die zur gaͤnzlichen Ausrechnung der hieher gehörigen 
Exempel noͤthige Regeln bereits in der Zinsrechnung, Nas 
battrechnung und Zeitrechnung angefuͤhrt und durch Bey⸗ 
ſpiele Hinlänglich erläutert worden find, fo wäre es ohn⸗ 
ſtreitig uͤberfluͤſſig, bey dieſen Fällen länger zu verweilen. 


Der 
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Veränderte und getheilte 
Zahlungstermine. f 


A 238. 

Was unter den veränderten Zahlungsterminen übers 
haupt zu verſtehen fen, bedarf keiner Anzeige; aber daz 
gegen muß bemerkt werden, daß hier unter dieſem Titel 
nicht ſolche Faͤlle abgehandelt werden ſollen, in welchen 
Geld das in einem Termine faͤllig iſt, fruher oder ſpaͤter 
aber doch in einem Termine, und alſo mit Zinſe oder 
mit Rabatte bezahlt werden ſoll. Die dabey noͤthigen 
Rechnungen ſind ſchon in der Zinsrechnung, Rabattrech⸗ 
nung und Zeitrechnung da geweſen. Veraͤnderte Zah⸗ 
lungstermine, im engern Verſtande nemlich genommen, 
finden ſtatt, wenn Geld, das in verſchiedenen Ter⸗ 

minen bezahlt werden ſollte, nach einem anderwei⸗ 
tigen Vertrage nun in andern, aber auch mehrern, 
Terminen abgetragen werden muß. Es redet z. B. 
ein Schuldner mit feinem Glaͤubiger, dem er 1000 Re 
in 10 einjährigen Terminen und gleichen Summen zu be⸗ 
zahlen verſprochen, hinterher ab, daß er dieſe Schuldſa⸗ 
che in 5 zweyjaͤhrigen Terminen abmachen darf. Hier find 
verſchiedene Termine in verſchiedene andere verwandelt 
worden, und es kann dabey, wenn die Termine beſtimmt 
ſind, die Frage entſtehen, wie viel in jedem Termine be⸗ 
zahlt werden müffe, oder es können auch die Termine ſelbſt 
zu 
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zu ſuchen Don, Was man in beyden Fällen für Regeln 
zu befolgen habe, muß und ſoll daher jetzt gezeigt werden. 


5 239. 

Man überzeugt fich bey einiger Betrachtung der bies 
her gehörigen Aufgaben ſehr bald don der Wahrheit fot- 
gender allgemeinen Regel: Wenn Zahlungstermine 
verändert werden, fo muß ſolches ohne Vervorthei⸗ 
lung ſo wohl des Glaͤubigers als des Schuldners 
geſchehen; und eben ſo leicht entdeckt man die verſchiede⸗ 
nen möglichen Arten der Beurtheilung, ob dies geſchehen 
fey oder nicht. Man kann neimlich unterſuchen, ob der 
Glaͤubiger und Schuldner bey den veränderten Terminen 
noch eben ſo viel einfachen Zins entweder oder Zinſeszins 
auf ihre Rechnung ſetzen können, als wenn die Termine 
nicht veraͤndert wären; oder db die in den veraͤnderten Ter⸗ 
minen bezahlte Schuld, nach dem einfachen Rabatte auf 
ihren jetzigen Werth zurückgebracht, eben die Summe ges 
be, welche man erhaͤlt, wenn man die in den unveraͤn⸗ 
derten Terminen zu bezahlende Schuld auf gleiche Art re⸗ 
ducirt. Uebrigens entſteht auch daher eine Verſchieden⸗ 
beit zin der Veraͤnderung der Zahlungstermine, daß die 
terminweiſe zu bezahlende Schuld bisweilen bis zu ihrer 
Fallzeit verzinſet werden muß, und bisweilen nicht. 


$. 240. 
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$. 240. 
Was die getheilten Zahlungstermine betrifft, fò 
finden dieſelben ſtatt, wenn Geld, das auf einmal bezahlt 
werden follte, nach getroffener Verabredung nun in meh⸗ 
rern Terminen bezahlt wird. Auch hier muß weder 
der Glaͤubiger noch der Schuldner leiden, und es 
kann, ob dies fatt finde oder nicht, auf eben die Arten, 
als bey den veraͤnderten Zahlungsterminen, beurtheilt were 
den. Das Geld, welches anſtakt auf einmal in verſchie⸗ 
denen Terminen bezahlt werden ſoll, trägt ebenfalls bis 
zu ſeiner Fallzeit entweder keinen Zins, oder es ſteht bis 
dahin auf Zins. Endlich giebt es, ſo wohl bey den ver⸗ 
änderten Zahlungsterminen als bey den getheilten, noch 
mehrere Umftände, welche in den dazu gehörigen Fällen 
Mannigfaltigkeit verurſachen; es wird aber beffer ſeyn, 
darauf erſt in der Folge zu ſehen. Mit der Betrachtung 
der getheilten Zahlungstermine wird am fuͤglichſten der 
Anfang gemacht. 
F. 24. 

Wenn eine Summe Geldes in verſchiedenen 
Terminen bezahlt werden ſoll, ſo iſt dieſelbe entwe⸗ 
der ſogleich oder erſt nach einiger Zeit faͤllig. Ein 
Fall von der erſten Gattung faͤnde ſtatt, wenn jemand 
einem andern 3546 ME: gäbe, und derſelbe fie ihm mit 
dem Ane, z. B. in 4 einjaͤhrigen Terminen und in glei⸗ 


Inu chen 
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chen Summen, von jetzt an gerechnet, wiedergeben foll 
te; oder wenn jemand nach 10 Jahren von einem an⸗ 
dern 3546 RE ohne Zins zu fordern hätte, und nach 
Verlauf dieſer 1o Jahre mit demſelben verabredete, daß 
er ihm, von nun an gerechnet, dieſe tooo Reg unter 
eben den Bedingungen abtragen ſollte. Zur andern 
Gattung aber gehört: Es hat jemand 1000 RE ohne 
Zins nach 10 Jahren zu fordern, verabredet aber nach 
2 Jahren mit ſeinem Schuldner, daß er ihm dieſe 
Schuld in drey zweyjaͤhrigen Terminen und gleichen 
Summen, doch ohne ſeinen (des Schuldners) Nachtheil, 
bezahle. Auſſer der Summe, die in getheilten Terminen 
, bezahlt werden foll, ift entweder die Zahl der Termine und 
ihre Entfernung von einander gegeben, und dann iſt die⸗ 
jenige Summe, die in jedem Termine bezahlt werden muß, 
zu beſtimmen; oder es iſt dieſe Summe und die Zahl der 
Termine bekannt, und dann ſucht man die Gröffe der 
Termine; oder man weiß endlich auſſer der ganzen Sum⸗ 
me aller Terminzahlungen auch die Gröffe der Termine, 
und dann bleibt die Zahl der Termine und die in jedem 
zu gebende Summe zu finden übrig. 


A 242. 
Geſetzt alſo, daß eine Summe, die baar gege⸗ 
ben wird, oder jetzt Hi ift, in mehrern Terminen 
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und gleichen Summen, aber zugleich mit dem Zin⸗ 
fe, den fie trägt, wiedergegeben werden foll, und 
Zinſeszins gerechnet wird; fo iſt fie den Fall, wenn 
die Zahl der Termine und ihre Grofe gegeben ift, und 
daher die Gräfe e der jedesmal zu entrichtenden Summe 
gefunden werden foll; das nöͤthige leicht aus H. 180 u. A 
herzuleiten. Genau nemlich die gegenwaͤrtigen Aufgaben 
betrachtet, ſo eben fie den F. 180 u. f. erklaͤrten entgegen, 
und man hat alſo zu ihrer Auflöfung auch einen en tgegen⸗ 
ſtehenden Weg einzuſchlagen. So wird oben H. Br ges 
fragt: Wie viel muß mit doppeltem Rabatte a 5 bera 
für 4000 Re, die in 4 einjaͤhrigen Terminen ohne Zins 
abgetragen werden ſollen, ſogleich bezahlt werden? und 
die Antwort war 9. 182: 3545,95 RE, oder 3546 Ria 
Hier wird gefragt: Wie viel erhaͤlt man jedesmal, wenn 
man 3546 RE mit dem Dinſeszinſe a 5 pr. C. in gleichen 
Summen und 4 einjährigen Terminen wieder bekommt e 
und die Antwort hierauf muß daher auf die dem H. 181 
und 182 betretenen Wege entgegenſtehende Art geſucht 
werden. 


K 243. e 
Da alfo die bey doppelten Rabatte a3 pr. C. füt 
ein Capital, das in 4 einjährigen Terminen und gleichen 
Summen bezahlt werden ſoll, baar zu entrichtende 
Summe aus der Summe eines Termins gefunden wird, 
. N wenn 
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| EEE EE 20% 270% 20% 201 
wenn man dieſelbe me rg Fre N, 
À 213 i 214; 


oder 20 — 21 x- — "op gi 181 und 182) multiplieirt; 
fo muß EH aus = baar, zu Leg oder gegebenen 


we 204 
Summe; wenn man dieselbe mit — — 24i — - 


ar bar 
oder mit 20 — 21 2 — didit, die in et Termine 
217 


fällige Sach gefunden werden. Da alſo 
l L 3545 3,5497387, und 


205 
L. = 7,8940538, und 
ar 
L. 21 1,3222193, alſo 
205 


L. 21 ei r „ 28, und dieſer letzte 
d I 


Legarithme zu der Zahl 16,454 gehört, weiche von 20 ab⸗ 
gezogen 3,546 giebt; ſo if, der L. 3,546 = O 497387, 


und daher! 3546 SCH (20— 212 À =3,0000000, 
SES ’ 


und die in jebem Termine abzutragende Summe 1000 RE. 
Wollte man die Frage beantworten: Wie viel muß 
jedesmal gegeben werden, wenn man 772,73 RE mit 
Zinſeszinſe a 5 pr. C. in 10 einjährigen Terminen und glei- 
E chen Summen wiedergeben will? fo würde ſolches nach 
folgendem Ausdrucke geſchehen muͤſſen. 
5 $ 772 
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7727 23. 


ont 
20 — 21 rz 


Nun iſt L. 972,193 = EE ferner 
CG Fe RDN ` 
veer? = 1,7669377, und 
L 21 1,3222193, alſo 
t 3 De : 
L 21 e neee und daher 
724 RR 


1 7 e Be 3372763 D? 


Darm 1252783 = 7 Da 
nun $, 1122127 pissen fo. iſt 


u RB. mi RER 10 
alfo die in jedem“ Ferne zu N 10 Rg. 


je 244 

Die zu dem betrachteten Falle gehoͤrige Regel CH 

in Worten ausgedruckt: Man ſuche den Anzeiger, mit 
welchem man multipliciren müßte, wenn man die fuͤr 
ein Capital, das ohne Zins in den gegebenen Termi⸗ 
nen in gleichen Summen bezahlt werden ſollte, mit 
doppeltem Rabatte zu dem veſtgeſetzten pr. C ſogleich 
zu erlegende Summe finden wollte, und dididire 
E damit 


dr 
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damit dasjenige Capital, welches mit Zinſeszinſe in 


gleich weit von einander entfernten Terminen und 
in gleichen Summen zuruͤck bezahlt werden ſoll. 
Daß man bey der Rechnung ſelbſt die Logarithmen mit 
Vortheile gebrauche, verſteht fi fi ch von E 

e MG 6. 245. 

Wenn die Termine einjaͤhrig find, und fo als in den 
betrachteten Exempeln angehen, ſo kann man ſich auch 
der h. 186 und 187 beſchriebenen Tabellen bedienen, um 
zu ſeinem Zwecke zu gelangen. Gebraucht man diejeni⸗ 
gen, welche für 100 eingerichtet ſind, (ſ. S. 222) ſo 


multiplieirt man jedesmal das gegebene Capital mit 100, 


und dividirt das Product durch die in der Tabelle neben 
der Zahl der Jahre aller Termine ſtehende Zahl; nimmt 
man aber diejenigen, die für 1 gemacht ſind, ſo hat man 


bloß diefe Diviſton nöthig. Die Ausrechnung der Ereni- 


pel H. 243 waͤre auf diefe Art. 


387% 354828, 1000 NE 
4. A m > SE 
77721738 e zog e 
$. se 


So bequem ber Gebrauch dieſer Tabellen i in ſolchen 


; Fällen ift, wenn die in jedem Termine zu gebende Gumi- 


me durch eine eintpeiige, obgleich zu irgend einer Ord⸗ 
nung 
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uung ‚gehörende, Zahl ausgedruckt wird; ſo unbequem 
wird derſelbe, wenn dieſe Zahl aus mehrern Theilen be⸗ 
ſteht. Fuͤr dergleichen Falle waͤren Tabellen gut, die ent⸗ 
weder anſtatt der jetzigen Diviſoren gleiches hervorbrin⸗ 
gende Multiplicatoren, oder die Logarithmen aller darin 
befindlichen Zahlen enthielten. Die gedachten Multipli⸗ 
catoren erhaͤlt man unter andern durch Findung der Pri 
ten Proportionalzahl zu den in der Tabelle S. 223 be⸗ 
findlichen Zahlen und 1; von den erwähnten enstinn 
ift nicht noͤthig weiter etwas zu fagen 


o 


Ae V AE A 

Soll d die baar gegebene oder jetzt faͤllige Sum⸗ 

me mit Zinſeszins in gleich weit von einander ent⸗ 
fernten Terminen und gleichen Summen zuruͤck ge⸗ 
geben werden, der erſte Termin aber von der Zeit 
des Vertrags anders entfernt bom als ein jeder an⸗ 
derer Termin von dem naͤchſt vorhergehenden oder 
nachfolgenden; fo läßt fih die F. 244 gegebene Regel 
nichts deſto weniger anwenden. Geſetzt z. B. daß 
6563,78 R. jetzt gegeben wurden oder fällig wären, und 
in 4 Terminen, davon der erſte nach 5 Jahren, und die 
drey ubrigen in den brey darauf folgenden Jahren find, 
mit Zinſeszins a 5 pr. C. und in gleichen Summen wieder 
gegeben werden ſollten; ſo waͤre, wenn ein Capital, das 
in 4 Terminen, nach 5, 6, 7 und 8 Jahren in gleichen 
u 3 Sum⸗ 


e i U ec 


Summen aber obne Zins zu bezahlen wäre, mit doppel⸗ 
tem Rabatte a a 5 pr. C. ſogleich bezahlt werden ſollte, der 
Anzeiger der Veränderung der GE E eines win N 


Aundung der Waren abus St x; — — az: — 


oder 20 zc, — 20 1 (. e ES 190), und 


6563,78 RE al mit dem einen dieſer Anzeiger dividirt ge- 
ben die in jedem Termine abzutragende Summe, 2250 Ré 
Es ift nemlich 

L 6563,73 3782 718403 ferner 
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r 940835, und 
& 21 8 1,3222193, alſo 
8 20 8 us ker 2 
BeA ax 1,2162728, folglich 
207 i ' 
aL „= 16454; ferner 
203 oft 
£ =a = 1,8092963, und 


L. 21 1,3222193, alſo 


e 202 d $ 10 

L r = 1,1318156, folglich 
SH 
20? 

, Ba — 23/53678, und 


St e 


ee re 3u 


A A: s 
1x7 — — 1 88 573 . 2,91722 Da nun 


eh garg = EINER f iſt 
* £. 6563778 — £. 68 22 e E OË ES = 39521848, 


und alfo: die in jedem garg zu bezallerde Summe 
2250 Ré, indem 3,3521848 der Legarithme von ir 
eine ai nicht eege iſt. 8 


. 248. | 

Wenn i in jedem Termine zwar gleich viel Band 

let werden foll, die Termine aber ungleich weit von 
einander entfernt find, fo reicht die $. 244 gegebene 
Regel auch zur Auftöſung dieſer Fälle hin, es läßt fih 
aber alsdann der Diviſor der angelegten Summe nur 
nicht ſo leicht als bisher finden. Geſetzt z. B. daß je⸗ 
mand 3500 ME auf Zinſeszins zu e pr. Co anlegte, und 
dieſelbe mit dem Zinſeszins in gleichen Summen nach 3, 
5, 8 und 9 Jahren wieder verlangte, fo müßte man, um 
die Summe eines jeden Termins zu dh o ger 


20? 205 20 
oo Re durch — + — — ', bioibiren, 
35 vi 213 af EE 
203 207 20 20° 
Da fich aber die Reihe — Së ett vi 
ſch : $ 8 sac 21 geg 


nicht addiren laͤßt, fo bleibt zur fernern Rechnung kein 
anderer Weg übrig, als von allen einzeln Gliedern derſel⸗ 
u 4 ben 
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ben die Logarithmen und zu zu jeden einzeln dieſer Logarith⸗ 
men die jugehörende Zahl zu füchen, alle dieſe Zahlen zu 
9 ya und t 8 Ka ierg von dem 


n. 


San ee Es ſind eine Aufgaben viel 
ſeltner, als die in den vorhergehenden 58, betrachteten, 
fo wie eben dies von den Aufgaben der doppelten Rabat 
rechnung gilt, womit fi e in Verbindung ſtehen, daher 
auch von denſelben in der doppelten Rabattrechnung nicht 
einmal Kant as worden Ve 


A 
110 — 


9. 249, 


Ii m nun aber Ch d. 241) das Capital, das ter 
ee in gleichen Summen und mit Zinſeszinſe 
abgetragen werden ſoll, erſt nach einiger Zeit fällig, 
ſo muß man vor allen Dingen den jetzigen Werth dieſes 
Capitals nach den Regeln der doppelten Rabattrechnung 
ſuchen. Das pr. C., welches man hierbey zu nehmen 
hat, iſt entweder eben dasjenige, wornach darauf der 
Zinſeszins gerechnet wird, oder ein anderes; was Dr ein 
Fall aber auch Get: finde, fo iſt der einzuſchlagende Weg 
bekannt. Hat man nun das gedachte Capital auf ſeinen 

jetzigen Werth reducirt, ſo darf man nur dieſen Werth 
anſtatt des gegebenen Capitals nehmen, und ferner nach 
den bisher §. zur bis 248 vorgetragenen Regeln handeln. 
t! Geſetzt 
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Geſetzt z. B. daß ein Gläubiger von einem Schuldner 
1215: RE nach 4 Jahren zu fordern haͤtte, und beyde 
verabredeten, daß dieſe Schuldſache terminweiſe und zwar 
in gleichen Summen abgemacht werden ſollte; fo wäre, 
wenn weiter keine Beſtimmungen hinzukaͤmen, dieſer Fall 
gleich dem, wenn 1000 Netz, denn dies iſt der gegen; 
waͤrtige Werth der gedachten 12152 NE, in eben den 
Terminen und in gleichen Summen, bezahlt werden folten, 
Es bedarf alfo dieſer Fall keiner wegen. Auseinan⸗ 
"SS ! 


7 
vi 


— . 


Griet MEET ETF 


Sollte der erſte Termin ſogleich ſeyn, fo wäre 
der Anzeiger der Veraͤnderung des in demſelben zu bezah⸗ 
lenden bels zur Findung ſeines jetzigen Werths 1. Mie 
denkt man dies, ID fann ‚der gedachte Umſtand keine 
Schwierigkeit verii foie, denn man rechnet am Ende 
doch nach der Regel F. 244. Sollte z. B. in dem den 
Se 068 2 Se . der erſte Term — 951 ſeyn, fò 


H 180% 
We man ER 173 bien durch k H FH = + 705 


20204 W 20° Din dë eet 209 
bh lt EE E ee D Een Ce 
ae RT air E? 


lee F 
f g IT 1 A 
D A E oder e e ls, 


u 5 Man 
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Man betrachte hiebey den entgegenſtehenden Su in der 
5 NEEN A 188. 


; Hr 251, © 

Ehe ich weiter DC wird es gut ſeyn, die von 
e 241 an betrachteten Falle unter der Bedingung zu 
erwägen, daß der Zins, welcher in Anſchlag gebracht 
wird, einfacher Zins ſey. Nach der bisher allgemein 
befolgten Ordnung hätte ich hievon zuerſt reden ſollen; ich 
habe indeß diesmal die umgekehrte Ordnung erwaͤhlt, weil 
fo die zu gebende Regeln leichter gefaßt werden koͤnnen. 


H. 252. 

Es fey alfo zuvoͤrderſt das Capital, das in gleichen 
Summen und in gleich weit von einander entfernten Ter⸗ 
minen mit einfachem Zinſe abgetragen werden foll, jetzt 

fällig, oder werde dazu einem Schuldner von einem 
Glaͤubiger gegeben. Was auch ubrigens für Verſchie⸗ 
denheiten in Anſehung der Termine ſtatt finden moͤgen, ſo 
bat man jedesmal nur noͤthig, den Anzeiger zu ſuchen, 
mit welchem man multipliciren müßte, wenn man 
die für ein Capital, das ohne Zins in den gegebe⸗ 
nen Terminen in gleichen Summen bezahlt werden 
ſollte, mit einfachem Rabatte zu dem gegebenen 


pr. C. ſogleich zu erlegende Summe finden wollte, 
und 
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und damit dasjenige Capital, welches mit einfa⸗ 
chem Zinſe terminweiſe und in gleichen Summen 
bezahlt werden ſoll, „zu dividiren. Von der Richtig⸗ 
keit dieſer Regel kann man ſich licht auf eine ähnliche Art, 
als von der $. 244 im 24aten A geſcheben, Wenn, 


Ke "EH 
Viel meieläuftiger und müuͤhſamer aber, als wenn 
Zinſeszins gerechtet wird, iſt hier die Findung des noͤthi⸗ 
gen Anzeigers, der immer eine Summe mehrerer ande⸗ 
rer einfachen Anzeiger iſt. Wofern man nicht denſelben 
aus Tafeln, wie F. 162 bis 164 da geweſen, nehmen 
kann, ſo iſt der beſte Weg der, wenn man alle einfache 
Anzeiger mit Hülfe der logarithmiſchen Tafeln in Deci⸗ 
malzahlen verwandelt, und nach dieſer Verwandlung erſt 
die nöthige Addition vornimmt. So als F. 162 verſchie⸗ 
dene einfache Anzeiger addirt H nd, auch hier jedesmal ad⸗ 
diren zu wollen, wurde auſſerordentlich weitlaͤuftig und 
muͤhſam werden, obgleich die daben zu befolgenden Re 
geln leicht find; und es iſt das hier empfohlne auch oben 
§. 164 bereits angeprieſen worden. 


A 24. 

Hat man in einer Tabelle die einfachen Anzeiger der 
Veraͤnderung eines Capitals zur Findung der dafür bey 
einer fruͤhern Zahlung deſſelben mit einfachem Rabatte 

ber 
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Wie gebenden Summe in Decimalzahlen, fo läßt ſich 
daraus leicht durch die Addition derſelben vom Anfang an 
und nach und nach bis zu allen folgenden Gliedern eine 
Tabelle verfertigen, die der F. 186 und 187 beſchriebenen 
ahnlich iſt, und ſich hier eben fo gebrauchen läßt, als die 
genannte nach dem 245ten $. in den daſelbſt betrachteten 
Faͤllen. Ich will hier für 5 pr. C. beyde Tabellen dem 
Anfange nach herſetzen, und den darin vorkommenden 
Zahlen zugleich die Logarithmen beyfügen. Wenn man 
alſo mit einfachem Rabatte a 5 pr. C. fruͤher jot, 
fo giebt man, 


wenn man und der Logarithme 
Fän bezahle ` fuͤr 1 davon iſt 


1 Jahr 0,9523809 — 1,9788107 
2 Jahre 0,9090909 | — 1,9586073 
3 — | 08695652 | — 1,9393022 
4 — | 0,8333333 | — 1,9208188 
5 — |] 0,8000000 | — 1,9030900 
6 — |0,7692307 | — 1,8860566 
8 0,4040 — 1,8696662 
8 — | 0,7142857 — 1,8558720 
9 — | 9689655: | — 1,8386320 
yo — 1 0,6666666 — 1,8339087 
—1,8090863 
— 1,7958800 


EE — NL lie 


12 — 0,6250000 


eg: e wenn 
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wenn man und der Logarithmen 
Ge bezahlt frt davon ift 
13 Jahre 0,6060606 — „7825167 
14 — 5,5882352 | 1,7695511) 
15 — | 0,5714285 — 1,7869620 
16 — | 0,5555555 — 1,7447275 
17 — | 0,5405404 | — 1,7328283: 
18 — „5263157 — 1,7202464 
19 — 0,5128205 — 17 109684 
20 — 0,5000000 | — 1,6989700 
21 — 0,4878048 — 1,6882461 
22 — | 0,4761904 | — 1,6777807 
23 — | 0,4651162 | — 1,6675615 
24 — | 0,4545454 | — 1,6875773 
25 — 0,4444444 | — 1,6478175 
26 | 0,4347826 | —1,6382722 
27 — |04255319 — 1,6289321 
28 — | 0,4166666 | — 1,6197888 
29 — 0,4081632 — 1,6108339 
30 — | 0,4000000 | — oe, u. ſ. w. 


Wenn man nun zu 0,9523809 die folgenden 0,9090909 
addirt, zu dieſer Summe darauf die 0,8695652 füge, 


und ſo immer weiter fortgeht; ſo erhaͤlt man folgende 
Tabelle, GE 


Um 
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echnung. 


wt Ta 


Um Jahre hindurch jedes Jahr 1 zu een, 


Jahre 


20 


aa 


muß man jetzt zahlen 


zu dc Summe: 


— 


0523809 


1,8614718 


2,7310370 


375643703 
4,3643703 

5,1335010 

88743417 


575886274 
772782825 


1779449491 


8,5901103 
9572157103 


9,8211709 
10, 409406 
10808346 
1 1,5363901 
‚12707269306 


12,6032463 


"73,1160668 
13,6 60668 


bogarichme davon 


1,9788107 


„2698563 
„4363276 
9,8879837 
0,5399215 
57104221 
„7689892 
0,8187948 


0,8620289 


0,9000910 


0,9339982 
0,9645906 


0,9921636 


H 


W. 


Je weiter man diefe letzte Tabelle fortſetzen will, deſto nd: 
thiger ift es, die einfachen Anzeiger in vielen Decimalſtel⸗ 


len entwickelt zu haben. 


Der Anzeiger für 6 Jahre iſt 


um 
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um o, ooooοο, der Anzeiger für 1d Jahre um 0,0000003, 
der Anzeiger für 15 Jahre um 0,0000005, und der Anzeiger 
für 20 Jahre um 0,0000007 kleiner, als er ſeyn wär 
de, wenn man alle einfache Anzeiger noch eine Stelle wei⸗ 
ter entwickelt Hätte, a AC. 


§. 275 b 

Nun werde gefragt, wie viel jedesmal gegeben wer⸗ 
den müffe, wenn 7943 Re mit 5 pr. C. einfachen Zin- 
fes in 10 einjährigen Terminen und gleichen Summen be- 
zahlt werden ſollen? Die letzte Tabelle des vorhergehen⸗ 
den $. giebt zum Diviſor dieſer 794, RE die Zahl 
7,9449491 „und die in jedem Termine zu gebende Sum⸗ 
me ift daher 100 RE. Eben das findet man, wie fepe 
bald in die Augen faͤllt, wenn man mit den Logarithmen 
rechnet. E 

Wirde gefragt, wie viel jedesmal gegeben werden 
mie, wenn 3546 RE mit einfachem Zinſe a s pr. C. in 
gleichen Summen und 4 einjaͤhrigen Terminen bezahlt 
werden ſollten; fo waͤre die Rechnung anzuſtellen nach 


3546 RE 
37564379 
L. 3546 = 3,5497387, und 
L. 3,564370 = 0,5519821, fo ift 
L. 3546 
3,564370 
jedem Termine zu gebende Summe 994,848 Re. 
Die 


Da nun 


= 2,9977866, und alſo die 
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Die Probe auf dies geg Krempel uge man auf eg 

he . Man ſucht i 

22 . 39848 NE. e 

IT * 994,848 DE = 904,407 R 

33 * 994,848 NE = 865,085 RE 
ER 994,848 RE = 829,040 N, und 
wenn die Summe davon 3846006 Ne der termin 

elf mit einfachem Zinſe zu bezahlenden Summe gleich ift, 

po iſt richtig gerechnet worden. Man ſehe hiebey §. 16x nach, 

wo zugleich die Probe auf das erſte Exempel befindlich iſt. 

N „Der geringe Ueberſchuß von 0,005 RE, der ſich in der ge⸗ 
i ſundenen Summe findet, rührt daher, weil der Didifor 
m 3,564370 m nur bis e die 51 0 8 genommen worden SÉ: 


ae Ée 256. 

Iſt der erſte Termin von der Zeit des Vertrags 
anders entfernt, als ein jeder der uͤbrigen Termine 
von dem naͤchſt vorhergehenden oder nachfolgenden, 
oder ſoll derſelbe ſogleich ſeyn, oder ſind endlich die 
Termine ungleich weit von einander entfernt; ſo ſind 
die zu befolgenden Regeln nach dem bisherigen und den 
247, 248, und 250ten DÄ, leicht zu finden, fo daß es 
uͤberflͤͤſſig waͤre, dabey zu verweilen. 


* 
r 


H 


§. 257 | 

Wenn die Schuld, die mit einfachem Zinſe ter- 
minweiſe in gleichen Summen wieder gegeben wer⸗ 
; den 
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den ſoll, erſt nach einiger Zeit fallig iſt; fo reducirt 
man auch hier dieſelbe, aber nach der einfachen Rabatt⸗ 
rechnung, auf ihren wahren Werth, und verfaͤhrt alsdann, 
wie gelehrt worden ift, Es fey z. B. jemand 1000 RA 
nach 5 Jahren und 9 Wochen ohne Zins zu bezahlen ſchul⸗ 
dig, und verabrede mit feinem Glaͤubiger die Abtragung 
dieſer Schuld mit dem einfachen Zinſe in 10 einjährigen 
Terminen und gleichen Summen. Man findet hier die 
in jedem Termine zu bezahlende Summe, nemlich 100 RE, 
wenn man zuvoͤrderſt die gedachten rooo MA auf ihren 
jetzigen Werth zuruͤckbringt. Da derſelbe 794 RE ift, 
fo ift nach dieſer Reduction das angeführte Exempel dem 
Iten in H. 255 gleich. 

Wenn man auf dieſe Art verfaͤhrt, und die Reduction eines 
nach einiger Zeit erſt fälligen Capitals auf den Werth, den 
es nach der gemeinen Nabattrechnung hat, nach den in dieſer 
Rechnung gegebenen Regeln vornimmt, und auch den mit⸗ 
lern Zahlungstermin nicht nach einfachem Zinſe, ſondern nach 
einfachem Rabatte veſtſetzt, fo wird man, wie das ſonſt haͤu⸗ 
fig ſtatt findet, durch die Betrachtung eines und deſſelben 
Falls von verſchiedenen Seiten, die in der Rechnung nichts 
ändern ſollten, nie auf Widerſpruͤche oder Ee Res 
fultate geleitet werden, 


ch 258. 
Hieher gehöre nun auch noch die Betrachtung der 


bfai und viertheiljaͤhrigen Zahlungstermine, 
* wenn 
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wenn die in ſolchen Terminen zu bezahlende Sum⸗ 
me eine einzele Summe iſt. Um von dem Falle anzu⸗ 
fangen, wenn bey der Beſtimmung dieſer Termine auf 
einfachen Zins geſehen wird, fo verlange ein Gläubiger 
von feinem Schuldner, daß er ihm 50 RE, die er ihm 
nach einem Jahre zu geben ſchuldig ift, in 2 halbjaͤhrigen 
Terminen und gleichen Summen, doch ohne ſeinen Scha⸗ 
den, geben ſolle, und es werde gefragt, wie viel jedesmal 
zu geben ſey? Dieſe Frage iſt einerley mit der: Wie viel 
muß jedesmal gegeben werden, wenn 22 < 50 RE mit 
einfachem Zinſe a 5 pr. C. in zwey halbjährigen Terminen 
und gleichen Summen bezahlt werden follen? Aus 5.252 
und F. 146 u. f. erhellet, daß die Rechnung zu führen fen 
nach 


0,9523809 >< 50 RR 
79279906 

24,68 RE erhält. Sollten hingegen die Termine vier⸗ 

theiljaͤhrige Termine ſeyn, fo wäre die Rechnung anzuſtellen 

nach dem u 
ur ONE zg efen Entwickelungsart 

En ES N OME E A 
aus Dem Rn Beyſpiele bekannt iſt. 


oder nach — „ woraus man 


Aa 


Veraͤnderte und getheilte Zahlungstermine. 323 | 


§. 259. 
Sollte auf Zinſeszins geſehen werden, fo wuͤrde die 
Rechnung des Exempels des vorhergehenden A, bey halb⸗ 
jährigen Terminen geſucht nach i 


40 
, 50 RE 
Nun iſt 
Ae? 
4% f X, 
41 
. 56 1,6989700 
40° 
L. ee 
405 2 
L. NT 1,6775222. Ferner ift 
40°? am 
L. eee 
L. gr = 127839, alfo 
40° 
L. ët 1,5806122 und 
RE 
ET 38,0725. Da nun 
40 — 338,0725 = 1,9275, und 
L 1,9275 0728499445 fo ift 


40°? 43° 
. ( 00. Wax, , ) = 13925278, 


und die in jedem Termine iu Gg Summe ift daher 


24,69 Re 
* 2 Sollen 
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Sollen die Termine viertheiljaͤhrig ſeyn, fo gruß ge: 
"rechnet werden Es 


"Gi 50 RE 


ci 


905 E 
ns: 


8. 260. 

Was den Fall betrifft, wenn das terminweiſe mit 
dem Zinſe abzutragende Capital nach einiger Zeit 
erſt fällig iſt, und bis zu feiner Fallzeit einen verab⸗ 
redeten Zins trägt; fo erfordert derſelbe eben keine weite 
laͤuftige Betrachtung. Wie nemlich auch der Zins, den 
das gedachte Capital bis zu ſeiner Fallzeit tragen ſoll, be⸗ 
ſchaffen iſt, es mag einfacher Zins, oder Zinſeszins ſeyn, 
ſo iſt die Art der Reduction des Capitals auf einen jetzi⸗ 
gen Werth aus der gemeinen und doppelten Rabattrech⸗ 
nung bekannt, und hat man dieſen Werth erſt gefunden, 
fo führt die Befolgung der bisher betrachteten Regeln zu 
dem vorgeſetzten Ziele, ſo daß alſo nach dieſem nichts 
weiter davon zu ſagen nöthig iſt. Wie viel muß jedesmal 
bezahlt werden, wenn man 1000 NA, die über 4 Jahre 
faͤllig find, und unterdeß mit 3 pr. C. verzinſet werden 
follen, in sjährigen Terminen und gleichen Summen ab- 
tragen will? Dieſe Frage iſt, wenn einfacher Zins ge⸗ 
rechnet wird, einerley mit folgender: Wie viel muß jedes⸗ 

i mal 
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mal bezahlt werden, wenn man 1000 REE N N E 
oder 1000 Ré >< 24, die jetzt fällig find, mit e 
chem Zinſe a e pr. C. in 5 einjährigen Terminen und glei- 
chen Summen abtragen will? und wird Zinſeszins ge- 
rechnet, ſo ift fie gleichbedeutend mit dieſer: Wie viel 
muß man 1 bezahlen, wenn man 1000 RG 
> ~ rk = — , bie jetzt fällig find, mit Zinſeszinſe 
2 5 pr. C. in 5 1 Terminen und gleichen Sum⸗ 
men abtragen will? Man nehme alſo bey den Aufgaben 
dieſer Art jedesmal zuvoͤrderſt die gedachte Reduction vor, 
und verfahre alsdann nach den bekannten Regeln, 
$. 261 
Um auch eine Art der Probe auf diejenigen 
Exempel, welche die getheilten Zahlungstermine 
nach der Zinſeszinsrechnung oder doppelten Rabatt⸗ 
rechnung veſtſetzen, zu beruͤhren; ſo diene dazu das 
ıte der Exempel g. 242. Man kann unter andern rech⸗ 
nen; Es tragen zu 5 pr. C. gerechnet 
3546 NE in einem Jahre 
177,3 RE Zins, und man hat alfo 
nach dem rten Jahre 3723,3 RE. Davon bezahlt man 
nun ro Re, und behält daher 
2723,3 Re Dieſe geben in 1 Jahre 
336,765 RE Zins, und man bat ` 
SC E nach 
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nach dem aten Jahre 28 59,465 RE Davon bezahlt map 
` wieder 10 ME, und behält nunmehr 
1859,46 Ré. Nun rechnet man 
jährigen Zins 92,9 7325 RE, und hat alfo 
nach dem gten Jahre 1982/43825 RE. Davon bezahlt man 
j wieder rogo RR, und behält 
952,43825 RE. Dieſe geben 
jährigen Zins 47,6219125 NE und man hat alfo 
nach dem Aten Jahre ı 000,0601625 RE. 

Hier zeigt fich ein Ueberſchuß von 0,06016235 RE oder von ets 
was über Fa ME. Es ruͤhrt daher, daß anſtatt der obigen 
3545,95 „Ne (ſ. . 182) 3546 Nef angenommen wor: 
den find. Auf ſolche Kleinigkeiten, als man F. 242 mehr 
denn 1000 RE erhalten haben wuͤrde, wenn man genauer 
Hätte rechnen wollen, pflegt man bey Berechnung wirklicher 
Faͤlle dieſer Gattung nicht zu ſehen, ſonſt hätte man die Rech⸗ 

nung leicht ſo genau fuͤhren koͤnnen, daß der Fehler in der 
Probe kein Tauſendtheil betruͤge. 


A 262. 


Es folgt nunmehr Cf. §. 241 der Fall, wenn aus 
dem Capitale, das mit feinem Zinſe terminweiſe und 
in gleichen Summen abgetragen werden ſoll, ferner 
der in jedem Termine zu bezahlenden Summe und 
der Zahl der Termine, die Groͤſſe der Termine, 
oder die Zeit, welche zwiſchen jeden zwey auf ein⸗ 

ander 
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ander folgenden iſt, beſtimmt werden ſoll. Es ſol⸗ 
len z. B. 7948 RE mit ihrem einfachen Zinſe zu 5 pr. C. 
in 10 gleichen Terminen und jedesmal mit 100 ME abge⸗ 
tragen werden; es wird gefragt, wie weit jede zwey auf 
einander folgende Termine von einander entfernt ſeyn 
muͤſſen? oder: Es follen 773 RE mit ihrem Zinfeszinfe 
zu 5 pr. C. auf gleiche Art bezahlt werden, und man ver⸗ 
langt ebenfalls die Zeit zwiſchen jeden zwey auf einander 
folgenden Terminen zu wiſſen. Dieſer Fall ift ohnſtrei⸗ 
tig unter allen der ſchwierigſte, und es iſt, wenn gleich 
nicht unmöglich, doch hier viel zu weitlaͤuftig, dazu Re⸗ 
geln zu geben, nach welchen das verlangte mit einem Ma⸗ 
le ganz genau beſtimmt werden könnte. Glücklicher Wei- 
ſe iſt derſelbe zugleich von der Art, daß man dabey ſchon 

mit der möglichen ohngefaͤhren Beſtimmung des geſuchten 
zufrieden ſeyn kann, indem er einmal nicht haͤufig vor⸗ 
kommt, und zweytens, wenn er vorkommt, jene ohnge⸗ 
faͤhre Beſtimmung durch Verſuche genauer gemacht wer⸗ 
den kann. 

- A 263. 

Unger beruͤhrt den gegenwaͤrtigen Fall, wenn einfa- 
cher Zins gerechnet wird, im aten Stuͤcke feiner Beytraͤge 
S. 182 u. f., ſetzt aber zur Auflöſung deſſelben eine Re- 
gel veſt, deren Anwendung groſſe Vervortheilung veran⸗ 
laſſen kann. Man urtheile daruͤber ſelbſt nach dem von 
ihm zur Erlaͤuterung gebrauchten Exempel. Er wirft die 
ug * 4 Fra⸗ 
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Frage auf, wie lange jeder Termin dauren werde, wenn 
5200 RE mit ihrem Zinſe zu 5 pr. C. in 5 Terminen und 
jedesmal mit 1600 RÆ abgetragen werden, der erſte Ter⸗ 
min aber nach 8 Jahren ſeyn fole? und die Antwort dar- 
auf iſt: 3 Jahre, ſo daß alfo 20 Jahre verflieſſen muͤſſen, 
ehe der letzte Termin herankommt. Geſetzt aber, daß 
gooo Ré, die in 5 dreyjaͤhrigen Terminen, wovon der 
erſte nach 8 Jahren fällt, jedesmal mit 1600 ME abzu⸗ 
kragen find, ſogleich mit einfachem Rabatte a 5 pr. G. 
bezahlt werden follten; fo wäre ſogleich zu entrichten für den 
Iten Term. 501500 RE oder , 14285 
Cpe 28 >< 1600 R — 0,645161 
3 — Aë oo RE — 0,588235 ><1600 RE; 
4 — FI XKONE — 0,549540} 
5 — EIXLWKOONE — 6,500000| 
alſo in allem 2,988221>< 1600 R, d. h. ATIE NE. 
Umgekehrt braucht man alfo auch nur 47811536 RE, 
um in 5 dreyjährigen Terminen, wenn der erſte nach 8 
Jahren ſeyn fol, jedesmal 1600 RA geben zu koͤnnen. 
Unger rechnet alfo dem Schuldner über 18 RE zum 
Vortheile, welches hier um ſo weniger geſchehen darf, 
da ſchon ohnehin eher der Glaͤubiger als der Schuldner 
verliert. 

Unger beweſſet die hee ſeiner Ausrechnung durch folgende 


Probe. 
Jahre 
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Jahre 


Capital 


— 1 520 RA — 


OS, 
Km 
5 — 


eei diot 


— 21 zm 


——  — 


6 — 


— — — 
— — 
— — 


— — 


— 


— — 


n Zins 
davon Termin davon 
26 RN an lei 
260 RA — Sn GM * 
260 RE 5 ARE E) a — — 
260 RE Err AN oey — 
r 
260 RE — — 
260 RE—— — — 


1 | 
| | 
KL dk ES 77 


— 
— 


I 
I 


— — — 


— — — 


— — — 


— — — 


260 RE 10 N li 
260 R — TON 
260 RH — — — go RE 
260 RE 1600 RE 80 RE 
26 R. — — 16 R 
260k — — — 160 RE 
260 RE — 1609 Ré — 160 RE ; 
e RE. — — 240 RE 
260 RE — ! ER — 240 RE 
260 NE — 1600 RE 240 RE 
260 RE? — — 320 RE 


OH — — 320 


260 R.. 1600 Ré — 326 Ré 


13 e 
Summe 5200 RE +5200 Wb = gooo RE: 2400 RE. 


Allein welch ein Unterſchied zwiſchen der Zeit, in welcher der 
Glaͤubiger, wenn terminweiſe bezahlt wird, den zu rechnen⸗ 
den Zins erhaͤlt, und derjenigen, in welcher er ihn ohne 
Termine haͤtte erhalten koͤnnen! Und iſt wohl irgend ein 
Grund da, dieſen Unterſchied fo ganz und gar nicht zu achten ? 


K 5 9. 264. 


330 tter Abſchn. Zinsrechnung. 


A. 264. 

Wenn auſſer dem Capitale, das mit ſeinem Zinſe 
terminweiſe und in gleichen Summen abgetragen werden 
ſoll, auch die in jedem Termine zu bezahlende Summe 
und die Anzahl der Termine gegeben iſt, und die Zeit, 
welche zwiſchen jeden zwey auf einander folgenden Terminen 
iſt, daraus gefunden werden ſoll; fo iſt nothwendig, daß 
die Zeit zwichen jeden zwey auf einander folgenden Ter⸗ 
minen gleich ſey. Waͤre dies nicht, ſo haͤtte man an den 
genannten Stuͤcken nicht genug, um das verlangte zu fin⸗ 
den. Bis zum erſten Termine iſt nun entweder eben ſo 
lange, als von einem jeden Termine bis zu dem nächft fol⸗ 
genden, oder nicht. Dies letztere findet z. B. in dem 
vorhin aus Ungers Beytraͤgen angeführten Exempel ſtatt. 
Es ift hinlaͤnglich, bloß den vorhergehenden Fall zu be⸗ 
trachten, weil dieſer wirklich ſich ereignen kann, der ande⸗ 
re hingegen nicht Së zu entſtehen pflegt. 


NENET 

Da die Anzahl der Termine gegeben ift, und alle 
Termine gleich groß ſind, ſo laͤßt ſich, wenn man die 
Zahl der Jahre aller Termine weiß, die Gröffe eines je- 
den einzeln Termins leicht beſtimmen, und es kommt alſo 
nur darauf an, die Zeit aller Termine zu finden. Man 
weiß nun die Summe, aus welcher das terminweiſe zu 
bezahlende Capital erwachſen ſoll, und auch, wie viel in 
allen 
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allen Terminen überhaupt gegeben werden muß. Es iſt 
daher leicht, den mitlern Zahlungstermin zu finden, und 
weiß man ihn, fo iſt derſelbe noch nicht um die Hälfte ei⸗ 
nes Termins gröffer als die Hälfte der Zeit aller Termine j 
und es laͤßt fich alfo dieſe daraus ziemlich genau beſtim⸗ 
men. Einige Exempel mögen dies weiter erläutern. 


K 266. 95820 V 


Sollen 7944 NE mit ihrem einfachen Zinſe a 5 pr 
C. in 10 gleichen Terminen und jedesmal mit 100 RE 
abgetragen werden, fo ift der mitlere Zahlungstermin der 
auf dieſe Art ohne Zins terminweiſe abzutragenden 1000 
RE alsdann, wenn 7943 Re durch den einfachen Zins 
a 5 pr. C. 1000 RE geworden find, und alfo nach 5,173 
Jahren. Die Zahl der Jahre aller Termine iſt alſo we⸗ 
niger als 2><5,173 Jahre, alſo etwa 10 Jahre, und die 
Termine ſelbſt einjährige Termine, wovon die Richtigkeit 
aus dem obigen bekannt iſt. 


Da der mitlere Zahlungstermin noch nicht um die Hälfte eines 
Termins groͤſſer iſt, als die Hälfte der Zeit aller Termine, fo 
läßt fih daraus beurtheilen, daß man, nachdem man die 
Zeit deſſelben doppelt genommen, auch weniger aus der Acht 
zu laſſen habe, als nach der erforderlichen Diviſion auf einen 
Termin kommt. Wird auf Zinſeszins geſehen, fo betragt 
dies mehr, als wenn einfacher Zins gerechnet wird; ein Um 
ſtand, der auch bisweilen nuͤtzlich ſeyn kann, und aus der 
Berechnung des mitlern Zahlungstermins bekannt iſt. Je 


gröffer 
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groͤſſer endlich die Termine werden, deſto groͤſſer if auch det 

lleberſchuß der Zeit des mitlern Zahlungstermins uber die 
‚ „Hälfte der geit aller Termine, ſo daß derſelbe bey doppelt ſo 
Ga HUN Terminen mehr denn noch einmal ſo groß iſt, als bey 
"den anfänglichen Terminen. É 


H. 2659. 

Sollen 775 RE mit ihrem Zinſeszinſe a e pr. c 
auf die im vorhergehenden $. gedachte Art bezahlt werden, 
fo ift der zu ſuchende mitlere Zahlungstermin 5,299 Jahre, 
die Zahl der Jahre aller Termine alſo weniger denn 
2 5, 299 Jahre, und folglich ro Jahre, woher auch 
bier die Termine einjährige werden. 

Geſetzt, daß in den beyden betrachteten Exempeln die Anzahl 
der Termine und die in jedem zu bezahlende Summe abgeaͤn⸗ 
dert würden, in 5 Terminen z. B. in jedem 200 RE abge: 
tragen werden ſolkten, ſo könnte nach der Anmerkung des 
vorhergehenden §. am Ende die Zahl der Jahre aller Termi⸗ 
ne nicht mehr 10, und alfo die Termine nicht zwehjaͤhrige 
Termine, ſondern fie müßten um etwas kleiner ſeyn. Um, 
ſehr vieles kann es hier nicht ſeyn, das fällt in die Augen; 
indeß kann doch die Frage entſtehen, wie findet man auch 
dieſen Unterſchied? Hiezu find Verſuche noͤthig, die, je weis 
ter man fie fortſetzt, auf etwas deſto genauers führen. Man 
überlege nemlich, ob bey den angenommenen Terminen die 
gegebene Summe nicht etwa zu groß oder zu klein ſey. Iſt 
das erſtere, ſo nimmt man die Termine kleiner, iſt aber das 
letztere, groͤſſer an, ſtellt darauf dieſelbe Ueberlegung von 
neuem an, und führt damit fo fange fort, bis man die wahre 
Dauer der Termine gefunden hat. 
§. 268. 
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§. 258. ' 2 i 
Wichtiger als der vorhergehende iſt der Fall, wenn 
auſſer dem Capitale, das in gleichen Terminen und 
in gleichen Summen mit feinem Zinſe abgetragen 
werden ſoll und der Summe aller in den Terminen 
zu entrichtenden Theile noch die Dauer eines jeden 
Termins gegeben iſt, und die Anzahl der Termine 
und die in jedem zu gebende Summe gefunden wer⸗ 
den ſollen. Wenn die Termine einjährige find, wie fie 
bey wirklichen Aufgaben dieſer Art es gewoͤhnlicher Weiſe 
find, fo erreicht man mit Hülfe ſolcher Tabellen, als 
d. 186 und $. 253 beſchrieben worden find, auf folgendem 
Wege bald ſeinen Endzweck. Man ſucht, wie in dem 
vorhergehenden Falle, den mitlern Zahlungstermin, di⸗ 
vidirt mit der Zahl der Jahre, die ſich daraus für alle 
Termine ergiebt, die Summe aller in den Terminen zu 
entrichtenden Theile, und vergroͤſſert oder verkleinert dieſe 
Quotienten ſo wohl als die angenommene Zahl der Ter⸗ 
mine mit Hülfe der gedachten Tabellen auf die Art, wel⸗ 
che in den folgenden Exempeln angewandt iſt. 
A, 269. 

Es gehören hieher die Aufgaben, deren €, 168 ge⸗ 
dacht worden iſt, und wovon Florencourt dies Exempel 
giebt. A macht Concurs; die Maffe der Gürer it 773 
RE, die Summe der Schulden 1000 Re. Hievon 


bat 
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hat zu fordern B 200 RE, C250 RE, D 30 RE, 
E 200 RE, und genieſſen auch nach dieſer Ordnung das 
Prioritaͤtsrecht. Die Schuldner ſollen fo befriediget wers 
den, daß die aͤltern Gläubiger zuerſt, die jüngern zuletzt, 
alle aber mit der Zeit ihr Capital erhalten. Wird hiebey 
a einfacher Zins zu 5 pr. C. gerechnet, fo iſt die Rech⸗ 
nung folgende. 
Man ſucht zuvoͤrderſt den mitlern Zahlungstermin, 


773 +%88882 129,36 
33451 
ZETA 
8231 
799 
35 
x 
— — = 5,87 Jahre. 

Multiplieirt man nun mit 2, fo erhält man 11,74 
Jahre, und es find alfo fürs erſte 118 Termine anzuneh⸗ 
men. Da nun 1000 ds zu bezahlen find, fo kommt 
000 saa 2000 RE 

en. 
86,95 RE, und auf den einen SC 43,475 RE Nach 
der Tabelle §. 253 muß man, um m Jahre hinter einander 
1 zu erhalten, ſogleich geben 8,590 no, und da man, um 


nach 


auf jeden ganzen Termin 
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nach 11 Jahre Z zu bekommen, 5 pr. C. gerechnet, 
0,3174603 anlegen muß, fo ift um 11 Jahr hinter ein- 
ander 1, und nach 112 Jahre $ zu erhalten jetzt über 
haupt zu geben 8,9075705. Um nun an ſtatt 1 jedes⸗ 
mal 86,95 RE zu bekommen, müßte man geben 
8,90757 X 86,95 Re; d. h. 


9, 0 7 5 En 
86,9 5 


445378 5 
80168 1 3 
5344542 

ét GER D A 


7 7 4% 13 2 1 1 5 RE 


So viel iſt aber nicht da, und daraus erhellet, daß 
noch nicht Termine genug angenommen worden ſind. 
Man nehme alfo 114 Termine an. Die auf jeden Terz 
000 e NE 5000 5000 RG 
58 
= 86,2. Um u Jahre wier einander aber jedes. 
mal 86,2 RE , und nach mä Jahren 3 N 86,2 RE 
oder 51,72 RE zu erhalten, muß man jetzt geben 
(8,7509011 + 9,37974). >< 86,2, alfo 


min fallende Summe iſt nun —— 


8,96985 
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879 6985 
8 6,2 wit 
1 7.939 70 
8.3 81 o 
7175880 
7 7 % 0 1o70: RG. | 
Da diefe Summe noch zu groß ift, fo kann man auf dem 
betretenen Wege noch weiter fortfahren. Man nehme al⸗ 
fo 113 Termine an. Nun wird die auf jeden Termin fal 
000 R 4000 RA 
Ei 3 = 85106 Ree 
114 47 
Um m Jahre hinter einander am Ende eines jeden 
Jahres 85,106 NE und nach uz Jahren 4 >< 85,106 
RE oder 63,829 RE zu erhalten, muß man jetzt geben 
(8,90 + 0,47244) >< 85,106 RE, oder 
ER 9,0 6.2 5 8 
* ? 85,706 
48 23.359 
906255 
n 
72 5 0 8 A Ò: 1 
72 ½ 738% % Ra 
Hier baue men eine kleinere Summe, als wirklich da ift, e 
und wenn die Umftände es rathen, fd kann man diefe leg: 
ten Reſultate zum Grunde legen, und darnach dle Verthel⸗ 
lung einrichten. Soll aber genauer gerechnet werden, ſo 
thut 


lende Summe 2 


Sg 
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but man beier, wenn man, nachdem man der wahren 
Beſtimmung fich bis auf eine Kleinigkeit genaͤhert hat, das 
noch fehlende durch die Verruͤckung des letzten Termins, 
ohne gleichwohl immer die in demſelben zu bezahlende 
Summe zu veraͤndern, ergaͤnzt. Die Art davon foll ſo⸗ 
gleich gezeigt werden. ' 
. 270. 
Nach der zweyten Beſtimmung konnen 

nach die Glau⸗ bekom⸗ ſolches ift konnten alfo 
Jahren biger ` men jetzt werth jetzt erhalten 
B — 86% RE — 82,095 RA I 
B — 86, RE — 78,363 RE ` B 184458 NE 
B — 27,5 RE — 24, Nö. 
CD. 58,58% Arm T A 
= 86, NE — 71,833 
C — 8% RGE — fen Ne FO 20636406 
C aa 19 RGE — 14,6 15 RGE 
D — patt — 8,838 DREI 
— 86, NR — 63,852 RG 
— 86% Rü — 61,571 RE O asosa NE 
— 85, Ré. — 8/448 RE 
— 2 RN — 16,133 RE) 

— 63, RE — 4½333 NR 
E — 86% NG — 55,603 NG E ca 9636 N 
uge — E — iN eg 


D e El Bet zur el are in 


Summe 1000 RE — 773 R. 
Es It Hier die letzte Summe op Re alngenommen worden, 
weil vorher die Tauſendtheile nicht mitgerechnet worden find, 


9 und 


Sg ge 


k 


l 


Lu 
1 DO 


II 
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und ſonſt nicht wirklich 1000 DE vertheilt worden wären. 
Leicht iſt uͤbrigens, wenn es noͤthig iſt, vom Anfang an die 

in jedem Termine zu bezahlenden Summen, auf fo viel Dez 
cimalſtellen, als man will, zu rechnen. 


Die Zeit des letzten Termins findet man auf folgende Art. 
Wenn man den jetzigen Werth aller vorhergehenden Termine 
beſtimmt hat, fo it es durch Abziehung der Summe derſel⸗ 
ben von dem vorhandenen Capitale leicht, den jetzigen Werth 
des letzten Termins zu finden, In dem betrachteten Eremis 
pel ift die gedachte Summe 740,3. Re, und der jetzige 
Werth des letzten Termins alfo 73 RE weniger 740% RE, 
d. h. 32,7 RG. Hat man nun den jetzigen Werth des letzten 
Termins, und zugleich die darin zu beßahlende Summe, fo 
findet man leicht die Zeit in welcher jener zu dieſer durch den 
Zins anwachſen kann, und dies ift die Zeit des letzten Ter; 
mins. Im Exempel follen in dem letzten Termin sı,g RE 
gegeben werden. Man dividiert alfo 


9,327 52,815 1584 
29 K 5 4 2 
14796 
| Sa SET 


ZIEH 
. po 58 
und der letzte Termin fallt alfo nach SH = 11,7 Jahren. 


Die Rechnungen im vorhergehenden §. brauchen nicht 
immer mit ſo vielen Zahlen angeſtellt zu werden, als es 
daſelbſt wirklich geſchehen iſt. 


KEN 


gu V vd 271. 
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a ee ot NR 
Wird aber e gent 
b. (ſ. § 269) Zinſeszins gerechnet; fo finder man auf 
demſelben Wege, nur daß man „allenthalben Zinſeszins 
vorausſetzen muß, 10 einjaͤhrige Termine, und eine der 
H. 269 angeſtellten ähnliche Probe rechtfertiget dies gefün- 
dene als das wahre. Es ſind indeß nicht alle Aufgaben 
ſo leicht, und ich will daher von dem Falle „wenn Zinſes⸗ 


zins gerechnet wird, noch das Erempel berechnen, wel⸗ 
ches Florenedurt berührt, aber auf eine andere Art zu be⸗ 


rechnen gelehrt hat. Es follen 4000 RE mit ihrem Zin⸗ 


ſeszinſe a 5 pr. C. in jährigen Terminen und ſo bezahlt 
werben, daß die Summe aller in den Terminen abgetra⸗ 
genen Theile 6000 RE ift; es wird gefragt wie viel Ter⸗ 


mine ſtatt finden? Man ſucht Seite den mitlern Zah⸗ 
lungstermin. Es iſt i 
L. 6000 = 3,7781512 und 
$, 4000 == 3,6020600, alfo 
%..6000,— L 40 = 0,1760912, und 


soon, 400 4.760912, un... 
ET ER — 8,3 
. 35 ` „211893 ZER 


Der mitlere Zahlungstermin ift alſo nach 8,3 d und 


die Zahl aller Termine über 16, Nimmt man 15 an, ſo 
iſt die in 1 Termine eee Weg: 6000 Rp 


75 ale 
ER 8875 


L 
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= 375 Reg. Um aber 375 RE 16 Jahre nach einan⸗ 
der zu erhalten, muß man jetzt geben 


375 RE 1% 377 6 


5 4 1 8 8 8 0 
7 5 8 64322 
8.2 5 32 8 


i 40 6 4, 6 RE, und 16 Ter⸗ 
mine find alfo zu wenig. Nimmt man 17 an, fo ift die 
in jedem Termine abzutragende Summe 6000 RE 

| SC 
353 RE. Um nun 16 Jahre hinter einander am Ende 
eines jeden Jahres 353 RE zu bekommen, muß man jetzt 
geben 


353 RE N 10,837 7,6 
3 2 5§ 1 3 2 8 L . 
5 4 1 8 8.8 9. 
32 5 f 328 
3828, 29 2 8 RE, und es bleibt 
alfo für den jetzigen Werth des letzten Termins 4000 RE 
— 3825,72 RE oder 174,28 RE. Dieſe 174,28 NE; 
aber brauchen noch keine 16 Jahre, um zu 353 RE durch 
den Zinſeszins anzuwachſen, und es kann alſo auch bey 
dieſer Annahme noch nicht bleiben. Da alſo die Sum⸗ 
me, die fir den letzten Termin gerechnet worden, zu groß 


iſt, 
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H. fo rechne man für jeden der 16 erſten Termine etwas 
mehr z. B. 358 RE. Um diefe 16 Jahre hinter einan⸗ 
der am Ende eines jeden Jahres zu erholten, muß man 
jetzt geben 358 RE 10,8776 = 3809 g oder 3880 RE, 
und es bleiben alſo für den jetzigen Werth des letzten Ter⸗ 
mins 120 RE uͤbrig. In dem letzten Termine aber müf- 
fen noch bezahlt werden 6000 ME weniger 16 5358 RE 
oder 272 Re, und der letzte Termin ift alſo, wenn 120 
RE durch den Zinſeszins zu 5 pr. C. zu 272 RE ange- 
wachſen ſind. Da nun ` 

L. 272 = 2,4345689; Ss 
L. 120 =. 2,0791812, alfo 
L 27 — 120 = 0,3553877, und ; 
GE eg 163; fo ift die Zeit pes en Ter⸗ 
211893 
mins nach 163 Jahren. ; 
Der Vortheil des betretenen Weges vor dem, den Florencourt 
vorſchlaͤgt, beſteht darin, daß man einmal die Zahl der Ters 
mine leichter findet, und zweytens ſo genau rechnen kann, 
als man will. Daß uͤbrigens der letzte Termin den vor⸗ 
hergehenden ſo wohl in Anſehung der Zeit als der darin 
zu bezahlenden Summe, wenn genau gerechnet werden foll, 
nicht immer gleich ſeyn koͤnne, fällt nach einer kurzen Bes 
trachtung der Natur der Sache in die Augen. 


A . 
Endlich iſt noch der Fall uͤbrig, wenn ein Capital 
mit feinem Zinſeszinſe, (denn auch einfachen Zins hier 
Y 3 anzu⸗ 


BAZ Sl vier Abſchn. Zinsrechnung. UN 
önnen zën ien. da bie Bent . 


EN einjdhrigen Terminen; wieder Al 
werden ſoll, die jährlich. abzutragende Summe be⸗ 
fimmt iſt / und gefragt wird, nach wie viel Jahren 
das Capital verzehrt ſeyn werde? Z. B. Eier hat 
100006 RE zu 5 pr. C. ausſtehen; braucht aber alle 
Jahr zu feinem Unterhalte 6000 NE, welches mehr if, 
als der Zins von 100000 NE; ſo nur 500 ME be⸗ 
trägt, daher das Capital immer kleiner wird. Nun iſt 
die Frage, nach wie viel Jahren daſſelbe verſchwinden 
werde? Die Gg: die ein Capital, das auf Zinſeszins 
AUTS pr. On ausſteht, und wovon alle Jahr eine gewiſſe 
Summe weggenommen wird, nach einer beſtimmten An⸗ 
zahl von Jahren noch hat, ‚finder man, wenn man die 
Differenz Im? EH dem anfänglich angelegten Copitale und 
der jahrlich davon weggenommenen Summe zwanzigmal 
genommen mit dem Anzeiger 22 2 in der Dignitaͤt, deren 
Exponent der Zahl der Jahre gleich iſt, multiplieirt, und 
zu dem kommenden Producte die jährlich weggenommene 
Summe war igwal genommen addiert. Wollte man z. 
B. wiſſen, wie groß in dem Exempel das Capital nach 10 
D Jahren fyn werde, fo m Mu man 1 An ent⸗ 
wickeln en ` 

W ut hr Re men 


g e P (100000 
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(100000 RE—20 x oco RE) 500 50 s GO, 
oder — 20000 RE >< —, „ ＋ 2046000 RE 5 


2739 
oder 120000 RHE — 20000 REX: „ (.. 125). 


Dividirt man alfo das jährlich weggenommene Capital 
zwanzigmal genommen mit der Differenz zwiſchen dem an⸗ 
faͤnglich angelegten Capitale und der jährlich davon weg- 
genommenen Summe zwanzigmal genommen, ſo erhaͤlt 
man den Anzeiger 35 in der Dignitaͤt, deren Exponent der 
Zahl der Jahre gleich ift, nach welchen das Capital gänzlich 
verſchwindet; denn es iſt in dieſem Fall das zwanzigfache 
des jaͤhrlich weggenommenen Capitals der Differenz Diez 
zwiſchen und dem anfaͤnglich angelegten Capitale, wenn 
man ſelbige mit dem Anzeiger 33 in der erforderlichen Di- 
gnitaͤt multiplieirt hat, gleich. In dem Exempel ift alfo 
6 gleich 28 in der Dignitaͤt, deren Exponent die Zahl der 
Jahre iſt, nach welchen das Capital verſchwindet. Da 
man alſo, wenn man dieſen Exponenten weiß, auch die 
geſuchte Zahl der Jahre kennt, ſo darf man auch ihn nur 
ſuchen. Man findet ihn, wie bekannt, auf folgende Art. 
Es iſt , 
L. 6 = 0,7781513, und alſo 
22381813 


LE ara = 365 faſt 364. 
30 2 


SE Nach 
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Nach 363 bis 364 Jahren ift alfo das ganze Capital 
verzehret. i 
Ding Exempel iſt aus Cut Anleitung zur Algebra S. ze 
genommen. 

Wird das Capital zu einem andern pr. C. verzinſet, fo 
kann man nach dem 126ten $. leicht finden, wie die vor 
hergehande Auflöſung abgeändert werden müſſe, um das 
verlangte zu entwickeln. 


; ; §. 273. 5 
Es wird Zeit, von der Veraͤnderung der Zah⸗ 
lungstermine, iu dem A. 238 angenommenen Ber- 
ſtande zu reden. Es kann aber dieſes nach dem bisheri⸗ 
gen mit wenigem geſchehen, indem alle zu gebende Re⸗ 
gein darauf hinauslaufen, daß man jedesmal zuvoͤrderſt 
den jetzigen Werth der in veraͤnderten Zahlungsterminen 
zu entrichtenden Summe aus den gegebenen Stuͤcken ent: 
wickeln, und dann nach den erklaͤrten Regeln das verlang⸗ 
te ſuchen muͤſſe. Geſetzt, daß jemand einem andern 
3000 RE in to einjährigen Terminen und gleichen Sum⸗ 
men doch ohne Zins zu bezahlen verſprochen hätte, und 
hinterher die Erlaubniß erhielte, dieſelben in ro zweyjaͤhri⸗ 
gen Terminen und ebenfalls in gleichen Summen abtragen 
zu dürfen; fo müßte man zuvͤrderſt den jetzigen Werth der 
in 10 einjährigen Terminen zu bezahlenden 1000 RA fu- 
chen, und dann nach $. 242 u. f. verfahren. Sollte nach 
einfachem Zinſe gerechnet werden, fo wäre der gedachte 
jetzige 
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jetzige Werth 7944 ME. Dividirt man denfeben mit 
6,6877, als der zum von +2 +13 DEE 4 
+EH HERR +1; fs egak man 118,8 RE, 
Mer) in ën "Wë zu geben find. Sollte hingegen 
nach Zinfeszinfe gerechnet werden, ſo wäre der jetzige 
Werth 772,173 Re, und dieſen muͤßte man, um dat- 
aus die in jedem der veraͤnderten Terminen zu bezahlende 
20 22 


0 


20°: ha. 

E A d D 

Summe zu finden, mit "oui dividiren. Da nun 
— — L 


SC 
9. — e ES 1 und affo 
Geo 0,341853 ferner 
Le — „ und alſo 
* , 90 og; fo ift 

— — 2 eech 9,56518, und 


—,— I= — 0,09297. Man hat alfo 


noch zu rechnen nach 


Ys 9297 
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a "er N 1772173 Ne. Da nun 


e ET und 
"1 09297 3,9683428, alfo 

3 135 manti 9297619360574 und ferner 

SEN o dér S. 6578 4% 8218685 ſo ift 


8 772,75 + L270 56518 == 2,1038706, und die in 
SE Termine gu bezahlende Summe alfo 127,019 RE. 


Pr letzte Summe hat auch Ferrer; anſtatt der Sum 
me 118,8 Re aber, S. 345 bringt er 112,643 RE heraus, 
denn 112,403 RE ift ein Druckfehler. Dieſer Unterſchied 
rührt daher, weil Florencvurt auch hier die F. 161 beruͤhrte 
Vorausſetzung annimmt und anwendet. 


g. 274. 

Der einzige Fall, der beſonders zu berühren ſeyn 
könnte, wäre der, wenn zu den Gelde, das bereits 
da ift, noch eine neue Summe gelegt wird, oder ge- 
legt werden folk Es entſteht daben entweder die Fra- 
ge, wie viel nach dem Zuſchuſſe einer gewiſſen Sum⸗ 
me in den veſtgeſetzten Terminen gegeben werden muͤſ⸗ 
ſe? oder, wie viel man zuſchieſſen müſſe, um in jedem 
Termine eine beſtimmte Summe zu erhalten? Von der 
erſten Art iſt die Frage: Wie viel muß jedesmal gege⸗ 
ben werden, wenn 2000 Re, die hber 3 Jahr fällig 


ſind, 


Veraͤnderte und gethelte Zahlungstermine. 347 


find, und unterdeß mit 2 pr. C. verzinſet werden, 
und 500 Re, die nach einem Jahre dazu gelegt wor⸗ 
den, in 10 zwenjährigen Terminen mit ihrem Zinfe und 
in gleichen Summen abgetragen werden ſollen? Es 
muß indeß auch hier, es mag nach einfachem Zinſe ober 
nach Zinſeszinſe gerechnet werden, der jetzige Werth 
beyder Summen beſtimmt, und dann n ach dem bis- 
herigen weiter gerechnet werden, und es bedarf affo die⸗ 
ſer Fall nun keiner weitlaͤuftigen Erörterung. Eine Fra⸗ 
ge der zten Art ift: Es genießt jemand nach 5 Jahren 
20 Jahre hindurch jährlich 60 RE Einkünfte; er will 
aber jetzt ſo viel Capital anlegen, daß er mit dieſen 
Einkünften jahrlich 150 Nie Einkommens habe. Wie 
viel hat er zuzuſchieſſen? Man ſieht bald, daß es hier 
nur auf die Beſtimmung des jetzigen Werthes eines 
Capitals ankomme, das nach 5 Jahren 20 Jahre bin 
durch jedesmal mit 90 RE abgetragen werden foll, 
Da die dazu zu befolgenden Regeln bereits vorgetra⸗ 
gen worden ſind, ſo waͤre es daher überſüßig bey 
dieſem Falle zu verwe eilen. 


K 275. 

Mehrere von den in der Betrachtung der getheil⸗ 
ten und veraͤnderten Zahlungstermine aufgeworfenen 
Fragen betreffen nicht ſo wohl eine gewiſſe Zeit, als 
gewiſſe Summen Geldes, und hätten alfo eben fo gut 

in 
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in der Zinsrechnung im eigentlichen Verſtande und in 
der Rabattrechnung abgehandelt werden koͤnnen, und 
der einen iſt daher auch in der gemeinen Rabattrech⸗ 
nung $. 166 Erwähnung gethan worden. Gut iſt es 
indeß immer, daß die getheilten und veraͤnderten Zah⸗ 
lungstermine beſonders betrachtet werden, und es ift 
daher auch hier ſolches geſchehen. Uebrigens bat der 
eingeſchlagene Weg, bey der Veſtſetzung der veraͤnder⸗ 
ten und getheilten Zahlungstermine jedesmal vor allen 
Dingen das vorkommende Capital auf ſeinen jetzigen 
oder wahren Werth zu reduciren, den Vortheil, daß 
dadurch eine Menge von Abtheilungen der moͤglichen 
Faͤlle, dergleichen man in Ungers Beytraͤgen finden 
kann, ganz und gar nicht gemacht zu werden brau⸗ 


chen. nawi 
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Rechnungen 
beym f 
antichretiſchen Vertrage. 


Ke 
Es geſchieht bisweilen, daß ein Schuldner feinem Glaͤu⸗ 
biger eine nutzbare Sache übergiebt, theils um denſelben 
wegen des ihm geliehenen Capitals zu ſichern, theils den 
dafuͤr ſchuldigen Zins durch Ueberlaſſung des Ertrags jener 
Sache abzutragen. Beſitzer von Landgütern z. B. nep- 
men ein Capital auf, und treten dagegen auf eine Zeige 
lang eins ihrer Güter an ihren Gläubiger ab. Ein ſol⸗ 
cher Vertrag heißt ein antichretiſcher Vertrag, und 
weil der Ertrag der verpfaͤndeten nutzbaren Sache nicht 
immer dem Zinfe gleich ſeyn kann, den das aufgenomme⸗ 
ne Capital tragt; fo muß der Gläubiger, wenn der ge- 
dachte Ertrag ſich hoͤher beläuft, als der zu for 
dernde Zins, vorausgeſetzt, daß geſetzwidrige Vervor⸗ 
theilung verhuͤtet werden ſoll, ſich den Ueberſchuß vom 
Capitale ſelbſt abrechnen laſſen. Der antichretiſche Ver⸗ 
trag macht daher verſchiedene Berechnungen nothwendig, 
und wie dieſelben anzuftellen ſeyn, ſoll nunmehr gezeigt 
werden, 


Et 
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Es laſſen ſich bey einem antichretiſchen Vertrage brey Fälle 
gedenken; der Ertrag der verpfaͤndeten nutzbaren Sache iſt 
entweder dem Zinſe des dagegen geliehenen Capitais gleich, 
oder groͤſſer oder kleiner als derſelbe. Wenn der Ertrag 
der verpfaͤndeten nutzbaren Sache dem Zinſe des dagegen 
geliehenen Capitals gleich iſt, ſo faͤllt in die Augen, daß 
keine Rechnung noͤthig fey, und daß, es daure der Ber 
trag ſo lange als er wolle, der Gläubiger ſein volles Recht 
an dem geliehenen Capitale, und der Schuldner gleiches 

Recht an der dafuͤr verpfaͤndeten Sache behalte. Wenn 
der Ertrag des Gutes geringer iſt, als der Zins des da: 
fuͤr aufgenommenen Capitals, D wird die Schuld von Zeit 
zu Zeit groͤſſer und groͤſſer, und es kann nach einiger Zeit 

der Schuldner das aufgenommene Capital ganz ſchuldig 
ſeyn, und ſein Recht an der uͤbertragenen nutzbaren Sache 
ebenfalls verlohren haben. Wenn endlich der Ertrag der 
verpfaͤndeten nutzbaren Sache grsſſer if als der Zins des 
dafür geliehenen Capitals, fo tritt der im gedachte Fall 
ein, und auf dieſen iſt hier allein zu ſehen, theils, weil der 
zweyte ſelten ſtatt findet, und, wenn er ſich ereignete, die 
dabey noͤthigen Berechnungen auf eine aͤhnliche Art als bey 
dem dritten Falle gefuͤhrt werden muͤßten. ) 


§. 27. 

Hat ein Gläubiger von feinem Schuldner für das 
ihm geliehene Capital eine nutzbare Sache zu ſeinem Ge⸗ 
brauche erhalten, von welcher er mehr Vortheil ziehen 
kann, als der Zins dieſes Capitals betraͤgt; ſo entſtehen 
dabey vorzuͤglich zwey Fragen: Wie viel muß nach 
. einer 


t 
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einer beſtimmten Zeit von dem geliehenen Capitale wegen 
des genoſſenen Ueberſchuſſes abgezogen werden? iſt die 
eine, und die andere: Wie lange kann der Gläubiger die 
nutzbare Sache behalten, wenn er dem Schuldner die 
ganze geliehene Schuld laſſen will? Andere weniger wich⸗ 
tige Fragen Glen unten berührt werden. Hieben ift nun 
vor allen Dingen nöthig, daß der jährliche Ertrag der 
verpfaͤndeten nutzbaren Sache ausgemacht ſey; indeß ſieht 
ein jeder von ſelbſt ein, daß die Art, denſelben auszumit⸗ 
teln hieher nicht gehöre, ſondern hier jedesmal als bekannt 
vorausgeſetzt werden muͤſſe. In der Folge erſt kann von 
dieſer Art Rechnungen geredet werden. £ 


§. 278. ; 
Nun finde der Fall ſtatt, den auch Unger in feinen 
Beytraͤgen in der Abhandlung von der Liquidationsrech⸗ 
nung, denn unter dieſem Titel hat er die Rechnungen 
beym antichretiſchen Vertrage abgehandelt, und Langs⸗ 
dorf in der Fortſetzung der Erläuterungen über die Kaͤſt⸗ 
neriſche Analyſis endlicher Gröffen berühren: Es nehme 
jemand 1000 RG a5 pr. C. auf „und gebe dagegen ein 
Pfand, das jährlich 80 ME ertraͤgt. Wird hier erf, - 
lich gefragt, wie viel z. B. nach 5 Jahren der Schuldner 
wieder zu bezahlen, oder der Glaͤubiger zu fordern habe; 
ſo kann man entweder ſagen, der Glaͤubiger habe jedes 
Jahr 30 RE mehr erhalten, als er zu fordern gehabt, 
; und 


und der Gerbe babe ihm 15 150 R abzuziehen, 
oder i in allem 850 RE wieder zu geben; oder man kann / 
um den am erſten ſich darbietenden Weg zu em „ rech⸗ 
nen: Der Schuldner nimmt auf zu 5 pr. C 
‚1000 Ri Nach einem Jahre 
kommen dazu 50 Nie Zins, und 
gehen ab 80 0 RE jaͤhrlicher Ertr. des Pfandes 


und es bleiben we 970 970. RE. Nach 2 Jahren 
kommen dazu 48,5 RA Zins, und 
gehen ab go RE jaͤhrl. Ertrag des Pfandes. 
Es Bleiben alfo 938,5 RE Nach 3 Jahren. 
kommen dazu 46,925 RE Zins, und 
gehen ab 80 Re jaͤhrl. Ertrag des Pfandes. 


Es bleiben alfo 90 5/4 RE. Nach 4 Jahren 
kommen dazu 45/7125 RE Zins, und 
gehen ab go Rö Vir, Ertrag des Pfandes. 


Es bleiben alfo 370,9 625 RE Nach 5 Jahren 
kommen dazu 43,5348125 RE Zins, und 
gehen ab go ME jähel, Ertrag des Pfandes, 


Es bleiben alfo 8 34,23 10625 Re, und ſo viel und 
nicht mehr muß der Schuldner nach dieſer Rechnung her⸗ 
ausgeben, um wieder zu dem volligen Beſitz feines Pfan⸗ 
des zu gelangen. Es findet fich alſo hier ein Unterſchied 
von beynahe 16 Nie, und es wird derſelbe immer gröſſer, 

i ` ` je 


* 
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je groͤſſer die Anzahl der Jahre angenommen wird, wie 
man bald ſieht, wenn man nur das gegenwärtige eis 
pel mit Aufmerkſamkeit betrachtet. 


Es iſt der Bequemlichkeit wegen mit zehntheiligen Brüchen ges 
rechnet worden. Man kann ſolches, ſo oft man es bequem 
findet, thun, und am Ende leicht den Decimalbruch in 26 
und S verwandeln. 


§. 279. 


Wird aber zweytens gefragt, wie lange der Glaͤu⸗ 
biger das Pfand behalten Einne, um durch den jahrlichen 
Ueberſchuß des Ertrags deſſelben über den Zins des dage⸗ 
gen geliehenen Capitals nach und nach ſein ganzes Capital 
zu erhalten? fo kann man entweder fagen: fo viel Jahre 
als vielmal 30 RE in 1000 RE enthalten find, das heißt 
335 Jahr; oder man betrachtet dieſen Fall als gleich mit 
folgendem: Es giebt jemand einem andern jahrlich 30 Re, 
bis diefe jaͤhrliche Summen, ihren Zinſeszins zu 5 pr. C. 
mitgerechnet, 1000 KE ausmachen; es wird gefragt, 
wie lange ſolches geſchehe? In dieſem Falle muͤſſen 1000 
RE gleich ſeyn 20 ze 30 RA multiplicirt mit 2% in der 
Dignitaͤt, deren Exponent der Zahl der Jahre gleich iſt, 
weniger 20 >< 30 NR, oder 1600 RE müffen gleich 
ſeyn 600 RE multiplieirt mit 25 in der Dignitaͤt, deren 
Exponent der Zahl der Jahre am iſt. Daraus fließt, 
daß 68 gleich fey 28 in der gedachten Dignitaͤt, und 

8 + alfo 
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alf L. 1600 — L. 600 
. 2L 28 


Jahre. Nun iſt 

$, 1600 = 3,2041200; und 
L. 600 = 2,7918 72, alſo 
L 1600 — L. 600 = 0,4259688, und 
L. 1600 — L600 | 4259688 
. 
und es giebt alfo dieſe Rechnung nicht mehr als 20 Jahr 
und etwas uͤber 5 Wochen an. Welch ein Unterſchied 

zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden Reſultate! 


A 280. 

Betrachtet man nun die Fälle $ 278 und 279 ge: 
nauer, ſo ſieht man bald, daß ſich die davon gegebene 
zwiefache Auflöſung durch nichts anders unterſcheidet, als 
daß entweder von dem Ueberſchuſſe des jährlichen Ertrags 
über den Zins des dafuͤr geliehenen Capitals weiter kein 
Zins in Anſchlag gebracht wird, oder daß ſolches geſchie⸗ 
het. Wenn jenes iſt, ſo findet man das verlangte, in⸗ 
dem man nach der gemeinen Zinsrechnung oder der gemei⸗ 
nen Rabattrechnung rechnet; iſt aber dies, ſo findet man 
es, wenn man die Zinſeszinsrechnung oder die doppelte 
Rabattrechnung anwendet. Die wichtigſte Frage iſt 
daher hier: Wie ſind die Rechnungen beym anti⸗ 
chretiſchen Vertrage zu fuͤhren, nach der gemeinen 

Zins⸗ 


gleich der Zahl der geſuchten 


„ 
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Zins⸗ und Rabattrechnung, oder nach der Zinſes⸗ 
zinsrechnung und doppelten Rabattrechnung? denn 
das übrige noͤthige ift faſt nichts weiter als eine Zuruͤck⸗ 
weiſung auf die eben genannten Rechnungen. 


A 281. NM 

Polack vertheidigt in dem ſchon oͤfters angeführten 
Werke in der Abhandlung vom Pacto antichretico die 
Art, wobey man bloß den jährlichen Ueberſchuß des Er⸗ 
trags des Pfandes uͤber den Zins des dagegen geliehenen 
Capitals in Anſchlag bringt, oder wobey man nach der 
gemeinen Zinsrechnung rechnet; und fuͤhrt dabey die glei⸗ 
che Meinung behauptende Inauguraldiſſertation des Herrn 
D. Moſer an, welche den Titel führt: Rationem com- 
putationis fructuum ex pacto antichretico percept} 
rum in foro receptam nee juri nee æquitati convenit 
re; und zu Helmſtaͤdt unter dem Vorſitze des Herrn Prof. 
Eiſenhardts gehalten worden ift, Seine Meinung iſt: 
Es exereire bey der andern Art zu rechnen der 
Schuldner gegen ſeinen Glaͤubiger im hoͤch⸗ 
ften Grade ulurariam pravitatem, wo Zins auf 
Zins gehaͤuft, und dem Glaͤubiger ſein auf einmal 
gezahltes Capital und noch dazu per partialiſſimam 
ſolutionem zu Waſſer gemacht werde u. ſ. w. und 
wenn man bey dieſer Rechnung bleiben wolle, ſo 
3 2 wuͤrde 
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wuͤrde ſich gewiß kuͤuftig kein ſo einfaͤltiger antichre⸗ 
tiſcher Glaͤubiger mehr finden, und das ganze anti⸗ 
chretiſche pactum aus der Welt proſcribiret werden. 
Unger hingegen, Langsdorf und Florencourt empfeh⸗ 
len dieſe andere Art, und ohnſtreitig mit Recht. Ich 
will ihre Grunde, wiewohl mit einigen, BECH 
und o Ziſitzen „anführen. le 


Cu SÉ? 252. ; 
Die Geſetze verbieten den Zinſeszins, und es kann 
daher in Gerichten keine Rechnung anwendbar ſeyn, wel⸗ 
che in der That vorausſetzt, daß der Glaͤubiger Zinſeszins 
erhalte; auch iſt die Unterſcheidung in erlaubten und un⸗ 
erlaubten Zinſeszins in ſolchen Fällen gar nicht zu gebrau⸗ 
chen. Geben aber auf dieſe Art die Geſetze dem Schuld- 
ner das Recht, feinem Gläubiger Zinſeszins zu verſagen, 
ſo hat dieſer dagegen das Recht, von ſeinem Schuldner 
den fälligen Zins zur rechten Zeit zu verlangen, und ins⸗ 
beſondere, wenn Abrechnung gehalten wird, wie beym 
antichretiſchen Vertrage. Wuͤrde dabey zwiſchen dem 
Gläubiger und Schuldner verabredet, daß der jährliche 
Ueberſchuß des Ertrags des Pfandes uͤber den Zins des 

) Dagegen geliehenen Capitals nicht von Jahr zu Jahr, ſon⸗ 
dern erſt nach einer beſtimmten Zeit von dieſem Capitale 
abgezogen werden follte, fo wäre aller Streit gehoben; fo 
"we das aber nicht iſt, fo kann allerdings den Geſetzen 
gemäß 
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gemaͤß der Schuldner verlangen, daß der jaͤhrliche Ueber⸗ 
ſchuß des Ertrags ſeines Pfandes auch jaͤhrlich, oder ſo⸗ 
bald derſelbe wirklich da iſt, von dem geliehenen Capitale 
abgezogen werde. Oder ſollte etwa der Umſtand eine 
Aenderung verurſachen, daß der Glaͤubiger auf dieſe Art 
ſein auf einmal gegebenes Capital in kleinen Summen 
nach und nach wieder erhält? Dies iſt allerdings eine Un⸗ 
bequemlichkeit für den Gläubiger; ; allein wird er ſich wohl 
zu einem antichretiſchen Vertrage entſchlieſſen, wenn dar⸗ 
aus für ihn betraͤchtlicher Nachtheil entſtehen kann? und 
ift er im Stande die nutzbare ihm verpfaͤndete Sache hô- 
her auszubringen, als ſie ihm angeſchlagen iſt, wie das 
oft der Fall ſeyn kann, ſo muß man dieſen Vortheil doch 
dagegen auch in Anſchlag bringen. ` Griet alfo das 
nicht mit den Geſetzen, ſondern ſtimmt es vielmehr mit 
denſelben überein, daß der Ueberſchuß des jährlichen Er⸗ 
trags des Pfandes uͤber den Zins des dagegen geliehenen 
Capitals, ſo oft er da iſt, d. h. jaͤhrlich, von dem Capitale 
abgezogen werde, und findet dabey keine ufuraria pravi- 
tas ſtatt; fo kann man, ohne dem Gläubiger zu nahe zu 
treten, die Rechnungen beym antichretiſchen Vertrage 
nach den Regeln der Zinſeszinsrechnung führen, indem 
dieſelben, nur auf eine kuͤrzere Art, zu eben dem Reſul⸗ 
tate führen, wozu der weitlaͤuftige $. 278 eingeſchlagene 
Weg, der durch das bisherige gerechtfertiget wird, leitet. 


33 3, 9.283. 


V 
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9. 283. 

Um dieſe letzte Behauptung noch mit wenigen zu er- 
läutern, fo betrachte man den §. 278 durchgenommenen 
Fall. Der Schuldner rechnet daſelbſt ſeinem Glaͤubiger 
von dem aufgenommenen ooo RA ab 


das rte Jahr — ze RE 

i — 315 Re 

— AR ze — 33,0% RE 

— 4fe — — 3472875 RE 

— ste — — 36,4651875 RE, und in 


allem alſo 165/7689375 RE, fo daß 
er ihm nach 5 Jahren wiedergiebt 834,2310625 RE Der 
Gläubiger erhält alfo von feinen 100 RR eigentlich an 
Zins 
das rte Jahr — 50 RG 


— DÉI — — 48,5 Re 

ze — — 46% RG 

— ate — — 45,7125 RE 

— ste — — 43,8348 125 RE. Dies 


heißt aber im Grunde eben ſo viel, als: Der Schuldner 
rechnet ſeinem Glaͤubiger, als wenn er ihm den Ueber⸗ 
ſchuß des Ertrags des Pfandes auf Zinſeszins liehe; ei⸗ 
gentlich giebt er ihm nur von Jahr zu Jahr weniger In⸗ 
treffen, weil fich das Capital immer mehr und mehr ver⸗ 
mindert, und der Ueberſchuß des jährlichen Ertrags des 

Pfandes 
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Pfandes wird immer groͤſſer und geöffer, weil der Ertrag 
des Pfandes ſelbſt unveraͤndert bleibt. 


A, 284. 
Will man ſich hievon auf eine allgemeinere Art tbere 
zeugen; fo überdenfe man folgende Tabelle. Der Schuld- 
ner hat 


von dem gelieh. giebt da⸗ zieht alſo von dem 
Jahre, Capitale, von Zins gel. Capitale ab 
*. das ganze Capital 28 — den ganzen Ueberſch. 


2. das Cap. —1 Ueberſchuß 25 — = des Ueberſchuſſes 
E D 
21 27? 
3» basap ZA Ueberſch. 25 — ze e des Ueberſchuſſes 
— erf. d. Ueberſch. 2 — — L destieberfäuffes 
bf i d. Ueberſch. 25 — — = des Uebe ſchuſſs 
217 21° 
6. das Cap. — — d. Ueberſch. „5 — — des Ueberſchuſſes 
20 205 
or? 215 
7. das Cap.— — : d. Ueberſch. 5 — er „des Ueberſchuſſes 


6 7 } 
8. dasCap.—— d. Ueberſch. 5 — — ‚des Ueberſchuſſes 
20 20 
u. ſ. w. 


34 8.289. 
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age 
Geſetzt, daß man nach einfachem Zinſe rechnen woll- 


te, fo würde dem Schuldner bloß der Ueberſchuß zu gute 


gerechnet, auf die Zeit aber, wo er denſelben jedesmal ei- 
gentlich hätte erhalten follen, ganz und gar nicht Nid- 
fiche genommen. Hier ift alfo die Vervortheilung offen- 
bar, und fie iſt um fo viel geöffer, je groͤſſer einmal der 
Ueberſchuß des jährlichen Ertrags des Pfandes über den 
Zins des Dafür geliehenen Capitals iſt, und zweytens, 
je länger der antichretiſche Vertrag dauert. In dem 
Exempel $. 278 wird alfo der Schuldner faſt um 16 NE, 


und in dem d, 279 um 13 Jahre, d. h. 3 80 RE 


oder 1040 SRE: vervortheilt. 


Aus dem bisherigen erhellet auch, warum oben bey der Be⸗ 
rechnung der Zeit, in welcher ein Capital, wovon jaͤhrlich 
mehr, als der Zins beträgt, genommen wird, gänzlich vers 
ſchwindet, behauptet worden iſt, daß man dabey ganz und 
gar nicht nach einfachem Zinſe oder Rabatte rechnen müffe, 


A 286. 


Nunmehr iſt es leicht, für die wichtigſten Faͤlle der 
Rechnungen beym antichretiſchen Vertrage Regeln veſtzu⸗ 


ſetzen, indem dieſelden keine andere ſind, als die Regeln 


der Zinſesrechnung und doppelten Rabattrechnung „ hoͤch⸗ 

ſtens mit einigen geringen Veraͤnderungen. Iſt 
a der jaͤhrliche Sit des nutzbaren Pfandes 
ſtets 
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ſtets derſelbe, und foll beſiimmt werden, wie viel der 
Glaͤubiger nach einer gegebenen Anzahl von Jahren von 
dem geliehenen Capitale wieder erhalten konne; fo hat | 
man nur nöchig zu berechnen, wie viel der jährliche Heber- 
ſchuß des Erteags des Pfandes über den Zins des gelie⸗ | 
henen Capitals bis zu dieſer Zeit mit dem Zinſeszinſe bes 
trage, und dieſe Summe von dem geliehenen Capitale 
abzuziehen. Das Exempel €, 278 beyzubehalten, fo be: ` 
traͤgt der jaͤhrliche Ueberſchuß des Ertrags des Pfandes 
bis nach dem sten Jahre mit dem Zinſeszinſe zu 5 pr. C. 
30 RE x (= + 
Ka 20 


213 PB E ` 
— —, — + 1 obet 
20 205 20 j A 


d 


ST á 
30 REGo —, — 20), oder 

218 Be 
20 N en * % RE 20 Y 30 RE CL 12a U. f.) ` 


Da nun 
L. 20 == 1,3010300, 
WEE Lat 
& 77200 0,1059465, und 
20° e 
L. 30° 1,4771212, alfo 


or? 
L 20 F * 30 = 2,8840977, und 


3 gg i ; 
20 , >< 30 S 765,7689 Hievon 
O 


20 & 30 oder 600, abgezogen, fo 
kommen 163,7 699 Rh, und der 
35 Schuld⸗ 
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Schuldner muß alfo feinem Gläubiger 1000 RE — 
165,689 Rhe, d. h. 834,2311 RE herausgeben. 
A, 287. 

Soll hingegen die Zeit beſtimmt werden, nach deren 
Verlauf der Glaͤubiger das Pfand wieder herausgeben 
muß, ohne etwas von ſeinem Capitale wieder zu erhal⸗ 
ten; ſo redueire man das Pfand auf Capital, d. h. ſetze 
dafür ein Capital, das fo viel Zins traͤgt, als der Ertrag 
des Pfandes iſt, und ſuche den Logarithmen davon auf. 
Ferner ziehe man das geliehene Capital von dem reducir⸗ 
ten Pfande ab, ſuche davon ebenfalls den Logarithmen, 
und ziehe denſelben von dem zuvor gedachten Logarithmen 
ab. Endlich dividire man den gefundenen Reſt durch den 
Logarithmen des Anzeigers der Capitalsveraͤnderung zur 
Findung der durch den einfachen Zins vermehrten Summe. 
Der Quotient zeigt die Zahl der Jahre an, nach welchen 
der Glaͤubiger das Pfand herauszugeben verbunden iſt. 
Da bereits $. 279 nach dieſer Regel gehandelt worden ift, 
ſo waͤre es überfluͤſſig noch ein anderes Exempel berzu- 
ſetzen. 5 

§. 288. 
Iſt aber 
b (ſ. . 286) der jährliche Ertrag des Pfandes nicht 
gleich; ſo giebt es auch keinen verkürzten Weg zu 
dem Ziele, das man alsdann ſich vorſetzen kann, 
ſondern man muß da den weitlaͤuftigen Weg betre⸗ 
ten, 
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ten, der A. 278 und F. 120 eingeſchlagen worden iſt. 
Dieſer Fall iſt indeß fo häufig nicht, und es ift alfo um 
fo viel weniger noͤthig, dabey zu verweilen. 


9. 289. 

Um nun auch noch einige der uͤbrigen hier möglichen 
Faͤlle zu berühren, fo kann die Frage entftehen: Wie groß 
muß das Capital ſeyn, das fir ein gegebenes und ſeinem 
Werthe nach bekanntes Pfand auf eine beſtimmte Zahl 
von Jahren gegeben werden muß? Z. B. Wie groß muß 
das Capital ſeyn, das man geben muß, um ein Pfand, 
deſſen Werth jaͤhrlich 80 RE ift, 20 Jahr und 5 Wo- 
chen zu genieſſen? Es fällt indeß bald in die Augen, daß 
dieſe Fragen durch eine geringe Abaͤnderung zu Fragen der 
doppelten Rabattrechnung gemacht werden koͤnnen, und 
fie durfen daher hier nur berührt werden. Es iſt nemlich 
gleich, ob man auf die angezeigte Art fraͤgt; oder: wie 
groß iſt der jetzige Werth einer jährlichen Einnahme von 
80 Nes, die man 20 Jahr und e Wochen zu genieſſen 
hat, nach doppeltem Rabatte gerechnet. 


% 290. 

Wird gefragt, wie groß der jaͤhrliche Ertrag eines 
Pfandes ſeyn muͤſſe, wenn man ein gewiſſes Capital, um 
jenes Pfand eine gewiſſe Anzahl Jahre hindurch zu benu⸗ 
tzen, geben will; ſo iſt auch von dieſem Falle da ſchon 
geredet worden, wo die Beantwortung der Fragen unter⸗ 


ſucht 


RK 
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ſucht wurde, wie viel man eine beſtimmte Anzahl von 
Jahren hindurch erhalten koͤnne, wenn man baar eine 
Summe Geldes auf Zinſeszins anlege; und uberhaupt 
find in den vorhergehenden Rechnungen von allen Fraz 
gen, die ſonſt hier noch vorfallen können, bereits ähnliche 
da geweſen. 


— — — EN 
— — 


Anhang zur Zinsrechnung 
im weitlaͤuftigen Verſtande. 


$ 291. 
eee e 
Ich war anfaͤnglich willens, mehr in dieſen Anhang zu 
bringen, als, da der erſte Abſchnitt viel laͤnger geworden, 
als ich es vermuthet habe, wirklich geſchehen kann. Es 
ſollten darin insbeſondere verſchiedene vermiſchte Faͤlle 
zu ſtehen kommen, damit auch dabey die noͤthige und kuͤr⸗ 
zeſte Verfahrungsart gezeigt wuͤrde. Aus dem angeführ⸗ 
ten Grunde aber, und weil ſich zu dergleichen vermiſchten 
Faͤllen auch in der Folge Gelegenheit finden wird, bleiben 
dieſelben für jego weg, und ich werde daher nur noch 
verſchiedene Gegenſtaͤnde berühren, die mit der Zinsrech⸗ 
nung in Verbindung ſtehen, und bis jetzt entweder noch 
gar nicht, oder doch nicht ausführlich genug haben bez 
trachtet werden konnen. 
? ; $. 292. 
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5 * OTTAIS 11 10 
Es ift oben $. 53 bemerkt worden, daß die Berech⸗ 
nung des Agios mit der gemeinen Zinsrechnung und 
H. 154, daß die Berechnung des Verlustes, wenn man 
ſchlechteres Geld gegen beſſers vertauſcht, mit der gemei⸗ 
nen Rabattrechnung auf einerley Gruͤnden beruhe. Mehr 
braucht daher auch von dieſen beyden Rechnungen Aber- 
haupt nicht geſagt zu werden, als in dem angeführten d 
von denſelben ſteht. So wie es aber in der gemeinen 
Zinsrechnung fo wohl als in der gemeinen Rabattrechnung 
ſehr vortheilhaft iſt, ſich die Verhaͤltniſſe, nach welchen 
man aus einer gegebenen Groͤſſe eine andere, aus einem 
Capitale z. B. ſeinen Zins oder Rabatt zu entwickeln hat, 
nicht nur in den möglich kleinſten Zahlen, und Anzeiger⸗ 
maͤſſig bekannt und geläufig zu machen, fo hat daſſelbe 
auch hier ſeinen groſſen Nutzen, und es kann daher nicht 
ſchaͤdlich ſeyn, die Art und rn davon in ein Paar 
Beyſpielen zu zeigen. 


g A 293. 

Geſetzt alſo z. B. daß das Gold gegen Courant 6 
pr. C. ſtehe; wie berechnet man nun am kuͤrzeſten und ge⸗ 
ſchwindeſten das Agio einer jeden Summe Goldes? Der 
Anzeiger der e derſelben zur Sg des 


Agios i 
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Man nimmt alſo in dieſem Falle von der gegebenen Sum⸗ 


me Goldes erſtlich 5, und dann von dieſem 3 wieder £, 
und hat ſo das Agio gefunden. Z. B. ' 


Wie viel Agio tragen 3645 RE Gold a 62 pr. C. 2 
338645 T 

243 Re A 

Wie viel Agio tragen 8 E Gold a 65 pr. C. 2 


e 


2 > 8 2 0 N. 2058 
3864 RE 4 W. 
Iſt das pr. C. 62; fo tragt ein Louisd or 3 NE Divi- 
dirte man daher die gegebene Summe Goldes anfaͤnglich 
mit 5; fo erhielte man die darin enthaltene Louisd'or, und 
eben fo viel $ MA betrüge das Agio. Man müßte alſo 
noch mit 3 dividiren, um das Aglo in Thalern zu erhal⸗ 
ten. Ob man zuerſt mit 3 oder mit 5 dividirt, ift in An⸗ 
ſehung des endlichen Reſultats gleich. 
d. 294. 
Soll ruͤckwaͤrts berechnet werden, wie viel Gold man 
fuͤr eine beſtimmte Summe Courant erhalte, ſo wird 


der an wie die Anzeiger in der Rabattrechnung for- 
; mich 
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mirt. Soll alfo das pr. C. ebenfalls e? ſeyn, fo iſt der 
Anzeiger der Veraͤnderung einer Summe Courant, um 


63 
den Verluſt deſſelben gegen Gold zu finden, Sg SS E, 
wë I 1 


320 


rg. Man dividire alfo die gegebene Gum- 
me Courant durch 4, und das kommende Viertheil der⸗ 
ſelben nochmals mit 4, ſo erhaͤlt man das von der gege⸗ 
benen Summe Courant abzuziehende, um die dafür zu 
erhaltende Summe Goldes zu bekommen. Z. B. 
Wie viel Gold erhält man für 3888 Res Courant 
a 63 pr. C. 2 5 
3 8 8 9 RE 
972 


243 Re. 
3888 RE — 243 RE = 3645 RE Gold. 
Wie viel Gold erhält man für 90263 RE Courant 
a 63 pr. C. 2 
9 0 2 64 RE 
22563 Re 
564 5 RE 
90263 RGE — 5644 RE = 84622 RE Gold. 
; Se 295. 


Aehnlicher Vortheile kann man ſich bey der Be- 
rechnung der Baneogelder bedienen. 100 E Bancogeld 


ſind 
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ſind bey der Berliner Banque 125 RE Frledrichsd' or und 
NE Courant Will man daher 
a Berliner Bancogeld auf Gold redueiren, fo ift der 
Anzeiger der Veraͤnderung der gegebenen Banco⸗ 
ſumme zur Findung der dafür zu ſetzenden Summe 
Goldes 188 = 14. Man addirt alſo zu der gedachten 
gegebenen Summe nur $ derſelben. Z. B. 
Wie viel machen 568 & Berliner e in Frie⸗ 
drichsd or? 


5 6 3 (5 
ER AN Fe 
2 10 NE in Friedrichsd or. 
Will man hingegen 
b eine gegebene Summe Fritid or in Bantogelb 
verwandeln, ſo iſt der Anzeiger der Veraͤnderung 
der gegebenen Summe in Friedrichsd'or zur Ginz 
dung der dafuͤr zu ſetzenden Summe in Bancogeld 
222 — $, und man hat alfo nur noͤthig, von der gege⸗ 
benen Summe in Friedkichsd'or 5 abzuziehen. Z. B. 
Wie viel machen 710 KRE in Friedrichsd or Berliner 
Bancogeld? N 
7 1 NE 


1 4 2 RE 
5 6 9 15 Berliner Bancogeld. 
Soll man fernen 
„Berliner Bancogeld auf Courant reduciren, fo ift 
r i der 


UG EZ 
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der Anzeiger der Veraͤnderung des Baneogeldes zur Fin⸗ 
dung der dafür zu fegenben Summe in Courant SE = 
= 488 = 4c . Da nun 765 
der vierte Theil von & ift, fo hat man nur nöͤthig, 
von der gegebenen Summe 2, und von dieſem $ aber⸗ 


mals 3 zu ſuchen, und beyde gefundene Stücke zu der 
gegebenen Summe zu addiren. Z. B. 


Wie viel Courant m, 368 @ 12 Berliner 


Baneogeld? 0 
368 @ 12 56 
a er r 
33 Er 


483 RE 15 JE 9 8 Courant. 
Will man endlich : 
d Berliner Courant auf Berliner Baneogeld reduci⸗ 
ren, ſo iſt der Anzeiger der Veraͤnderung der gege⸗ 
benen Summe Courant zur Findung der dafür zu 


100 
ſetzenden Bancoſumme ~ 


I 


A 

Da nun ZZ eben fo viel E Z aus ; iſt, fo ſucht man aus 
der gegebenen Summe erft $, und aus dieſen 2 noch 5, 
und addirt diefe beyden gefundenen Stuͤcke zu einander. 
Dieſes kann auf folgende Arten geſchehen, entweder nach 
Fitar a oder ne De "äi: oder nach 
GENE 3. B. gni ; 

Aa Wie 
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Wie viel machen 483 R& 15 JE 9 8 Berliner Cou: 
rant in Berliner Bancogeld? Man rechnet entweder 


483 RE 15 6 98 ` 


161 B 53638 
161 — 5 — 38 
23 — — — Keng 
Bä nd 


3688 12 5 CS Baneogeld; oder 
483 RE 15 36 98 


m ——ñ—ñꝓ— a a 


——ö — ͤ ä1——— nn 


322 f 10 % 68 
4 „ Ben 


— — — — 


368 @ 12 gE — Bancogeld; oder endlich 


483 RE 1596 98 
rer BB 5 0 38 


hee 


— 


134 W em 
368 (6 12 SZ: — Baneogeld, 


; A 297. 
Mit der Berechnung des einfachen Zinſes hat die 
Berechnung des Portos, welches man den Geldern, die 
man 
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man poſtfrey überfenden ſollte, aber unbefreyt überfenden, 
und dagegen das Poſtgeld, das der Empfaͤnger geben muß, 
beylegen will, vieles gemein, und es iſt daher hier der 
Ort, dieſer Berechnung mit ein Paar Worten zu ge⸗ 
denken. So bald man weiß, wie viel für eine gewiſſe 
Summe gegeben werden muß, und dies iſt jedesmal be⸗ 
kannt, fo kommt es nur darauf an, den gehörigen Anzei⸗ 
ger der Veraͤnderung der zu uͤberſchickenden Summe zur 
Findung des beyzulegenden Portos veſtzuſetzen. Bedenkt 
man nun, daß, wenn z. B. das Porto für roo RE 
IRE- ober 445 der überfchickten Summe ift, der Em- 
pfaͤnger ſtatt jeder 100 MA, die ihm unbefreyt uͤberſandt 
werden, nur 99 erhaͤlt, ſo ſieht man leicht, daß in die⸗ 
fem Falle das beyzulegende Porto y derjenigen Gum- 
me ſeyn muß, welche der Empfaͤnger wirklich erhalten 
` foll, und daß man überhaupt den hier noͤthigen Veraͤnde⸗ 
rungsanzeiger finde, wenn man einen Bruch macht, deſſen 
Zaͤhler der für eine beſtimmte Summe zu gebende Theil, 
und deſſen Nenner dieſe beſtimmte Summe weniger das 
dafur zu gebende Porto ifte Um dieſe Regel an einigen 

Beyſpielen zu erlaͤutern, ſo werde gefragt: 
a Wie viel Porto muß man zu 198 RE, die man bez 
freyt üͤberſenden ſollte, legen, wenn 100 RE 1 RE 


geben? 
198 REX yy l 
2 Re, und man muf alfo 200 Re 
uͤbermachen. 


Aa 2 b Wie 
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b Wie viel Porto muß man zu 1495 RE legen, die 
man poſtfrey überfenden follte, wenn jede oo RE 


8 % geben? 
1455 | RE X — = sie 
Gë 
5 RE, und, man muß alfo 1500 RE 
überfenden, 


§. 298. 

Will man ſogleich die wirklich zu üͤberſendende 
Summe finden, ſo iſt der Anzeiger der Veraͤnderung 
derjenigen Summe, welche der Empfänger wirklich er⸗ 
halten muß, dem Zähler nach diejenige Summe, für 
welche man das Porto weiß, und dem Nenner nach 
eben diefe Summe weniger das dafür zu gebende Por- 
to. Z. B. l 

a Wie viel muß man anſtatt 198 RE, die man poft- 
frey uͤberſenden ſollte, abſchicken, wenn das Porte 

1 Re von 100 RR iſt? i 

198 RE x SE 
200 RR 
b Wie viel muß man anſtatt 1495 RE die poftfrey, ` 
überſandt werden ſollten, uͤbermachen „wenn das 
a RE von 100 RE ift? 


100 


1495 RE X z7 e AE 
Agnes) 
299 500 KE 
T. 


Die 
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Die hier gebrauchten Exempel ſind aus Ungers Beytraͤgen 
genommen. Unger betrachtet von den angeführten Faͤllen 
blos den Fall, der im vorhergehenden §. abgehandelt wor⸗ 
den if. Die Regel, welche er befolgt, ift mit der hier 
gegebenen einerley, in der Art der Findung dieſer Regel aber 
ſchlaͤgt er einen andern Weg ein. 


§. 299. ; 

So wie der betrachtete Fall mit der gemeinen Zins- 
rechnung in Verbindung ſteht, ſo iſt der umgekehrte Fall 
mit der gemeinen Rabattrechnung verwandt, und nach 
dieſer Bemerkung kann es daher keine Schwierigkeit ha⸗ 
ben, das Porto zu berechnen, welches man abziehen 
kann, wenn man Gelder, die unbefreyt uͤberſchickt wer- 
den ſollten, poſtfrey abſenden will. Will man die nach 
Abzug des Porto zu übermachende Summe finden, fo 
nimmt man den F. 298 gedachten Anzeiger umgekehrt; 
will man aber das abzuziehende Porto haben, ſo nimmt 
man den A, 297 beſchriebenen Anzeiger, doch fo, daß 
ſein Nenner die Zahl der Summe iſt, fuͤr welche man das 
Porto weiß. Z. B. 

a Wie viel muß man anſtatt 200 RE, die unbefreyt 
uͤberſandt werden ſollten, fenden, wenn man fie 
poſtfrey uberſchicken will? das Porto foll ſeyn 1 pr. C. 

200 RE 5 763 


— 


| 198 Re 
Aa 3 b Wie 


` 
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b Wie viel muß man anſtatt 1500 N, die unbefreyt 
abgeſchickt werden ſollten, poſtfrey ſenden, wenn 
das Porto $ pr. C. ift? 


5 RE 
1495 NE. 
e Wie viel Porto muß bey a gerechnet werden? 
200 RE X T55 
2 RG. 
d Wie viel Porto findet bey e ſtatt? 


ca 
1500 RE > 700 == 365 
5 RE 


A 300, 

Um zum Schluſſe noch einer Anwendung der Regeln 
der gemeinen Zinsrechnung und Rabattrechnung zu geden⸗ 
ken, fo gebraucht man dieſelbe ſehr nothwendig bey gewiſ⸗ 
ſen Faͤllen der Remiſſionsrechnung, die nebſt andern Rech⸗ 
nungen in dem folgenden zweyten Abſchnitte abgehandelt 
werden wird. Es kann ſich nemlich ereignen, daß ein 
Paͤchter die Pacht mehrerer Jahre auf einmal entweder zu 
Anfange oder zu Ende der Pacht entrichtet. Geſetzt, 

daß 
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daß alsdann fuͤr irgend ein Jahr eine Remiſſion bewil⸗ 
liget werden ſoll, und das Verhaͤltniß der Remiſſion 
zu der Pacht beſtimmt iſt, ſo kommt es dann dar⸗ 
auf an, daß die Groͤſſe der Pacht eines Jahres bes 
ſtimmt werde, und hiezu gebraucht man die Regeln ent⸗ 
weder der gemeinen Zinsrechnung oder der gemeinen 
Rabattrechnung. 


§. 30l. 

Es bezahle alſo jemand an einen Gutsbeſitzer 
4000 ÑE unter der Bedingung, daß er dafuͤr ein Gut 
6 Jahre lang beſitze, und es entſtehe wegen einer zu er⸗ 
theilenden Remiſſion die Frage, wie hoch eigentlich die 
Pacht eines Jahres zu rechnen ſey? Es enthalten, den 
Zins zu 5 pr. C. gerechnet, die zu Anfange der Pacht 
gegebenen 4000 Re von der jährlichen Pachtſumme 


27 = 0,9523809 

ir = 09090909 

39 = 0,8695652 

$ = 0,8333333 

7 0,8000000 

17 >= 0,7692307 
— und find 


alfo gleich 235288 = 5,1336010 der gedachten jähr- 
lichen Pachtſumme. Will man alfo diefe Pachtſumme 
finden, fo dividirt man 

Aa 4 5,1336 


376 g iter Abſchn. Zinsrechnung. 


511336 4 gg g & PPo TANE 
53998856 42 
4 g 6 q X 8 
DECK 
47 N g 
2 2 3 4 f 
Z 9 2 X S 
Ar 


g., 302. 

Geſetzt, daß jemand mit einem Gutsbeſitzer den 
Vertrag errichtet hätte, daß er ihm für ein Gut nach 6 
Jahren 4000 RR für die geſammte Pacht aller 6 Jahre 
entrichten wolle, und ebenfalls wegen einer zu ertheilen⸗ 
den Remiſſion die Frage entſtuͤnde, wie hoch die Pacht⸗ 
fumme eines Jahres eigentlich anzuſetzen fey? fo enthiel⸗ 
ten die gedachten 4000 MA, den Zins wieder zu 5 pr. C. 
gerechnet, auffer der jährlichen Pachtſumme 6 mahl ge- 
nommen, noch den 


S fachen Zins der Pacht des rten Jahres oder ZZ der jaͤhrl. P. 


4õ4.¾ꝛ· (ei BT na on 
c Lag ` ven 
en 
JJC. b 


alfo 64 der jährlichen Pachtſumme. Um daher dieſe zu 
finden, darf man nur 4000 Rc mit 63 dividiren. 
, Nun 
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Nun it 
6 
er Se — und man erhält alſo 
5⁴ 27 
27 57 RE für die 
2 f 65 
732 
+ 
jährliche Pacht. 
F. 303. 


Wollte man die Exempel des zo1ten und zozten $. 
nach der doppelten Rabattrechnung und der Zinſeszins⸗ 
rechnung rechnen, fo würde folches. leicht ſeyn; es wird 
aber hier gewöhnlicher Weiſe einfacher Zins und "e 
in Anſchlag a 


Aa s | Zweyter 
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Zweyter Abſchnitt 
Verſchiedene Rechnungen. 


Einleitung. 


EE T 
Ur dem Titel, verschiedene Rechnungen, will 
ich mehrere Rechnungen abhandeln, die wegen 
ihres häufigen Gebrauchs allerdings verdienen beſon⸗ 
ders durchgenommen zu werden, dabey aber, weil ſie 
nicht ſchwer ſind, keine weitlaͤuftige Betrachtung erfor⸗ 
dern. Sie find die Geſellſchaftsrechnung nebſt ih- 
ren Anwendungen, die Alligationsrechnung, die 
Remiſſionsrechnung, die Berechnung der Legiti⸗ 
må, der Quarta Falcidis und der Verletzung 
über die Haͤlfte. 
Geſellſchafts rechnung 
im weitlaͤuftigen Verſtande. 
ek? 
Die Geſellſchaftsrechnung erklaͤren von Clausberg, 


demonſtr. Rechenk. 4. Th. S. 1312. und Lempe in den 
Erlaͤu⸗ 
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Erläuterungen der Kaͤſtneriſchen Anfangsgründe der Arith⸗ 
metic, Geometrie und Trigonometrie (Altenburg 1781) 
1. Th. S. 285. durch diejenige Rechnung, welche ein gege: 
benes Ganze in eine verlangte Anzahl Theile fo zu theilen 
lehrt, daß fich diefe Theile eben fo verhalten, als wie die 
Theile eines andern Ganzen, das in eben ſo viele Theile 
getheilt iſt. In Polacks Matheſi forenſi S. 77 und 
der bekannten vortreflichen deonomifchen Eneyclopaͤdie des 
Hrn. D. Kruͤnitz Th. 8. S. 279. wird ſie die Regel der 
Rechenkunſt genannt, durch deren Operation man den 
Antheil am Gewinn oder Verluſt entdecket und veſtſetzet, 
welchen Compagnons oder Geſellſchafter nach Proportion 
ihrer zu gewiſſen Handlungsgeſchaͤften oder andern Unter⸗ 
nehmungen eingelegten oder zuſammengeſchoſſenen Capi⸗ 
talien, haben ſollen. In dem letztern Werke findet ſich 
überdem der Zuſatz: Man brauchet fie auch, wenn man 
ſehen will, was etwa ein Compagnon noch ferner in die 
unter ihnen errichtete gemeine Caſſe pro rata, oder nach 
Beſchaffenheit feines daran genommenen Antheils, eine 
zulegen hat. Wiedeburg in ſeiner kurzgefaßten practi⸗ 
ſchen Mathematie fuͤr diejenigen, welche ſich auf die Rechts⸗ 
gelahrheit, Cameralwiſſenſchaft und Oeconomie legen, 
(Jena 1761) Fr. Chr. Lorenz Karſten in feiner 
Rechenkunſt und Florencourt in den öfters angeführten 
Abhandlungen aus der juriſtiſchen und politiſchen Rechen⸗ 


kunſt 
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kunſt fangen, ohne ſich bey der Erklaͤrung aufzuhalten, 
ſogleich mit der Hauptregel derſelben oder mit Exempeln an. 


9. 3. 

Ohnſtreitig thut man wohl, wenn man Geſellſchafts⸗ 
rechnung im weitlaͤuftigen Verſtande und Gefell- 
ſchaftsrechnung in engerer Bedeutung von einander 
unterſcheidet, und dieſe als einen Theil von jener betrach⸗ 
tet. Man erhaͤlt dadurch den Vortheil, daß man meh⸗ 
rere Rechnungen, die ſich nicht in der Hauptſache, ſon⸗ 
dern nur in einigen Mebendingen unterſcheiden, der Haupt- 
regel nach mit einem Male abhandeln kann, ſo daß man 
nachher nur noch auf die wenigen Beſonderheiten einer je⸗ 
den zu ſehen hat, um jede ganz zu kennen. Geſellſchaft⸗ 
rechnung im weitläuftigern Verſtande iſt nun die Rech⸗ 
nung, welche die Theile eines Ganzen nach den gegebenen 
Theilen eines andern Ganzen beſtimmen lehrt, und Ge⸗ 
ſellſchaftsrechnung im engern Verſtande, die in der zwey⸗ 
ten Erklarung des vorhergehenden A. beſchriebene Rech⸗ 
nung, welche daher auch Gewinn⸗ und Verluſtrech⸗ 
nung genennet werden kann. 


Der Unterſchied, den man im Gebrauche zwiſchen Compagnie 
und Geſellſchaft bisweilen macht, fo daß man unter Gefell 
ſchaften zwey oder drey, uͤberhaupt wenige, unter Compa: 
gnien aber mehrere Perſonen verſteht, wovon jene uͤberdem 
bloß von ſich abhängen, dieſe aber landesherrliche Bewilli⸗ 

gung 
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gung nöthig haben, CL Lconomiſche Eneyclopaͤdie Th. 8. 
©. 259. 260,) kommt hier nicht in Betrachtung. i 
Die hier gegebene Erklärung der Geſellſchaftsrechnung im 
weitläuftigern Verſtande ift von der nen Erklärung im aten $, 
nur darin unterſchieden, daß fie weiter if, 


§. 4. 
Zur Geſellſchaftsrechnung im weitlaͤuftigen Verſtan⸗ 
de gehoͤren nun 
a die Geſellſchaftsrechnung in engerer Bedeutung oder 
die Gewinn: und Verluſtrechnung, nebſt der Bez 
rechnung der Vertheilung der Maſſe und der Un⸗ 
koſten bey Concurfen, 
b die Erbtheilsrechnung, 
c die Repartitions⸗ und Contributionsrechnung, 
d die Havereyrechnung, i 
e die Vermiſchungsrechnung u. d. gl. 


A F. 

Da bey allen dieſen Rechnungen die Theile eines ge. 
wiſſen Ganzen nach den Theilen eines andern Ganzen veſt⸗ 
zuſetzen ſind; ſo kommt es dabey vor allen Dingen darauf 
an, daß man dies letztere Ganze nebſt ſeinen Theilen ge⸗ 
nau kenne. Oft ſind davon blos die Theile gegeben, und 
dann ift es nothwendig, daß man zuvoͤrderſt das Ganze, 
welches ſie ausmachen, ſuche. Was auſſerdem noͤthig ift, 
wird ſich am beſten an Beyſpielen zeigen loffen, ` 


Geſell 
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Geſellſchaftsrechnung 
im engern Verſtande 
oder 
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ne | 

Waun mehrere Perſonen Capitalien zuſammenſchieſſen 
und anlegen, und der Antheil am Gewinn und Verluſt, 
den eine jede nach ihrer Einlage von dem nach einiger Zeit 
entſtandenen ſaͤmmtlichen Gewinne und Verluſte erhalten 
muß, beſtimmt werden ſoll; ſo ſind entweder ſo wohl 
die zuſammengeſchoſſenen Capitalien als auch die Zeiten 
des Gebrauchs derſelben gleich, oder es ſind ſolches zwar 
die Zeiten, aber nicht die Capitalien, oder die Capitalien 
ſind gleich, und die Zeiten ungleich, oder es ſind ſo wohl 
die Capitalien als die Zeiten ungleich. Wenn fo wohl 
die zuſammengeſchoſſenen Capitalien als auch die 
Zeiten des Gebrauchs derſelben gleich ſind, ſo hat 
natürlicher Weiſe auch eine jede der intereſſirten Perſonen 
gleichen Antheil an dem nach einiger Zeit entſtandenen 
ſaͤmmtlichen Gewinne und Verluſte, und man hat, um 
den Antheil einer jeden zu finden, nichts weiter nöͤthig, 
als denſelben durch die Anzahl aller dieſer Perſonen zu 

kauf) divi⸗ 
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dividiren. In dieſem Falle hat man daher auch zur Be⸗ 
antwortung der hieher gehörigen Fragen nichts weiter zu 
wiſſen noͤcthig, als einmal den ſaͤmmtlichen Gewinn und 
Verluſt, und die Anzahl der daben intereſſirten SEN 
Exempel find bier uͤberfluͤßig. , 

§. 7. 

Sind aber die Capitalien ungleich und die Zei⸗ 
ten gleich, ſo richtet ſich der Antheil am Gewinne und 
Verluſte nach dem zugeſchoſſenen Capitale, ſo daß der 
Antheil eines jeden Intereſſenten an dem vorhandenen 
Gewinne und Verluſte von dieſem Gewinne und Verluſte 
eben der Theil ſeyn muß, der ſein eingelegtes Capital von 
der Summe aller zuſammengeſchoſſenen Capitallen iſt. 
Geſetzt, daß vier Perſonen, A, B, C, D in eine Ma⸗ 
ſeopey geben, und zwar zu gleicher Zeit 

A — 1000 RE 
"DB BE 
KL Le "re 
D — 830 NE, alfo 
zuſammen 4160 Ré, und nach einiger 
Zeit 1560 RE gewonnen haben, fo ift 
das gegebene Capital von der ganzen 
von Summe 


une» 
TIL] 
(III 
(III 
RER 


orhaͤlt 
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erhaͤlt daher von dem Gewinne d. h. 
A — 48 neo RE — 375 Re 
¿B eR sie 360 Ré Sc 2921 RE 
C — Ait Be RE — 3814 RE 
Do ée * ij RE — ar REEL 
in Summa 1560 I& 
§. Bo: 


Florencourt bat S. 247 isigi Exempel. Es 
geben in eine Mafcopen 
A — 200 RGE 
B — O0 RE 
* 0 150 RE, und gewinnen damit r000 PR. 
Da die ganze haſammengeſchoſſene Summe 4509 RE if, 
fo iſt | 


das gegebene Capital von der ganzen 


von Summe 

„ 

R 10 

C — — Ze und es 
erhält daher vom Gewinne d. h. 


de es rege RE 2 4 RE 10 968 8 
B — 2 N oο⁰ẽi⁰ e — a RE 53648 
C — Free, — 333 NC 83% 


in Summa 100 Re. 
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So wie hier das Exempel geſetzt ift, läßt es fich durchaus im 
Kopfe ausrechnen, und es iſt daher ein groſſer Vortheil, for 
gleich in den kleinſten Zahlen zu beſtimmen, was für eln Theil 
das Capital eines jeden von der ganzen zuſammengeſchoſſenen 
Summe ſey. . 


Iſt verloren worden, fo beſtimint man, wie leicht einzuſe⸗ 
hen it, auf eben die Art, wie hier der Gewinn beſtimmt ift, 
den Verluſt eines jeden Intereſſenten. 


. 9. 

Sind die zuſammengeſchoſſenen Capitalien gleich, 
die Zeiten aber ungleich, fo richtet fih der Antheil der 
Intereſſenten am Gewinn und Verluſt nach der Gröffe 
der Zeit, welche ein jeder fein Capital in der Maſcopen 
gehabt hat. Treten z. B. 4 Perſonen, A, B, C und Di 
zuſammen, ſo daß zwar ein jeder gleich viel Capital giebt, 
C aber 3 Monat und D 5 Monat ſpaͤter beytreten als A 
und B ſich vereiniget haben, ſo haben, wenn nach einem 
Jahre 800 ME gewonnen oder verloren worden, de 
gen den Theil, den A und B davon erhalten, C zu forz 
dern 4 und D d Es muß alfo der ganze Gewinn oder 
Verluſt durch 33 getheilt werden, wodurch man 240 Re 
erhält, und 


Bb : et 
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es erhält. don dieſen Theilen; alſo 


e ene 


A — — i 

B —ı— en — 240 Re 
77 ren et) RER 
D-- * —-— u 


in Summa goo RR. 


A, 10. 

Will man von den Behauptungen, worauf die bis⸗ 
herigen Berechnungen ſich gründen, den Grund allge- 
mein haben, ſo findet man ihn in dem Saße, daß ſich die 
Wirkungen wie die Urſachen verhalten. Die eingelegten 
Capitalien und die Zeit, welche dieſelben ſtehen bleiben D 
find hier die einzigen Urſachen des zu vertheilenden Ge⸗ 
winns und Verluſtes, die in Anſchlag gebracht werden 
koͤnnen, und je gröffer oder je kleiner dieſelben find, deſto 
gröffer oder kleiner muß auch ihre Wirkung, oder der An- 
- theil am Gewinn und Verluſt ſeyn. Nach dieſer Bemer⸗ 

kung und den bereits betrachteten Fällen fieht man bald, 

wie man die Berechnung anzuſtellen habe, wenn ſo wohl 
die eingelegten Capitalien als die Zeiten derſelben 

ungleich ſind. 

CH §. 1. 

Iſt dies, ſo iſt der bequemſte Weg, das verlangte zu 
finden, der, daß man die Einlage eines jeden Intereſſenten 
mit der Zeit, welche dieſelbe ſteht, multiplicirt, und dann 

` wit 
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wie 6: 7 und s verfaͤhrt. Wenn z. B. 4 Perſonen, A, 
B, C und D zuſammentreten, und geben 
A 1000 RE, und zwar ſogleich 
B 1500 RE nach 3 Monaten, 
gero Ré nach 5 Monaten, und, 
D 1880 Re nach 6 Monaten, 
damit in einem Jahre 1000 Ré gewinnen, und gefragt 
wird, wie groß der Antheil eines jeden am Gewinne fey? 
ſo iſt ſolches eben ſo viel, als ob j 
A 12 X 1000 RE = 12000 RE 
B 9 150 RE = 13500 RE 
C 7X 2100 RE = 14700 RGE 
D 6X 1800 RH = 10800 RE gäbe, 
und alle dieſes Geld gleich lange ſtehen lieſſen. Es erhalt 
alſo i 
vom Gewinne d. h. 
A dp. A 
B — 2 — 264 RETS a SCH, 
G — ës 288 RE 5 2138 
D— B — 271 R618 SÉ 4498 
in Summa 1000 RR, 
§. . 
Die Gröffen, nach welchen bey den goë der 
Gewinn⸗ und Verlustrechnung die Antheile an dem Ges 


winne und Verluſte veſtgeſetzt werden, werden oft der 
Bb 2 Fuß 
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Fuß genannt; $.7 find es 1000 RHE, RE 50 RE. 
830 RE, in dem Exempel des vorhergehenden F. aber 
1000 RE auf 1 Jahr, 1500 RE auf 9 Monat, 2100 
RE auf 7 Monat, und 1800 RE auf 6 Monat. Die- 
fer Fuß ift entweder einfach, wie 5. 7 und 8 und 95 
oder zuſammengeſetzt, wie A. 11. Um ſo kurz als mög- 
lich zu rechnen, hat man vorzüglich darauf zu ſehen, daß 
man den gegebenen Fuß durch ſo kleine Zahlen als wen 
lich ausdrucke. d 
$ a 
Oft ift es zur Verkürzung der Rechnung vortheil⸗ 
haft, wenn man zuvoͤrderſt das pr. C. des Gewinns oder 
Verluſtes ſucht, und dann hiernach das verlangte findet. 
Geſetzt z. B. daß die ganze angelegte Summe jooo RE... 
und der ganze Gewinn oder Verluſt 500 RE wäre; fe. 
faͤme auf 100 RE 10 RE. Haͤtte nun dazu gelegt 
o 1600 RR, | 
1200 RE, 
C 750 RE, und 
D 1450 R&, fo ſähe oder fände man 
ES Schwierigkeit, daß empfange = 
A 16 N 10 RE D 16 NE 
B 12 10 RE = 120 RE 
* sg RE oe RE 
D 14 X to RE 1482 — RE, und alle 


ale 500 E 
S = Die 
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Die Gewinn; und Verlustrechnung hat noch mehr Zweige als 
bis jetzt betrachtet worden ſind. Es giebt z. B. auch eine 
Gewinn- und Verluſtrechnung beym Wechſelgeſchaͤfte. Die 
Betrachtung dieſer und anderer Theile der Gewinn; und 
Verluſtrechnung im weitlaͤuftigſten Verſtande gehört hieher 
nicht. 15 

9. 14. 

Eine der erſten Anwendungen ber bisher erlaͤuterten 
Regeln finder bey den Concurſen ſtatt, und zwar auf 
verſchiedene Weiſe. Einmal kann es ſich ereignen, daß 
unter mehrere Glaͤubiger, deren Forderungen zu einer 
Claſſe gehoͤren, eine Summe vertheilt werden ſoll, dle 
kleiner als ihre Forderungen zuſammengenommen ift, und 
daß alſo die Frage entſteht, wie viel kann für Hundert 
gegeben werden? oder, wie viel bekommt ein jeder nach 
Maasgabe ſeiner Forderung? Hat z. B. ein Glaͤubiger 
A 1000 Re, ein anderer B doo RE, und ein dritter C 
1700 RE zu fordern, und es find nach Abzug aller Un- 
koſten nicht mehr als 1500 RE da; fo werden anſtatt 
3500 RE 1500 RE vertheilt, fo daß alfo ein jeder nur 4 
feiner Forderung erhält. In dieſem Falle werden 42 RE 
20 JE 65 S anſtatt 100 Ré gegeben, und es erhält alfo 


A ſtatt roco RE nur 428 RE 13 SC 888 

B — goo RE — 342 R% 20 96 65 8 

C — 1700 Re — 729 RE 13 838 

u. alle in allem anſtatt 3500 RE nur 1500 RE. — — 
GE Daß 


N 
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Daß bey einer wirklichen Vertheilung die Brüche bey den J nicht 
geachtet werden, iſt natuͤrlich und bekannt; der Rechner darf ſie 
indeß nicht ſogleich aus der Acht lafen, um die Uebereinſtim⸗ 
mung der Theile mit dem Ganzen vor Augen zu legen. 

§. 5. 

Ferner ſind oft die angewandten Koſten nach Maas⸗ 
gabe deſſen, was ein jeder aus der Maſſe empfaͤngt, zu 
vertheilen. Wenn z. B. A, B und C im vorhergehen⸗ 
den H. als erſte Gläubiger ihre Forderungen ganz erhalten 
könnten, ſo muͤßten ſie gleichwohl die bis zur Einkunft der 
zu ihrer Befriedigung noͤthigen Gelder angewandten Ko- 
fen tragen. Wie hoch ſich dieſelben nun auch RS 
mögen ‚ fo muß davon tragen 


— 2 
0 A 35 Ee kd 

8 — 8 ; 
B 37 = 37 

C F = #7, und auf eine e ahnüche 


Art in ähnlichen Fällen. Man fieht hieraus, daß hier 
keine neue Regeln noͤthig find, und es wird derjenige, der 
das bisherige eingeſehen hat, auch bey ſolchen Faͤllen keine 
Schwierigkeit finden, wenn die Koſten Claſſenweiſe, d. b 
ſo wie fie zur Eintreibung des zur Befriedigung einer je⸗ 
den Claſſe noͤchigen Geldes haben gemacht werden muͤſſen, 
vertheilt werden ſollen. 
Ein ausfuͤhrliches Exempel eines Claſſifications , Prioritaͤts oder 
Locationsurtheils, das nach ſaͤchſiſchen Rechten eingerichtet ift, 
findet man aus Menkens Trakt. Synopt. Proc. Jur, Comm. etc, 
P. II. p.292 — 295 in Polacks Matheſi forenfi S. 86 — go. 


Erh 
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„ A 16. e 
Ç, finden ſich oft bey Vertheilungen der Erbſchaften 
Bedingungen, welche die Beſtimmung des Theils eines 
jeden Erben einem ungeuͤbten ſchwer machen, und die 
wichtigſten dieſer Fälle follen jetzt kurzlich betrachtet wer⸗ 
den. Fälle wie folgende: Die ganze Verlaſſenſchaft fol 
in 12 gleiche Theile getheikt werden, und A 5, B 4 und 
C ſolcher Theile erhalten; oder: A foll von der Ber- 
laſſenſchaft ſelbſt 3, B 2 und C Z bekommen; gehören 
hieher nicht, ein jeder ſieht da von ſelbſt, wie die Rech⸗ 
nung einzurichten ſey. 
g. 17. f i 

Es follen fich 3 Perſonen A, B und C in eine Erb⸗ 
ſchaft von 10000 RE ſo theilen, daß Az, B und Ca 
bekommt. Wenn eine ſolche Beſtimmung da iſt, ſo ſieht 


man bald, daß der Sinn derſelben nicht ſeyn koͤnne, daß 


A= 10000 R = 3333 RE 8 36 
B N 10000 RE 5000 RE und 
C— 34X 10000 N&=7500N& erhalten folle, 


denn ſonſt müßten 13933 RE 8.96 zu ver⸗ 
theilen gegeben ſeyn. Hiedurch wird weiter nichts als das 
Bb 4 Ver⸗ 
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Verhaͤltniß der Theile von A, B und C gegen einander 
angezeigt, und der Sinn der Aufgabe iſt: Es ſollen ſich 
A, B und C in 10000 RE fo theilen, daß fich ihre Thri- 
le gegen einander wie $, 4 und Z verhalten. Bringt 
man nun dieſe Brüche auf einerley Benennungen, ſo er⸗ 
hält man anſtatt derſelben Er, 5, 75 und anſtatt des 
gedachten Verhaͤltniſſes die Zahlen 4, 6, 9. Man muß 
alfo die 10000 RE in 19 Theile theilen, und davon A 
4, B6, C9 geben, fo daß alfo 


"Afs loooo RED ao RE 6 3258 
B 75 X 10000 RGE = 3157 RG 216 515 8 
Cé > 10000 RE = 4736 RE 2098 218 8 


und alle in allem — — 10000 RE erhalten. 


§. 18. 

Wenn alſo eine Summe in Theile getheilt wer⸗ 
den ſoll, und die Groͤſſe dieſer Theile durch Bruͤche 
bezeichnet ift, welche zuſammengenommen nicht Ein 
Ganzes ausmachen; ſo muß man die Vertheilung ſo 
machen, daß der Antheil eines jeden in der ganzen zu ver⸗ 
theilenden Summe fo enthalten ift, als der für den Ans 
theil eines jeden gegebene Bruch in der Summe der 
Brüche. Das Exempel des vorhergehenden §. kann zur 
Erlaͤuterung dieſer Regel hinlaͤnglich ſeyn. 


A 19. 
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§. 9. 
een daß folgender Fall vorkaͤme: Es follen ` $ 


4 Brüder in eine Erbſchaft von ooo RE dergeſtalt 
theilen, daß der ꝛte 100 Riez weniger bekommt als der 
ältefte, der zte 75 RE mehr als der 2te, und der Ate 
60 RE mehr als der dritte; fo Debt man nach einigem 
Nachdenken bald, daß man nur irgend einen Theil zu wif- 
fen brauche, um darauf alle übrige mit leichter Mühe 
beſtimmen zu konnen. Man vergleiche daher alle zu fu: 
chende Theile gegen irgend einen derſelben, z. B. gegen 
den erſten; ſo iſt der Theil des 
iten ı 
aten = r — roo RE 
sten =È r — roo RE+MEZI- STE 
qien = 1 — r00 RENE RENO RE=1+3s RE, 
und alle 4 Theile zuſammen = 4 — 90 RE, d. h. der 
Theil des aͤlteſten viermal genommen ift um 90 ME art, 
fer als 1000 Nez, indem die veſtzuſetzenden Theile zu⸗ 
ſammengenommen 1000 SRE gleich ſeyn follen, Iſt nun 
dies, fo find 1000 Ré + 90 RE oder rogo RE das 
vierfache des Theils des aͤlteſten, und fein Theil alfo ſelbſt 
292 2% Ng. Es erhaͤlt alfo 

der aͤlteſte — 272 RA 
— ate — 172 RGE 
— ste — 247 RE 
— Al — 3074 ME, und alle 

alſo 1000 RE. 

Bb 5 Auf 
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Auf eine ähnliche Art kann man ſich in ähnlichen, auch noch 
ver wickeltern Fällen helfen. Da übrigens dergleichen Fälle 
ſo Häufig eben nicht vorkommen, fo iſt es ohnſtreitig ges 
nug, die Verfahrungsart dabey an Einem Exempel gezeigt 
zu haben. 
$. 20. ; 
Es foll eine Erbſchaft von 20000 RE unter 3 Soͤh⸗ 
ne und 2 Tochter dergeſtalt vertheilt werden, daß ein 
Sohn ſo viel als der andere, und eine Tochter auch ſo viel 
als die andere erhalten foll, der Theil eines Sohns foll 
aber viermal fo groß ſeyn, als der Theil einer Tochter; es 
wird gefragt, wie viel ſo wohl ein jeder der Söhne als ei⸗ 
ne jede der Töchter erhalten muͤſſe? Weiß man hier z. B. 
wie viel eine Tochter erhaͤlt, ſo iſt alles uͤbrige bekannt. 
Setzt man nun den Antheil einer Tochter 1, fo erhaͤlt von 
den zu vertheilenden 20000 RG 
die aͤlteſte Tochter x 
— ſ(2te — I 
der aͤlteſte Sohn 4 
da, ate EE A 
= zte — 4, alle alſo zuſammen den Theil 


einer Tochter — 14 mal, das heißt, das ganze 
Erbtheil der 20000 RE ift vierzehnmal fo groß, als der 
Antheil einer Tochter. Es erhält alfo eine Tochter 
doo RE ys REB S 


und 


* 
20000 RE 


14 SE 
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und ein Sohn 5714 RE 6 JE 10 5 N, als das dée Se 
von. Do alfo bekommen ſoll 


die aͤlteſte Tochter 1428 RE 13 7% op 

— OË ` — 1428 RE 13 % 898 

der aͤlteſte Sohn 5714 RE 6 10568 

— ofe — 5714 RE 6 1058 . 
— zte — 5714 Re 6 96 1029, fo erhalten 


alle anne 20000 RE, und die dae e 
Beſtimmung iſt die wahre. 


$. 2. A 

Ein Vater ſtirbt, und hinterlaͤßt am Vermögen 
22000 RGE. Nach dem Teſtamente foll feine Frau, wel- 
che ſchwanger iſt, wenn ſie einen Sohn zur Welt bringt, 
von dem ganzen Vermögen J, und der Sohn 2; wenn 
fie aber mit einer Tochter niederkommt J und die Tochter 2 
erhalten. Es fuͤgt ſich aber, daß die Mutter mit einem 
Sohne und einer Tochter zugleich niederkommt. Es iſt 
die Frage, wie viel jetzt ein jeder von dem hinterlaſſenen 
Vermögen bekommen muß, wenn des Vaters Wille er⸗ 
füllt werden ſoll. Betrachtet man diefe Aufgabe genau, 
ſo findet man bald, daß der Sohn noch einmal ſo viel als 
die Mutter und die Tochter nur 2 des Antheils der Mut- 
ter bekommen foll, So oft daher die Mutter ı erhält, 
bekommt der Sohn 2, und die Tocher 25 oder, fo oft die 
Mutter 3 erhält, bekommt der Sohn 6 und die Tochter 2. 
dei Man 
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Man hat alfo nur noͤthig, das ganze Vermögen in ır Thei- 
le zu theilen, und der Mutter 3, dem Sohne 6, und der 
Tochter a foler Theile zu geben. Es erhält alfo die Mut: 
ter 6000 RE, der Sohn 12000 RE und die Tochter 
endlich 4000 RE, welche Summen zuſammen 22000 RE 
ausmachen. ; 
Man findet diefe Aufgabe Häufig in algebraiſchen Schriften in 
dem Capitel von den einfachen arithmetiſchen Aufgaben. Sie 
ſteht z. B. in Tempelbofs Anfangsgruͤnden der Analyſis end: 
licher Groͤſſen (Berlin 1769) $. 271 u. f., und in Langsdorfs 
Fortſetzung der Erläuterungen über die Kaͤſtneriſche Analyſis 
endlicher Groͤſſen, S. 367 u. f. Ihre Aufloͤſung ift ſehr leicht, 
und bedarf an und fuͤr ſich der Huͤlfe der Algebra nicht. 


A 22. 

Wenn das ſaͤmmtliche hinterlaſſene Vermoͤgen, in 
dem Falle, daß die erbenden Kinder noch minderjährig 
find, fe lange ungetheilt bleibt, bis das aͤlteſte großjaͤhrig 
geworden, und unterdeß von den Intereſſen die Erzie⸗ 
hungskoſten beſtritten und das übrige zum Capitale ge- 
ſchlagen wird; ferner das ältefte Kind nun feinen Theil 
erhalten, und mit dem übrigen eben fo als vorher mit dem 
ganzen Vermögen bis zur Großjaͤhrigkeit des zweyten 
Kindes u. ſ. f. verfahren werden ſoll; ſo iſt das ein Fall, 
deſſen Berechnung zwar weitlaͤuftig aber nicht ſchwer iſt, 
und daher auch nur berührt werden darf. 


Repar⸗ 
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- : Digi — = ; 


 Repartitiong 
d \ und ` 
Contributionsrechnun. 


b. 2% e 

En ſehr weitlaͤuftige Abhandlung dieſer Rechnung fin⸗ 
det man im ten Stuͤcke der Ungeriſchen Beytraͤge zur 
Matheſt forenfi S. 1 bis 78. Wenn der Fuß, nach wel- 
chem die Repartition gemacht, oder die Contribution ente + 
richtet werden foll, erft veſtgeſetzt ift, fo unterſcheidet ſich 
das übrige Verfahren bey dieſer Rechnung von dem Ber- 
fahren bey der Gewinns und Verlustrechnung, nachdem 
auch da der Fuß veſigeſetzt ift, nicht. Von der Art und 
Weiſe bey Repartitionen und Contributionen den Fuß 
veſtzuſetzen, braucht daher hier nur geredet zu werden, 
und das kann auf eine viel kuͤrzere Art geſchehen. 


. 


Der Repartitions⸗ und Contributionsfuß ift entweder 
einfach, oder zuſammengeſetzt. Wenn z. B. die Vermeſ⸗ 
fung eines ganzen Amtes zu 200 RA ges worden 
iſt, und die Feldmark č i 


des 
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bes Dorfes A haͤlt rooo Morgen . 


. B bam. ie ya Kr 

e 1700 — 

— — D — 140 —; ſo iſt, wenn 
bey der Vertheilung der 200 RE Unkoſten auf die Mor: 
genzahl allein geſehen werden muß, der Repartitionsfuß 
ein einfacher Fuß: wenn aber wegen der Lage und der 
Beſchaffenheit der Felder nicht bloß auf die Morgenzahl, 
ſondern auch auf die zur Vermeſſung noͤthige Zeit geſehen 
werden muß; ‚fo wird derſelbe dadurch zuſammengeſetzt. 
Bey dem berührten einfachen Fuſſe muͤßten die Beytraͤge 
von A, B, C und D fich gegen einander verhalten, wie 
10, 12, 17, 14 und alſo 


A geben 29 Nc 20 R 
mache — A Geo NR 
e — Aë Ge Go RE 
5 — Dé 20 Re. Wären aber auf 
bie Berger) N | 
der reen Morgen verwandt 10 Tage 
— 1200 — — — f 15 — 
— 1700 ee 
— 1400 — — — 8 —, und 
müßte alſo auch hierauf geſehen werden; m wire: der zu⸗ 
e Fuß 
fuͤr 
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90 fir das Dorf A = 10. 1000 VOR 
— —_ BB TIRGO FE 1512 
el 14.1700 14.17 
— — — DZ 81400 g. 14, und es 

müßte alfo beytragen 
das Dorf A = g N oon Re 
Les — BZ 5 2 RE 
— — C x oo Eë 
— — D A N 20 R. 
A 25. 

Diejenigen Dinge, welche bey der Beſtimmung 
des Repartitions⸗ und Contributionsfuſſes in Anſchlag 
gebracht werden durfen, muͤſſen als wahre Urſachen 
deſſen „was repartirt oder contribuirt werden foll; anz 
geſehen werden koͤnnen. Ob dies ſey oder nicht? und 
wenn es nicht gerade zu ſtatt findet, in wiefern es 
fey? hierüber hat man vor allen Dingen nachzuden⸗ 
ken und zu entſcheiden. Zur Ertheilung beſonderer 
Regeln biezu wird ſich indef in der Folge ein beque⸗ 
merer Ort finden, daher es gegenwårtig an dem d 

gemeinen genug ſeyn mag. 


— gegeng 


Have: 
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A, 26. 


Das Wort Haverey hat mancherley e 

Hier bedeutet es auſſerordentliche Unkoſten fuͤr ein Schiff 
und feine Sadung, und den Schaden an den Waaren auf 
demſelben, welche dem einen Theile von den Eigenthuͤmern 
der Übrigen verguͤtet werden. Die Havereyrechnung 
betrifft alſo die ſo genannten groſſen oder gemeinen Ha⸗ 
vereyen, wozu die Sachen, welche den Seeraͤubern für 
Loskaufung des Schiffes und der Waaren gegeben wer⸗ 
den, die in das Meer geworfene Waaren, die zerriſſene 
oder abgehauene Taue oder Maſte, die zum gemeinen 
Beſten des Schiffes und der Waaren im Stiche gelaſſe⸗ 
ne Anker und andere Effeeten, der den in dem Schiffe 
zuruͤckgebliebenen Waaren bey dem Auswerfen ins Meer 
zugefügte Schade, die Beſorgung und Verpflegung der 
bey der Vertheidigung des Schiffes verwundeten Matro⸗ 
ſen u. d. gl. gerechnet werden. 


. 9% ö 
Die Regel, nach welcher dieſe Havereyen berechnet 
werden müffen, ift; Es muͤſſen dieſelben fo wohl auf das 
Schiff als auf die Waaren auf dem Schiffe, und zwar 


2 


BS Cou 
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nach Verhaͤltniß des Werthes der Waaren und des Schif⸗ 
fes fallen. Es bedarf dieſe Regel keines weitern Bewei⸗ 
ſes, da ſie von ſelbſt einleuchtet; man ſieht aber bey Ueber⸗ 
denkung derſelben auch fogleich, daß die Havereyrechnung 
mit der Gewinn- und Verluſtrechnung fehe vieles gemein 


hat. 
§. 28. 


Es kommt bey einer Havereyberechnung auß 3 Stu⸗ 
cke an: erſtlich auf die Berechnung des Capitals, welches 
die Haverey tragen muß, zweytens auf die Beſtimmung 
der Haverey, und endlich drittens auf die Vertheilung der 
Haverey. Ein Exempel kann hinreichen, die dabey zu be⸗ 
folgende Art vor Augen zu legen. Es ſey ſolches das in 
dem Verſuche uͤber Aſſecuranzen, Havereyen und Bodme⸗ 
reyen insgemein, und uͤber verſchiedene wirkliche Vorfaͤlle 
und deren Berechnung insbeſondere Hamburg 17530 
S. 220 u. f. befindliche. 

1. Berechnung des Capitals. 
P = e D- z 3 Cafen mit 165 
Bouteillen Oehl a an 165 
3 dito mit 165 Bouteillen Wein a8 . 22 70 g ff 
3 dito mit Roſinen und Kaͤſe —— 50 2 — 


— GEBE) 


297 H 8 ft 
ab Fracht, Kaplaken, Zollunkoſten 60 g f 


bleibt . 
Ce P- 
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P⸗-⸗e DB: = e 282 Oxhoft Wein, ab 

10 pr. C. Leccage, reſtiren 254 Orhoft 

4 26 RE eg — 19812 dÉ 
Jo Stück Picardan, ab 10 pr. C. 

reſtiren 45 Gm a 26 RE — 3510 
20 Stuͤck Brandtwein 1397 Quart, ab 

10 pr. C. reſtiren 1257 Quart a 

26 RE 30 Quart —— 


3268 9 3 ß 


26590 fl. 


ab Fracht, Kaplaken etc. — 5400 10 
Zoll und Acis ———— 700 
Everführer, Arbeiter, Courtage 4809 3 & 


6580 „3 ß 
bleibt — — 2000 . 


P-e M⸗ e 22 Ballen Amandeln, 

netto 11034 #2 ‚deren theils beſchaͤdiget, 

belaufen mit 13 Monat Rabatt 3413% 8f 
10 Caſſen mit 720 Kiſten Brunellen 1288 29 6 
41 Faͤßgen kleine Roſinen ——— 620 R8 


5322 9 1f 


ab Fracht, Kaplaken 5572 1 f 
Zollunkoſten, Courtage 1986 
i 743 @ıf K 


beit — — 4579 K. 
P 22€ 
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P/ e H ⸗ 52 Kaften mit Wein i 
und Kleinigkeiten, koſten laut feiner 


Rechnung —— .... — 60915 D 
ab fuͤr Fracht ... — 79166 


| 53 2% 
Pe D⸗ tt Cafe und 2 Faͤßgen 350 
ab Fracht, Zollunkoſten————— 38% 


312 . 


J -s Cat 88 Caſſen Kaufmanſchaft, 
abgezogen Fracht, Zollunkoſten i 600 9. 
H-t N--8 9 Ballen Provence Amandeln 
4280 a 34 20, mit 13 Monat Rabatt 1357 20 
6 Saͤcke Gallen a 300 dëi ———— 1800 
2 Faͤſſer Spangruͤn 950 D ———— 9502 


4707 9 
ab Fracht und Unkoſten —————— 307 


H⸗⸗ch de: ph Me ⸗ck 19 Ballen Provence 
Amandeln 9400 ka 37 8 ik — 2982 dës 
9 dito Valence dito 4500 ff a 37 1531 0 


8 Saͤcke Gallen —— . —— 2400 % 
a Faͤſſer Spangruͤn 1000 n ——— 10 
7913 4° 


ab Fracht und Unkoſten ———— 683 2 
bleibt — — — 7230 ler 
Ce 2 A- ei 
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Meel B- n 6 Faͤſſer Spangruͤn, 
wiegen 2050 3 — ̃F— — 20 
ab Fracht, Zoll, Unkoſten— — 120 


193020 


Das Schiff und die Fracht, Volkshauer 
abgezogen . T Sooo 


— 


447519. 


a. Berechnung der Haverey. 
Für Sootsgeld und Ancoragein Kingſale 25 St. 3-10 
— ein Proteſt — — — — 18. 6 
— Hotsgeld und Havenunkoſten in 
Falmoutyh — — — 1— 6-2 
— Feuergeld in allem — — A — 18 8 


— Lotsgeld und Unkoſten in Duyns 3 — 5 6 
12% St. I2- 8 


thun a 163 #2 in Courant — — 211 fo 
Heiliglander Lootsgeld laut Quitung 33 12D 
Löcher in das Schiff gekappet, damit das 

Waſſer hinunter laufen könnte, ift der 

Sooo r2 D. 


Für folgende Waaren, fo der Schiffer über Borb 
geworfen „ iſt zu bezahlen 


229 
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220 Oxhoͤft Frontignae a 26 Re an 
DËST Base — — — 1716 9 
ab 10 pr. C. feccage und Aceiſe — 196 9 


l j 1520 . 
1 Caſſe P--e H⸗eß gehoͤrig — — 60188 
10 Ballen Amandeln fir P. M⸗⸗e 
netto 5256 ff a 345 0 — 1813 sh 
ab 13 Monat Rabatt — 244 rf 
: 1668% 11 
3 Ballen Provence Amandeln für H -=h N ; 
N==-8 1920 ff a 341 b — 662 6f 
ab 13 Monate Rabatt — — 52 13 f 
60922 OB 
5 Ballen Provence Amandeln für H, L. 
Mack netto 2415 a345 0 — 333 @ ß 
2 Ballen Valenee Amandeln 1039 66 
2 37 oe 3 PD 7 


11208 f 
Fur des Volks Ausſage mit Dolmetſchen 3 Zi 
Für Haverey anzudienen und Facturen 
zu holen en — 45 eh 
‚Zur Proviſion 1 pro mille — 4412 f 
An die Amen — — — 2 zB 


— 


5295 drob, 
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3. Theilung. 
Die 5295 V 10 B für Haveren⸗Groſſe, getheilt über 
44751 +22 Capital, kommen für jede 100 O zu bezah⸗ 


len — — — 1 2134 
Meere D⸗ 3 — — 237% — 28 — 1 
P/. e B= e — — 20010 — — 2366 —— 14 
Deeg Beete — 437% — 84 14 
Bat ge, 
Der: Det —— 312 —— 36——15 
C 
„ 3988 E rr 
Heech Le⸗f Mack — 7230 —— 8858 — 9 
ER SCH en — — 11930 —— 228 en 6 
e ke ae 600 —— 710 —— — 


; 4751 5 — s295 10f. 
A. 29. ; ` 
Bey der Verfertigung einer Dispache, (denn fo 
nennt man die Berechnung und Repartition der Haverey, 
- bavon der vorhergehende $. ein Beyſpiel enthält, jo wie 
derjenige, der dergleichen anzufertigen geſetzt iſt, Dispa- 
cheur heißt, und dafur Proviſton z. E. 1 pro mille er⸗ 
haͤlt,) muß ausgemacht ſeyn, theils was und wie daſſelbe zur 
Haverey contribuiren muͤſſe, und was nicht? theils, wel⸗ 
che Dinge Entſchaͤdigung erhalten, und welche nicht? und 
theils auf was für eine Art die Taxation der contribuiren⸗ 
) den 


* 
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den Dinge vorgenommen werden muͤſſe? Hiezu dienen die 
Haverey⸗Ordnungen, wovon man die Hamburgiſche ſo 
wohl als die Amſterdammer in Gottfr. Chrift. Bohns 
wohlerfahrnen Kaufmanne (Hamburg 1762) unter 
den Artikeln Hamburg und Amſterdam findet. 


9. ` 

Es mifen, um einiges anzuführen, zu der Havereny 
ſo wohl die geworfenen und bey der Werfung beſchaͤdigten 
als auch die unbeſchaͤdigten Guͤter, ſo wie auch das Schiff, 
und zwar nach ihrem Werthe contribuiren, fo daß alfo auf 
die Schwere derſelben nicht geſehen wird. Frey ſind hinge⸗ 
gen die zur Reife mitgenommene Victualien, die Kriegsmu⸗ 
nition, der Matroſen und anderer Leute Kleidung u. d. gl. 
Entſchaͤdiget werden von den geworfenen Sachen z. B. 
diejenigen nicht, die auf das Verdeck oder in das Schiffs⸗ 
both geladen geweſen, wovon der Schiffer allein den Ver⸗ 
{uft tragen muß. Die Taxation der Güter wird bald nach 
dem Einkaufe, bald nach dem Verkaufe eingerichtet, bald 
werden die geworfenen Guͤter nach dem Einkaufe und die 
erhaltenen nach dem Verkaufe geſchaͤtzt, und oft beſtimmt 
auch die Groͤſſe des ſchon zurückgelegten Weges, wie die 
Taxation vorgenommen werden ſoll. Doch ausfuͤhrlich 
hievon zu reden iſt hier der Ort nicht; man muß dabey je⸗ 
desmal die Gewohnheiten und die Haverey-Ordnungen 
ſelbſt zu Rathe ziehen. | 


Cc 4 Ver⸗ 
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„. 31. 
Ven dieſer Rechnung dürfen hoͤchſtens ein Paar Ben- 
ſpiele angeführt werden, indem das dabey noͤthige Ver⸗ 
fahren ganz mit der Art der Gewinn- und Verluſtrech⸗ 
nung übereinſtimmt. Die Hauptaufgaben dieſer Rede 
nung verlangen, daß man, wenn eine aus der Vermi⸗ 
ſchung mehrerer Ingredienzen entſtandene Maſſe gegeben 
iſt, beſtimme, wie man eine andere Maſſe von gleicher 
Art hervorzubringen im Stande ſey. Man weiß z. B. 
daß zu 21 Unzen Pulver r Salpeter, 3 Unzen Kohlen 
und 2 Unzen Schwefel genommen werden, und es wird 
gefragt, wie viel man von jeder dieſer Ingredienzen noͤ⸗ 
thig habe, um 1000 {8 Pulver zu erhalten? Man fi ehe 
þier bald, ba man nur 1000 D nach und nach mit 18, 
2 / und Fr zu multiplieiren habe, um die zu nehmende 
Mengen ge Salpeters, der Kohlen und des Schwefels 
zu finden. Nun iſt 
1000 dE too , g x= aoo ff x 

(JTD 

1000 ff. — 10005 
1000 Di Zeie = 2000 Zr = 2000W XIX A, 
und man muß alſo nehmen 


2000 
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2o00 B XG HIX) 


7613% @ Salpeter. 
1000 BX F 
142$ E Kohlen. 
2000 GIF 
6664 
9577 B Schwefel. 
d. 32. 

Geſetzt daß man wiſſen will, wie viel von dem einen 
oder andern Ingredienz in einer ſchon vorhandenen Maſſe 
ſteckt, ſo kann man, wie ſolches bald in die Augen faͤllt, 
das verlangte nach denſelben Regeln finden. Würde 
z. B. gefragt, wie viel Salpeter in 1000 @ Pulver ent: 
halten find, wenn zu 21 Unzen Pulver 1 {8 Salpeter, 
3 Unzen Kohlen und 2 Unzen Schwefel genommen wer⸗ 
den? ſo waͤre natuͤrlicher Weiſe die Antwort: 

1000 R N IS = 76112 G6. 
Hieher gehören auch die Fragen, wie viel fein Gold oder 
fein Silber in diefer oder jenen Maſſe enthalten fey. Z. B. : 
Wie viel fein Gold enthalten 8 Y 22faratiges Gold? Die 
Antwort iſt 
Ce 5 8 
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9 i = õ D HN . 
Wie viel enthalten 27 Ji 14300059 Silber fein? 
Die Antwort iſt a ` 


2 
gë = 27 e 43 = GAS, 


Es ift bekannt, was man unter 23, 22 u. f. w. karatigen Golde, 
und unter Floͤthigen, raloͤthigen Silber u. f. wo. verſteht. 
Man zeigt durch dieſe Benennungen an, wie viel Karat fein 
eine Mark Goldes, und wie viel Loth fein eine Mark Sil 
bers enthalte. Beym Zinne beſtimmt man den Grad der 
Gute etwas anders. Man giebt hier nemlich an, wie viel B 
rein Zinn mit einem H Bley zuſammen geſchmolzen ift, und 
nennt die Maffe fo viel pfuͤndig, als die ganze zuſammen oe: 
ſchmolzene Maſſe haͤlt. Sechspfuͤndig Zinn iſt daher z. B. 
was auf 5 li rein Zinn 1 li Zuſatz hat. Das öpfuͤndige 
Zinn enthält daher Z, das ropfuͤndige Ze fein Zinn u. ſ. w. 

Die Aufgaben dieſes $. kommen oft umgekehrt vor; z. B. 
Wie viel loͤthig iſt das Silber, wovon 53 9 468 Ji fein 
enthalten? man will in dieſem Falle wiſſen, wie viel eine 22 
fein Silber enthalte. Dieſe Aufgaben bedürfen keiner wei⸗ 
tern Erörterung. Wird von einer Mafe Zinn zu wiſſen ver⸗ 
langt, wie vielpfuͤndig fie fey; ſo muß beſtimmt werden, wie 
viel D Zinn auf ein B Bley darin find, Nach dieſer An: 
merkung find auch diefe Aufgaben leicht. Hätten z. B. 100 D 
Zinn 16 E Bley, fo find in dieſer Maſſe 84 bi rein Zinn, 
und auf 1 15 Bley alfo $ 2 rein Zinn, d. h. 84 1 genoms 
men worden. Es iſt a alfo dieſes Zinn 64 pfuͤndig. 


§. 33. 
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9. 33. 
Es ſchmelzt jemand verſchiedene Arten Silber An 
ſammen, nemlich 
9 V ralöthiges, 
9 V zolöthiges, und ; 
3 di glöthiges; es wird gefragt, wie fein die 
„ von der daraus entſtandenen Maffe ſeyn werde? Man 


findet hier bald gen 
a wie ſchwer die neue Maſſe ift, nemlich 20 E? i 

b wie viel fein Silber darin ſtecke, nemlich Ri 

1. 9 2 Loth = 96 it, Gi 


2.9D 10 — 90 tf, 
3.3 0 9 — 24 Lt., alſo 


überhaupt 210 Lt. Eine 2 enthält alfo 
219 — 10} Lt. fein Silber. Aus diefem einen Exempel 
aber Geht man auch hinlaͤnglich, wie man bey allen andern 
ähnlichen zu verfahren habe. 
$ 34. 

Anſtatt der Dinge, die in den betrachteten Exempeln 
zu einem Ganzen verbunden wurden, laffen fich eine groſ⸗ 
ſe Menge anderer Sachen ſetzen, und die Vermiſchungs⸗ 
rechnung begreift daher eine auſſerordentliche Menge von 
Aufgaben, und iſt, ihrer Leichtigkeit ene eine 
ſehr brauchbare Rechnung. 


Un: 


DH 
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A 3 

Die Alligationsrechnung iſt von der Vermiſchungs⸗ 
rechnung darin unterſchieden, daß in ihr aus den dazu nò- 
thigen Stücken der Veemiſchungsfuß zu beſtimmen gelehrt 
wird. Es hat jemand 8 und ıılöthiges Silber vorraͤthig, 
und will daraus 10löthiges zuſammenſchmelzen. Wie viel 
muß er, um ſolches zu erhalten, ſo wohl von dem 8 als 
von dem ırlöthigen Silber nehmen? Dieſe Frage ift eine 
Frage der Alligationsrechnung, und man ſieht daraus die 
Richtigkeit der gegebenen Beſtimmung derſelben. Auch 
dieſe Rechnung iſt ſehr oft zu gebrauchen, und verdient 
daher nunmehr betrachtet zu werden. 


§. 36. 

Es ſind entweder zwey Dinge nur, oder es ſind meh⸗ 
rere zuſammen zu fegen. Jener Fall ſoll zuerſt betrachtet 
werden. Die Maſſe, welche aus den zuſammen zu ſetzen⸗ 
den Dingen entſtehen ſoll, muß zwiſchen beyde fallen, und 
Fann daher das Mittel genannt werden, fo wie von den 
denden gegebenen Dingen das eine das ſchlechtere und das 
andere das beſſere heiſſen kann. 


9.37. 
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§ 37 
Was dem ſchlechtern fehlt, muß durch das beffere 
erſetzt, und was das beſſere zu viel hat, durch das 
ſchlechtere hinweggeſchaft werden. Der Vermiſchungs⸗ 
fuß wird alſo durch die Unterſchiede zwiſchen dem Mittel 
und dem beſſern und ſchlechtern veſtgeſetzt, fo daß diefe 
Unterſchiede in umgekehrter Ordnung genommen werben, 
Wollte alfo jemand aus 8 und zrlöthigen Silber 1olöthiges 
ſchmelzen, fo wären die gedachten Unterſchiede 2 und r, 
und es müßte alfo zmal fo viel von dem nloͤthigen als von 

dem gloͤthigen genommen werden. 


9. 38. 
Der Beweis der Behauptung des vorhergehenden $, 
gründet fich auf den Satz: Wenn von 3 Groͤſſen die erſte 
und dritte und der Unter ſchied zwiſchen der erſten und mit⸗ 
lern und der Unterſchied zwiſchen der mitlern und der drit⸗ 
ten gegeben ſind, ſo iſt die mitlere gleich der Summe der 
Producte, aus der erften Gröffe in den Unterſchied der mit⸗ 
lern, und der dritten und aus der dritten Groͤſſe in den Une 
terſchied der erſten und mitlern, durch die Summe beyder 
Unterſchiede dividirt. Iſt z. B. die e Gröffe 10, die 
dritte 15, der Unterſchied der "ten und mitlern 3, und der 
Unterſchied der mitlern und dritten 2, fo ift die mitlere 


o A 2 +5 %xX3 65 
— —— — — 1 
3 71 2 5 ww 
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§. 39. 

Will man die Probe machen, ſo ſetze man nach dem 
gefundenen Fuſſe eine Maſſe zuſammen, und erforſche 
darauf ihren Werth. Nimmt man z. B. 2 Mark (bt, 
ges Silber und 1 Mark glöthiges, fo erhält man daraus 
3 Mark, die insgeſamt 30 Loth fein Silber enthalten, und 
alfo zolörhig find, 

s §. 40. 

Bey der Beſtimmung des Vermiſchungsfuſſes des 
Zinns ift wegen der Art, die Güte des Zinns anzuzeigen, 
das daher nothwendige nicht aus der Acht zu laſſen. Ein 
Beyſpiel mag das hier zu beobachtende Verfahren lehren. 
Es hat jemand 9 und spfündiges Zinn, und will daraus 
Spfündiges ſchmelzen. In welchem Verhaͤltniſſe muß er 
dazu von ſeinem Vorrathe nehmen? Hier iſt 
die Güte des gpfündigen Zinns = $ 
. — 5 — CN = $ 
— — -6 — — Sz; oder es 
Kee ſich die e Werthe gegen einander wie 
5, 4, &, oder 55, 58, 38, oder 80, 72, 75. Der 
Vermiſchungsfuß ift alfo 3, 5, fo daß 3 Theile opfünz 
diges und 5 Theile srfünbiges Zinn genommen werden 
muͤſſen. 


$. 4¹. ; 

Wenn mehrere Dinge als zwey CL $ 36) zu einer 
Maſſe zu vereinigen ſind, und der Vermiſchungsfuß be⸗ 
ſtimmt 
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fimmt werden foll; fo kann man zuerft zwifchen den bey⸗ 
den von den zu vereinigenden Dingen , zwiſchen welche 
das verlangte Mittel nicht faͤllt, willkührlich eine Mittel- 
maſſe annehmen, und dann zwiſchen dieſer und dem noch 
übrigen abermals das Mittel ſuchen. Hat z. B. jemand 
3 Arten Silber 14löthiges, ılöthiges und slöthiges, und 
will daraus 8 löthiges ſchmelzen; ſo faͤllt das verlangte 
Mittel zwiſchen 11 und 5, und man ſucht alſo zuvörderſt 
zwiſchen dem 14 und mloͤthigen Silber ein Mittel. Man 
nimmt, ſo wie es die Umſtaͤnde verlangen, von dieſen 
beyden Arten Silber eine Quantitaͤt, und macht daraus 
eine Maſſe, deren Gehalt man darauf beſtimmt. Man 
nimmt z. B. 3 + 14löthiges und 2 „ rrlöfhiges Silber; 
diefe geben 5 „ S4, d. h. 122löthiges Silber. Nun ift 
der Vermiſchungsfuß von 124 und slöthigen Silber zu 
glörhigen zu finden. Dieſer ift 3, 4%, fo daß man 3 Thei⸗ 
le 124löthiges und 4% Theile slörhiges nimmt. Anſtatt 
3 Theile 124 löthiges Silber aber zu nehmen nimmt man 
nach dem vorhergehenden Fuſſe 3, 2, Lalöthiges und 1rlö⸗ 
thiges Silber, d. h. 17 14löthiges und 15 ildthiges. 
Es iſt alſo der ganze Vermiſchungsfuß 


14 kalöthiges 
15 ırlöthiges Silber, oder 
47 slothiges 


3 Theile 
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3 Theile r alöthiges 
2 Theile x ılöthiges Silber. 
3 Theile sloͤthiges j 


Lag ) 

Will man ſich von der Richtigkeit der Ausrechnung 

des vorhergehenden F. überzeugen; fo rechne man 
3 di ralothig Silber enthalten 42 Loth fein 
2 — 11 — — H— — 22 — — 


8 — 5 — — — — 40 — —, OUR 


die daraus entſtandenen 13 22 — 104 Loth fein, und 
die Y von dieſer Maffe ift alfo 124 d. b. dloͤthig. 


§. 43. 

Sollte hingegen aus den §. 41 genannten Arten Sil⸗ 
bers 12 löthiges Silber geſchmolzen werden, fo müßte 
man das erſte Mittel zwiſchen dem zılöthigen und slöthigen 
Silber ſuchen. Es ſey der Vermiſchungsfuß dazu 5, 45 
ſo enthalten 

5 di zılöthiges Silber ss Loth fein 

4— 5 — — 20 — — und die 
daraus mögliche 9 D alfo 75 Loth fein, fo daß man alfo 
gzlöthiges Silber erhält, Der Vermiſchungsfuß dieſes 
Silbers und des 1löthigen zu 12 klöthigen ift nun 14; A3. 


oder 9, 25, und da nun 9 H dem Suffe 5,4 getheilt 
werden 
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werden muß, und dadurch die Theile 5 und A entſtehen, 
ſo iſt der ganze Vermiſchungsfuß 


25 Theile ralöthiges | 

5 — 11 — \ Silber. 
l 

eet, 


25 722 ralzthiges Silber enthalten 350 Loth fein 


S — 11 — — S 


alfo die ganze daraus moͤgliche Mafie von 34 D 425 ; fo erhaͤlt 
man nach dem berechneten Fuſſe FF oder 12 Kloͤthiges Sil⸗ 
ber, welches verlangt wurde. 


$. 44. } 
Wenn man den Vermiſchungsfuß des willkührlich 
anzunehmenden Mittels 1 zu 1 annimmt, fo wird dadurch 
die Rechnung um etwas erleichtert. Es geſchehe ſolches 
3. B. in dem Exempel €, 41, ſo erhaͤlt man aus Ze 
1 D 1qlöthiges t Silber 


Lee ft onse 


\ 


2 0 125 loͤthiges. Der Vermiſchungs⸗ 
fuß von 125 löthigen und slöthigen Silber zu glöthigen aber 
iſt 3, 44 oder 6, 9 oder 2, 3. Der geſuchte Vermi⸗ 
ſchungsfuß alſo iſt ; 

Dd 1 Theil 
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1 Theil ralöthiges 


1 — 11 — — 


Silber. 


— —— 


3 — 5 — — 
Es enthaͤlt 
1 dr Taloͤthiges Silber 14 Loth fein 


1 — LI en rn — 11 — — 
3 — 5 —— — 15 — —, und die daraus 
möglichen 8 4 alfo 40 Loth fein, fo daß der ges 
fundene Vermiſchungsfuß gloͤthiges Silber giebt. 
Die gedachte Erleichterung beſteht darin, daß man die eine 
Zahl des erhaltenen Fuſſes hier nur durch 2 zu theilen hat. 
9. 45. 

Man lernt durch eine aufmerkſame Betrachtung des 
bisherigen bald, daß nur in dem Falle, wenn zwey 
Dinge zu einem dritten zu vermiſchen ſind, durch die 
Rechnung ein durchaus beſtimmter Fuß herausgebracht 
werden koͤnne. So bald die Anzahl der zuſammen zu ſe⸗ 
fenden Dinge drey ift, fo laffen ſich mehrere Antwor⸗ 
ten auf die vorgelegte Frage finden, die alle dem verlang⸗ 
ten ein Genuͤge thun. Noch mehr findet dies ſtatt, 
wenn mehr als drey Dinge zu einer Maſſe vermiſcht 
werden ſollen. 
5 z A, 46 

Die Alligationsrechnung muß oft mit der Vermi⸗ 
ſchungsrechnung in Verbindung angewandt werden. Es 

hat 
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hat z. B. jemand ı5löthiges und lelöthiges Silber, und 
will daraus 40 % falothiges zuſammenſchmelzen. Es 
wird gefragt, wie viel er von jeder Sorte nehmen muͤſſe? 
Der Vermiſchungsfuß iſt hier das erſte, was geſucht wer⸗ 
den muß, und im gegenwartigen Falle 2 „ Hat man 
ihn gefunden, ſo iſt das übrige bekannt. Es muß bi 
in dem Exempel genommen werden e 

2 N 40% 263 Dr slöthiges 
q 4 2 zs 15 hig H e d E 
4 40 ο e 1 35 H 1alöthiges A 
Die Probe macht man hier esenfalls f, n man 
ſagt. Es enthalten 


263 O 1s loͤthiges Silber 400 Loth fein 
Ke r eee alſo 


die daraus entſtandenen 48 „ 3066 Loth fein, ſo daß 
alſo diefe Maffe zalörhig ift ; j 


na Remiſ⸗ 
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 Remißionseechmung, 


A 47. 

E. kann ſich ereignen, daß von ben verabredeten Pacht⸗ 
geldern oder andern veſtgeſetzten Abgaben gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
de, bey den Pachtgeldern z. B. Hagelſchaden, Miswachs 
u. d. gl. eine Erlaſſung nothwendig machen. Zur Weft- 
ſetzung dieſer unter gewiſſen Umſtaͤnden zu ertheilenden 
Remißion find verſchiedene Berechnungen noͤthig, und die 
Art und Weiſe derſelben wird in * Nemißionsrech⸗ 

nung erklaͤrt. 

a 9. 48. 

Wenn Remißion ertheilet werden foll, fo muß ein 
wirklicher Schade an denjenigen Dingen vorhergegangen 
ſeyn, woraus dasjenige erhalten wird, an welchem man 
die Remißion fordert, und dieſer Schade iſt vor allen Din⸗ 
gen gehörig zu beſtimmen. Von der Remißionsrechnung 
bey Fruchtſchaden hauptſaͤchlich zu reden, fo muß dabey 
jedesmal erſt ausgemacht ſeyn, wie hoch ſich der erlit⸗ 
tene Schade belaufe, d. h. was für ein Theil von dem 
ganzen Ertrage er fen? 

9. 49. 
Der ganze Ertrag iſt hier offenbar der Nutzen, der 


aus dem Winterfelde, Sommerfelde und Brachfelde ge⸗ 
i zogen 
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zogen werden kann, oder in guten Jahren gezogen wird, 
und nach welchem die Abgaben eingerichtet ſind. Hierge⸗ 
gen muß alſo jedesmal der erlittene Schade, er mag nun 
nur das eine oder das andere Feld, oder alle Felder zu⸗ 
gleich betreffen, gehalten werden. , 


. 

Bey der Schaͤtzung des Schadens kann, wenn die⸗ 
ſelbe von mehrern Aeſtimatoren vorgenommen wird, ſich 
ereignen, daß derſelbe verſchiedentlich angegeben wird. 
In dieſem Falle muß man den Durchſchnitt aller Schaͤ⸗ 
tzungen ſuchen, und das Reſultat als den wahren Scha⸗ 
den betrachten. Würde z. B. ein Schade von dem einen 
Z, von dem andern auch 2, von dem dritten aber $ ge⸗ 
ſchaͤtzt, a wäre das Mittel aller dieſer Scha ungen 


= 428 EN Ze ` und dieſer Schade waͤre 


alſo in Anſchlag zu bringen. 


9. Fl. 

Geſetzt nun, daß das Land von einem Gute halte, 
an Winterfeld 300 Morgen, und ein Morgen 6 Ne bringe 
Sommerfeld 200 — — — — 4 
— Brachfeld o — — H— — 2— — 
ſo iſt der ganze Ertrag dieſes Gutes in Anſehung der Laͤn⸗ 
derey 


Di3 von 
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bon dem Winterfelde 1800 RE 
— — Sommerfelde 800 — 
— —Brachſelde 300 —, und 


alſo uberhaupt 2900 N 
Nun entſtehe ein Schade durch alle 3 Felder, und 
ſelbiger werde von dren Aeſtimatoren geſchaͤtzt 
; von ten 2ten zien 
im Winterfelde 450 Re, 450 Re, 600 REC 
— Sommerfelde 400 RE, 264 RE, 350 Re 
d — Brachfelde 300 NE, 300 Ré, 300 Nez ſo 
ift der Schade, der in Anſchlag gebracht werden kann, 
i im Winterfelde 3592 RE = 500 RE 
— Sommerfelde IE NE = 338 NE 
—Brachfelde — — — 300 RE, alfo 


9 RE, oder 


der ſaͤmmtliche Schade 113 


von dem ganzen Ertrage 2588 = 1478. 
§. 5. 


Bis jetzt hat die noͤthige Rechnung keine Schwierig⸗ 
keit; allein wie ſoll nun die zu ertheilende Remißion bes 
rechnet werden? Soll etwa der ganze Schade erſetzt wer⸗ 
den? Unbillig wäre dies ohnſtreitig gegen den Güͤterbeſi⸗ 
Ger, indem er das Gut doch nicht fo hoch verpachtet, als 
es der Paͤchter nutzen kann. Es ift daher billig, daß 
auch der Paͤchter einen Theil des Schadens trage, und es 
pflegt in den Landesgeſetzen beſtimmt zu werden, wie groß 

die 
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die Remißion ſeyn ſolle, wenigſtens für einige Fälle, Es 
iſt z. B. a N 

wenn der Schade demErtr. gleich ift, die Remiſ. 3 der Abgab. 
— — — z des Ermit — — x — — 
. — — — — ` — — 
und für geringere Schaden wird gar keine Remißion ge- 
geben. 


§. 8. 

Wie foll man nun aber die Remißion beſtimmen, wenn 
der Schade zwiſchen Z und 2, oder 3 und 1 fälle? fo daß 
die Verordnung der Landesgeſetze dabey unverletzt bleibt. 
Wenn die vorhin angeführten Beſtimmungen beybehalten 
werden, ſo kann man ſolches auf folgende Art thun. 

Man ſucht vor allen Dingen, was fuͤr ein Theil des 
Ertrags der erlittene Schade iſt. Darauf theilet man 
das Ganze in ſo viel Theile, als der Nenner dieſes Bruchs 
anzeigt, und ſchaltet zwiſchen à und 3 fo viel Glieder ein, 
als dieſer Nenner multiplieirt mit (3 — 2) oder mit , 
angiebt, mit andern Worten den Sen Theil der ange- 
nommenen Theile; zwiſchen F und 3 aber ſchaltet man 
3 derſelben ein. Die Differenz zwiſchen jeden zwey je 
ner erſten Glieder ift , dividirt durch Z des Nenners 
des Bruchs, welcher das Berhältnig des Schadens gez 
gen den Ertrag anzeigt: zwiſchen jeden zwey der letztgedach⸗ 
ten Glieder aber =, dividiet durch $ des Nenners des 
ſo eben ser Bruchs. Auf diefe Art erhält man eine 

D 4 Tabelle, 
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Tabelle, welche die Remißion auch für mehrere zwiſchen Z und 
3, und z und 1 befindliche Fälle enthaͤlt. Z. B. wenn der 
oͤfters gedachte Nenner 24 iſt, ſo erhält man folgende Ta⸗ 
belle. = 


‘ 7 
Schade Remißion 
d s 
z= 34.85 Ertrags z Der Abgaben 
SMS — T 1 E 
Ehe ST = ars 8 
X ce 5 
au Leid gees de 
H 1 
24 4 ＋ 6. N is 
2— 16 1 
2.277924 KS RaT Tasks mies 
30 — 2 2 e e ieee S 
5 — 1 8 
ECH Te D ＋ = 33 
3 — T 3. — 19, 
4 27 4739 32 
Oh B 2 Lä 
3 | 
EA — ï * 
e =; ＋ 72 N 33 
22 — Bm 22 
E en Y 2 ＋ 3 s A 
aa a eoRE 
— 24 sier E 88 
eee KE ＋ = A. 
A Sg. 


Wäre der Nenner des Bruchs, welcher das Verhaͤlt⸗ 
niß des Schadens gegen den Ertrag anzeigt, ſo beſchaffen, 
daß er durch 6 dividirt, keine ganze Zahl gäbe, fo koͤnnte 
man den Bruch in einen ſolchen verwandeln, deſſen Nen⸗ 
ner unter andern aus der 6 als Factor zuſammengeſetzt 
toite, Anſtatt des Nenners 7 z. B. kann man 42 neh- 
men, und dann erhaͤlt man folgende Tabelle. 

Oe Schade 
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Schade . 
Ti — T Fy — 
r = Ades Ertrags = 
42 he — bas? 
42 
E BE 
4 
e Ke 
42 
36 er 
el 
„ DE alla. 
ES? DË 
o ER — 
7 HERE. 
ST — 
42 . BZ 
39 BEN LEN fe 
SE et Ve 
42 —— 
42 . — 
„ — 
ES 
TE RE EY 
WS 
SE e (ees 
2 
ö pie) 
#7 ` 
neie N 
g — 
e 5 
42 Dar 
BE, — — == 
ES: 
21 — — ah 
$a 4 
— 42 __ ar 
I me ES? — — 
§. 55 


Wenn man auf dieſe Art eine 
machen wollte, die alle nur möglichen Faͤlle enthielten; fo 


Dod e 


Remißlion 
der Abgaben 
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Tabelle oder Tabellen 


wuͤrden 


A 


RE 


426 ater Abſchn. Verſch. Rechnungen. 


wuͤrden dieſelben ſehr weitlaͤuftig werden, und ihre Verfer⸗ 
tigung nicht ohne groſſe Schwierigkeiten ſeyn. Man hat 
indeß ſolche Tabellen ſo noͤthig nicht, indem man nach dem 
bisherigen in jedem gegebenen Falle das verlangte leicht 
ohne dieſelben finden kann. Es ſey z. B. der ganze Scha⸗ 
de 3983 des Ertrags; und die zu ertheilende Remißion 
werde zu wiſſen verlangt. Man verwandele zuvoͤrderſt 
4258 in 3397 nach dem vorhergehenden $. 3355 faͤllt 
zwiſchen 3 = 4358 und 1, und ift von dem #32 oder 1450 
Gliedern, welche zwiſchen 2 und å nc werden 
muͤſſen, das 307te. Da nun die Differenz jeder zwey ar 


einander folgenden Glieder 


S sde, ſo iſt die für 2273 des "ër: zu et 
Remißion Z + 35 == 4333 der Abgaben. 
À % 36. 

Wenn befannt ift, was für ein Theil der Abgaben die 
Remißion ift, fo ift die Remißion felbft leicht zu finden. 
Hätten an einer Remißion mehrere Antheil, fo müßte dar- 
auf nach der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung der Antheil 
eines jeden an der ganzen Remißion berechnet werden. 
Hiezu wird aber noch eine der F. s1 angeführten aͤhnliche 
Beſtimmung des Schadens eines jeden erfordert. 

In dem Exempel $ er wird, da s iſt, gar keine 
Remißion ertheilt. 


Berech⸗ 
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. $ 
Wace der Legitima oder dem Pflichttheile verſteht man 
diejenige Erbportion ` melche die Kinder nach den Rech⸗ 
ten von den Eltern fordern koͤnnen, fo daß fie auch 
ſelbſt den Enterbten nicht entſtehen kann. Es fällt da: 
bey ſogleich in die Augen, daß zur Berechnung des Pflicht⸗ 
theils vor allen Dingen ein dahin gehdͤriges Geſetz erfor⸗ 
dert werde, und dieſes iſt: Vier oder weniger Kin⸗ 
der bekommen ein Drittheil; fuͤnf oder mehr Kin⸗ 
der aber die Haͤlfte der Erbſchaft. 


§. e 

Die Fälle, welche bey der Berechnung des 
Pflichttheils vorkommen koͤnnen, find von gedoppelter 
Art; es ift nemlich entweder der Pflichttheil aller Sin: 
der, oder nur der Pflichttheil eines Kindes zu beſtim⸗ 
men. Findet das letzte ſtatt, fo giebt es fo viel Regeln, 
als man Mengen erbender Kinder annehmen kann; doch 
laffen ſich dieſeben insgeſammt leicht auf eine allgemeine 

Regel zuruͤckbringen. i - 
8.50. 
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i KR ENT | 
Soll nun { 


a der Pflichttheil aller Kinder berechnet werden; fo 
ſucht man ; 


bey Kindern ven bem Vermögen 

I 1 d 
pal 

23 
S 
4 j 

P å 
5 } 
SE 
2 j L 9 $e 
Sayo 
9 u. ſ. w. $ ` 
Soll aber 


b der Pflichttheil eines Kindes e werben, fo 
iſt derſelbe 


bey Kindern von dem Vermoͤgen 


o SÉ WË Wir o vi 


RL; 


an 
| 
| 


| 
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AS 
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bey Kindern von dem Vermögen 


K 8 — — 


H, 


o Ba ah E 


9 —— d WË 
10 PE 7 


ET — — 


vl 
bl 


12 Se — 


13 SES seCh 


H. H. 
sz ap H. 


14 — — 


15 SE d se U. ſ. w. 


h} 
el 


Es Gielen diefe Beſtimmungen zu leicht aus dem $. 57 ange— 
führtem Geſetze zur Berechnung des Pflichttheils, als daß 
es noͤthig ſeyn ſollte, ihre Richtigkeit weiter zu beweiſen. 
Merkt man ſich nun noch, daß die etwa ſtatt findenden Schul⸗ 
den von dem Activvermoͤgen jedesmal vor der Berechnung des 
Pflichttheils abgezogen zu werden pflegen, fo ift die fernere 
noͤthige Rechnung leicht. 

9. 60. r s 
Will man für die Beſtimmung des Pflichttheils Ei- 
nes Kindes eine allgemeine Regel haben, ſo iſt ſelbige: 
Man dividire das hinterlaſſene Vermoͤgen, wenn 
nicht mehr als vier Kinder da ſind, durch die An⸗ 
zahl der Kinder mit 3, wenn aber mehr als vier 
Kinder da ſind, durch die Anzahl der Kinder mit 
2 multiplicirt. Durch die Anwendung dieſer allgemei⸗ 
nen Regel auf die möglichen beſondern Fälle ift die vor- 
hergehende Tabelle entſtanden, 
A, 6 
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d $. 61 
Wie groß it der Pflichttheil des einen von 4 Kin- 
bern, wenn das GE ene Vermögen 3000 RE? 
Antwort: 


3000 RE Xa 20 Re. 


Wie viel erhalt ein Kind zu ſeinem Pflichteheile, 
wenn es 5 Geſchwiſter hat, das Xerivvermögen 16000 RE 
und die Schulden 3500 KE find? Antwort: 


(16600 RE — 3500 RH) N i = 1250 I 
A, 62. 

Wenn Kinder vom erſten Grade mit Kindern vom 
zweyten Grade coneurriren, und der Pflichttheil eines 
Enkels beſtimmt werden ſoll; ſo muß zuerſt berechnet 
werden, wie groß die Erbſchaft aller Enkel iſt, und dann 
wird nach den bisherigen Regeln gerechnet. Erbten z. B. 
3 Enkel von dem Grosvater anſtatt ihres verſtorbenen 
Vaters, und follte der eine davon nur den Pflichttheil er⸗ 
halten, fo bekaͤme derſelbe z von dem Antheile feines Bas 
ters. i 

§. 63. 

Bey der Berechnung des Pflichteheils bey Lehnguͤ⸗ 
tern findet ſich noch ein Umſtand, der angemerkt werden 
muß, und welchen Polack in dem oft angeführten Werke 
S. 58. 59 mit folgenden Worten beſchreibet. Daferne 

\ bey 
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bey lehnguͤtern der Pflichttheil zu berechnen iſt, ſo kom⸗ 
men nur diejenigen Kinder in Berechnung welche der 
lehnsſucceßion fähig find, und alfo bey den Feudi mat 
eulinis nur die Söhne; fo daß wenn der Verſtorbene 4 
Soͤhne und 3 oder mehr Toͤchter, und alfo in allen 7 
Kinder hinterlaſſen, wo ſonſt der Pflichtcheil aller Kin⸗ 
der im Allodialvermoͤgen die Hälfte wäre, fo if es im ans 
gezogenen Falle doch nur der dritte Theil „weil die 3 Töch: 
ter nicht gezaͤhlet werden duͤrfen. Und gleichwie der 
Pflichttheil nicht eher gerechnet wird, als nachdem vor⸗ 
her alle Schulden abgezogen find; fo muͤſſen auch hier 


allererſt die wirklichen Lehnſchulden, worunter auch da⸗ 


jenige gehort, was die Töchter aus den Lehnguͤtern zu iha 
rer Lehnscompetenz empfangen, abgezogen werden. 


Berech⸗ 


Raeren — 


432 aer Abſchn. Berſch. Rechnungen. 


ge 
Berechnung der Quartä Faleidiä. 


A 64. | 
Wegen der Quartaͤ Faleidia muß dem Erben der vierte 
Theil der Erbſchaft frey bleiben, und es fordert alſo der 
Erbe dieſelbe, wenn feine Erbſchaft fo beſchweret worden, 
daß er mehr als 3 davon abgeben muͤßte. Dieſes kann 
durch Legate von verſchiedener Art geſchehen, und da die 
Findung der Quartaͤ Faleidia ſelbſt mit keiner Schwierig⸗ 
keit verbunden iſt, ſo kommt es hier nur darauf an, daß 
gezeigt werde, wie in dem Falle, wenn ein Erbe in Anz, 
ſehung der Faleidia durch Legate gravirt ift, dieſe Legate 


vermindert werden mifen, daß die Quarta Faleldia fren 


bleibe. 
s „§. G. 

Wenn die Summe der Erbſchaft ausgemittelt iſt, ſo 
iſt, wie ſolches nach einiger Ueberlegung in die Augen 
faͤllt, das erſte was man zu thun hat, daß man beſtimmt, 
um wie viel der Erbe gravirt ſey. Hiezu iſt öfters eine 
Reduction der gemachten Legate noͤthig, welche dann groͤß⸗ 
tentheils nach den Regeln der Rabattrechnung zu Stande 
gebracht werden kann. Weiß man, weſſen der Erbe mit 


Recht ſich weigern kann, fo findet man nach ſorgfaͤltiger 
Ueber⸗ 
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Ueberdenkung der E EE Umſtaͤnde leicht, wie die 
gemachten Legate wegen der Quartaͤ Faleidiaͤ veraͤndert 
werden muͤſſen. Die Legitima darf übrigens mit gar in 
nem Legate ee werden. ; 


„ 
Eine Erbſchaft von 8000 RE ift mit 3 Ga, be⸗ 
ſchwert, der Erbe ſoll davon an A 3000 RE, an B 
750 RE und an C 2750 NE zahlen. Es verlangt aber 
derſelbe die Quartam Falcidiam, und es wird gefragt, 
wie viel A und B und C abgezogen werden Lk A damit 
er felbige erhalten koͤnne? 


Vermoͤge der Quartaͤ Faleidia muß der Erbe "bt 
A ze gooo RGE = 2000 RR, 
Er ſoll aber zahlen ; 
an A — 3000 RE 
— B — 1750 RE 
— C — 2750 RE 
in allem 7500 RE, N 
und ift alfo vervortheilt mit 1500 RL. 
„Er zieht alfo EC 
3000 RE | 
von 1750 RE b ab oo RSE. und ip 
ER 27580 RE 


Ee von 


a 
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von den 3000 RR des A 150 RHE N = Geo RË 
— — 1750 RE B 1500 REN = 35 RG 
— — 2750 RE — C 1500 l d e 
und giebt alſo 

an A die Summe 3000 NE — 6 RE = 2400 RE 
— B — — 1750 RE — 350 RE = 1400 RG 
wC — — 2750 RE — Ss RE = oo 


in Summa 6000 6000 Rg. 


„ . 

Wenn der Erbe eg iſt, fo kann er erſtlich den 
Pflichttheil, und dann noch die Quartam Faleidiam oder 
Trebellianicam fordern. Die Quarta Faleidia iſt aber 
hier nicht mehr & des Erbes, ſondern Z des Reſtes, nadh- 
dem der Pflichtteil abgezogen worden. Geſetzt alfo, 
daß ein Vater 6 Kinder und 30000 RE hinterlaſſe, fo 
darf er ein Kind, daß er zu 8000 RE einſetzt, mit nicht 
mehr als 4125 RE Legaten beſchweren. Es kann nemlich 
dieſes Kind fordern 


1. den Pflichttheil, d. h. 7 ><30000 Ré = 2500 RE 

2. die Quartam Trebellianicam 

oder 1 < (8000 RE — 2500 RE) b 

= A oo RG =1375RE 
alfo in Summa 3378 RG, 

welche von gooo ME abgezogen obige 4125 RE zum 

Reſte laſſen. ) 


6. 68. 
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§. 68. 

Geſetzt, daß das Legat, womit eine Erbſchaft be⸗ 
ſchwert worden, ein jährliches Legat iſt; ſo ift zur Beurthei⸗ 
lung, ob die Quarta Falcidia dem Erben frey bleibe, die 
Reduction dieſes Legats auf ſeinen jetzigen Werth vor al⸗ 
len andern nothwendig. Da von der Art und Weiſe, wie 
dieſelbe jedesmal anzuſtellen, in den Rabattrechnungen 
weitlaͤuftig geſprochen worden ift, fo würde es uͤberfluͤßig 
ſeyn, hier mehr als ein Beyſpiel anzuführen. Geſetzt 
alſo, daß der Erbe im vorhergehenden Exempel 12 Jahre 
lang jedes Jahr soo RE bezahlen ſollte; fo ergiebt ſich 
nach den Regeln der doppelten Rabattrechnung fuͤr den 
jetzigen Werth der 12 Jahre hinter einander zu zahlenden 
500 RG, 886,325 RE x 5 = 4431, 625 REE = 
44314 RÆ, und der Erbe waͤre alfo mit 44314 Re 
4125 NE = = 3065 RE gravirt. ; 


§. 69. 

In dergleichen Faͤllen pflegt noch die Frage zu ent⸗ 
ſtehen, wie viel alfo von der nach dem Teſtamente jaͤhr⸗ 
lich zu zahlenden Summe abgezogen werden muͤſſe? Man 
ſieht nach einiger Ueberlegung bald, daß man dieſe Sum⸗ 
me finde, wenn man berechnet, wie viel jaͤhrlich gegeben 
werden müffe, um die ganze Summe, welche der Erbe 
von dem jetzigen Werthe des Legats abziehen kann, in 
gleichen Theilen und in den Terminen des Legats abzutra⸗ 

Ee 2 i gen. 


436 ater Abfehn. Verſch. Rechnungen 


gen. In dem berührten Falle z. B. durfte man nur bez 
rechnen, wie viel man 12 Jahre hindurch am Ende eines 
jeden Jahres geben muß, um 3068 RE, die man jetzt 
erhaͤlt, mit ihrem Zinſe abzutragen. Die Regeln dieſer 
Aufgaben find bereits oben erklaͤrt, und mit Beyſpielen bez 
legt worden. 


A 70. 

Bisweilen ſoll ein Erbe einem andern ein Legat auf 
Lebenslang auszahlen. Wenn das iſt, ſo muß vor allen 
Dingen ausgemacht werden, wie groß die Zeit der Zah⸗ 
lung des Legats anzunehmen fey, Von dieſem Falle kann 
aber hier nicht ausführlich geredet werden, indem Der: 
ſelbe manches von dem in dem folgenden zten Theile ab- 
zuhandelnden vorausſetzt, und er bleibt alſo bis dahin ver⸗ 


ſchoben. 


Von 


Von der Verletzung über die Halfte. 1 
N RE RE N e e e le e ls e 
, h Bon der, A 
Verletzung über die Häffte, 


— 


A "I, 2 

Ueber die Halfte oder enorm wird der Verkaͤufer ver⸗ 
letzt, wenn er weniger als den halben Werth der Sache 
bekoͤmmt, der Käufer aber, wenn er weniger als die 
Hälfte der Waare erhält, die er fr fein Geld hätte erhal 
ten follen, dag 
A 72. Ki 

Um zu beurtheilen, ob ein Verkaͤufer oder ein Käufer 
enorm laͤdirt fen, muß man das, was jener für feine Waa⸗ 
ren erhalten hat, mit ihrem wahren Werthe, und das 
was dieſer für fein Geld erhalten hat, mit dem, was er 
dafür hätte erhalten follen, oder das was er hätte geber, 
ſollen, mit dem, was er wirklich gegeben hat, vergleichen. 
Iſt z. B. eine Sache 16 RE werth, und der Verkaͤufer 
erhält dafür 8 RA, fo iſt er um die Säle, Wer er aber 
wean uͤber die Hälfte laͤdirt, indem =}, hinge⸗ 
gen g, 18, Ze u. fe w. weniger als ein halbes ſind. 
Der Kaͤufer hingegen iſt um die Haͤlfte laͤdirt, wenn er 
32 RE dafür bezahlt, und über die Hälfte, wenn er noch 
mehr dafuͤr giebt. 


Ee 3 Einige 
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Einige Zufäge und Verbeſſerungen. 


§. 73. 
Als einen hiſtoriſchen Beytrag zu den 268ten bis 271ten 
$ des iten Abſchnitts fuͤge ich hier noch hinzu, daß bereits 
Kluͤgel im nten Stück des Hannoͤb. Magaz. v. J. 
1773 den Vorſchlag gethan hat, um deſſen willen die in 
den angeführten $$ enthaltenen Rechnungen erklaͤrt wor- 
den ſind. Man hat auch eine Tabelle verfertiget, welche 
die dabey nöthigen Rechnungen erleichtern ſollte. Ich 
will dieſelbe herſetzen, und mein Urtheil darüber hinzu⸗ 
fügen. 

§. 74 

| Accord Abtrag 
Jahre] von ro | von 1000 


I 952 1000 
2 930 500 
3 908 333 
4 886 250 
5 | 866 | 200 


Jahre 


d 
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Accord Abtrag 
Jahre] von rooo von 1000 


6 846 166 
7 827. 142 
8 808 125 
9 790 III 
10 772 100 
11 755 90 
12 739 83 
13 723 76 
14 707 71 
15 692 66 
16 677 62 
17 663 53 
18 650 55 
19 636 52 
20 623 50 


Ee 4 Jahre 
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— 


Accord Abtrag 
Jahre von rooo | von 1000 


21 610 47 
22 598 45 
23 586 43 
BANN, 7878, 41 
6 40 
26 553 38 
27 342 37 
28 332 35 
29 522 34 
30 512 33 
3I 503 32 
32 494 31 
33 485 30 
34 n 476 29 
35 | 468 28 
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| Accord | Abtrag 
Jahre | von 2000 | von 1000 


—— — | — 


36 460 Së 

37 452 27 

38 444 26 

39 436 25 

40 429 25. 
$e J. 


Die 2te Columne dieſer Tabelle enthalt, wie viel der 
Schuldner für 1000 zu geben im Stande ift, die daben 
ſtehende Zahl der Jahre zeigt an, wie lange es waͤhret, 
bis 1000 abgetragen find, und die daneben ſtehende Zahl 
in der zten Columne zeigt an, wie viel jährlich von 1000 
abgetragen wird. Daß diefe Tabelle fehe unvollſtaͤndig 
ſey, faͤllt nach einer kurzen Betrachtung derſelben in die 
Augen, und man überzeugt fich auch bald, daß eine voll⸗ 
ſtaͤndige Tabelle diefer Art nicht gut möglich ſey. Nach 
der $, 269 — 271 des ten Abſchnitts vorgeſchlagenen Art 
find die hier nöthigen Rechnungen kurz und leicht genug, 
um alle Tabellen entbehren zu koͤnnen. 


Ee 5 §. 76. 
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ajap . 76. 
Zu § 299 des ven Abſchnitts. 


Bey der Berechnung des Portos, welches man von 
einer Summe, die man unbefreyt uͤberſenden koͤnnte, 
abziehen kann, weil man dieſelbe frankiret, giebt es noch 
einen andern Anzeiger, deſſen Gebrauch da „wo auf das 
ſchaͤrfſte gerechnet werden ſoll, vorzuziehen iſt. Rech⸗ 
net man nemlich, wie § 299 des rten Abſchnitts geleh⸗ 
ret worden, ſo erhaͤlt zwar der Empfaͤnger das, was er 
nach eigener Bezahlung des Portos erhalten haben wuͤr⸗ 
de, wenn der Ueberſender das Geld unbefreyt uͤberſchickt 
haͤtte; allein der Ueberſender bezahlt ſo viel Porto nicht, 
als er zurück behält. Soll dieſes vermieden werden, fo 
dividirt man die zu uͤberſchickende Summe durch die 
Summe, wofuͤr das Porto beſtimmt ift, mit dem da⸗ 
fuͤr beſtimmten Porto zuſammen genommen. Sollten 
z. B. sos RE abgeſandt werden, und das Porto, wäre 1 


für 100, fo waͤre das abzuziehende ne = 5 Reg. 
. N. 
Betrachtet man dieſen Fall genau, ſo iſt er mit der 


Berechnung des Rabatts aufs 100 vollkommen uͤberein⸗ 
i ſtimmend, 
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ſtimmend, und eben deswegen bedarf auch die angefüͤhr⸗ 
te Regel keines weitern Beweiſes. Wie ſoll man nun 
aber in vorkommenden wirklichen Fällen rechnen, nach 
der Regel Ni 299 des ten Abſchnitts, oder nach der gez 
genwaͤrtigen? Dies muͤſſen die Poſtordnungen entſchei⸗ 
den. Wenn das Porto z. B. auf die Art veſtgeſetzt ift: 
Von 1 bis 20 RE Silbergeld wird das doppelte, 

— 20 — 35 RE — — — — dreyfache, 

— 35 — 5% RE — — — — vierfache Brief- 
porto gegeben, und was über so NE ift, es fey Gold 
oder Silber, wird wie 100 RE bezahlt; fo ſieht man 
wohl, daß die ſtrengen Berechnungen des Portos nichts 
helfen koͤnnen. 

A 78. 

Die Naͤhe der Meſſe hat es mir unmoglich gemacht, 
den gegenwaͤrtigen ıten Theil meiner Anleitung zur juri⸗ 
ſtiſchen, politiſchen und oͤconomiſchen Rechenkunſt vom 
Anfang bis zu Ende ſorgfaͤltig wieder durchzuleſen, und 
die eingeſchlichenen Fehler alle zu bemerken. Ich be⸗ 
halte mir ſolches alſo vor, und bitte, folgendes vorläufig 
zu aͤndern. 

S. XXXI der Vorrede Z. 7 muß Gott die erſte Wurz 
zel ſtehen die zweyte Wurzel. 
S. 89 
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S. 89 leſe man Z. 12 anſtatt 3 oder 4, 2 oder 3, 
und Z. ar anſtatt 8 oder 10, 4 oder 6 oder 8 u. f. w. 


S. 138 muß 3.7 anſtatt 14081 RE bis 14081 N 
geleſen werden 14081 CHE bis 14082 Ne. 


S. 141 ſteht Z. 5 von unten multiplicirt anſtatt 
multipliciren. 


S. 322 muß Z. 5 von unten 24,69 RE anſtatt 
24,68 RE geleſen werden. 


Erklaͤ⸗ 
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ke E 
Erklärung f 
verſchiedener der gebrauchten Zeichen 
und 
Bezeichnungen. 


— a 


Das Zeichen S ſetzt man zwiſchen die Groͤſſen oder 
Zahlen, welche gleich ſind. 


Das Zeichen + (plus) zeigt an, daß die Seifen, 
zwiſchen welchen es ſteht, zuſammenaddirt werden follen ; 
z. B. 3 RE ier 9 Rs zeigt an, daß man die 
Summe von 3 RE und 6 RE und 9 RE oder 18 NE 
finden ſoll. 


Das Zeichen — (minus) zeigt an, daß die Groͤſſe, 
vor welcher es ſteht, von derjenigen, die vorhergeht, ab⸗ 
gezogen werden foll; z. B. e RE — 3 RE heißt, es 
follen 3 RE von 6 RE abgezogen werden. 


Anm. Wenn aber die Zeichen + und — vor Zahlen ſtehen, 
mit welchen man eine andere Zahl oder eine Groͤſſe multis 
pliciren oder dividiren foll; fo zeigt Lan, daß man diefe 
Zahl oder Groͤſſe ſelbſt, — aber, daß man ihr gleiches 
Gegentheil multipliciren oder dividiren ſoll. S. die Vorrede 
S. sen u. f. 


Das 
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Das Zeichen & oder - ſetzt man vor die Zahl, 
mit welcher man eine andere Zahl oder eine Groͤſſe multi- 
plitiren foll. So heißt 6 RE < 4, daß man 6 RE 
viermal zu nehmen habe. Werden mehrere Multiplica⸗ 
toren durch das Zeichen >< oder + verbunden, fo ift der 
Sinn davon, daß man mit denſelben nach einander die 
Multiplication anſtellen fol. 2. B. 6 RENNEN 
heißt: Es ſollen 6 RE viermal genommen, dies Product 
(24 RE) mit 6, und das hiedurch erhaltene (44 REJ 
noch mit 2 multiplieirt werden; fo daß alfo 6 RE N 
6 2 = 288 NE if. 


Bezeichnungen wie folgende $, 6: 3 zeigen an, 
daß die Zahl oder Groͤſſe über — oder vor: durch die 
Zahl unter — oder hinter; dividirt werden foll, und in 
den angefuhrten foll alfo 6 durch 3 dividirt werden. 
Wenn unter dem Striche — mehrere Zahlen durch >< 
verbunden ſtehen, fo ſoll die obere Zahl oder Gröffe durch 
dieſelben nach und nach dividirt werden. ui z. B. 
heißt: Es fol 6 durch 2, und was herauskommt (3) 
durch 4, und dieſer Quotient (4) durch 3 dividirt wer⸗ 
den, fo daß alfo a = 73 4 it. 


Wenn vor einem Bruche oder Anzeiger das Zeichen 
>< ober. ſteht, fo zeigt daſſelbe an, daß man mit dem 
Zähler multipliciren und mit dem Nenner dividiren ſolle; 
ſteht aber das Diviſionszeichen drüber oder davor, fo foll 

2 man 
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man mit dem Zaͤhler dividiren und mit dem Nenner mul⸗ 
tipliciren So heißt alfo 6 REX 3, 6 RE mit 3 mul⸗ 
tiplicirt, und das kommende Product (18 RE) mit A 


dividirt; Fo oder aber 8 NS 2 zeigt an, daß man 


EHRE ZC 4 multiplieiren und das Product (32 RE) mit 
3 dividiren ſoll. 


Wenn verſchiedene Zahlen oder Grofen in einer Pa⸗ 
rentheſe ſtehen, ſo bezieht ſich das Zeichen vor der Paren⸗ 
theſe auf alle in derſelben befindliche Zahlen oder Groͤſſen. 
8 RE (3 + 4 — 2) heißt alfo 3 RE mit 3, ferner 
8 RE mit 4, und 8 RE mit 2 multiplieirt, und dann 
24 RE und 32 RE zuſammenaddirt, und davon 16 RE 
abgezogen; oder 3 und 4 zuſammenaddirt, von der Sum⸗ 
me 2 abgezogen, und mit dem Reſte 5 die 8 RE multi⸗ 
plieirt. 


Die kleinen Zifern oberhalb zur Rechten bey Zahlen, 
jeigen an, daß man die Zahlen, bey welchen fie ſtehen, 
zu einer Dignitaͤt Ce ſoll. 8° z. B. heißt 8 zur Sten 


Dignitaͤt erhoben; — ` beißt die ste Dignitaͤt von 21 durch 

die ste Dignitaͤt von 20 dividirt. Andere zeigen dies leze 
2r J 

tere auf folgende Art an (250 z 


* bee 
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L. bedeutet Logarithme, und zwar ſo, daß die Zahl, 

wovon der Logarithme gedacht werden dell, dabey geſetzt 
wird. L. 6s heißt alfo der Logarithme von der Zahl 65. 
Wenn L. 6 4 8 u. d. gl. geſetzt worden ift, fo fol 
das den Logarithmen des Produets von 6 >< 4< 8 an- 
zeigen. Man ſchreibt dies fonft gewöhnlich L. ( Ag). 


Das Zeichen — ift bey den Anzeigern oft ſo ge⸗ 
braucht worden, daß es ſich blos auf den Anzeiger bezieht. 


À I Daag 
3. E. S. 44 ſteht 5 pr. C. Ge = — £, wodurch alfo 
4 


y L 
nicht geſagt werden foll, daß 5 >< = fo viel als $ fey, 
14 » 


13 


fondern nur, daß SE $, 
n 
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uge Abſchnitt, Zinsrechnung. Einleitung in die 
geſammte Zinsrechnung $. 1. 2. Eigentliche Zinsrech⸗ 
nung. Einleitung §. 3 — 5. Gemeine Zinsrechnung. 
Veſtſetzung der zur gemeinen Zinsrechnung gehoͤrigen ein⸗ 
fachen Faͤlle ö. 6 — 9. Betrachtung des vornemſten un⸗ 
ter denſelben A, 10. 11. Beurtheilung der Heßiſchen In⸗ 
tereſſentabellen €, 12 — 17. Hieher gehoͤrige Vortheile 
zur geſchwinden Ausrechnung ſchwererer Fälle €, 18 u. f. 
ohne Tabellen A 18 — 26, mit andern als den Heßiſchen 
Tabellen A, 27 — 32. Leichte File 9. 33 — 26, Be⸗ 
trachtung der übrigen einfachen Falle h. 36 u. f. Betrach⸗ 
tung der zuſammengeſetzten Falle der gemeinen Zinsrech⸗ 
nung $ 43 — 49. Berechnung des durch den Zins bet- 
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Vorrede. 


Veen Umſtaͤnde, die auf mich einen 
groſſen Einfluß haben mußten, aber das 
Publikum nicht intereſſiren, ſind die Urſache gewe⸗ 
ſen, daß dieſer zweyte Theil meiner Anleitung zur 
juriſtiſchen, politiſchen und oͤconomiſchen Rechen⸗ 
kunſt ein und ein halbes Jahr ſpaͤter erſcheint, als 
ich denſelben zu liefern verſprochen hatte. Die 
Gegenſtaͤnde, welche darin abgehandelt worden 
find, findet man am Schluſſe deſſelben angezeigt. 
Was die Art der Bearbeitung dieſer Gegen⸗ 
ftände betrifft, fo habe ich eben fo als in dem er⸗ 
ſten Theile die Gruͤnde von den jedesmal zu be⸗ 
folgenden Regeln zu entwickeln geſucht, und auch 
hier durchaus die Buchſtabenrechnung vermieden, 
Darin aber unterſcheidet ſich dieſer zweyte Theil 
von dem erſten, daß ich darin der Schriftſteller, 
welche dieſelben Materien abgehandelt haben, ſelten 
erwaͤhnt, und ihre Verfahrungsart im erforderli⸗ 
chen Falle unterfucht und geprüft habe. Ich muß⸗ 
te dies thun, wenn ich alles das in dieſen Band 
* 2 brin⸗ 
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bringen wollte, was darin enthalten iſt; und úber 
dem ſchienen mir dergleichen hiſtoriſche und pruͤfen⸗ 
de Zuſaͤtze für diejenigen, für welche diefe Anlei⸗ 
tung geſchrieben if, nicht fo wichtig, daß fie nicht 
bequem hätten ausgelaſſ en werden koͤnnen. Von 
den oͤconomiſchen Rechnungen hätte ich gern noch 
beſonders gehandelt, wenn mich nicht der Mangel 
an Raum daran verhindert hatte. Sobald ich in- 
deß die dazu noͤthige Muſſe haben werde, will ich 
dieſelben nebſt verſchiedenen cameraliſchen Nechnuns 
gen ſo bearbeiten, daß ich die allgemeinen Rech⸗ 
nungsregeln, die in dieſer Anleitung erläutert 
worden find, vorausſetze, ganz beſondere Gegen: 
ſtaͤnde wähle, und dieſe fo ausführlich, als es zur 
unmittelbaren Anwendung noͤthig iff, behandele. 
Bey dieſer Arbeit werde ich dann auch Gelegenheit 
nehmen, das Verlangen derer zu erfuͤllen, die 
mich mit Bitten beehrt haben, verſchiedene ſpecielle 
Rechnungen dieſem zweyten Theile einzuverleiben. 
Uebrigens wuͤuſche ich, daß auch dieſer zweyte 
Theil die guͤtige Aufnahme und Nachſicht finden 
moͤge, welche der erſte zu erhalten ſo gluͤcklich ge⸗ 
weſen iſt; und benutze hiernach den noch ZE 
Naum zu ein Paar Anmerkungen. 

In 


Vorrede. CH 
In der Mecenfion - welche der erſte Theil 
meiner Anleitung in der allgemeinen deutſchen Bi⸗ 
bliothek erhalten hat, erregt der Herr Verfaſſer 


derſelben einige Zweifel wider meine Vorſtellungs⸗ i 


art der Zeichen P und — S. 27 : 29 der Vorrede. 
Der Vorwurf, welcher derſelben gemacht wird, 
iſt zwiefach. Einmal nemlich ſcheine ich darnach 
das vorauszuſetzen, was Kaͤſtner ausdrücklich 
giebt, daß die Einheit immer poſitiv ſeyn muͤſſe; 
und zweytens ſollen nach meiner Erklaͤrungsart 
verſchiedene Zeichen auch geben koͤnnen. Aus⸗ 
fuͤhrlicher und deutlicher, als ich es am angefuͤhr⸗ 
ten Orte gezeigt habe, find meine Gedanken fol 
gende. 


Zuvoͤrderſt nehme ich an, daß das Zeichen A 
jedesmal das anzeige, was man ſich gedacht haben 
wuͤrde, wenn gar kein Zeichen geſetzt worden waͤre. 
Dies iſt eine leicht zu verſtehende, und ſo oft es 
nöthig iſt, auch leicht zu beweiſende Behauptung. 
Ferner gebe ich dem Zeichen — die allgemeine Be⸗ 
deutung, daß es immer das Gegentheil von dem 
anzeige, was T. unter eben den Umstanden be⸗ 
deutet. 
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Hieraus flieſſet nun das, was am angefuͤhr⸗ 
ten Orte S. 27 von den Bedeutungen der Zeichen 
und — in der Addition und Subtraction geſagt 
worden iſt, ſehr leicht. 

Bey der Multiplication zeigt der Multiplica⸗ 
tor ſelbſt an, daß ein Vielfaches, und auch was 
fuͤr ein Vielfaches geſucht werden ſolle, und die 
Zeichen & und — vor demſelben, ob von dem 
Multiplicandus ſelbſt, oder von ſeinem gleichen 
Gegentheile das Vielfache zu finden ſey. Hat der 
Multiplicator gar kein Zeichen vor ſich, ſo ſucht 
man immer das verlangte Vielfache von dem Mul⸗ 
tiplicandus, fo wie er unmittelbar gegeben ift, und 
eben das muß man alfo thun, wenn er + vor fich 
hat; iſt er aber mit — bezeichnet, ſo iſt das Pro⸗ 
duct von der entgegenſtehenden Art. Hiebey wird 
nun einmal nichts vorausgeſetzt, was nicht aus⸗ 
druͤcklich angezeigt worden wäre; und zweytens ift 
es gleich viel, wenn Fa und — b mit einander 
multiplicirt werden follen, ob man F a oder — b 
als den Multiplicator betrachtet, denn in beyden 
Faͤllen iſt das Product — ab. 

Dieſe Vorſtellungsart gefaͤllt mir aber unter 
andern aus folgenden Gruͤnden. 

Erſt⸗ 


Vorrede. VIE 


Erſtlich erleichtert fie die Multiplication. 
Denn wenn man mit einem Theile des Multiplica⸗ 
tors mehrere Theile des Multiplicandus nach ein⸗ 
ander zu multipliciren hat, fo ift die Regel: Wenn 
der Multiplicator T hat, fo hat das Product mit 
dem Multiplicandus einerley Zeichen, wenn aber 
der Multiplicator — hat, das entgegengeſetzte; 
leichter zu befolgen als die gewoͤhnliche. 

Zum andern iſt bey dieſer Erklaͤrungsart der 
Punkt, von welchem man ausgeht, nicht ſo be⸗ g 
ſchaffen, daß er willkuͤhrlich angenommen ſcheinen 
koͤnnte. 

Weiter habe ich hieruͤber nicht nöthig zu ſpre⸗ 
chen, denn meine Abſicht iſt hier bloß die, dieſe 
Materie, da ich vielleicht durch die Art des Vor⸗ 
trags die angefuͤhrten Zweifel veranlaßt habe, noch 
einmal zu beruͤhren, und vielleicht ein zweytes Ur⸗ 
theil dadurch zu. veranlaſſen. f 

Ferner muß ich hier anzeigen, daß das, was 
im erſten Abſchnitte $ 95 in der zweyten Hälfte von 
den Worten: Auch kann man, an vorkommt, 
fehlerhaft iſt, und als dergleichen durchſtrichen 
werden kann. 


Die 


| 
vor. Vorrede. 


Die Art, wie bey der Verfertigung der 
Sterblichkeitsordnungen die Interpolation im er⸗ 
forderlichen Falle vorgenommen werden konne, 
hatte ich anfänglich willens hier ausfuhrlich zu be 
ſchreiben. Man mag indeß die Art nehmen, da 
man dieſelbe nach einer aus den gegebenen Zahlen 
conſtruirten Linie vornimmt, oder die, da man ſie 
durch eine darauf gegruͤndete Rechnung verrichtet, 
ſo iſt dieſe Materie fuͤr die gegenwaͤrtige Anleitung 
zu ſchwer, und diejenigen, welche die Geometrie 
und die Buchſtabenrechnung verſtehen, werden ſich 
eben ſo gern aus Lamberts Beytraͤgen zum Ge⸗ 
brauche der Mathematie Th. x. S. 481 f. und aus 
Florencourts Abhandlungen aus der juriſtiſchen 
Rechenkunſt S. 72 f. daruͤber unterrichten. 


Endlich bemerke ich noch, daß S. 46 in Dies 
fem aten Theile $. 63 3. 8 deffen ſtatt deren gelefen 
und S. 48 3. 7 nach dem Worte Zähler, und 
Nenner hinzugeſetzt werden muß. S. 221 Z. 2 iſt 
ebenfalls ein Rechnungsfehler eingeſchlichen, der 
indeß auf die daſelbſt erlaͤuterte Regel keinen Ein⸗ 
fuß hat. 


Dritter 
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| 8 N 
Mr: eine gewiſſe Anzahl von Dingen gegeben 

ift; fo lágt fich daben unter andern die Frage 
aufwerfen, wie oft man dieſelben zu zwey und zwey, zu 
Drey und drèn, zu vier und vier u. ſ. w. oder kurzer, 
zu zweyen, zu Dreyen, zu vieren u. ſ. f. verbinden könne? 
Hiebey koͤmmt es auf den Ort, den ein jedes der gege⸗ 
benen Dinge erhaͤlt, nicht an; und es iſt z. B. ab und 
ba nicht mehr als Eine Verbindung der Buchſtaben a 
und b zu zweyen, fo wie abe, acb, bac, bea, cab, 
cba nicht mehr als Eine Verbindung der Buchſtaben a, 
b und c zu dreyen. 

A : dE? 
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Eine gegebene Menge von Dingen zu irgend ei⸗ 
ner Anzahl verbinden nennt man diefe Dinge con 
biniren, und Combinationen find alſo nichts an- 
ders, als Verbindungen gewiſſer gegebenen Dinge zu 
irgend einer Zahl. 

Bisweilen gebraucht man die erklaͤrten Worte auch in ein— 
geſchraͤnkterer Bedeutung, fo daß man fie nur bey Ver⸗ 
bindungen zu zweyen anwendet. Alsdann kann man die 
Verbindungen zu dreyen Conternationen, die Verbindun—⸗ 


gen zu vieren Conquaternationen nennen. In dem folgens 
den wird die im $ angeführte Bedeutung ſtatt finden. 


. 3. 

Die Lehre von den Combinationen, oder die An⸗ 
weiſung, die moͤglichen Verbindungen jeder gegebenen 
Menge von Dingen zu beſtimmen, iſt, wegen ihres 
Einfluſſes in die wichtigſten Rechnungen, eine ſehr 
nothwendige und nuͤtzliche Lehre. Sie ſetzt aber die 
Theorie der Verſetzung einer gegebenen Menge von 
Dingen voraus, und es muß her zuvoͤrderſt von dies 
ſer geredet werden. 


Von 
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Von der 


Verſetzung gegebener Dinge. 


— 


§. 4. 
Wos gegebene Dinge verſetzen heiffe, bedarf keiner 
Erklaͤrung. Es kommt dabey lediglich auf die Veraͤn⸗ 
derung des Orts der gegebenen Dinge an, ſo daß man 
alſo jedesmal ſo viel Verſetzungen hat, als man den Ort 
oder die Folge der gegebenen Dinge auf einander zu ver⸗ 
ändern im Stande iſt. 


H. 5 

Die Lehre von der Verſetzung gegebener Dinge 
ſchraͤnkt fich auf die Frage ein; Wie viel Verſetzun⸗ 
gen ſind bey jeder gegebenen Anzahl von Dingen 
möglich? Nennt man eine jede beſtimmte Folge der ges 
gebenen Dinge eine Setzung derſelben; fo verwandelt 
fich diefe Frage in folgende: Wie viel Setzungen Taf 
ſen ſich aus jeder gegebenen Anzahl von Dingen 
machen? Mit der Beantwortung diefer Frage wird ſich 
alfo das zunächft folgende befchäftigen. 


A 2 ` §. 6. 
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A 6. 
Es ep hiebey zwey Falle zu unterſuchen. Ent⸗ 
weder find die zu verſetzenden Dinge alle von einander 
verſchieden, oder es ſind mehrere derſelben gleich. Jeder 
von dieſen Faͤllen muß beſonders betrachtet werden, und 
zwar jener wegen feiner groͤſſern Leichtigkeit zuerſt. 
e 
Die Art der zu verſetzenden Dinge an und für ſich 
betrachtet hat auf die Verſetzung derſelben keinen Ein⸗ 
fluß, und jede Art der Dinge kann alſo zur Erlaͤuterung 
der hier vorkommenden Regeln dienen. In dem folgen⸗ 
den ſollen, ſo lange allgemeine Faͤlle betrachtet werden, 
die kleinern Buchſtaben des lateiniſchen Alphabets ge⸗ 
braucht werden. 
Erſter Fall. 
Wenn die zu verſetzenden Dinge durchaus 
von einander verſchieden ſind. 


§. 8. f 
Beg einem einzeln Dinge findet keine Verſetzung 

ſtatt, und es giebt alſo dabey nur eine einzige Setzung. 
Kommt aber zu demſelben noch ein anderes hinzu, ſo kann 
dieſes entweder den erſten oder den zweyten Platz erhal⸗ 
ten, und es giebt alſo bey zwey von einander ver⸗ 
ſchiedenen Dingen zwey Setzungen; aber auch nicht 
mehr, 
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mehr, indem auſſer den angeführten Fällen fich keiner 
weiter gedenken läßt, Kommt zu a der Buchſtabe b, fo 
kann man beyde ſo, ba, oder ſo, ab, ſetzen, einen dritten 
Fall giebt es nicht. 

§. 9. 

Wenn drey von einander verſchiedene Dinge, z. B. 
die drey Buchſtaben a, b und c gegeben find; fo kann 
ein jeder den erſten Platz erhalten, und dies giebt Dren 
Setzungen, nemlich abe, bac, cab. In einer jeden 

dieſer Setzungen aber koͤnnen die beyden folgenden Buch⸗ 
ſtaben in einer doppelten Ordnung geſtellt werden, indem 
man cb ſtatt be, ca flaft ac, ba ſtatt ab ſetzen kann. 
Aus jeder der erſten Setzungen entſtehen auf dieſe Art 
zwey andere, fo daß alfo drey von einander verſchie⸗ 
dene Dinge zweymal drey oder ſechs Setzungen geben. 
Die Buchſtaben a, b und c laffen ſich z. B. auf folgende 
Arten ordnen: abe, acb, bac, bea, cab, cba. 

Man kann auch folgende Vorſtellung wählen. Ven drey Dies 
gen, die von einander verſchieden ſind, erhaͤlt man, wenn 
man irgend eines an den erſten, zweyten und dritten Ort 
nach einander ſtellt, drey Setzungen, deren eine jede zwey 
andere giebt, indem die Ordnung der beyden uͤbrigen einmal 
veraͤndert werden kann. 

Auch folgende Art ift nicht zu verwerfen. Zwey Dinge, z. B. 
a und b, geben zwey Setzungen, ab, ba. Kommt dazu 


nun ein drittes, z. El e; fo laͤßt ſich ſelbiges in jede der Se 
13% Kun 
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gungen ab, ba vorne in die Mitte und hinten ſtellen, 
welches cab, ach, abe, eba, bga, bac oder dreymal zwey, 
d. h. ſechs Setzungen giebt. 

§. 10. 

Sind vier von einander verſchiedene Dinge auf ſo 
mannigfaltige Art als moͤglich zu ſetzen; ſo kann wieder— 
um ein jedes den erſten Platz erhalten, und dadurch er- 
haͤlt man vier Setzungen. So geben die Buchſtaben 
a, b, c, d die Folgen: abcd, bacd, cbad, dcba. 
In einer jeden dieſer Setzungen laſſen ſich aber die drey 
letzten Buchſtaben ſechsmal auf verſchiedene Art ſetzen, 
ſo daß eine jede der bereits erhaltenen Setzungen ſechs 
andere giebt. Vier von einander verſchiedene Dinge 
geben alſo ſechsmal vier, d. h. bier und zwanzig Se⸗ 
tzungen, welche bey a, b, e und d find: abed, abdc, 
acbd, acdb, adbe, adeb, bacd, bade, bead, beda, 
bdac, bdea, ebad, cbda, cabd, cadb, cdab, cdba, 
deba, deab, dbea, dbac, dabe, dach, 

Drey Dinge geben ſechs Setzungen; a, h und e z. B. die im 
vorhergehenden $ angeführten. Kommt nun ein viertes Hins 
zu; ſo kann ſolches in jeder Setzung vier Stellen erhalten, 


und man erhaͤlt alſo ſtatt jeder jener ſechs Setzungen viere, 
und alſo in allen vier und zwanzig. 


. 2 

Auf eine aͤhnliche Art uͤberzeugt man ſich leicht, daß 

fünf von einander verſchiedene Groͤſſen fünfmal 24 d. h. 
| 120 
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120, ſechs ferner ſechsmal 120 d. h. 720 Setzungen ge⸗ 
ben, u. ſ. w. Iſt alſo 


die Anzahl der gegebenen i fo ift 

insgeſammt von einander die mögliche Anzahl 
verſchiedenen Dinge ihrer Setzungen 
1E r:!ñßẽ»„ . qq-—. NEN 
2 — 24 O :?? — 2 
„ Lea emie EE EC 


4 — 46 — oa — 24 
K ee ee eat 190° 
6 Sarge ES 720 
2 — 1 %% mo — 50 
g » eos 
g— 9 2 OB ar — —3 62880 
10 — 10 ee "CES 3628800 
11 — ff EE EE ME en EE 
12 — 12 4 39916800 = a — 479001600 ' 
a ween 138 479001600 — — — 6227020800 
14 — 14. N 6227020800 m 87178291880 
15 wë 15 >< 87178291200 ` um 1307674368000. 
16 — 16 X 1307674368000—20922739888000, 
u. ſ. w. i 
A 4 FS. 12. 
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§. 12. 

Aus dem bisherigen ergiebt ſich, daß eine jede An⸗ 
zahl gegebener insgeſammt von einander verſchiede⸗ 
ner Dinge ſo viel Setzungen erlaube, als die Zahl 
dieſer Dinge, mit allen vor ihr in der natuͤrli⸗ 

chen Ordnung vorhergehenden Ziffern multiplicirt, 
Einheiten enthaͤlt. Die Anzahl aller moͤglichen Se⸗ 
hungen, welcher acht von einander verſchiedene Dinge 
faͤhig find, ift z. B. das Product d N N 
Nea Joo. 


8 


Die verſchiedenen moͤglichen Folgen oder Se⸗ 
tzungen einer gegebenen Anzahl von Dingen ſelbſt 
zu machen, hat keine Schwierigkeit, wenn man zu⸗ 
voͤrderſt einem jeden einzeln Dinge nach einander den 
erſten Platz einräumt, darauf in einer jeden dieſer 
Setzungen den uͤbrigen Dingen auſſer dem erſten den 
zwehten Platz giebt, ferner in den nun erhaltenen Se⸗ 
bungen den ubrigen Dingen auſſer den beyden erſten 
den dritten Platz ertheilt u. f w. Es ſeyen KS. 
alle mögliche Folgen der Buchſtaben a, b, e, d auf 
zuſetzen. 


abcd 
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g deaf bea 
ſlabde 
ſacbd 
abed ach ab 
e 
E Ladeb 
bad) Dee 
bade 
bead 
bacd bead 
| S 10 beda 
f bdac 
i bdac 
RAN, d dea 
Costa cad j 
VC? 
bad 
bd 0 
cabi cba a | cbaa 
3 Sc Lag 
et 
ré abe) dabe 
į dacb 
géet dbac⸗ f dbac 
| | dbca 
(de abd deab 
deba 
A 5 


8.14. 
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§. 14. 
Anwendungen des bisherigen auf beſondere Falle 
werden weiter unten nach der Erlaͤuterung des andern hier 
zu betrachtenden Falles vorkommen. 


Zweyter Fall, 


Wenn einige von den zu verſetzenden Dingen 
einander gleich ſind. 


A 15. 
Wenn eine Anzahl von lauter gleichen Dingen 
gegeben iſt, ſo findet dabey keine Verſetzung ſtatt, und 
man erhaͤlt alſo aus ihnen, ſo viel ihrer auch ſeyn moͤgen, 
nur eine Setzung. Wie ſollte man „ B. aaaaa oder 
bbbbbbbb verſetzen? N } 


i §. 16. ; 

Wenn in einer Anzahl von Dingen zwey einander 
gleich find; fo kann man bey der Verſetzung derſelben, 
wegen dieſer beyden gleichen Dinge, ſtatt jeder zwey ſonſt 
moglichen Setzungen nur eine rechnen. Sollen z. B. 
aacd verſetzt werden; fo erhaͤlt man nach A 13 die moͤgli⸗ 
chen Setzungen, indem man einen jeden Buchſtaben 
nach und nach eine jede Stelle einnehmen laͤßt. Auf 
dieſe Art kommt jedes von den zu verſetzenden Dingen 
gleich vielmal in eine jede Stelle; (in dem angeführten 
Wiel geſchieht ane ſechs mal) und die Anzahl aller 
moͤgli⸗ 
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möglichen Setzungen erhält man, wenn man die Anzahl 
der zu verſetzenden Dinge mit der Zahl multiplicirt, wel⸗ 
che anzeigt, wie oft ein jedes eine jede Stelle bekommt. 
Sind nun unter den zu verſetzenden Dingen zwey 
einander gleich; jo erhält man dieſelben Setzungen, 
was fuͤr eins von dieſen gleichen Dingen man nach und 
nach in eine jede Stelle ſetzt, und die Anzahl aller Se⸗ 
tzungen iſt daher nur halb ſo groß, als ſie geweſen 
ſeyn wuͤrde, wenn auch dieſe beyden Dinge von 
einander verſchieden geweſen waͤren. 

Man ſetze z. B. in die Setzungen $ 13 flatt des b jedesmal a, 
ſo erhält man ſtatt der sten und zten, Gott der sten und sten, 
ſtatt der aten und öten, ſtatt der zten und sten, Gott der 
sten und uten, ſtatt der roten und ı2ten, ſtatt der ızten 
und ten, fott der aten und töten, Datt der ten und 
ıgten, ffatt der ıgten und arten, ſtatt der zoten und ꝛꝛten, 


und ſtatt der azten und 24ten jedesmal nur eine, und alfo? 
ſtatt 24 Setzungen nicht mehr als 12. 


. | 

Sind unter den zu verfeßenden Dingen drey 
einander gleiche; fo kann man bey der Verſetzung derfel 
ben wegen dieſer drey gleichen Dinge ſtatt jeder ſechs fonft 
möglichen Setzungen nur eine rechnen. Sollten z. B. 
aaad verſetzt werden; ſo koͤnnte man ſtatt jeder Setzung, 
die ſich hieraus ergiebt, wenn die drey gleichen Dinge 
A ver⸗ 
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verſchieden wären, ſechs Setzungen erhalten, § 9; und 
alfo erhaͤlt man umgekehrt, wenn unter den zu verſetzen⸗ 
den Dingen drey einander gleich ſind, nur den ſechſten 

Theil der Setzungen, welche eine gleiche Anzahl 

durchaus von einander verſchiedener Dinge gegeben 

haben wuͤrde. | 
§. 18. 

Sind unter den zu verſetzenden Dingen vier ein⸗ 
ander gleiche; z. B. in aaaabde, fo lieſſen fich aus et- 
ner jeden Setzung, die dabey moͤglich ift, nach H. 10 vier 
und zwanzig Setzungen machen, wenn die vier gleichen 
Dinge verſchieden wären. Die Anzahl aller moͤgli⸗ 
chen Setzungen, wenn vier gleiche Dinge da ſind, iſt 
alſo nur der zafte Theil von derjenigen, die man 
erhalten koͤnnte, wenn alle zu verſetzenden Dinge 
verſchieden waͤren. 

| §. 19. 

Auf eine aͤhnliche Art laßt ſich zeigen, daß, wenn 
unter den zu verſetzenden Dingen fünf gleiche find, die 
Anzahl aller möglichen Setzungen nur der zote Theil, 
wenn darunter 6 gleiche Dinge find, nur der 72ofte 
Theil der Anzahl ſey, die man aus eben ſo viel 
durchaus verſchiedenen Dingen erhalten haben wuͤr⸗ 


de, u. ſ. w. ; 
a §. 20. 
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A, 20. 

Die Anzahl aller möglichen Setzungen "Nr 
Dinge, unter welchen einige gleich find, iſt alſo jedesmal 
gleich der Anzahl der Setzungen eben ſo vieler durchaus 
verſchiedener Dinge, dividirt durch die Zahl der Setzun⸗ 
gen, die man aus ſo viel verſchiedenen Dingen, als glei⸗ 
che da find, erhalten haben würde, Die Anzahl aller 
Setzungen 8 verſchiedener Dinge z. B. ift ne. 
Sind aber darunter 


gleiche; ſo iſt die Anzahl der DCH eweg 


2 — dees 
3 — 29320 = 6720 
4 — 2 , 96 
V 
E 
T 8 
9 — 48428 = i 
\ E | 
K. 21, 


Bisweilen giebt es unter den zu verſetzenden Dingen 
mehrere Mengen gleicher Dinge, wie z. B. wenn die 
Setzungen der Buchſtaben aaaabbbed, oder dieſer 
aaaabbecede beſtinunt werden ſollten. Wie man hier zu 
verfahren habe, um die Anzahl aller möglichen Setzun⸗ 
gen zu finden, kann man ſich auf folgende Art erläutern, 
Waͤren in den gegebenen Exempeln alle Buchſtaben un⸗ 


gleich; 
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gleich; fo wäre die Anzahl aller möglichen Setzungen von 
aaaabbbed — 362880 $ 1. und die Anzahl aller mögli- 
chen Setzungen von aaaabbecede = 39916800 F. 11. 
Weil aber in aaaabbbed erſtlich vier gleiche Dinge ſind; 
ſo wird dadurch die Anzahl aller Setzungen nur žy von 
362880, und alfo 15120: und weil b dreymal vorkommt; 
“fo wird dadurch die Anzahl der Setzungen nur $ von 
15120 und alfo 2520. Eben fo ift die Anzahl aller Ge- 
tzungen von aaaabbecede, die 39916800 ſeyn würde, 
wenn alle Buchſtaben von einander verſchieden waͤren, 
wegen des viermal vorkommenden a nur 3 39916800 oder 
1663200, wegen des zweymal Et See b ferner 
nur 16632090 oder 831600, und wegen des dreymal vor- 
kommenden c endlich nur 337202 oder 138600, 


§. 22 


Kommen alfo unter den zu verfeßenden Dingen 
mehrere Dinge verſchiedene Mal vor; ſo findet 
man die Anzahl aller moͤglichen Setzungen, wenn 
man die Anzahl aller Setzungen eben ſo vieler 
durchaus don einander verſchiedener Dinge nach 
und nach durch alle die Zahlen dividirt, welche die 
Menge der moͤglichen Setzungen der vorkommen⸗ 
den gleichen Dinge, als von einander verſchieden 

behandelt, anzeigen. 
9.23. 
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5 $e A 23. i 
Für jede CERS: 
gleiche Dinge dividirt man alſo 
E 
r EE e 


AT DREIER ver ER 

S - = ` eier Sch 

6 — 6 120 = — 2 728 

De N h = n 

e eee pp AED 

Soit > 40320 — 362880 

10 — 10 X 362880 — 3628800 

1 1 Seh >< 3628800 — 39916800 
12 — 12 94 39916800 — 479001600 u. ſ. w. 

LC | det 
Man kann fich indeß den $ 22. beſchriebenen Weg 
dadurch ſehr erleichtern, daß man die Zahlen, die als 
Multiplicatoren und Diviſoren zugleich vorkommen, aus 
der Rechnung weglaͤßt, und zu dem Ende, ſo lange 
man nicht gleich vom Anfang an uͤberſteht, welches dieſe 
Zahlen ſind, die vorzunehmenden Operationen nur be⸗ 
zeichnet. Einige Beyſpiele werden dieſes am deutlichſten 
erlaͤutern. 
fe 25. 
Es ſeyen alſo 

1. Die Buchſtaben aaaabbbed PR Die An- 


zahl 
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zahl aller Setzungen fände man nach dem bisherigen, 
wenn man 9 D 87L ED 5 KA N fn 
durch a Gei 3 DZI; und was man nun erhielte, 
durch 3 4 2 l dividirte. Dies giebt folgende Formel: 


D Y NLD Ee 
Lxxx ea ch 
in SE „ſo wie dieſe in 
; NER DICH A 
98725 = 2520 ſehr leicht verwandeln lågt. 
. 5. 26. 
Wären d 


2. Die Buchſtaben aaaabbecede gegeben; fo fände 
man die Anzahl aller möglichen Setzungen, wenn man 
II IOO ND NSN 
zuvörderſt durch 4><3><2><ı, dann durch a Dr, 
und endlich durch 354 r dibidirte. Dies giebt fol⸗ 
gende Formel: 
ALIIS IIt 
„ DID DDS 
wee 5 
dieſe in JT und dieſe in 
2 es E 
11 10 ege" , = 138600 febr leicht 
verändern laͤßt. 


‚so wie 


§. 27. 
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% 27. , 

Da u weder multiplicirt noch dividirt, ſo kann ſol⸗ 
ches hier jedesmal ausgelaſſen werden, und da die letzten 
Zifern des Zaͤhlers in den Bruͤchen $a5 und 26 mit den 
erſten in dem Nenner uͤbereinſtimmen, fo konnen auch 
dieſe ſogleich wegfallen. Auf dieſe Art erhält man in 
dem Exempel 9. 25 ſogleich . 

Kee 
3 D 2 
und in dem Exempel $ 26 
eege 
2 434 2 


eee enen, 


EnO D47 
= 158600. | 
S. DR 
Nunmehr wird folgende Rechnung deutlich por, 
durch welche die Anzahl aller Setzungen der Buchſtaben 
aaaaabbbbecedde gefunden wird. 
Deen I EEE 2 


e et JN >X< 322212 
5 81422 EE 7 
CW gr 
SLUB KLUDI KK IKK E 37837800, 
í §. 29. 


Des bisherigen kann man ſich unter andern bedienen, 
um die Frage zu beantworten, auf wie verſchiedene Art 
B man 
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man mit einer gegebenen Anzahl von Würfeln eine bes 
ſtimmte Summe von Augen zu werfen im Stande ſey? 


Sollte z. B. beſtimmt werden, auf wie mannichfaltige 


Art mit drey Würfeln 12 geworfen werden können; fo 
können die Würfel folgende Augen haben: 


651 SL 
642 | und zwar fo, daß ein jeder Wurfel eine 
633 | jede Anzahl der Augen in jeder Reihe 
552 | auf der oben liegenden Fläche enthalten 
543 | fann. 4 d 
444 j , 


Hat nun bey der erſten Reihe der rte Würfel 6, fo kann 
der andere 5 und der gte 1, oder der andere 1 und der gte 
5 zeigen. Sind ferner die Augen des erſten Würfels 5, 
fo koͤnnen die Augen des andern 6 und die des zten r, 
oder die Augen des andern x, und die des zten 6 ſeyn 
u. ſ. f. Es giebt auf dieſe Art 

die rfe Reihe 6 Würfe, 


3 A 
4 
— 4 — — 3 — 
— 5 — — 6 — e 
— 6 — — rı — und in allem konnen alfo 12 mit 


— — 


drey Würfeln auf aserley Art geworfen werden. 


$. 30. 
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$. 30. 5 


Mit vier Würfeln kann man 15 werfen, wenn die 
oben liegenden Augen der Wurfel find ~ 5 


6621 u T Ka‘ 
6531 | 24 
5 Ein jeder Nu SI hi 
Se | Fälle 24 
Tea giebt aber Arten ` 
5541 12 
5532 | sl 12 
5442 12 
5433 CN 12 
4443 J as dei? 


in Summa 14 140. 
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TCC 
` Von den $ 
Combinationen. 


—ä— 


\ A gr. 
Wos man unter den Combinatlonen zu verſtehen habe, 
iſt bereits § 1. und 2. erklaͤret worden, fo wie auch 63. 
der Gegenſtand, mit dem ſich das folgende beſchaͤftigen 
wird, angezeiget worden iſt. Es giebt hier noch mehrere 
Faͤlle als bey der Lehre von den Verſetzungen; doch ſetzt 
ihre Anführung noch einige anderweitige Erklärungen 
voraus. a 
A 32. ' 

Man bedient fich in der Lehre von den Combinatio⸗ 
nen oͤfters des Worts Exponent, und verſteht darun⸗ 
ter die Zahl, welche aus eben ſo vielen Einheiten beſteht, 
als in jeder der aus den gegebenen Dingen zu machenden 
Verbindung Dinge enthalten ſeyn ſollen. Sollte man 
z. B. die Buchſtaben a, b, e, d, e zu Dreyen mit ein- 
ander verbinden, ſo waͤre der Exponent der Combina⸗ 

tion 3. ; 
A 33. 

Wenn eine gewiſſe Anzahl von Dingen gegeben ift, 

und ihre Combinationen geſucht werden follen; fo kann 


ſolches 
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folches entweder nach einem jeden oder irgend einem Erz 
ponenten beſonders, oder nach allen zuſammen geſchehen. 
Waͤren z. B. die Buchſtaben a, b, e, d und e gegeben, 
ſo koͤnnte gefragt werden, entweder: Wie oft laſſen 
fih diefe Buchſtaben zu eins, zu zweyen, zu dreyen, zu 
vieren und zu fünfen verbinden? oder: Wie viel Com⸗ 
binationen erhält man überhaupt, wenn man die Buch⸗ 
ſtaben a, b, o, d und e fo wol zu eins, als zu zweyen 
und zu dreyen und zu vieren und zu fuͤnfen verbindet? 
Die Antwort auf die letztere Frage iſt die Beſtimmung der 
Combinationen der Buchſtaben a, b, e, d und e nach 
allen Exponenten zuſammen genommen. Die Antwort 
aber auf die erſtere die Beſtimmung der Combinationen 
der Buchſtaben a, b, c, d und e nach einem jeden 
Exponenten insbeſondere. 


9. 34. 

Wenn die Combinationen einer gegebenen Menge 
von Dingen beſtimmt werden ſollen; ſo darf man ent⸗ 
weder ein jedes derſelben nur einmal, oder mehreremak 
nehmen, und die zu combinirenden Dinge find entwe⸗ 
der insgeſammt von einander verſchieden, oder zum Theil 
einander gleich. Alle dieſe verſchiedenen A follen nun 
nach einander betrachtet werden. 


* 
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gegebener Dinge, die alle von einander ver⸗ 
ſchieden ſind, und wovon jedes nur einmal 
genommen werden darf, nach allen Er- 
ponenten zuſammengenommen. 


d. 33 ; 

Vorausgeſetzt, daß man auch, wenn ein Se von 
den zu combinirenden Dingen einzeln genommen wird, 
ſolches Kombinationen zu eins, oder nach dem Exponen⸗ 
ten 1 nennt; ſo iſt offenbar, daß ein jedes einzelne Ding 
allein genommen, nur eine einzige Combiagtion giebt. 
Um nun die Anzahl der Combinationen jeder gegebenen 
Menge von Dingen, die alle von einander verſchieden 
find, und wovon jedes nur einmal genommen werden 
ſoll, nach allen Exponenten zuſammen genommen, zu be⸗ 
ſtimmen, überlege man folgendes, Ein einzeles Ding 
allein genommen giebt nur eine einzige Combination. 
Nimmt man dazu noch ein anderes, fo giebt dies ouer 
der eben genannten noch eine Combination zu eins, und 
eine Verbindung zu zweyen. Kommt nun dazu noch 
ein drittes, fo erhält man dadurch noch eine Combination 
zu eins, und indem man daſſelbe mit allen ſchon erhalte: 
nen Combinationen verbindet, überdem zwey Combina⸗ 
tionen zu zwey, und eine Combination zu drey. Kommt 
Ka noch ein viertes hinzu, ſo rn das wieder eine 
À Com- 
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Combination zu eins, und indem man es mir allen ſchon 

erhaltenen Combinationen verbindet, drey Combinatio⸗ 

nen zu zwehen, drehe zu dreyen, und eine ai vieren uff 

Nennt man die zu combinirenden Dingeapb; c, d;e; f 

u. ſ. f. fo find in folgender Tabelle 

Le 

2. b, ab 

3. e, ae, be, abe 

4. d, ad, bd, ed, abd, acd; 8905 abed 

5. e, ae, be, ce, de, abe, ace, ade, bee, bde, 
ede, abce, abde, acde, bede, abede 


6. f, af, bf, ef, df; ef, abf, acf; adf, aef, bet, 


bdf, bef, cdf, cef, def, abef, abdf, abef, 
acdf, acef, adef, bedf, beef, bdef, cdef, 
abedf, abcef, abdef, acdef, bedef, abcdef 
u. f w. in der erſten Reihe alle Combinationen Eines 
Dinges, in der erſten und zweyten alle Combinationen 
zweyer Dinge, in der erſten, zweyten und dritten alle 
Combinationen dreyer Dinge, in der erſten, zweyten, 


dritten und vierten alle Combinationen gegebener vier 


Dinge u. ſ. w. und zwar nach allen Sen infame 
mengenommen enthalten. 
fe 36. b 
Betrachtet man die vorhergehende Tabelle und das 
unmittelbar vor derſelben geſagte aufmerkſam; ſo ſieht 
man bald „daß eine jede einzele Reihe derſelben nicht nur 
B 4 i allen 


D 
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allen vor ihr vorhergehenden in Anſehung der Anzahl der 
enthaltenen Combinationen gleich fey, ſondern auch, daß 
eine jede Reihe noch einmal ſo viel Combinationen als die 
unmittelbar vorhergehende enthalte. Dies vorausgeſetzt, 
fo iſt es leicht, die Summe aller in jeder Reihenmen⸗ 
ge vom Anfang an, enthaltenen Combinationen zu finden; 
indem dieſelbe die Summe einer geometriſchen von 1 ans 
fangenden Progreſſion mit dem NE 2 iſt. Es 
iſt daher die Summe 


der beyden erſten Reihen gleich 22 — 1 oder 


3 
t ET e eg 7 
— 4 [ee 24 — L — Es 
— [u 2 rs 1 — 31 
— 6 — — — 2 — 1 — 63 
zm 71 eg — 2 m —ö 12 
— 3 — — 2 — 1 — 2355 
— NET — 1 — "STE 
— 10 D — — 2˙ — 1 — 1023 
u. ſ. w. 
§. 37. 


Um alfo die Anzahl aller Combinationen jeder 
gegebenen Menge von Dingen, die alle von einander 
unterſchieden ſind, und wovon keines mehr als ein⸗ 
mal genommen werden darf, zu finden, hat man 
nur noͤthig, die Zahl 2 zu der Dignität zu erheben, 

, deren 
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deren Exponent der Anzahl der gegebenen Dinge 
gleich iſt, und von dem gefundenen ı abzuziehen. 


Von den Combinationen 


gegebener Dinge, die alle von einander ver⸗ 
ſchieden ſind, und wovon jedes nur einmal ge⸗ 
nommen werden darf, nach einem 
beſtimmten Exponenten. 


A, 38. 

Was für eine Anzahl von Dingen auch gegeben ſeyn 
mag, ſo iſt die Anzahl aller Combinationen zu eins gleich 
der Anzahl der gegebenen Dinge. Dies if für fich klar. 
Was aber die Combinationen nach einem andern Expo⸗ 


nenten anbetrifft, ſo erfordert die Beſtimmung derſelben 
eine weitlaͤuftigere Betrachtung. 


§. 39. 

Es fey zubörderſt eine gewiſſe Menge von Dig: 
gen, z. B. die Buchſtaben a, b, e, d, e, f, g und 
h zu zwey zu verbinden; ſo iſt klar, daß man zu je⸗ 
dem der gegebenen Dinge nach der Reihe alle uͤbri⸗ 
gen ſetzen, und fo alle nur möglichen Folgen zu zwey 
erhalten koͤnne. Aus a, b, e d, e, f, g und h ee 
haͤlt man auf dieſe Art 


B 5 T, ab, 
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I, ab, ac, ad, ae, af, ag, ah 

d ba, be, bü be bk, bg) bn 

ca, eb, cd, ce, ef, eg, ch À 

4. da, db, de, de, df, ag, dh 
5. ea, eb, ee, ed, ef, eg, eh 
6. fa, fb, fe, fd, fe, fs, u. 

7. ga, gb, ge, gd, ge, gf, gh EN 
8. ha, hb, he, hd, he, hf, hg. 


Macht man aus den Verbindungen eines Dinges mit 
allen übrigen, wie hier geſchehen, jedesmal eine Reihe, 
ſo erhaͤlt man ſo viel Reihen, als Dinge zu verbin⸗ 
den gegeben ſind, und eine jede Reihe enthaͤlt eine 
Verbindung weniger, als der gedachten Dinge da find; 
doch kommt eine jede Verbindung zweymal vor, daß 
alſo die eigentliche Anzahl aller Verbindungen zu zwey 
gefunden wird, wenn man die Zahl der gegebenen Din⸗ 
ge mit einer um 1 kleinern Zahl multiplieirt, und das 
Product durch zwey Seite, 


§. 40. N 
Die Coi binarni 98 Buchſtaben a, b, a, d, 
e, f, g und h find, weil man bey den Combinatio⸗ 
nen auf die Ordnung der combinirten Dinge nicht fi iht 
$ 1, folgende, 
; ab, 
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ab, ac, ad, ae, af, ag, ah 
be, bd, be / bf, bg, bn 
ed, ce, ef, eg, e 6 
de, df, dg, dh 
ef, eg, eh 
Ke KE eet GE ` 
gh. 
§. 41. 5 
Die Anzahl aller Combinationen zu zwey ift it 
Mr Dinge 


EL EE URN € 
32 ‚ax — 3 
eat, "ët oe g 
5 — S — 10 
e — 8 — 15 
7 = 726 — 27 
Er N ite 
ET 

10 — 45 u. ſ. w. 

9. 42. 


Sind verſchiedene Dinge zu drey zu combiniren, fo 
kann man zu jeder Combination zu zwey ein jedes von 
den gegebenen Dingen aufer den ſchon darin enthalte: 
nen ſetzen, und erhaͤlt dadurch ſo viel Folgen, als die 
Zahl der Combinationen zu zwey mit der um 2 vermin⸗ 
WE a der gegebenen Dinge multiplieirt, anzeigt. 

Behaͤlt 
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Behaͤlt man z. B. die Buchſtaben a, b, e, d, e, k, 
g und h bey; fo bekommt man auf diefe Art aus § 40 


abe, abd, abe, abf, abg, abh 
aus = ach, acd, ace, acf; acg, ach 
E adb, ade, ade, adf, adg, adh 
] 
pi 


ach, aec, aed, aef, aeg, ach 


afb, afc, afd, afe, afg, afh 
ie agb, age, agd, age, agf, agh 
SE ahe, ahd, ahe, ahf, ahg 
bei, bed, bee, bef, beg, beh 
? aus pda, bdc, bde, bdf, bag, bdh 
der | bea, bec, bed, bef, beg, beh 
aten | bfa, bfc, bid, bfe, bie, bfh 
Reihe I bga, bgc, bgd, bge, bet, bgh 
bha, bhe, bhd, bhe, bhf, big 
Geng cda, cdb, cde, cdf, odg, cdu 
ber cea, ceb, ced, cef, ceg, coh 
cfa, ef b, cfd, cfe, cfg, cfh 
geor cga, cgb, egd, cge, cgf, cgh 
Reihe cha, chb, chd, che, chf, chg 
Co? dea, deb, dec, def, deg, deh 
der J dfa, dib, dfc, dfe, dig, dfh 
dga, dgb, dge, dge, dgf, dgh 


Aten 
Reihe | dha, dhb, dhe, dhe, dhf, dhg 


aus 
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aus f efa, efb, efc, efd, efg, efh 
Se ega, egb, ege, egd, egf, egh 


Reihe | eha, ehb, ehe, ehd, chf, ehg 

aus ber f fga, fgb, fge, fed, (ge, fgh 
ten Reihe! i fha, thb, fhe, tha, he, fhg 

1 d gha, ghb; ghc, ghd, ghe,ghf 

. 43. 

Da aber in den auf dieſe Art erhaltenen Berbinduns i 
gen mehrere vorkommen, welche blos durch die Ordnung 
der darin enthaltenen Dinge verſchieden ſind; ſo iſt die 
Anzahl der Combinationen zu dreyen im eigentlichen 
Verſtande kleiner, als dieſelbe im vorhergehenden dan⸗ 
gegeben worden, und es muß alſo noch beſtimmt werden, 
um mie, viel, oder wie viel mal dieſes ſey? Da man zu 
jeder Combination zu zwey, ein jedes der gegebenen Din⸗ 
ge, auſſer den fon darin enthaltenen geſetzt hat; fo muß 
deswegen eine jede Verbindung dreymal vorkommen, 
denn es erhaͤlt auf dieſe Art jede der drey Combinationen 
zu zwey, die aus dreyen von den gegebenen Dingen ges 
macht ſind, das dritte ihr noch fehlende, und dieſe drey 
Setzungen geben alfo immer nur eine Combination zu 
drey. Aus a, b, e z. B. waren die Combinationen 
zu zwey ab, ac, be. Indem man aus den Combina⸗ 
tionen zu zwey nach dem vorhergehenden § die Combina⸗ 


tionen 
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tionen zu drey machte, verband man mit ab / e, mit ac 
b und mit be, a, und daraus erwaͤchſt nur eine einzige 
Combination zu drey, nemlich abe. Die nach dem vor- 
hergehenden § gefundene Zahl muß alſo noch mit 3 diviz 
dirt werden, wenn ſie die Anzahl der moͤglichen Combi⸗ 
nationen zu dreyen im eigentlichen Verſtande anzeigen ſoll. 
| d. 44. D: 

Die Combinationen der Buchſtaben a,b, c; d, e, 

F, g und h zu dreyen find alſo 
9 abe, abd, abe, abf, abg, abh 
; acd, acey acf, acg, ach 
adë, adf, adg, adh 
aef, aeg, aeh 
af g, afh 
3 i 5 agh 
bed, bee, bef, beg, Pell 
bde, bat, bag, ban 
bef, beg, beh 
big, bfh 


ede, cdf, cdg, cdh 
cef, ceg, ceh 
cfg, ef h 


def, 
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; def, deg, deh 
dfg dh 
3 dgh 
elg , eh 
‚egh' 
igh. 
§. 4. 3 
Um alſo die Anzahl. aller möglichen Combinatio⸗ 
nen zu dreyen von jeder gegebenen Menge von Din⸗ 
gen zu finden, multiplicirt man die Anzahl der Come 
binationen eben, dieſer Dinge zu zweyen mit der um 
2 verminderten Zahl der gegebenen Dinge, und di- 
vidirt das Product durch 35 oder man multiplicirt 
die Zahl der gegebenen Dinge mit einer um 1, und 
was man dadurch erhaͤlt, noch mit einer um 2 klei⸗ 
nern Zahl, und dividirt dies Product durch 28 3 
oder 6. 


Sind ap ſo iſt die Zahl der Com⸗ 

der gegebenen Dinge binationen zu dreen 
3 
E ee" ege A 
e „ M N 
U ee EE 
EFF 
* 
% EE . e 
10 — IRAE — 120 u. u 
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A 46. 

Soll eine gewiſſe Anzahl von Dingen zu vieren comz 
binirt werden; ſo kann man, nachdem man die Combi⸗ 
nationen derſelben zu dreyen geſucht hat, zu einer jeden 
derſelben ein jedes von den gegebenen Dingen auſſer den 
bereits darin enthaltenen ſetzen, und erhält auf diefe Art 
eine Zahl, welche der Zahl der Combinationen zu 
dreyen, multiplicirt mit der um brey verminderten Anz 
zahl der gegebenen Dinge gleich if. In ben fó erhalte 
nen Setzungen aber machen je vier und vier nur eine ein⸗ 
zige Combination zu vieren aus, und um die Anzahl al⸗ 
ler Combinationen zu vieren zu finden, muß man daher 
die eben gedachte Zahl noch mit 4 dividiren. Man fin⸗ 
det alſo die Anzahl aller Combinationen jeder Menge 
von Dingen zu vieren, wenn man die Zahl der ge⸗ 
gebenen Dinge mit den dreyen auf ſie in der natuͤr⸗ 
lichen Ordnung folgenden kleinern Zahlen multipli- 
cirt, und das Product durch A 3< 6 oder 24 oder 
2 3 A dividirt. tan verfahre hier auf eine 
ähnliche Art als vorhin bey den Combinationen zu dreyen; 
ſo wird man ſich von der Wahrheit dieſer Behauptung 
auf das vollſtaͤndigſte überzeugen, 


$. 47. 
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| §. 47: | 
Sind alfo d ſo iſt die Anzahl der Cont- 
der gegebenen Dinge binationen zu vieren. 

r 

BE RER ES 
WE Dep) Ne 1,95 
nt He 
AT ae — 1286 

. 


* 
x 
XI 
$i 

l 


210 u. ſ. w. 


F. 48. 


Auf eine ähnliche Art uͤberzeugt man ſich, daß für Er 
die Combinationen zu 5 Zei 


bey gegebenen Dingen die Anzahl ift 
„% TT 
if 
ZE ET Te 
TE Lu, SÉ 
a o * — og 
10 = 23 u. ſ. w. 
§. 49. 


Ueberhaupt findet man die Anzahl aller Combi⸗ 
nationen jeder gegebenen Menge von Dingen nach 
C irgend 
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irgend einem Exponenten oder zu irgend einer Zahl, 
wenn man von der Zahl der gegebenen Dinge an 
(dieſe aber mitgerechnet) fo viel in der natürlichen 
Ordnung abſteigende Zahlen nimmt, als der Er: 
ponent der Combinationen Einheiten hat, ſelbige 
mit einander multiplicirt, und dies Product durch 
das Product eben ſo vieler in der natuͤrlichen Ord⸗ 
nung von 1 an auf einander folgenden Zahlen di⸗ 
vidirt. 

Wurde z. B. gefragt, wie oft man 5o von einander 
verſchiedene Dinge zu 8 combiniren konnte; fo muͤßte 
man 50, 49, 48, 47, 46, 457 44, 43 mit einander 
multipliciren, und dies Product durch das Product aus 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 dividiren. 

§. 50 
Es läßt fich aber der Weg, den man bey einer 
woͤrtlichen Befolgung dieſer Regel zu betreten haͤt⸗ 
te, in einzeln Fällen ſehr verkürzen. Denn wenn 
erſtlich die Zahl der Combinationen fuͤr einen einzigen 

Exponenten zu ſuchen iſt; ſo kann man den zu entwickeln⸗ 
den Bruch durch die Diviſion des Zaͤhlers und Nenners 
mit einer und derſelben Zahl kleiner machen, und endlich 
den Nenner ganz wegſchaffen. Um z. B. die § 49. auf⸗ 
geworfene Frage zu beantworten, mußte man folgenden 
Bruch entwickeln: ; 


ON 
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Dain, Durch die Diviſton 


des Zaͤhlers und Nenners mit 6 de 8 oder 48 wird 
daraus 88e e , ſo wie hieraus 
durch die Ohpion et, und 
hieraus durch die Diviſton mit 3 de oder 15, 
S ee , und hieraus durch die Divifion 
mit 4, e und hieraus durch die 
Diviſton mit 2, 02 IS >43 KU 43 
= 536878650. re S ; 
9. zt | 
Sollten aber zum andern die Combinationen für 
mehrere Exponenten von 1 an, aber für jeden beſonders ges 
funden n ſo koͤnnte man das jedesmal gefundene zur 
leichtern Findung des folgenden gebrauchen. Sollten z. B. 
die Combinationen von 50 verſchiedenen Dingen fuͤr jeden 
der Exponenten von 1 bis 8 gefunden werden; ſo waͤren 


fuͤr die Exponenten dieſe Combinationen 
1 * EK: — : ERAN e 50 
2 A 10x49 — — — e 1225 
3 — rA = 1225 6 — — 19600 
A EP Age e An -—— 230300 
5 — 21 — 16060 >46 — 2118760 
6 — ALA A 2 1059380>< 15 — 15890700 
7 — 15320700x44 — 2270100 >44 — 99884400 


g — 22322 00x43 ZZ 12485550 3 536878650, 
ku, A ! 5. 52. 
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§. 2. 

Oft ift daran gelegen, die aus einer gegebenen An⸗ 
zahl von Dingen möglichen Combinationen ſelbſt aufzuſe⸗ 
ten, und dazu kann man fich folgender Regel bedienen. 
Man merkt ſich vor allen Dingen die zu combinirenden 
Dinge in einer gewiſſen Folge. Darauf nimmt man 
D vom Anfang an fo viel davon, als jede Combination 
erhalten ſoll, und vertauſcht nach und nach das letzte mit 
allen folgenden. Nun laͤßt man 2) von den bisher un⸗ 
veraͤndert gebliebenen Dingen das letzte weg, ſetzt dage⸗ 
gen das nach den zuerſt genommenen folgende hinzu, und 
vertauſcht dies nach und nach mit allen ihm folgenden. 
Iſt dies geſchehen, fo wird wiederum 3) von den noch 
nicht vertauſchten Dingen das letzte weggelaſſen, und da⸗ 
gegen das nach den zuerſt genommenen in der zweyten 
Stelle folgende genommen, und dieſes nach und nach 
mit allen ihm folgenden vertauſcht, und auf dieſe Art 
Y ſo lange fortgefahren, bis man mit der Weglaſſung 
bis an das letzte der im Anfange genommenen Dinge ge⸗ 
kommen iſt. Hierauf laͤßt man 5) alle uͤbrige weg, und 
ſetzt dagegen eben ſo viele von den folgenden hinzu, und 
verfaͤhrt von neuem auf die beſchriebene Art u. ſ. w. Nun 
laͤßt man 6) das erſte der gegebenen Dinge ganz weg, 
und verfaͤhrt mit den folgenden ganz fo, als vorher mit 
allen. Iſt man damit zu Ende gekommen, fo laͤßt man 
20 die beyden orten Dinge ganz weg, und verfaͤhrt wie⸗ 

der 
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der auf eine ahnliche Art mit den übrigen. ` Und über- 
haupt ſetzt man dieſes Geſchaͤfte, ſo lange als es möglich 
iſt, fort. 
„ E 
Um dieſe allgemeine Regel mit Einem Bannie we⸗ 
nigſtens zu erlaͤutern, ſo ſeyen die Combinationen der 
Buchſtaben a, b, e, d, e, f, g, h zu vieren gr 
ſetzen. Man findet hier 
abcd, abee, abef, abeg, abch nach § 52. 1 
abde, abdf, abdg, abdh — — 2 
adef, adeg, adeh — — 3 u. 4 
aelg, aefſfl— — 3 
i i afgh. 
bede, bedf, bedg, bedh: 7 
- beef „beeg, been 
bfeg, Le, P $ 
bgeh Kc 
sdef,.cdeg;,.cdeh. Į | 
cdfg, cdf h. > nach $ 52. 7 
i cel h 
f defg N defh 
degh 
elgh 
j KÉ 7 . el 
äech des bisherigen werden in der Folge 
öfters . hier follen daher nur einige Faͤlle bez 
C 3 Kühe 


„ e 
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rührt werden. Wollte alfo jemand von 10 Nummern in 
der Zahlenlotterie alle Auszuge, Amben, Ternen, Qua⸗ 
ternen und Quinen beſetzen, und wiſſen, wie viel Saͤtze 
jeder Art er zu machen habe, ſo waͤre die Anzahl der 
Auszüge die Zahl der Eombinarionen von 10 Dingen zu r 


Amben — — 
Ternen — — 
Quaternen — 
Quinen — — 


— 


— 


— 


oder die Anzahl der Auszlige 


R 
6 
wg? — — 

= 


en 


Amben 
Ternen 
Quaternen 


Duinen 


— 


B 0 


(UU Uc 


In der Lehre von den arithmetiſchen und geometri⸗ 
ſchen Progreſſionen kommt der Satz vor: 
folgenden 5 Stiicken einer Progreſſion „dem tten Gliede, 
der Differenz oder dem Exponenten, der Zahl aller Glie⸗ 
der, dem letzten Gliede und der Summe der Progreſſion 
dreye gegeben find; fo laſſen ſich daraus die beyden übri- 
gen finden. Wie viel Faͤlle giebt es hier, und welches 


ſind ſie? Ya 


Wenn von 


Offenbar giebt es hier zweymal ſo viel Faͤlle, als 
man fünf Dinge zu dreyen combiniren kann, indem man 
aus jeden gegebenen drey Dingen zwey andere zu finden 


D 


hat; 
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hat; alfo 2 . {34x} = 2 10 = 20; Dieſe Faͤlle 
ſind, wenn man das erſte Glied a, die Differenz oder 
den Exponenten e, die Zahl aller Glieder n, das letzte 
Glied v und die Summe der Progreſſion ( nennt, 


gegebene Dinge geſuchte 


tv 

a, e n, — 
GA 

f 

n 

a, e, v, — 4 
| Le 
fn 

2 e, , — 
LX 

fFe 

a, n, v, — A 
LS 

i Fire 
, u, s, — I 
LR 

Fe 

a, V, $; — A 
Ln 

k 

a 

/ e, n, — 1 
L 8 

; fa 

Ei Be ER m 
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Es 

Ba Ne, 
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ſolcher Dinge, welche zwar von einander ve 
ſchieden find, wovon aber jedes öfters 
genommen werden darf. 


§. 56. 

Wenn eine Menge von Dingen zu combiniren gege⸗ 
ben iſt, die zwar insgeſammt von einander verſchieden 
find, davon aber jedes öfters genommen werden darf; fo 
kann man die Combinationen ſelbſt auf folgende Art fehe 
leicht finden. Man macht auf eine ähnliche Art, als $ 35 
eben ſo viel Reihen, als man zu combinirende Dinge 
hat, (den Anfang dieſer Reihen machen die zu combini⸗ 
renden Dinge) verbindet aber, um die Combinationer 
zu zwey zu finden, jedes der gegebenen Dinge nicht nur 
mit allen vorhergehenden, ſondern auch mit fich ſelbſt; 
ferner, um die Combinatlonen zu drey zu finden, jedes der 
gegebenen Dinge nicht nut mit den Combinationen zu zwey 
aller vorhergehenden Reihen, ſondern auch mit denen, die 
in ſeiner eigenen Reihe ſtehen, und auf eine aͤhnliche Art 
ſucht man die Combinationen zu vier, zu fuͤnf u. ſ. w. 
Es ſeyen die Buchſtaben a, b, e, d, e zu combiniren, 
ſo erhaͤlt man auf dieſe Art 
I. a, aa, aaa, aaaa 


2. b, ab, bb, aab, abb, bbb, aaab, aabb, abbb, bbbb 


Ze Cy 


Ar 


d 


e 
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3. e, ac, be, ce, aac, abe, bbe, acc, beo, cec, adac), 


aabe, abbe, bbbe, aacc, abee, bio, acce, becc 
cc 


d, ad, bd, ed, dd, aad, abc, bod, acd, bed, 
ccd, add, bad, cdd, ddd, aaad, aabd, abbd, 
bbbd, aacd, abed, bbed, aced, becd, esed „aadd, 
abdd, bbdd, acdd, bedd, ccdd, addd, badd, cddd, 
dddd i 

e, ae, be, ce, de, ee, aae, abe, bbe, ace, bee, 
cce, ade, bde, ede, dde, aee, bee, cee, dee, 
cee, anae, aabe, abbe, bbbe, aace, abce, bbce ` 
acce, bece, cece, aade, abde, bbde, acde, bede, 
ecde,adde, bdde, cdde, ddde, aace, abee, bbee, 
acee, beee, ccee, adee, bdee, edee, ddee, aere, 
beee, ceee, deee, ecce. 


$ 57 
Ueberdenkt man den hier gegangenen Weg fürgfät- ` 


tig; fo fieht man bald, daß auf dieſe Art 


1. die Combinationen für jeden Exponenten und bey 


jeder Anzahl der gegebenen Dinge in ſo vielen Reihen ſte⸗ 
hen, als Dinge zu combiniren gegeben find; 


2. daß jede dieſer Reihen nicht mehr als eine Com⸗ 


bination zu eins enthalte, und daß alſo die Anzahl aller 
Combinationen zu eins jedesmal der Anzahl der zu combi- 
nirenden Dinge gleich ſey; 


C 5 3. daß 
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3. daß in jeder dieſer Reihen fo viele Combinatio⸗ 
nen zu zweyen vorkommen muͤſſen, als in ihr und allen 
vorhergehenden Combinationen zu eins ſind; ſo wie 
ferner 

4. in jeder auch ſo viele Combinationen zu dreyen 
ſtehen muͤſſen, als in ihr und allen vorhergehenden Rei⸗ 
hen Combinationen zu zweyen ſind; und daß alſo uͤber⸗ 
haupt 

5. eine jede beer Reihen fo viele Combinationen für 
irgend einen Exponenten enthalte, als in ihr und allen 
vorhergehenden Reihen Combinationen für den um 1 klei⸗ 
nern Exponenten enthalten fiid. 


§. 58. 

Hiernach iſt es leicht, eine Tabelle zu verfertigen, 
aus welcher man die Anzahl jeder Art von Combinatio⸗ 
nen fuͤr jede gegebene Menge von Dingen in jeder der 
gedachten Reihen finden konnen. Der Anfang einer fok 
chen Tabelle iſt: \ | 


Expo⸗ 
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Exponenten der Combination. 
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§. 59. a 

Die Verfertigungsart einer ſolchen Tabelle iſt nem⸗ 
lich folgende. Nachdem man zuvoͤrderſt die Exponenten 
der Combination und die Anzahl der gegebenen Dinge, 
wie die vorhergehende Tabelle zeigt, geſchrieben hat; fo 
ſetzt man neben die Zahlen der Mengen der gegebenen 
Dinge 1, denn eine jede Reihe enthaͤlt nur eine Combi⸗ 
nation zu r. Ferner addirt man diefe vom Anfang an, 
fo daß man erſt eine, dann zwey, dann drey Reihen u. ffo 
nimmt, und ſetzt die Summe jedesmal neben die 1, bis 
zu welcher man fortgegangen iſt. So entſteht die zweyte 
Betz 
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Verticalteihe, und jede Zahl in derſelben enthalt fo viel 
Einheiten, als Combinationen zu zweyen in der Reihe, 
worin ſie ſteht, vorkommen koͤnnen. Auf eine aͤhnliche 
Art, als ſo die zweyte Verticalreihe aus der erſten ent⸗ 
ſteht, macht man darauf die dritte aus der zweyten, 
dann die vierte aus der dritten, die fünfte aus der vierten 
uff 
6. 6.0 

Sat man dergleichen Tabellen, ſo kann man durch 
die Summirung der darin enthaltenen Verticalreihen die 
Anzahl der Combinationen, welche eine gegebene Menge 
von Dingen für einen beſtimmten Exponenten enthalt, 
finden. Winde z. B. gefragt, wie oft man verſchie⸗ 
dene Dinge, davon aber ein jedes öfters genommen wer- 
den kann, zu 6 combiniren koͤnnte? ſo waͤre die Zahl al⸗ 
ler dieſer Combinationen gleich der Summe der 8 erſten 
Zifern der ten Verticalreihen, oder 1, 6, 21,56, 126, 
252, 462 und 792, alſo gleich der Zahl 1716. 


g. r. 

Es iſt aber hier ſehr daran gelegen, einen beque⸗ 
mern Weg zur Beſtimmung der Anzahl aller Combina⸗ 
tionen fùr jede gegebene Anzahl von Dingen und für je 
den Exponenten zu finden „indem leicht für die etwa vor- 
raͤthige Tabelle die gegebene Anzahl von Dingen oder der 
Exponent der Combination zu groß ſeyn kann, und die 

Fort⸗ 
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Fortſetzung der hier noͤthigen Tabelle imme muͤhſamer 
wird, je weiter man fortgeht. Auch laͤßt ſich ein ſolcher 
Weg durch eine genauere Betrachtung der Tabelle A 58. 
leicht finden p und er foll daher dér ebenfalls beſchrieben 
werden. 

5. 52. 

Zubörderſt faͤllt bey der Tabelle § 58 in die Augen, 
daß die Datin befindlichen Vertiealreihen mit den gleichna⸗ 
migen SEA derſelben durchaus gleich find, 
Die zte Verticalreihe z. B. ift 1, 3, 6, 10, 15, 21, 28, 36, 
45, 55, und eben diefe Zahlen findet man in der dritten 
Transverſalreihe. d 

Ferner erhellet aus der Verfertigungsart dieſer Ta⸗ 
belle, daß ein jedes Glied einer jeden Verticalreihe ſo 
groß ſey, als die Summe aller Glieder der vorhergehen⸗ 
den Reihe vom Anfang an bis zu jenem Gliede. So iſt 
z. B. das Bte Glied der ten Verticalreihe allein genom⸗ 
men fo groß, als die Summe der s erſten Glieder der 
sten Verticalreihe. d ; 

Drittens ift ein jedes Glied einer jeden Transverſal⸗ 
reihe fo groß, als die Summe aller Glieder der vorher: 
gehenden Transverſalreihe vom Anfang an bis zu ihm. 
Das gte Glied der 7ten Transverſalreihe z. B. ift fo 
groß, als die Summe der 8 erſten Glieder der sten 
Transverſalreihe, oder 1716 fo groß als 1, 6 


21% 56, 126, 
252, 462, 792 zuſammengenommen. 


§. 63. 
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vc, Afen 

Auſſer dem angeführten iſt auch das eine fehe mert, 
würdige Eigenſchaft der Tabelle § 58, die aber hier nur 
gezeigt und nicht bewieſen werden kann, daß man a 
wenn man alle Glieder irgend einer Verticalreihe vom 
Anfang an durch die gleichnamigen Glieder der vorherge⸗ 
henden Reihe dividirt, eine arithmetiſche von 1 anfan⸗ 
gende und durch einen Bruch aufſteigende arithmetiſche 
Progreſſion erhält, deren Zähler 1, der Nenner aber 
die Zahl der Reihe iſt, mit deren Gliedern man dividirt. 
Dividirt man z. B. die dritte Reihe auf die gedachte Art 
durch die zte; fo erhalt man 


t 


E E 1 
1 
R Bam us 
2 = sm A 
EN EN E: 
a Far T 2 
S EE 3 . 
* eig = A u. ſ. w. 


Dividirt man aber die gie Reihe durch die dritte, ſo 
erhaͤlt man ek? 


— 
— 
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An, er 
A 15 Së. Sri 
- 2 = e 7 

„„ 
F 
R e Bern 
= RO => u. f f. 

Die şte Reihe durch die Apr dividirt, giebt 
A en er 
RE 
* d 
35 4 3 
t 
„„ 
* Së Duft 

% 64. à P 


Dieſe Eigenſchaft ift deswegen wichtig, weil fie auf 
eine Regel fuhrt, wodurch man aus jedem gegebenen 
Gliede jeder Transverſalreihe das unmittelbar vorherge⸗ 
bende und nachfolgende Glied in eben dieſer Reihe zu fin⸗ 
den im Stande iſt. Sucht man nemlich einen Bruch, 
deſſen Nenner dem uͤber dem gegebenen Gliede ſtehenden 
Exponenten der Combination gleich iſt, und zum Zaͤhler 


die 
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die Zahl hat, welche die Summe aus dieſem Nenner 
und der neben dem gegebenen Gliede ſtehenden Zahl der 
zu combinirenden Dinge weniger eins iſt, ſo giebt 
die Multiplication des gegebenen Gliedes mit dieſem 
Bruche das unmittelbar folgende, die Diviſion des ge⸗ 
dachten Gliedes mit dieſem Bruche aber, nachdem man 
zuvor ſeinen Zaͤhler um 1 kleiner gemacht hat, das un⸗ 
mittelbar vorhergehende Glied in eben der Transverſal— 
reihe. Es ſey z. B. das gte Glied der 7ten Transverſal⸗ 
reihe oder 1716 gegeben, damit daraus das nachfolgende 
gte Glied ſowol als das vorhergehende 7te eben derſelben 
Reihe gefunden werde; ſo erhalt man auf die vorhin ges 
dachte Art den Bruch 35% oder oder Z zum Multi 
plicator, und 1716 oe nat 3003; und den Bruch IA 
zum Diviſor, und 1716: oder 1716 X F; ift 924. 


§. 55. 

Hiernach iſt es nun leicht, aus der gegebenen Men⸗ 
ge der zu combinirenden Dinge und dem Exponenten der 
Combination ſogleich das letzte Glied der Verticalreihe zu 
finden, welche alle Combinationen der gegebenen Dinge 
får den ebenfalls gegebenen Exponenten enthält, Soll- 
ten z. B. 9 verſchiedene Dinge zu 7 combinirt werden, 
fo wäre das eben gedachte letzte Glied das gfe Glied der 
»ten Verticalreihe. Das gte Glied der erſten Vertical: 
Pike ift nun r, folglich das gte Glied der aten Vertical⸗ 

reihe 
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reihe 1 L oder 9, das gte Glled der zten Vertteal⸗ 
reihe 9 oder 45, das ofe Glied der Aten Vertical: 
reihe 45 >< oder 165, das Ste Glied der sten Verti⸗ 
calreihe 165 SÅ 22 oder 495, das gte Glied der sten 
Vertiealreihe 495 XL , oder 1287, und das gte Glied 
der 7ten Verticalreihe 1287 X< 14 oder 3003. Alfo pn: ` 
det man das gte Glied der 7ten Vertiealreihe durch die 


í i iefes ? e oe TI 2 1 3 
Entwickelung dieſes Ausdrucks Se 


§. 66. 
Wären der zu eombinirenden Dinge 15, fo wire 
das letzte Glied i 
in der rten Verticalreige — — — H 


— SER — Eu u 18 
— zten — U 326 
— aten — e 680 
— sten — LEET — 3060 
— sten EES resp u. CL w. 


Wären aber 10 Dinge zu combiniren gegeben, fo wäre 
das letzte Glied 
in der rfen Vertiealreige — — — 4; 


— afin = IL — e — jo 
— sten — 1 35 
a — oxp pita — 220 
— e — n 
er Geo 1. f. w. 
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und man erreicht hier alſo jedesmal ſeinen Zweck, wenn 
man von der Zahl der zu combinirenden Dinge an (ſie 
ſelbſt mit eingeſchloſſen) in der aufſteigenden natürlichen 
Ordnung eine Ziffer weniger nimmt, als der Exponent 
der Combination Einheiten hat, dieſe Zahlen mit einan⸗ 
der multiplicirt, und ihr Product durch das Product eben 
ſo vieler von den erſten natürlichen Zahlen dividirt. 
; A 67. 

Nunmehr iſt es leicht, auch ohne eine Tabelle wie 
§ 58 die Summe aller Combinationen jeder Men- 
ge gegebener und von einander verſchiedener Din⸗ 
ge, wenn ein jedes derſelben öfters genommen wer⸗ 
den darf, zu finden. Denn da ein jedes Glied einer 
jeden Vertiealreihe fo groß ift, als die Summe aller 
Glieder der vorhergehenden Verticalreihe vom Anfang 
an bis zu jenem Gliede; ſo hat man, um die Summe 
aller Combinationen einer gegebenen Menge von Dingen 
für irgend einen Exponenten zu finden, nichts anderes 
noͤthig, als das letzte Glied der $ 65 beſchriebenen Verti⸗ 
calreihe nach A 66 für einen um 1 groſſern Exponenten 
zu ſuchen. Hieraus ergiebt ſich die Regel, daß man, 
ſo viele Glieder, als der Exponent der Combina⸗ 
tion Einheiten hat, von einer arithmetiſchen Pro⸗ 
greſſion, die von der Zahl der gegebenen Dinge an⸗ 
fängt und durch 1 aufſteigt, mit einander multipli⸗ 

ciren, 
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ciren, und dies Product durch eben fo viele in der 
natuͤrlichen Ordnung auf einander folgende Zah⸗ 
len dividiren muͤſſe. Sind alfo der gegebenen Dinge 
8, und der Exponent der Combination 5; ſo iſt die An⸗ 
zahl aller Combinationen i 


BKIT OT Toc T2 vade — ui 
a 8 L9 LTI = 799, 


Von der Findung der Combinationen, 
wenn die gegebenen Dinge verſchieden ſind, ein je⸗ 
des aber oͤfters genommen werden darf, nach 
mehrern Exponenten zuſammen 
genommen. 


§. 68. 

Wenn man das, was von den Eigenſchaften der 

958 dem Anfang nach mitgetheilten Tabelle in dem Gaften 
$ geſagt worden, forgfältig überdenkt; fo uͤberzeugt man 
ſich leicht davon, daß die Summe aller Combinationen 
einer gegebenen Menge von einander verſchiedener Dinge, 
davon aber jedes öfters genommen werden darf, nach 
mehrern Exponenten von 1 an, gleich ſey der um 1 ver⸗ 
minderten Summe aller Combinationen einer um 1 grêf 
ſern Menge ähnlicher Dinge für den Höchften der gedach⸗ 
ten Exponenten. Sollten z. B. 8 Dinge auf die gedachte 
Art zu 5 combinirt werden; ſo waͤren alle Combinationen 
zu 1 in den 8 erſten Zahlen der rfen Verticalreihe, alle 
D 2 Com⸗ 
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Combinationen zu 2 in den 8 erſten Zahlen der aten Ber- 
ticalreihe, alle Combinationen zu 3 in den 8 erſten Zah- 
len der zten Verticalreihe der Tabelle 558 enthalten u. f. w. 
und man faͤnde alſo die Summe aller Combinationen der 
gegebenen 8 Dinge für die Exponenten 1, 2,3, 4, 5 Dis 
ſammengenommen, wenn man die 8 erſten Glieder der 
e erſten Verticalreihen zuſammen addirte. Nun enthaͤlt 
aber das gte Glied der aten Verticalreihe die Summe der 
8 erſten Glieder der erſten Vertiealreihe, das gte Glied 
der gten Verticalreihe die Summe der erſten Glieder 
der aten Verticalreihe u. fe w. Es ift alfo die Summe 
der 8 erſten Glieder der 5 erſten Verticalreihen gleich der 
Summe der 6 erſten Glieder der Sten Transverſalreihe 
weniger 1, oder dem 6ten Gliede in der §ten Transver⸗ 
ſalreihe weniger 1. Dieſes Glied erhält man nach $ 66 
aus 1 e — 1287, und die Anzahl aller 
Combinationen für den gegenwärtigen Fall ift alſo 1286. 
A, 69. , 
Um alſo die Anzahl aller Combinationen jeder 
gegebenen Menge von Dingen, deren aber jedes 
oͤfter genommen werden darf, fuͤr mehrere Expo⸗ 
nenten von 1 an zuſammengenommen zu finden; 
multiplicirt man fo viel Glieder einer arithmetiſchen 
durch eins aufſteigenden Progreſſion, deren erſtes 
Glied die Zahl der gegebenen Dinge um ı über: 


trifft, 


von den Combinationen. 83 


trifft, mit einander, als der hoͤchſte Exponent Ein⸗ 
heiten hat, dividirt dies Product durch das Pro⸗ 
duet eben ſo vieler in der natuͤrlichen Ordnung auf 
einander folgenden Zahlen von 1 an, und zieht end: 
lich von dem gefundenen Quotienten c ab. op 
z. B. die Anzahl der gegebenen Dinge 10, und der hoͤch⸗ 
ſte Exponent der Combination 4; ſo findet man die ge⸗ 


ſuchte Zahl aus 


IIXT2XxI53xITL 1 i E AE $ 
Litt DL Dä e D - 1 1000, 


Von den Combinationen 
mit den Verſetzungen verbunden. 


. 70. 

Es ereignet ſich öfters der Fall, daß man bey den 
Combinationen, welche ſich aus einer gegebenen Anzahl 
von Dingen machen laſſen, auch auf den Ort, welchen 
dieſe Dinge in einer jeden Combination einnehmen, zu 
ſehen hat. In dieſem Fall wird die Anzahl der Combi⸗ 
nationen nach andern Regeln, als bisher vorgetragen 
worden ſind, beſtimmt, und welches dieſe Regeln ſind, 
muß daher nunmehr ebenfalls gezeigt werden. 


A 71. 

Sind zuvorderſt die gegebenen Dinge insgeſammt 
von einander verſchieden, und darf keins derſelben mehr 
als einmal genommen werden; fo läßt fich aus dem, was 

D. 3 oben 
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oben über b die Art und Weiſe, die Anzahl der moͤglichen 
Combinationen ſolcher Dinge fuͤr irgend einen Exponen⸗ 
ten zu finden, geſagt worden iſt, leicht herleiten, daß 
man, um die Anzahl der Combinationen fuͤr den gegen⸗ 
waͤrtigen Fall zu finden, nur noͤthig habe, die oben nô- 
thige Divifion zu unterlaſſen. Denn was auch für eine 
Anzahl von Dingen gegeben iſt, ſo kann man, wenn 
man dieſelben zu zweyen verbindet, ein jedes derſelben zu 
allen übrigen ſetzen, und es iſt ali die Anzahl aller Ber: 
bindungen zu zweyen dem Producte aus der Anzahl der 
gegebenen Dinge in eine um 1 kleinere Zahl gleich. Will 
man die Verbindungen zu dreyen haben, ſo kann man 
zu jeder Verbindung zu zweyen nach und nach alle darin 
noch nicht vorkommende Dinge ſetzen, und erhaͤlt alſo zur 
Anzahl aller Verbindungen zu dreyen die Anzahl aller 
Verbindungen zu zweyen multiplieirt mit der um zwey ver⸗ 
minderten Anzahl der Dinge, u. ſ. w. Iſt alſo z. B. die 
Anzahl der gegebenen Dinge 10, ſo iſt 


für den Exponenten die Anzahl der Verbindungen 

1 — — — — 10 
2 Bat) E77 gg 
RS a 99 L Oe 720 
4 — 220 e — Soin 
3 N 5040 6 A 30240 
6 — 3024085 — 151200 
13 


151900 4 — 604800 $ 
5 5 72. 
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§. 72. A f 

Man multiplicirt a fo hier nur fo viele von der 
Zahl der gegebenen Dinge anfangende und immer 
um 1 abnehmende Zahlen mit einander, als der 
Erponent der Combinationen Einheiten hat, und 
erhält in dem gefundenen Peg die geſuchte 


Zahl. 
N ö. 73. j 
Soll die Anzahl aller Verbindungen für mehrere 


Exponenten von 1 an geſucht werden; fo ift folgendes zu 
erwaͤgen. Da 


bey gegebenen dieſe Ae 
Dingen iſt 
W NE Sale) 
2 — — 2 ＋ 2 set 
TT 3 er 
Nie er rä et 
D 
STE Sr FJ TN DNA DNN 


D432 HS> 432I ſ. w. und 
2 72 Nl fo viel ift als (I ＋1) ><2 oder 4, und 
EE EK +3><2><1 fo viel als (14242) 3 oder 
(1 ＋ 4) s oder 15, ferner j, 
4 +43 +432 u ſo viel als 
(TTD X4 9 ie 


oder 64 u. ſ. f. ſo iſt 
bey 
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bey gegebenen dieſe 
Dingen Anzahl 
1 — — —— — — £ 

a = (THX? = e A ; 


TT e Ze 

4 — (1450 . 4— — 64 

* — GEN — — 325 

E L G N= — 1986 

7 = (Arier = 13699 

8 e G 1369 % ze H. — 10960 

9 — (ÜHIOIOD>LI = 986409 u. ſ. w. 


„ „ 

Man ſucht alſo hier die Anzahl aller moͤglichen 
Verbindungen fo, daß man von ı anfängt, dazu 
x feßt, und die Summe mit multiplicirt. Das 
erhaltene vermehrt man wieder um 1, und multipli⸗ 
cirt es mit 3. Auch dieſes Product wird um r ver 
mehrt, und nun mit 4 multiplicirt, und auf dieſe 
Art ſo lange fortgefahren, bis der gebrauchte Mul⸗ 
tiplicator der gegebenen Anzahl von Dingen gleich 
geweſen iſt. 


6.75 
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§. J. E ö 
Sind verſchiedene Dinge, deren ein jedes oͤf⸗ 
ters genommen werden kann, zu combiniren, und 
bey der Beſtimmung der Anzahl aller moͤglichen 
Verbindungen auch auf die Ordnung der in jeder 
Verbindung vorkommenden Dinge zu ſehen; ſo kann 
ein jedes der gegebenen Dinge bey den Verbindungen zu 
zweyen mit ſo vielen Dingen verbunden werden, als ge⸗ 
geben find, und es M alfo die Anzahl aller Verbindun⸗ 
gen zu zweyen dem Quadrate der Anzahl der gegebenen 
Dinge gleich. Will man aus den Verbindungen zu 
zweyen die Verbindungen zu dreyen machen, ſo erhaͤlt 
man aus jeder Verbindung zu zweyen ſo viel Verbindun⸗ 
gen zu dreyen, als Dinge zu combiniren gegeben find, 
und es iſt alſo die Anzahl aller Verbindungen zu dreyen 
gleich dem Cubus der Zahl der gegebenen Dinge. Sind 
z. B. die Buchſtaben a, e, i, o gegeben, ſo ſind die 
Verbindungen zu zweyen 

aa, ae, ai, ao, 

ea, ee, ei, eo, 

ia, ie, i ze, 
oa, oe, oi, oo. Die Verbindungen zu 
dreyen aber i 


D 5 aaa, 
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aaa, aae, aai, aao, 
aea, aee, dei, geo, 
ala, aie, aii, aio, 
aoa, aoc, a0i, abo, 
eaa, eae, cai, eao, 
eca, ece, cei, eco, 
eia, eie, eli, eio, 


> 


coa, eoe, eoi, €00, 
jaa, iae, iai, iao, 
iea, Jee, lei, ico, 
ja, ie, iii, io, 
ioa, ioe, ioi, ioo, 
` oaa, oae, oai, oa, 
oea, oee, oei, 080, 
oia, oie, oli, 010 
002, oe, oi, 000; 
ieee 


Wenn man auf die Art, wie A ze weiter fortgeht, 
ſo findet man, daß die Anzahl aller Verbindungen zu 
vieren der Aren Dignitaͤt der Zahl der gegebenen Dinge, 
die Anzahl aller Combinationen zu 5 der sten Dignitaͤt 

der 
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der Zahl der gegebenen Dinge u. ſ. w. gleich Zen, Man 
hat alſo hier nur jedesmal die Zahl der gegebenen 
Dinge zu einer Dignitaͤt zu erheben, deren Expo⸗ 
nent dem Exponenten der Combination gleich ift. 
Sollten alfo 8 Dinge auf die $ 75 gedachte Art zu 4 
verbunden werden, ſo wäre die Anzahl aller möglichen 
Verbindungen gleich der Aten Dignitaͤt von 8 oder 
4096. 


Wie oft man mit einer gegebenen Anzahl von 
Wuͤrfelg jede damit zu werfen mögliche Zahl 
der Augen zu werfen im 
Stande iſt? 


i ! F. 77. 

Von den Arten die Menge der Würfe, die bey ei⸗ 
ner beſtimmten Anzahl der Würfel und der damit zu wer⸗ 
fenden Augen möglich find, zu beſtimmen, follen hier 
nur zwey berührt werden. Die erſte beſteht darin, daß 
man zuvörderft die Gattungen der möglichen Würfe, und 
darauf die Menge der einzeln Faͤlle jeder Gattung be⸗ 
ſtimmt. Es ſeyn z. B. 3 Würfel gegeben, fo kann man 
damit werfen, 


Augen 


GO 


Augen 


10 
11 
12 
kat 
14 
15 
16 


17 
18 
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indem die einzeln ` und alſo auf 
Wuͤrfel oben haben verſchiedene Arten 
r — k d 
decke Aa e NE: 3 N 


„ 


1 


3 


LEFI 


Stat oder 2,2,1 — 6 
4,1,1, oder 3, 2,1, oder 22, — 10 
5,1, od. 4,2, 1, od. 3,3, 1, od. 
3,272 zeen, er" Se, AER 
Git, od. 5,2,1, od. 4,3,1, od. 
4,2, 2, oder 3, 3,2 — — 22 
6, 2, 1, oder 5, 3, 1, od. J, 22, od. 
4,4, od. 4, 3, 2, oder 3, 3,3 5 25 
6,3,100. 6,2,2,00.5,4,1, od. 
5,3,24 od. 4,4,2 od. 4, 3,3 — 27 
6,4, 1, od. 6,3, 2 od. 5, 5, 1, od. 
5, 4,2, oder 5,3, 3 od. 4,4, — 27 
6,51, od. 6, 4, 2, od. 6,3,3 od. 
5,7, 2, od. 5, 4,3, od. 4, 4, 4 — 25 
6,6,1, od. 6,2, od. 6,4,3, od. 
„%% oder aun 2 
6,6, 2, od. 6,5, 3, od. 6,4,4 od. 
575, 4 Kaap = 15 
6,6, 3, od. 6,5, 4 od. 5, 5,5. — ro 
6,6, 4, oder 6,5,5 — 6 
Bech, ee Te Bay 
6, 6, 6 — — — 1. 
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Da die Mengen der verſchiedenen Arten der Würfe bey den 
möglichen Mengen der Augen, wenn man uͤber die Haͤlfte der 
hoͤchſten Anzahl der Augen aller Würfel gekommen ift, eben 
ſo wieder abnehmen, als ſie vorher zugenommen haben, ſo 
kann man daher ſich ein Erleichterungsmittel ableiten. 


§. 78. a 
Die andere Art beſteht in der Verfertigung einer 
Tabelle, als die am Ende befindliche rte ift, deren Verfer⸗ 
tigungsart bey einiger Aufmerkſamkeit von felbft in die Aus 
gen faͤllt. Die anſcheinende Unvollſtaͤndigkeit derſelben in 
Anſehung der letzten Würfe von z und 6 Wuͤrfeln fälle weg, 
ſo bald man die Anmerkung des vorhergehenden $ uͤber⸗ 
legt und anwendet. 


Von der Combination 
verſchiedener Mengen von Dingen 
untereinander. 


A 79. 

Wenn eine Menge von Dingen mit einer andern 
von dieſer verſchiedenen Menge von Dingen zu verbin⸗ 
den ift, fo fällt in die Augen, daß man ein jedes Ding 
der einen Menge mit einem jeden der andern Menge tome 
biniren konne, und daß alfo die Anzahl der Combinatio⸗ 
nen dem Producte aus den beyden Zahlen der gegebenen 
Mengen gleich ſeyn werde. Es ſeyen z. B. die beyden 
mit einander zu sombinivenden Mengen, a, B, e, d, e, E 

und 
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und g, h, i, k; fo kann ſowol g als h, und i und k 
mit a, b, e, d, e und f verbunden werden, und es iſt 
alſo die Anzahl aller möglichen Combinationen 4 >< 6 
oder 24. 

; $. 80. 

Käme noch eine dritte Menge von Dingen hinzu; 
ſo koͤnnte man zu einer jeden der bereits gefundenen Com⸗ 
binafionen nach und nach ein jedes Ding dieſer dritten 
Menge ſetzen, und man erhielte alſo ſo viel Combinatio⸗ 
nen, als das Product aus der Zahl der Combinationen 
der beyden erſten Mengen von Dingen in die Zahl der 
Dinge der dritten Menge Einheiten in fich faßte. Sollte 
mit den Buchſtaben a, b, e, d, e, f und g, h, i, k, 
nachdem man dieſelben nach dem vorhergehenden $ mit 
einander verbunden haͤtte, nun auch noch diefe 1, m, n, 
o, p combiniven; fo. befäme man ſtatt jeder Combina- 
tion des vorhergehenden $ fünf andere, und alſo in allen 
5 24 oder 120. 

, „ In 

Ueberhaupt alfo hat man, wenn mehrere Men- 
gen von einander verſchiedener Dinge mit einander 
zu combiniren gegeben ſind, um die Anzahl aller 
moͤglichen Combinationen zu finden, nichts weiter 
noͤrhig, als die Zahlen der gegebenen Mengen mit 
einander zu multipliciren, indem das Product dar⸗ 
| aus 
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aus SS die gedachte Anzahl der Combinatio⸗ 
nen anzeigt. Wären z. B. 5 Mengen gegeben, deren 
die eine 6, die andere 3, die dritte 3, die vierte 7 und 
die fünfte 4 Dinge enthielte, fo waͤre die Anzahl aller 
Eombinationen 6 g >< 3 >< 7 A oder 2520, 
i St. Wé 

Sind die Zahlen der gegebenen Mengen einander 
gleich, oder enthalten die gegebenen Mengen gleich 
viel Dinge; fo ift die Zahl aller Combinationen 
zweyer Mengen mit einander gleich dem Quadrate 
der Zahl der Dinge einer jeden Menge, die Zahl. 
aller Combinationen dreyer Mengen gleich dem Cu⸗ 
bus der gedachten Zahl, die Zahl aller Combina⸗ 
tionen vier Mengen gleich der vierten Dignität der⸗ 
ſelben Zahl u. ſ. w. Enthaͤlt alſo z. B. eine jede der N 
gegebenen Mengen 8 Dinge, fo ift 


bey Mengen die Anzahl aller 
; pe Combinationen 
a ů u ͤ— ef Mie ` ve 64 
3 ns Zu). ᷑ /F ——— 512 
3 Si — — 4096 
VVT 
„ — gf — — 2862144 u. ſ. w. 
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§. 83. 

Heernach iſt es leicht, die Anzahl aller Wuͤrfe, die 
bey einer gegebenen Menge von Würfeln moͤglich ſind, 
zu finden. Denn da ein jeder Würfel 6 von einander 
verſchiedene Seiten hat, und die Verſchiedenheit der 
Wuͤrfe mit mehrern Wuͤrfeln auf der Verſchiedenheit der 
Verbindungen ihrer Seiten unter einander beruht; ſo iſt 
offenbar, daß 


bey Wuͤrfeln die Anzahl aller möglichen 
| Würfel ſeyn werde 
2 — — 6 — — 36 i 
3 — — 65 — — Së 
V 
N 
€ = en GË — — 46656 u. ſ. w. 


Vierter 


e RR der ne 
Birte Asch, 


von der x 


Webrſceinlic leit, 


A 1. 
! 9 lles, was ein Gegenſtand der Rechenkunſt Gen ſoll, 
muß durch Zahlen ausgedruckt und vorgeſtellt wer⸗ 
den koͤnnen, und es iſt nur in ſo fern ein Gegenſtand der 
Rechenkunſt, als ſolches geſchehen kaun. Auch die 
Wahrſcheinlichkeit iſt dieſem Geſetze unterworfen, und 
das erſte, was hier, einen genau beſtimmten Begriff des | 
Worts Wahrſcheinlichkeit vbrausgeſetzt, berührt werden 
muß, iſt daher die Art, wie bie Wahrſcheinlichkeit einer 
Sache durch Zahlen vorgeſtellt werden konne. 


Im gemeinen beben nennt man oft nur dasjenige, 
wahrſcheinlich, was mehr Gründe für als wider ſich bat, 
Was eben ſo viel Grunde für als wider fi ch bat, heißt 
alsdenn ungewiß, und das, was mehr wider als ‚für fich, 
hat, unwahrſcheinlich. Auf dieſe Art werden in der Re. 
Pc die Worte, wahrſcheinlich und Wapefcheinlich- é 

€ keit 
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keit nicht gebraucht; ſondern es wird da alles das wahr⸗ 
ſcheinlich genannt, was geſchehen oder nicht geſche⸗ 
hen kann, was alſo auf der einen Seite weniger 
als gewiß, auf der andern Seite aber doch mehr 


als bloß moͤglich if. 
Wenn jemand mit 2 Wuͤrfeln ſpielt, ſo muß er eine von fol⸗ 
genden Anzahlen der Augen werfen ; 
2,3, 4, 5, 67 7% 899, 10% IX, 12. 
Eine jede dieſer Mengen Augen iſt alſo in der angefuͤhrten 
Bedeutung wahrſcheinlich. Wenn in einer Urne eine weiſſe 
und 99 ſchwarze Kugeln liegen, ſo kann, wenn man eine 
blind heraus nehmen fl eine ſchwarze oder die weiſſe Ku⸗ 
gel gegriffen werden. Wie wahrſcheinlich iſt es, frägt hier 
die Rechenkunſt, daß man bey einem Zuge die weiſſe Kugel 
ziehen werde? Im gemeinen Leben nennt man das Treffen 
der weien Kugel in dieſem Falle unwahrſcheinlich. 


5 §. 3. 2 

So oft alſo eine Begebenheit mit mehrern andern 

ſo verbunden iſt, daß eine von allen geſchehen muß, ſo 
oft ift die Frage möglich: Wie wahrſcheinlich ift diefe Be- 
gebenheit? Angenommen, daß jede von den mit einander 
auf die gedachte Art verbundenen Begebenheiten gleich 
leicht geſchehen kann, fo wird die Wahrſcheinlichkeit einer 
Begebenheit deſto gröffer, je geringer die Menge der mit 
ihr verbundenen iſt, und deſto kleiner, je gröffer dieſe 
Menge ifte Man hat z. E, im Würfelfpiel bey 2 
Wuͤr⸗ 
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Würfeln 36, bey dreyen 216 und bey vieren 1296 mögli- 
che Faͤlle, und von dieſen Faͤllen keinen Urſach ſchwerer 
als den andern zu betrachten. Da man nun mit zwey 
Würfeln 2 nur auf eine Art, und eben fo auch 3 mit drey 
Würfeln und 4 mit vier Würfeln werfen kann, fo ift der 
Fall, daß man mit zwey Würfeln zwey treffen werde, 
mit 35, der, daß man mit drey Würfeln 3 treffen werz 
de, mit 215, und der, daß man mit vier Wuͤrfeln 4 tref- 
fen werde mit 1295 andern Faͤllen verbunden. Man 
nennt es daher wahrſcheinlicher, auf einen Wurf 2 mit 
zwey Würfeln als 3 mit drey Würfeln, und dies wieder 
wahrſcheinlicher als 4 mit vier Würfeln zu werfen. 


$. 4. 

Wenn eine Menge von Begebenheiten, davon die 
eine eben ſo leicht ſich ereignen kann als jede der übrigen, 
fo mit einander verbunden find, daß unter gewiſſen Hm- 

ſtaͤnden immer eine geſchehen muß; ſo kann man anneh⸗ 
men, daß, wenn dieſe Umſtaͤnde fo oft Gott finden, als 
Begebenheiten in der gedachten Menge ſind, auch eine 
jede einmal ſich ereignen werde. Wenn man z. B. mit 
zwey Würfeln 36mal pinter einander wirft, fo kann man 
hoffen, daß jeder daben mögliche Fall einmal vorkommen, 
und alſo jede der folgenden Anzahlen der Augen ſo oft 
geworfen werden werden, als die darunter ſtehenden Zah⸗ 
len anzeigen 


E 2 ) 2,3, de 
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2, 3, 4, 5r 6, 7, 8, 9, 10, LI, 12 
E; 2, 3, 4, 5, 6, , ës D 


5. 5 
e Nothwendig ift ſolches freylich nicht, ja es kann ſich 
in wirklichen Faͤllen nicht einmal allezeit ſo verhalten; in⸗ 
dem da Dinge auf das Geſchehen der Begebenheiten mit 
wirken, auf welche man nicht ſiehet. Wenn man z. B. 
mit Würfeln ſpielt, fo wirft man die Würfel nicht im⸗ 
mer mit gleicher Staͤrke, es haben die Wuͤrfel vor dem 
Wurfe nicht immer dieſelbe Lage u. L f. Wenn man in⸗ 
deß die Umſtaͤnde, unter welchen eine von mehrern in 
Anſehung unſerer gleich leichten Begebenheiten geſchehen 
muß, oft wiederholt, fo findet fih zwiſchen den erhal- 
tenen Erfahrungen und jener Behauptung eine deſto 
groͤſſere Uebereinſtimmung, je oͤfter diefe Wiederholung 
angeſtellt wird. Je oͤfter man z. B. mit 2 Wuͤrfeln 
36 mal hinter einander wirft, deſto näher wird das Wer- 
haͤltniß der Zahlen, welche anzeigen, wie oft man 2 und 
3 geworfen, dem Verhaͤltniß 1 zu 2 kommen. Im all⸗ 
gemeinen oder im Durchſchnitte bleibt alſo die Behaup⸗ 
tung des vorhergehenden A gleichwohl wahr. 


§. 6. Ä 
Kennt man daher alle mögliche Falle, und darf 
man annehmen, daß jeder gleich leicht fich ereignen koͤn⸗ 
ne, ſo hat man durch die Anzahl aller möglichen Fälle ei⸗ 
E: nen 
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nen beſtimmten Begriff von der Wahrſcheinlichkeit eines 
einzelen Falls. Da man weiß, daß es bey zwey Wuͤr⸗ 
fein 36 Faͤlle giebt, und 2 damit nur auf eine Art gewor⸗ 
fen werden koͤnnen; ſo folgert man daher, daß man mit 
zwey Wuͤrfeln 2 zu werfen uͤbernehmen koͤnne, wenn 36 
Wuͤrfe erlaubt werden, und daß man unter dieſen 36 
Wuͤrfen nur einmal den erhalten werde, wo jeder Wuͤrfel 
1 Aß hat, und dieſer Begriff hat allerdings . 


eit. 
5 . 

Einen ſolchen Begriff auszudrucken, muß man alfo 
die Anzahl aller möglichen Faͤlle bezeichnen, und man thut 
ſolches, indem man einen Bruch macht, deffen Zähler x 
und der Nenner die Anzahl aller möglichen Faͤlle ifte 
Die Redensart: Die Wahrſcheinlichkeit, mit 2 Wuͤrfeln 
auf einen Wurf 2 zu werfen, iſt , heißt alſo fo viel 
als: Man kann hoffen 2 zu werfen, wenn man 36mal 
hintereinander werfen darf; oder gleichnißweiſe, indem 
der hier zum Grunde liegende Fall als bekannt angenom⸗ 
men werden kann, es iſt eben ſo wahrſcheinlich, als es 
iſt, aus einer Urne, in welcher 35 ſchwarze und eine weiſſe 
Kugel liegen ‚ auf einen Zug die weiſſe zu erhalten. 

9. 8. 

Eine Begebenheit kann oft auf mehr denn eine Art 
ſich zutragen. 7 Augen kann man z. B. mit 2 Wuͤrfeln 
wi 6 verſchiedene Arten werfen. Wenn man alfo zömak 

E 3 hinter⸗ 
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hintereinander wuͤrfe, fo koͤnnte man hoffen 6 mal 7 zu 
werfen. Auch dergleichen Beſchreibungen fehlt es nicht 
an Beſtimmtheit. Um ſich aber kurz auszudrucken, bes 
dient man ſich auch hier eines Bruchs, der ſich von dem 
vorhingedachten nur in dem Zaͤhler unterſcheidet, welcher 
nicht 1 ſondern die Zahl ift, welche anzeigt, auf wie vie⸗ 
lerley Art die Begebenheit, deren Wahrſcheinlichkeit ges 
ſucht wird, geſchehen kann. In dem angeführten Falle 
z. B. druckt man ſich auf die Art aus, daß man ſagt, 
die Wahrſcheinlichkeit auf einen Wurf mit 2 Würfeln 7 
Augen zu werfen, fey 5. Da, wenn unter 36 Wir- 
fen ein Wurf 6mal vorkommt, ſolches eben fo viel ift, 
als wenn derſelbe unter 6 nur einmal vorkaͤme, ſo kann 
man auch fagen, daß die Wahrſcheinlichkeit des gedach⸗ 
ten Falls Z ſey. 
i ER 


Dem Geſchehen einer Begebenheit ſteht das nicht 
Geſchehen derſelben entgegen, und daher nennt man die 
Wahrſcheinlichkeit, daß eine Begebenheit nicht geſchehen 
werde, die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit derſel⸗ 
ben. Aus der Wahrſcheinlichkeit einer Begebenheit laͤßt 
fich die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit derſelben jedes⸗ 
mal leicht finden, und fie wird durch einen Bruch be- 
zeichnet, den man erhält, wenn man den Bruch, wel- 
eher die Wahrſcheinlichkeit anzeigt, von 1 abzieht. Die 
Wahrſcheinlichkeit auf einen Wurf mit 2 Würfeln 2 zu 

mwer» 
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werfen, iſt A, und die Wahrſcheinlichkeit nicht 2 zu wer⸗ 
fen, oder die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit iſt 1 Ze 
oder 33. 
) §. 10. | "20 | 

Zu einem vollſtaͤndigen und deutlichen Begriffe 
von der Wahrſcheinlichkeit einer Begebenheit gehoͤ⸗ 
ret alſo zweyerley, einmal die Kenntniß der Menge 
aller moͤglichen Faͤlle, und zweytens, daß man 
wiffe, auf wie vielerley Art die Begebenheit, deren 
Wahrſcheinlichkeit man beſtimmen will, ſich ereig⸗ 
nen koͤnne; und es entſteht nun die Frage, woher man 
das eine ſowol als das andere erhalte? Es giebt hier ei⸗ 
nen doppelten Weg; indem man dazu entweder durch 
Vernunftſchluͤſſe oder durch Erfahrungen gelangt, von 
beyden ſoll daher nun ausführlicher geredet werden. 

| A II. 85 

Wenn die Anzahl aller moͤglichen Faͤlle durch 
Vernunftſchluͤſſe beſtimmt werden kann, fo leiſtet darin 
die Lehre von den Verſetzungen und Combinationen einen 
auſſerordentlichen Nutzen. Einige Beyſpiele werden dies 
erläutern, und zugleich die Art des hier noͤthigen Verfah⸗ 
rens vor Augen legen. Geſetzt alſo, daß jemand in die 
Zahlenlotterie ſetzen und die Wahrſcheinlichkeit wiſſen 
wollte, die er für den Gewinn eines Auszugs, einer Am⸗ 
be, einer Terne, einer Quaterne und einer Quine Härte; 


E A ſo 


— 
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SC if ER die Anzahl aller möglichen Faͤlle 

für die Ausziige — RE EN g 
— umben aech? — ES Kéi, 

— Ternen opt EE 
— Quaternen ZA Wa e 


fe 


— Quinen — 43949263. 
Da aber jedesmal 5 Nummern gezogen werden, und 
darin enthalten ſind l A ARTY 
erh J Auszüge 

16 Amben 


10 Zomm i G 
5 Quaternen und ; 
1 Quine, fo iſt die Wahrſcheinlichkeit 


eines Auszugs — 9 ng oder 2 
einer Ambe — 188 — Zb 
ang gene e 117285 Ge 11745 
— Quaterne — fs Frrose 
, ben Qulne — a 228 
n er F. 12. 


Ein anderes Beyſpiel mag von den Wuͤrfeln herge⸗ | 
nommen ſeyn. Wuͤrde alſo gefragt, wie groß die 
Wahrſcheinlichkeit einer jeden Anzahl Augen bey 6 Wür- 
seln für einen einzeln Wurf fey? fo ift 
Ne bey 
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Ferner werde gefragt, wie groß die Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſen, auf einen Wurf mit 6 Wuͤrfeln eine Serie, eine 
Quine, eine Quaterne, eine Terne, einen Paſch und 
keinen Paſch zu werfen? Hier kommt es vor allen Din⸗ 
gen darauf an, zu beſtimmen, wie oft mit 6 Würfeln 
Serien, Quinen, Quaternen u. f. w. geworfen werden 
können, denn die Anzahl aller möglichen Würfe iſt aus 
dem vorigen Abſchnitte bereits bekannt, und iſt 46656. 
Da eine Serie zu werfen, alle 6 Würfel gleich viel Aus 
gen oben haben müffen, fo iſt 

die Anzahl aller Serien — 6. Zu einer Quine 
dürfen nur auf $ Wuͤrfeln die Augen gleich ſeyn, und es 
iſt daher Set, 

die Anzahl aller Duinen 6,><36 oder 216. Sind 
nemlich 5 Mengen der Augen auf den Würfeln gleich, fo 
kann der Ste Wuͤrfel 6 verſchiedene Anzahlen der Augen 
haben, und es kann der ite, der ate, der gte, der At, 
der ste und der Gte Wurfel der fich unterſcheidende ſeyn. 

Th Eine 
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Eine Quine, z. B. die, wenn 5 Sechſen geworfen ſind, 
kann daher auf 36 verſchiedene Arten geworfen werden, 
und 6 Quigen geben daher 6 3 oder 216 Fälle, 
Die Anzahl aller Quaternen ift 15 is ode 3240, wo⸗ 
von man ſich auf eine ähnliche Art überzeugen kann, und 
eben fo findet man die Anzahl aller Ternen 25920, und 
die Anzahl aller Paͤſche 116640. Wenn kein Paſch ge⸗ 
worfen werden foll, fo müffen die geworfenen Augen ſeyn 
6. F. 4. 3. 2. I, und dieſe werden fo oft geworfen 
werden koͤnnen, als 6 von einander verſchiedene Dinge i 
verſetzt werden koͤnnen, d. h. 720 mal. Alſo ift die An⸗ 
zahl der Würfe, da kein Paſch fällt, 720. Nunmehr 
ift es leicht, die Wahrſcheinlichkeit eines jeden Wurfs an⸗ 
zugeben. Es iſt nemlich die Wahrſcheinlichkeit 


einer Sexie * Teira 
einer Qune — 323388 
einer Quaterne — 4% 
einer Terne — 38822 
eines Paſches — MAL 
daß kein Paſch fällt — 23858 


A 14. R 
Will man für die gefundenen Wahrſcheinlichkeiten 
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Jao = eeng eh 
) 143240 
4252 8 
116540 — E 
"Gs 42 ? 
azes >= aene Kleinigkeit nicht gerechnet, 


Es giebt alſo im Durchſchnitte 
unter 7775 Würfen 1 Serie 
d r ine 
— 722 — 5 Quaternen 
joma a — 5 Ternen 
— 2 — 5 Parͤſche 
dee 65 — 1 Fall, da kein Paſch iſt. 


. 

Geſetzt, daß gefragt würde, wie wahrſcheinlich es 
ſey, beym Lomberſpiel ſogleich beym Kartengeben die 
Spadille und Baſte zu bekommen? ſo wuͤrde ſich die 
Antwort aus folgendem ergeben. Man hat beym fom- 
bre 40 Karten, welche zu 9 vertheilt werden. Es find 
alfo überhaupt fo viel verſchiedene Spiele moglich, als 
40 verſchiedene Dinge zu 9 combinirt werden koͤnnen. 
Da alſo e e 32 
ND N D< TI >< 5273438880, fo find Aber, 
haupt 273438880 verſchiedene Spiele möglich. Hierge⸗ 
gen muß nun die Anzahl der Faͤlle gehalten werden, wo 
man Spadille und Baſte ſogleich bekommen kann. Dieſe 

r ; ‚ findet 
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findet man aus 88 . Ba 38 ei 
Gei 34 NN 8 == 12620256, weil man die Spadille 
und Baſte fo viel mal gleich vom Anfang an bekommen 
kann, als 38 Karten zu 7 auf verſchiedene Weiſe vertheilt 
werden können. K ift alfo die Wahrſcheinlichkeie 


AEN 5 oder zwiſchen zr und 2 


; $. 16. 

Die Wahrſcheinlichkeit bey Claſſenlotterien zu bes 
ſtimmen hat keine Schwierigkeit, da man dabey die An- 
zahl aller Zei ſowol als die Anzahl der verſchiedenen 
Gewinnſte nicht erſt ſuchen darf. Sind z. B. in einer 
Lotterie 10000 $oofe, und Gewinnſte, ı von 10000 RH 
1 von 5000 RR, 2 von 3000 RE; 4 von 1000 Re, 

8 von soo MR, 10 von 200 RE, j von 100 RA, 
20 von 80 ME, 40 von so ME, 100 von 20 RE, 
300 von 10 Nee, fo ift die Wahrſcheinlichkeit mit einem 
Looſe zu erhalten 


x 
den rfen oder hoͤchſten rei 15855 
N x 

N ege 
Ee, BA SS? 8 ; 
— 4 — | 

37 ZE EIN į 
ER 12 785 
— 6 — 188 U. ſ. w. und 


die Wahrſcheinlichkeit / Bi ji einen a zu Wee, 
da Am OR da find z | 4 
N 17. 


, En 0 Vierter Abſchnitt, 
9 17 N 
Von allen bisher betrachteten Fällen die entgegenge⸗ 
ſetzte Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen, ift nach dem gten $ 
leicht. Um indeß ein Paar Faͤlle zu beruͤhren, ſo iſt in dem 
Exempel $ 11 die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit É 


eines Auszuges — in 12 
18 
einer Ambe > er 322 
400 
i — Ferne — . 
: I1748 
— Quaterne — — 1117 
Kä EH Ne 423 49267» 
Quine Bar, 


und in dem Exempel A oo ift die entgegengeſetzte Wahr- 


ſcheinlichkeit 
einer Serie — 2378 
— Quine — zrg 
— Quaterne — SS 

; — Terne — # 

` eines Paſches — — A 
daß kein Pafch fälle — SCH 


Die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit eines Paſches ift, 
hier durch eine negative Zahl beſtimmt; ſie iſt alſo weni⸗ 
ger als nichts, welches da in jeden 2 Wuͤrfen 5 Paͤſche 
ſeyn follen, der Natur der Sache fepe gemäß ift, 
A, 18. 
Bisher find lauter ſolche Fälle betrachtet worden, 


Wi denen die $ 7 und 8 gegebenen Regeln zur Beſtim⸗ 
mung 
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mung der Wahrſcheinlichkeit nur einmal angewandt wer⸗ 
den durften. Auſſer dieſen einfachen Faͤllen giebt es 
auch zuſammengeſetzte, von denen die vornehmſten 
nunmehr ebenfalls beruͤhrt werden muͤſſen. Der 
erſte findet flate, wenn von zwey oder mehrern Begeben⸗ 
heiten gefragt wird, wie waheſcheinlich es ſey, daß die 
eine oder die andere, oder eine von allen ſich zutrage. 
Es faͤllt aber ſehr bald in die Augen, daß man hier nur 
noͤthig habe, die Summe der Wahrſcheinlichkeiten aller 
einzeln Begebenheiten zu ſuchen, fo daß alfo dieſer Fall 
nur durch einige Beyſpiele erlaͤutert zu werden braucht. 
5 $. 19. 6 | 
Würde alfo gefragt, wie wahrſcheinlich es ſey, mit 
6 Wuͤrfeln auf einen Wurf entweder 8 oder o Augen zu 
werfen? ſo waͤre die Wahrſcheinlichkeit f 


s zu werfen — 18 
und 9 zu werfen Ba zéie 
alfo entweder 8 oder 9 zu werfen — ag Eben 


fo findet man die Wahrſcheinlichkeit mit 6 Würfeln auf 
einen Wurf entweder 12 oder 15 oder 20 Augen zu wer⸗ 
fen, wenn man äi, degre und 2921 addirt, fo 
daß alſo die Wahrſcheinlichkeit dieſes Falles ift „63; 
A, 20. 

Einige Schwiengkei mehr hat der Fall, wenn ge⸗ 
fragt wird, wie wahrſcheinlich es ſey, daß von zweyen 
i i Bege⸗ 


Bere 


80 Vierter Abſchnitt, 


Begebenheiten entweder die eine oder die andere geſchehe, 
ſo daß dadurch zwey von einander verſchiedene Fälle enf- 
ſtehen. Es fände derſelbe z. B. fott, wenn jemand mit 
6 Wuͤrfeln entweder 8 oder 9 Augen in zweyen Wuͤrfen, 
aber unter der Bedingung werfen ſollte, daß wenn er 
gleich auf den erſten Wurf 8 wuͤrfe, der zweyte Wurf 
ganz wegſiele. Hier ift alfo ſelbſt das nicht gewiß, fon- 
dern nur wahrſcheinlich, daß die Umſtaͤnde, unter wel⸗ 
chen die zweyte Begebenheit entſtehen kann, ſich ereignen 
werden, und dieſe Wahrſcheinlichkeit ift gleich der entge⸗ 
gengeſetzten Wahrſcheinlichkeit der erſten Begebenheit. 
In dent angefuhrten Beyſpiele iſt die Wahrſcheinlichkeit, 
auf den erſten Wurf 8 Augen zu werfen, lee und 
die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit alfo $5535, und 
dies iſt alſo die Wahrſcheinlichkeit, daß der zweyte Wurf 
erlaubt ſeyn werde. Da nun die Week dg „ auf 
den zten Wurf o zu werfen, z iſt, ſo ift die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, auf den 2fen Wurf 9 Augen zu véier S 
ade >< 48835, und die Summe aus gs 45828 
und zz die ganze geſuchte Wahrſcheinlichkeit. 


A At. 


Auf eine aͤhnliche Art kann man verfahren, wenn 
die Wahrſcheinlichkeit geſucht werden ſoll für einen 
Fall, wo drey und mehrere Begebenheiten auf eine aͤhn⸗ 

ſiche Art verbunden find. Geſetzt z. B. daß die Wahr⸗ 
ſchein⸗ 
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ſcheinlichkeit geſucht werden ſollte, wenn mit 2 Würfeln 
entweder auf den ien Wurf 4, oder auf den aten $. oder 
auf den zten 6 zu werfen waͤren, und der ate und gte 
Wurf gar nicht erlaubt wäre, wenn der erſte gluͤckte, und 
der dritte nicht, wenn der ate glückte; ſo ware 
die Wahrſcheinlichkeit des rten Wurfs , und 
die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit IE. Ferner 
waͤre die Wahrſcheinlichk. des zten beide , und 
feine Wahrſcheinlichkeit hier g i: = eg, alſo 
die Wahrſcheinlichk daß entweder der erſte 
oder der ate Fall glücken werde d e RE] und 
die entgegengeſetzte Wahrſcheinlichkeit = 53. Endlich 
wäre die Wahrſcheinlichk. des zten Wurfs überh. Zu, und 
fine Wahrſcheinlichk. hier alſo > Tos e. Alſo 
ift die geſuchte Wahrſcheinlichk. 2. A e / oder 
Tees l F ses oder 34e * P T , 
Va "mt en 
Noch leichter kann man indeß das verlangte Reſul⸗ 
tat finden, wenn man die Differenzen zwiſchen den Zahlen 
der Wahrſcheinlichkeit der gegebenen Begebenheiten undr 
mit einander multiplicirt und das Product von 1 eie 
So iſt z. B. in dem Falle des arten $ 


Bee > 
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We i RI Feine OI ; 
In den Exempeln $ 20. 21 kommen Begebenheiten 
vor, von denen es anfänglich nicht einmal gewiß, ſon⸗ 
dern nur in einem gewiſſen Grade wahrſcheinlich war, 
daß fie würden geſchehen können, und es mußte die 
Wahrſcheinlichkeit gefunden werden, welche man für eis 
nen gluͤcklichen Ausgang derſelben hatte. Dieſer Fall 
findet alsdann allezeit ſtatt, wenn die Wahrſcheinlichkeit 
des glücklichen Erfolgs einer Begebenheit geſucht werden 
ſoll, bey der ſelbſt die Umſtaͤnde, unter welchen ihr Ge⸗ 
ſchehen möglich iſt, nichts mehr als wahrſcheinlich find, 
und kommt alfo Häufig vor. Weiß man indeß die einze⸗ 
len Wahrſcheinlichkeiten; ſo iſt es leicht, die geſuchte zu 
finden, indem man dazu nur das Produet aus den Zah: 
len für die eben gedachten Wahrſcheinlichkeiten ſuchen 
darf. Es ſoll z. B. jemand mit 2 Wuͤrfeln werfen. 
Wenn er auf den erten Wurf 8 trifft, fo fol ihm ein 
zweyter Wurf erlaubt ſeyn; wenn er in dem zweyten 
Wurfe 5 wirft, ſo ſoll ihm noch ein dritter Wurf fren fte- 
hen, und wenn er jetzt 12 oder 2 wirft, eine gewiſſe 
Summe erhalten. Wie groß iſt hier die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß er gewinnen werde. Die Wahrſcheinlichkeit 
auf den rten Wurf 8 zu treffen, iſt 35, die auf den 2ten 
Wurf; zu werfen 5, und die auf den zten Wurf 12 oder 
2 zu erhalten A, Die Wahrſcheinlichkeit alfo unter den 

angeführten Bedingungen zu gewinnen ift 
i | 76 2< 
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s% GH Dei ze = Treaaı oder bis auf eine Klei; 
deck bes, Ee vermindern mehrere Wahrſcheinlich⸗ 
keiten das endliche Reſultat, ſo wie ſie in den Faͤllen des 
19, 20 und aiſten 8 ſolches vermehrten. 2 

Wenn die Wahrſcheinlichkeit einer Begebenheit nicht 
duech Vernunftſchläſſe herausgebracht werden kann, ſon⸗ 
dern man zu Erfahrungen und Beobachtungen ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen muß; fo if die Beſtimmung der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nicht nur viel mehrern Schwierigkeiten un- 
terworfen, ſondern es laͤßt ſich dabey ein gleicher Grad 
der Genauigkeit auch viel ſeltner erreichen. Man beob⸗ 
achtet in dieſem Falle einmal, wie oft ſich die Begeben⸗ 
heit, deren Wahrſcheinlichkeit man befiimmen will, haͤtte 
zutragen können, und zweytens, wie oft fie fich wirklich 
zugetragen hat, und ninumt jene Zahl ſtatt der Zahl aller 
möglichen Faͤlle, und dieſe ſtatt der Zahl der günſtigen. 
Wollte man z. B. die Wahrſcheinlichkeit beſtimmen, mit 
welcher man hoffen könnte, daß ein Schiff, fo von einem 
beſtinnnten Orte und nach einem beſtimmten Lande ſegelte, 
fein Ziel glücklich erreichen werde; fo müßte man mehrere 
gleich gut gebaute Schiffe von eben der Art, die dieſelbe 
Fahrt und in derſelben Jahrszeit machten, beobachten, und 
die Zahl derer ſich merken, die gluͤcklich angekommen wären, 
Geſetzt, daß von 100 Schiffen 4 verunglückt waͤren, ſo 
wäre hiernach die Wahrſcheinlichkeit, daß das gedachte 

3 F 2 glück 
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glücklich ankommen werde, 7s oder 25, fo wie die 
ER: „daß es verungluͤcken würde, „4500er 
25. Daß man bey dergleichen Faͤllen viel ſeltner den er⸗ 
wuͤnſchten Grad der Genauigkeit erreicht, iſt deswegen 
naturlich, weil man hier weit leichter, als da, wo man 
Vernunftſchluſſe gebrauchen kann, Begebenheiten für 
gleich leicht annimmt, die nichts abeng als gleich leicht 
geschehen koͤnnen. e 
§. 27. ; 

€s if daher leicht einzufehen, daß man GR der 
Beſtimmung der Wahrſcheinlichkeit einer Begebenheit, fo 
lange es möglich ift, die Anzahl aller möglichen ſowol 
als der guͤnſtigen Fälle durch Vernunftſchluͤſſe zu beſtim⸗ 
men ſuchen muͤſſe. Wie wahrſcheinlich es ſey, mit 3 
Würfeln auf 1 Wurf 12 zu werfen, fonnte man z. B. 
durch Erfahrungen auf die Art beſtimmen, daß man mit 
3 Würfeln ſpielte, und bemerkte, wie oft man jedesmal 
werfen muͤßte, um 12 zu erhalten. Ein Verſuch dieſer 
Art gab t 


Imal 12 — i 12 Wuͤrfen 
2 — — — 23 
3 en 
A — rs — 32 
eg 
Alte E 47 
ET EN RENTE 
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8 — — — 53 
e S p 59 
10 . — * 67 gie 
11 Fe ees = 79 
12 zg Kë Fee 81 
J ene 
ji 14 — — — 102 
141 mm SA — 105 
16 7 N — 108 
17 — — — 13 ; 
18 — — — 117 
19 — en Ers I4L 
20 — — — 170 
2E reest Loan — 175 
22 — — — 180 
23 77 GC er ED ? 
ST e D 88 
Die hieraus ſich 1626 70 een find ; 
3 27 


E E2 
25 37 45 55 m 357 7 Béi 7 87 / ZS 


e H 


Lë 22; 
1827 155 Top: See 777 r; Tror Sei Far 


Fir) Tae, welche von der durch Vernunftſchlüſſe Heraus- 
gebrachten Wahrſcheinlichkeit 27, — mehr oder weni⸗ 
ger abweichen, e die letzten am gene, indem 
rar faſt Fr, Tro = e und Fio 1 
zift, Deg As AE) Doch 
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Wenn man aber zu Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen ſeine Zuflucht nehmen muß, ſo ſind dabey vorzüglich 
drey Regeln zu beobachten. Die erſte iſt, daß man eine 
fo groffe Menge von Fällen, in denen fich die Begeben⸗ 
heit, deren Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden foll, zus 
tragen kann, als nur moͤglich, beobachte, indem man 
eine deſto groͤſſere Genauigkeit hoffen darf, je groͤſſer die 
Menge der beobachteten Faͤlle iſt. Der Grund hievon 
liegt darin, weil auf das Geſthehen und nicht Geſchehen 
der Begebenheiten Dinge mitwirken, auf welche man bey 
der Beobachtung nicht ſiehet oder nicht ſehen kann, in- 
dem fie ſich der Beobachtung entziehen, und bey einer 
geringen Menge von Faͤllen der Einfluß dieſer unbekann⸗ 
ten und beſondern Urſachen geöſſer iſt, als bey einer groß 
fen Menge. Wollte man alfo z. Be die Wahrſcheinlich⸗ 
keit beſtimmen, die ein Menſch von 25 Jahren haͤtte, nach 
10 Jahren noch zu leben, fo könnte man fich. ſehr irren, 
wenn man dieſe Beſtimmung. auf Erfahrungen gründen 
wollte j welche! man für einen ſolchen Fall ben 10 oder 20 
Menſchen von eben demſelben Alter ſich geſammlet haͤtte. 
Haͤtte man aber beobachtet, wie viel von einigen Hun- 
dert oder tauſend Menſchen von a5 Jahren das asfte Jahr 
erlebt hätten „ ſo koͤnnte man auf die daraus ata 
Beſtimmung ſchon viel ſicherer bauen. | 


d 27. 
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Die andere Regel iſt die, daß man bey ſeinen Be⸗ 
obachtungen ſo viel als möglich fich huͤte, verſchiedene 
Faͤlle als gleich zu betrachten. Ganz anders iſt die 
Wahrſcheinlichkeit, die ein geſunder Menſch von einem 
beſtimmten Alter hat, nach einer veſtgeſetzten Zeit noch 
zu leben, als die Wahrſcheinlichkeit, mit der ein Kraͤn⸗ 
kelnder vom gleichem Alter daſſelbe hoffen darf. Ja es 
iſt bey der Beſtimmung der Wahrſcheinlichkeit dieſer Art 
nicht nur auf die Lebensart der Menſchen, ſondern auch 
auf den Ort, wo ſie wohnen, das Gewerbe, welches ſie 
treiben u. d. gl. zu ſehen. 

: "29 

Die dritte Regel ift, CN man nicht Mar „jemals 
gnug Beobachtungen angeſtellt zu haben, und daß man 
alſo den einmal angenommenen Beſtimmungen keine Un⸗ 
veraͤnderlichkeit beylege. So oft ſich Gelegenheit findet, 
die Menge der bereits geſammleten Erfahrungen zu ver⸗ 
groͤſſern, muß man folches thun, und wenn aus dieſer 
neuen Menge von Erfahrungen ſich andere Beſtimmun⸗ 
gen der Wahrſcheinlichkeit ergeben, von deren gröffern, 
Richtigkeit man überzeugt ſeyn kann, dieſe Beſtimmun⸗ 
gen ſtatt der vorher angenommenen Za: 

F. 29. 
Wo man den Weg der Vernunftſchlüſſe eben fo gut 
als den Weg der Erfahrung betreten, und alſo beyde 
SÉ möge 


88 Vierter Abſchnitt, 


mögliche Mittel mit einander verbinden kann, da iſt dieſe 
Verbindung ebenfalls in verſchiedener Abſicht nützlich, 
und muß alſo ebenfalls vorgenommen werden. Die Be⸗ 
ſtaͤtigung dieſer Regel wird in der Folge vorkommen. 
j §. 30. 
Obgleich die Anwendung der bisher erklaͤrten Regeln 
zur Beſtimmung der Wahrſcheinlichkeit zum Nutzen des 
gemeinen Lebens hier nicht ausführlich vorgetragen wer⸗ 
den kann, ſondern einige Anwendungen befondere Ab⸗ 
ſchnitte erfordern; ſo darf die ſelbe doch auch hier nicht 
gaͤnzlich uͤbergangen werden, und der Neft diefes Ab- 
ſchnittes foll ſich daher damit beſchaͤftigen, zu zeigen, 
wie man das bisherige gebrauchen koͤnne, um die 
Sege: verfi iedener Spiele zu beurtheilen. 


EE RIG 

Als e einen Grundsatz kann man hier ECKE 

daß „wenn ein Spiel rechtmaͤſſig g ſeyn poll, die Hoffnung 
zu gewinnen, und die Furcht zu verlieren zwiſchen den 
Spielenden gleich ſeyn muͤſſe. Eben ſo muß auch zuge⸗ 
geben werden, daß wenn bey einem Spiele der eine mehr 
risquirt als der andere, mit andern Worten, wenn auf 
der einen Seite in einigen Fällen feine Furcht zu verlie⸗ 
ren groͤſſer ift, auch auf der andern Seite in andern Faͤl⸗ 
len feine Hoffnung zu gewinnen groͤſſer ſeyn muͤſſe, und 
zwar verhaͤltnißmaͤſſig. Wenn zwey Perſonen auf das 
Geſche⸗ 


{ 
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Geſchehen oder nicht Geſchehen einer Begebenheit, von 
der es eben fo wahrſcheinlich iſt, daß ſie ſich zutragen 
werde, als daß fie fih nicht ereignen werde wetten, fo 
ift es billig, daß jeder gleich viel ſetze. Eine Jahreszeit 
iſt den Seefahrern guͤnſtiger als eine andere. Aſſerura⸗ 
beurs muͤſſen zu ſolchen Zeiten, wo für ſeegelnde Schiffe 
geringere Gefahr zu beſorgen iſt, gröffere Hoffnung zum 
Gewinn haben, da fie zu andern Zeiten gröffere Furcht 
eines Verlustes uͤbernehmen muͤſſen. i 
A 32. 

Wenn mit dem Geſchehen einer Begebenheit ein 
Vortheil für jemanden verbunden, oder auf daſſelbe ein 
Preis geſetzt it, fo erhält die Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Begebenheit für denſelben ebenfalls einen Preis, und es 
ift derſelbe allezeit ein ſolcher Theil des vorher gedachten 
Preiſes als die Zahl fuͤr die Wahrſcheinlichkeit der Bege⸗ 
benheit von m ife Wenn in einer Urne 99 ſchwarze und 
eine weiſſe Kugel laͤgen, und derjenige, der auf einen 
Zug die weiſſe Kugel griffe, 25 RE erhalten ſollte; fo 
waͤre die Wahrſcheinlichkeit, die weiſſe Kugel auf einen 
Zug zu greifen, 788 / und der Werth dieſer abe 
lichkeit 25 RE oder & E Ne. 

A 33. 

Wenn zwey oder mehrere Perſonen mit einander 
um Geld fpielen, fo herrſcht unter ihnen der Vertrag, 
daß ſo oft gewiſſe beſtimmte Begebenheiten geſchehen, 

F 5 dafür 
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dafür eine gewiſſe Summe gegeben werden ſoll, und es 
findet dabey entweder der Fall ſtatt, daß ein jeder dieſe 
Summe erhalten kann oder geben muß, oder es ſind die 
Bedingungen ſo gemacht, daß fuͤr den einen das Geſche⸗ 
hen der Begebenheit allein, und für den andern das nicht 
Geſchehen derſelben allein vortheilhaft iſt. Der erſte Fall 
ift z B. beym Lombre, der andere beym Lottoſpiel. 


K. 34. 

Wenn dieſer zweyte Fall ſtatt ſindet, ſo uͤbernimmt 
der Spielherr fo oft eine beſtimmte Begebenheit geſchieht, 
eine gewiſſe Summe an denjenigen zu bezahlen, der fuͤr 
den Fall des nicht Geſchehens dieſer Begebenheit ſich zu 
einer ebenfalls beſtimmten Summe anheiſchig gemacht, 
oder dieſelbe bereits erlegt hat. Soll hier die Hoffnung 
zu gewinnen und die Furcht zu verlieren zwiſchen den 
Spielenden gleich, und alſo das Spiel rechmaͤſſig ſeyn, 
ſo muß ) 

1. wenn die Wahrſcheinlichkeit, daß die beſtimmte 
Begebenheit geſchehen werde, der daß ſie nicht geſchehen 
werde, gleich iſt, dasjenige was der Spieler feßt, dem 
was der Spielherr verſpricht, gleich ſeyn; wenn aber 

2. die Wahrſcheinlichkeit, daß die beſtimmte Be⸗ 
gebenheit geſchehen werde, der, daß ſie ſich nicht ereig⸗ 
nen werde, ungleich ift; fo muß das, was der Spielherr 
verſpricht, ſich zu dem, was der Spieler ſetzt, verhalten 

i wie 
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wie 1 zu der Zahl, welche die Wahrſcheinlichkeit des 
Spielenden anzeigt. ; ; 8 88 

Um dieſen zweyten Fall mit einem Exempel zu erz 
laͤutern, fo ertheile jemand demjenigen, der 6 gE giebt A 
‚die Erlaubniß aus einer Urne, in welcher 100 Kugeln, 
99 ſchwarze und 1 weiſſe liegen, eine blind herauszuneh⸗ , 
men, unter der Bedingung, ihm eine verhaͤltnißmaͤßige 
Summe zu bezahlen, wenn er die weiſſe zieht. Der 
Spielherr hat hier Hoffnung, fo oft rocmal 6 M einzu⸗ 
nehmen, fo oft er einmal die beſtimmte Summe zu bes 
zahlen fürchten darf, und das was er alſo verſprechen 
muß, find 100mal 6 gé oder 25 RE Oder der Spiel⸗ 
Ge verkauft an den Spieler eine Wahrſcheinlichkeit 
à 188 für 6 56, foll dieſer Preis richtig ſeyn, fo muß 
er eben ſo ein Theil von dem ſeyn, was der Spieler ge⸗ 
winnen kann, als 38s es von 1 iſt. Auf diefe Art er- 
pellet die Wahrheit ber vorgebrachten Behauptung deut- 
lich. | AD AN 

Am ` 

Rach dieſen vorläufigen Betrachtungen it es leicht, 
die Beſchaffenheit einer groſſen Menge von Spielen zu 
beurtheilen. Den Anfang mag das Lottoſpiel machen, 
und zwar fo, daß davon erftlich überhaupt, und nachher 
mit Rückſicht auf verſchiedene davon in wirklichen Fallen 
unzertrennlichen Umſtaͤnde geſprochen werde, 


I 
§ 36 
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, SEN | 
Es ift bekannt, daß die Zahlenlotterien aus 90 
Nummern beſtehen, von denen von Zeit zu Zeit 5 Num- 
mern unter ſolchen Umſtaͤnden gezogen werden, daß man 
fuͤr die Ziehung einer Nummer nicht mehr und nicht we⸗ 
niger Wahrſcheinlichkeit hat, als fuͤr die Ziehung einer je⸗ 
den andern. Die Gewinnſte dabey ſind ein einfacher 
Auszug, ein beſtimmter Auszug, eine Ambe, eine Terne 
und eine Quaterne. Quinen könnten auch bezahlt wer⸗ 
den, es geſchieht aber ſolches mehrentheils nicht, biswei⸗ 
len ſind ſelbſt die Quaternen ausgeſchloſſen. Da die 
Wahrſcheinlichkeit 
einen einfachen Auszug zu erhalten — e, 
einen beſtimmten Auszug zu erhalten — 75, 
1 


eine Ambe zu erhalten — — 


4003 
eine Terne — — — as, 
eine Quaterne — rere, 
eine Quine — — — s; itt; 


P müßte alfo, wenn der Satz $ 31 bier ſtatt finden follte, 
ein einfacher Auszug rg mal 

ein beſtimmter Auszug oo — 

eine Ambe — 400 — 

eine Terne — 11748 — 

eine Duaferne — 511033, und wenn fie erlaubt waͤre, 

eine Quine — 43949268 mal ſo viel Lä als 


KA worden waͤre. 


H 


f: 37 


* N 
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A 37. À 
Halt man hiergegen die wirklichen Gewinnſte der 
Zahlenlotterie, indem z. B. 
ein einfacher Auszug den Einſatz re mal 


— beſtimmten — — Ta N 
eine Ambe — 270 res 
— Terne — — 5300 = 


— Quaterne — — 60000 — gewinnt, 
und die Quinen gar nicht beſetzt werden duͤrfen; ſo iſt die 
Ungleichheit zwiſchen der Hofnung und Furcht des Lotto⸗ 
herrn und des Spielers fo auffallend, daß man Dä oe: 
neigt fuͤhlt, zu behaupten, daß der bag zu ſehr Lag 
der Seite der Lottoherren fen. 

b 9. 38. 

Hierin wird man noch mehr beſtaͤrkt, wenn man die 
Allgemeinheit des Lottoſpiels bedenkt, und daß nach den 
Erfahrungen, die jedermann haben kann, die Lottoherren 
die größten Vortheile und Einkünfte davon haben, da 
man doch auf keine Art annehmen kann, daß bloß in 
Anſehung des Lottoſpiels das Gluck fich) ſelbſt verleugne, 
oder ſeine Unbeſtaͤndigkeit ablege. Allein einmal koͤnnen 
die Lottoherren wegen der mancherley Abzüge nicht alles, 
was eingeſetzt wird, als Einnahme betrachten, und daher 
auch den Einſatz nicht ſo vielmal wiedergeben, als es 
nach den auf die Lehre von der Wahrſcheinlichkeit gebaue⸗ 
ten Regeln geſchehen ſollte; und zweytens haben auch die 

Spie⸗ 
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Spielenden noch mancherley Vortheile, die ihre Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zum Gewinn vergröffern, e 
$. 39. | 
Verluſt bleibt indeß auf der Seite der Spielenden 
immer gewiſſer als Gewinn, und wen dies noch nicht ab⸗ 
halten kann, fein Gluck in der Zahlenlotterie zu verſu⸗ 
chen, den iſt vielleicht die Vergleichung im Stande zu 
bewegen, daß es eben jo, wahrſcheinlich fey, einen einfa- 
chen Auszug zu gewinnen, als aus einer Urne, worin 17 
ſchwarze und 1 weiſſe Kugel liegen, mit einem Zuge die 
weiſſe Kugel zu greifen, daß einen beſtimmten Auszug zu 
i erhalten eben fo zu Doffen ſey, als aus 89 ſchwarzen und 
1 weiſſen Kugel blind und auf einmal die weiſſe zu 
greifen, daß die Wahrſcheinlichkeit einer Terne der Wahr: 
ſcheinlichkeit gleich ſey, unter 400 Kugeln die einzige 
weiſſe zu greifen, und die Wahrſcheinlichkeit eine Qua⸗ 
terne zu bekommen der Wahrſcheinlichkeit gleiche, unter 
11748 Kugeln auf einen Zug die einzige drunter befindli⸗ 
che weiſſe zu erhalten. s 
$ 40. 

Da bey jeder Ziehung der Zahlenlotterie eine Num⸗ 
mer ſo gut herauskommen kann als die andere, ſo iſt, 
wenn eine Nummer in mehrern Ziehungen nach einander 
nicht herausgekommen iſt, die Wahrſcheinlichkeit, daß 
ſie in der CR herauskommen werde, gröſſer als z 75 3 

und 
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und dies um ſo vielmehr, in je mehrern Ziehungen ſie nicht 


herausgekommen. Da der Gewinſt einer jeden Spielart 
ein fur allemal feſtgeſetzt iſt, ſo kann durch dieſen Um⸗ 
ſtand das Streichen gewiſſer Nummern einigermaaſſen ges 
rechtfertiget werden, es iſt aber auch ſoſches deswegen, 
und zwar in einem hoͤhern Grade nothwendig, weil man 
ſonſt, wenn man ſtets eine Nummer und bey jeder fol⸗ 
genden Ziehung immer ſtaͤrker "fa „ am Ende wt 
terdings gewinnen müßte, 

Ein Veyſpiel hievon in aka fo wäre, wenn man Been eing 


Nummer 
in Ziehun⸗ fegte Ser ganze 2 5 ber Geminnt 
gen Einſatz Ausbeute CO) 


Iten 190 190 189 14 26 
D — amt j 4 Ain 41 . 


2 sag 6 — 10 — Bo FE KEEN 
4— 10— . 20— 150—. NEE 0 
S u ee, ige 


6 — „ 279 — 


7— 28— 84— 42— 336 7 


8— 36 — 120— 540 — 420— 
9165 ee Ran 
10 — 55 — 220 — 825 — 605 — 


11— Dë 286— 990 — 704 
12— OR — 354 — 1170 — 806 — 


3— 91— 455 — 1360 — 905 — 
14— 105 — 560 — 1575 — JET" 
15 120— 680— 1850 — 1170 — 
16 — 136— 816 — 2040 — 1224— 
17— 153 — 967) — 22951 4611 


SA, 
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§. A1 f 

Wenn Zahlenlotterien alſo ſtatt finden sollen, ſo 
darf man von dem Lottoßherrn nicht verlangen, weder, 
daß die Gewinnſte ſo groß ſeyn ſollen, als die obigen 
allgemeinen Regeln es fordern, noch, daß das Strei⸗ 
chen gewiſſer Nummern gänzlich unterbleibe. Ob es, da 
die Spieler doch, im Durchſchnitte genommen, offenba⸗ 
rem Verluſte ausgeſetzt ſind, nicht beſſer waͤre, wenn es 
dergleichen Lotterien gar nicht gäbe? iſt eine Frage, des 
ren ausführliche Beantwortung hier nicht her gehört. 
Daß Gewinnſucht das bottoſpiel erfunden und zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht hat, iſt nicht zu leugnen, es iſt auch 
in ſeiner gewöhnlichen Beſchaffenheit kein bloſſes Spiel 
mehr, fonden ein Gewerbe, welches Gewinn zur Ab- 

ſicht hat. Da aber die Menſchen der Hoffnung eines 
groſſen Vortheils, wenn ſie auch noch ſo gering iſt, ſo 
leicht Gewalt über fich einraͤumen, und fie fich gern ver- 
ſchaffen, wenn das Recht dazu nicht viel koſtet, fo koͤn⸗ 
nen deswegen die Zahlenlotterien auch als ein nothwendi⸗ 
ges Uebel betrachtet werden, die ein Landsherr zugeben 
muß, um zu verhindern, daß nicht auſſerhalb feines Lan⸗ 
des von ſeinen Unterthanen Geld verſpielt werde. Wenn 
aber alsdann die Zahlenlotterien Sache des Staats und 
nicht einzeler Perſonen waͤren, und der Gewinn, der offen⸗ 
bar baben ſeyn muß, alſo ganz dem Staate zu gute kaͤme, 
ſo haͤtte man einen Grund weniger, wider die Zahlenlot⸗ 


terien Wa zu erklaͤren. 
§. 42. 
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§. 42. 

Nun zu der Frage: Was fuͤr Regeln muͤſſen 
beym Wuͤrfelſpiel z. B. mit 6 Wuͤrfeln beob⸗ 
achtet werden, wenn die erforderliche Gleichheit 
zwiſchen dem Spielherrn und Spieler ſtatt fin⸗ 
den fol? Ich rede hier von dem Falle, wenn für 
die Erlaubniß, einmal zu werfen ` eine gewiſſe Suma 
me bezahlt wird, und die Gewinnſte mit den ge⸗ 
worfenen Summen der Augen verknuͤpft ſind. Hier ` 
findet ein doppelter Fall ſtatt; entweder ſoll der 
Spieler fuͤr jede geworfene Zahl der Augen eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſige Summe erhalten, oder es find die Men⸗ 
gen der Augen in Treffer und Fehler eingetheilt. Ein 
jeder dieſer Fälle muß beſonders betrachtet werden. 


§. 43. 


Angenommen alfo, daß der erſte Fall ſtatt fine i 
de, der Spieler für jeden Wurf 4 98 zahlte, und 
davon gerechnet wuͤrden 


G auf 


28 Vierter Abſchnitt, 


7 D 
8 
9 
auf ei 
` II 
12 
` 13 
jeden + 
15 $ 
27 BEEN 
der | 28 | 
29 
30 
Pape 
® 32 
rfe 
Wurf D 
34 
35 
A L 38 j 
ferner 
E ze" 
au 
"ët wë | ? 
U E -£ 
2 Qin Summa 128 
der | 24 | 8 , 8 
0 25 
Würfe 26 
desgleichen 
ei 19 
eden ; 
pri 922 3 g in Summa 128 


Würfe 23 
und auf 22 48, Summa 48 
alfo auf alle Zahlen 4 36; ſo waͤre nach $ 12 
die 


D 
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die Wahr» und der Ge⸗ f 
ſcheinlichkt. winnſt alſo — 
der Würfe gleich vom Einſatze 


6 — agare 46656 oder 162 RE UK 


4884 - 272 dc 


„ Zeg - 
\ 
ee RR 
EN TE a, 
CFC 
VET 
3 ET a Aë 
Be 
JJ ͤ ²˙ m 8 
IS ee a Tree 
16 — re = rn m zug. 
en an. 
ee —— a 


5656 3906 Ki 
S EE e 
20 - KEE — — 2 —— 9 a 
c AA EE 
21 2 8 70 4332 8 


100 


die Wahre 
ſcheinlichk. 
der Würfe gleich 


Vierter Abſchnitt, 
und der Ge⸗ 
winnſt alſo 
vom Einſatze 


E — 488 — 


24 — 2 


46656 


343 — NE 2% 


— 46656 
ag e EBEN — 


EE E E E TN 
Hr e 
29 — a8 BEER  —17 
30 — 4635 — 458 — — — 
e 
o 
Bar em 8 
34 — geis — 2 — 7 
Be e 
36 — 468 78 — 46656 — 152 


SE 
2— 8- 
Be, 5 
2— 4- 
aa e 
en Ee 
gi 6 
18 833 
6 — 10 - 
BI 5 
17 — 1 


§ 44 
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A 44. 

Bey dieſer Berechnung find die Brüche bey den 
Pfennigen aus der Acht gelaſſen worden. Wollte man 
ſolches nicht thun, fo koͤnnte man, da jeder Gewinn 
zweymal vorkommt, den einen um 18 vergröffern, und 
z. B. wenn man den Gewinn der 8 unveraͤndert lieſſe, 
den Gewinn der 34 auf 7 RE 17 F 28 ſetzen. 


Nach der Tabelle des 43ſten $ ift es leicht, fir jeden 
andern Einſatz auf die einzeln Mengen der Augen den 
für eine jede gehörenden Gewinnſt zu beſtimmen. Wiw- 
den z. B. 2 JE ſtatt A „ eingelegt, die Vertheilung 
des Einſatzes auf die einzelnen Augenmengen aber auf eine 
ähnliche Art angenommen, fo wäre der Gewinnſt von 
dem in der Tabelle angegebenen durchaus die Haͤlfte. 
Wuͤrde der Einſatz auf einzelne Nummern veraͤndert, ſo 
iſt zur Findung des Gewinnſtes bloß Multiplication oder 
Divifion noͤthig. l | 

G 4 | 

Findet der zweyte Fall ($ 43) ſtatt, ſo kann folgen⸗ 
des Beyſpiel die hier noͤthige Art zu verfahren lehren. 
Angenommen, daß der Einſatz 2 7% gerechnet, und 24 
Treffer und 7 Fehler gezaͤhlet, und die 7 Fehler auf die 
7 mittelſten Nummern vertheilt würden, fo müßte, 


G 3 wenn 


102 


wenn geworfen 
wuͤrde 

6 — 
7 — 
8 — 
23 Zeg 
10 — 
IT — 
12 — 
13 — 
14 — 
15 — 
16 2 
17 — 
BR LE 
26 ZE 
27 — 
28 — 
29 — 
an. vo 
ae 
369 — 
33 — 
34 — 
35 — 
Se ee 
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der Gewinnſt 
ſeyn 


162 RE 


CG 
27 — 
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A 46. 

Würden bey gleichem Einſatze weniger Treffer und 
mehr Fehler, z. B. 20 Treffer und u Fehler, oder 18 
Treffer und 13 Fehler angenommen, fo müßte natürlicher 
Weiſe der Gewinnſt erhoͤhet werden, und wenn der Ein⸗ 
ſatz auf jede Nummer gleich bliebe, im erften Falle 3 und 
im zweyten Falle 4 mehr gegeben werden. Der Ge- 
winnſt, wenn man 6 oder 36 würfe, würde alfo im ers 

ften Falle 194 RE 9 JE 78 und im atem 216 RG be⸗ 
tragen. 
§. 47. 

Wenn man hiergegen die wirkliche Beſchaffenheit 
dieſer Spiele haͤlt, ſo hat man allerdings Urſache ſich zu 
verwundern, wie dergleichen erlaubt werden koͤnnen, wel⸗ 
ches doch noch oft geſchiehet. Was fuͤr ein Abfall, wenn 
bey 20 Treffern und 1 Fehlern, denn mehr Treffer were 
den nicht gegeben, bey 2 38 Einſatz 
wenn Augen ſtatt gegeben 

fallen werden 
RE a 8 "E a A 
6 oder 36 — 194 - 9-7 — 24 
7. — 3 D 
RN ic A EC 
9 — 33 — 3-11 -3— I - — HE 
und oft werden die Gewinnſte noch kleiner gegeben, ins⸗ 
beſondere wenn nicht baar Geld, ſondern Sachen ver⸗ 
64 ſpielt 


L 
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ſpielt werden. Noch groͤſſer ift der Abfall, wenn bey ı RE 
Einſatz der hoͤchſte Gewinn 100 Re, der folgende so RE. 
der dritte 20 RE u. ſ. w. geſetzt wird, da bey 1 RE Ein 
ſatz der Gewinnſt samal groͤſſer fegn müßte, als bey 2 ge. 


§. 48 

Ein gewöhnlicher Kunſigriff der Leute, die derglei⸗ 
chen Spiele halten, um andere onzulocken, iſt der, daß ſie 
ſagen, ſie gaͤben mehr Treffer als Fehler ja faſt och ein⸗ 
mal ſo viel Treffer als Fehler. Waͤre das, ſo waͤre der 
Schade offenbar auf ihrer und der Vortheil auf des Spie⸗ 
lers Seite, und wer ihnen glaubt, wagt daher ſehr leicht 

einige Einſaͤtze daran. Allein es können 


die Augen Male geworfen werden éi 
6 und 36 jede 3 
h 7 und 335 — 6 
g und 34 — er 8 
$ und 33 2 * 956 $ j 
20 und 32 — 126 
11 und 31 — 252 
12 und 38 436 
13 und 23 — 756 ' 
14 und AR — 1161 


15 und 27 — 1666, und es ſind alſo für die 
BET E 


Treffer zu rechnen 2 >< 401 oder eo Sé in⸗ 
Zei gegen konnen | 
die 
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die Augen geworfen werden 
16 und 26 — 2247 
17 und as — 2885 
amd a 949 Fo 3 
19 und 23 — 3906 
20 und 2a — 4221 | 
ar — 4332 


und man muß alfo 2 1666 ＋ 4332 oder 37654 
Fälle für die Fehler rechnen. Welch ein Unterſchied! 
Auch fagen fie, daß es eben fo leicht fey, den hoͤchſten 
Gewinn als nichts zu erhalten; allein es giebt für den 
hoͤchſten Gewinn nur die beyden Würfe 6 und 36, und 
fuͤr die Fehler 37654 Würfe. Auffallend muß es übers 
dem einem jeden ſeyn, daß häufig, wenn zum Scherz 
oder zur Probe Wuͤrfe erlaubt werden, baruntey weit öf- 
ter Treffer als Fehler find. 


9. 49. 

Geſetzt endlich, daß die Frage aufgeworfen wuͤrde, 
was ein Banquier einem Spieler, der mit 6 Wuͤrfeln, aber 
auf alles was fiele, ſpielen wollte, in jedem einzeln Falle zu 
geben haͤtte, wenn 8 36 der Einſatz wäre, und diefe auf 
folgende Art vertheilt würden, daß kaͤme 
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auf jeden Wurf 2 Q, und alſo 7 
auf die einfachen Zahlen — — 5% 28 
— pa “ eer: dë DEET Wie 
— Ternenn — — — — 10 — 
— Quaternen — — — 10 — 
— Quinen — — — — 3— 
— Sn — — — — 3 — 
auf den Fall, daß kein Paſch geworfen wird 3 — 


Summa 8 6; 


ſo ergaͤbe fich aus § 43 


für die Wuͤrfe zum Gewinnſte 
RE % 8 
6 und 36 — 324 — — — — 
r 7 rn er 
8 und 3. 15 — 10 3 
9 und 33 — geg A 0 
10 und 32 — 2 — KE 8 
rt und 31 — 1 — 6 — 10 
122 und 30 — — — 17 — — 
13 und 9 — — — 10 — 3 
14 und 2g — — — 6 — 8 
und a äh rg. 8 
* Map. — mn Bn 5 
17 und 5s — — — 2 — 8 
18 und — — — 2 — 3 
19 und 23 — — — r= LI 
20 und 22?:]. — — r — 10 

21 — — — — E — 9. Ferner wäre 


H 


KI: 298 für 
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für die Wahr⸗ alſo der Gew. oder ; 
ſcheinlichk. v. Einſatze RE 38 8 
die Paſche e f ei 
— Ternen — 35 — c — 16 
Quaternen en — . — 12 — 
— Quinen — 3243 — 216 2 6 — 
— Serien — 778 — 7776 812 — — 
den Fall, daß kein N 
Paſch ieee , — c — 16 . 


9. 50. ; 
Hieraus laßt fich nun der Gewinnſt bey einem jeden 
Wurfe durch die cen finden. Geſetzt es wuͤrde ge⸗ 
worfen i 
6, 3, 5, 3, 1,45 
fo mußte der Banquier geben 8 
1. für die Zahl 22 — 176108 
2. für einen Paſch — — 2- alfo 
in allem 2 K. 
Wuͤrde geworfen 
5, 1,5, 4, 2, 23 
fo wäre der Gewinnſt 
1. Pr die Zahl t9 — 1 Iig 
2. für 2 Paͤſche — — 4 alfo 
in allem 2% 39 
Würde geworfen 
6, 5, 5, 5, 4, 1; 
ſo waͤre der Gewinnſt : ; 
1, für 


P 
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1. fuͤr die Zahl 26 — 3 88 


2. fur die Ferne — 1 — 6 
3. für einen Paſch — -— 2 =, alfo 
in allem 5 . 
Würden alle 6 geworfen; fo wäre der Gewinnſt 
1. fär die Zahl 36 — 324 RE 
2. fùr die Serie — 8 — 
3. für die Quine — 2 — 16% 
4. für die Quaterne— — — 12 — 
5. für 2 Tenen — — — 3 — 
6. für 3 Päſche — —— — 68 
alſo in allem 40 R 15 JE 6 N 
und dies waͤre der hoͤchſte Gewinnſt. 
§. Fl. : 

Es wird nicht undienlich ſeyn, in Ruͤckſicht auf die 
bisher betrachteten Spiele auch noch folgende Verglei⸗ 
chung anzuſtellen. In der Zahlenlotterie können beſetzt 
werden 


x. einfache Auszuͤge — 90 
2. beſtimmte Auszuge — 450 
3. Amben — — 4005 


4. Ternen — — 117480 
5. Quaternen — — 2555160. 
Würde auf jeden Satz 1 % gerechnet, fo betruͤge der gan⸗ 
ze Einſatz 2677185 % oder 111549 RE 9 . Dafür 
würde nach der Ziehung bezahlt 
1. f 
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1. 5 einfache Auszuͤge à 15 9 — 75 
2. s beſtimmte Auszuͤge à 75 — 375 — 


3. 10 Amben à 275 JE — 2750 — 
4. 10 enen à 5300 96— 53000 — 
5. 5 Quaternen à 60000 JE — 300000 — 


in Summa 356200 J 
oder 14841 RE 16 SC, daß alfo 96707 NE 17 E Uez 
berſchuß bliebe. 


A 52. 


Bey einem Spiele wie $ 47 kann man gegen 46656 
mal 2 J6 oder 3888 RE Einnahme an Ausgabe rechnen 


auf die Wuͤrfe RE H Q 
6 und 36 48 DE U 
Tag N A A 
8 und 34 e 
9 und 33 r 

10 und 32 — 84 2 à 
11 und 31 — 1260 — 
12 und 30 gn, ët e T 
13 und 29 — ER 2 
14 und 28 — 96 18 - 
15 und 27 — 95 8 


1120 Reg e, wenn die Ges 
wërft in folgender Ordnung auf einander folgen, 


24 Re, GE, 5 Reh, 1 RE, 8 &, 6 , 3 , 
2. 
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2 FE, 13l, 8 8, und es bleiben alfo 2717 RE 22 36 
Ueberſchuß. ö | 
§. 53. 

Wurde aber 1 Re geſetzt, und folgten die E Gewinn. 
fte fo, 100 MR, so RE, 20 RE, 10 RE, 5 Re, 
4 Re, 3 Rs, FRE, 2 Ré, 1 R.; fo müßte 

man gegen 46656 RE Einnahme an vom rechnen 
auf die Würfe 
6 und 36 BEN rage NR 


; und s — 809 

* 8 und 34 Ga 840 
9 und 33 — 1260 - 
10 und 32 — 1260 - 
11 und 33 _— 2016 - 
12 und 30 — 2736 - d 
13 und 29 — 1536 - 
14 und 28 — 4644 - 
15 und 27 3332 


— 


Summa 18424 Re, daß alſo hier 
ein Ueberſchuß von 28232 Ré bliebe. 
§. 54. 
Bey einem Spiele wie $ 49 würden bey 46656 
Wuͤrfen eingenommen ö 
46656 mal 8 36 oder 15552 Re, und 


ausgegeben 
1. für 


von der ET III 
1. für jede einfache Zahl 


324 RE, alfo fur alle 31 X34RE oder ro Ne 
2. fuͤr die Paͤſche — - - 810 
3. fuͤr die Ternen - - ~ 1620 
4. fuͤr die Quaternen m - 1620 
5. für die Quinen Wat: SE 1 486 - 
6. für die Serien e è e 436 


7. für die Faͤlle, da kein Paſch geworfen wird 436 * 
Summa 15552 NS. 
Eigentlich betraͤgt die Ausgabe fuͤr die einfachen Zahlen dann 
nur fuͤr eine genau 324 RE, wenn bey dem, was fuͤr eine 
jede gegeben wird, keine Bruͤche bey der Berechnung toms - 
men. So oft dies geſchieht, ift die Ausgabe etwas gez 
ringer; und bloß dieſes koͤnnte man alſo als Ueberſchuß be⸗ 
trachten. Gegen die ganze Einnahme und Ausgabe bleibt 
daſſelbe aber ſehr klein, ohnerachtet es bey einer einzeln Zahl 
über 9 Me betragen kann. 
Genau gerechnet kommen hier 1 RE 12 YE mehr. 
daa I. 5. 
So wie man aus dem Einfaße und der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu gewinnen die Groͤſſe des Gewinnſtes beſtimmen 
kann, eben ſo giebt der Gewinnſt und ſeine Wahrſchein⸗ 
lichkeit wiederum den Einſatz. 
§. 56. 
Wenn man, fo oft man mit 6 Würfeln 6 oder 36 
wirft, 324 RE erhaͤlt; fo ift der rechtmaͤſſige Einſatz 
asiesg N 324 Re oder 2 g. 


Wenn 


SCH 
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Wenn auf 46656 Würfe mit 6 Würfeln 15552 RE 
wie $ 54 ausgezahlt werden; fo ift der rechtmaͤſſige Preis 
der Erlaubniß zu einem Wurfe 43333 RE D LRE 


CEA 


§. 57. 

Wenn in einer Lotterie von 10000 $oofen Gewinn- 
fte find, 1 von 10000 Re, 1 von sooo RE, 2 von 
3000 RE, 4 von 1000 Ai, 8 von soo RE, 10 von 
200 MR, ı5 von 100 RE, 20 von go RE, 40 von 
50 RE, 100 von 20 RE, 300 von 10 RE ; fo ift 1 dos 
werth i 


(10000 Re+ sooo RE +2><3000 RE 40 
1000 RE + 8< 500 RE + 10X 200 RE + 15 X 
100 RG ＋ 20 X< 80 RE + 40 o R + 100 
20 RE -+ 300 .o): 10000 oder 28688 i RE. 


Fuͤnfter 


` GA “U3 
S Ee EE 
) ‚Fünfter Abſchnitt, ' 


i von der È | 
Wahrſcheinlichkeit beym Leben 
der Menſchen. 


— o 
— 


§. I. 
Ein vor andern fepe wichtigen Nußen erhalt man 
von der Lehre der Berechnung der Wahrſcheinlich⸗ y 
keit, wenn man dieſelbe zur Beantwortung verſchiedener 
das Leben der Menſchen betreffenden Fragen anwendet; 
und dazu iſt man berechtigt, da Erfahrung und Beobach⸗ 
tung gelehret haben, daß in der Geburt, Vermehrung, 
Fortpflanzung, Leben und Tode der Menſchen eine ſehr 
groffe Ordnung herrſche. Wie ſolches geſchehen konne, 
wird für die wichtigſten Fälle der gegenwaͤrtige Abſchnitt 
zeigen. i 
K Ta 


Es fegt aber die gedachte Anwendung der Grund⸗ 
fäge der Berechnung der Wehrſcheinlichkeit verſchiedene 
Tabellen, insbeſondere Sterblichkeitsordnungen, 
oder ſolche Tabellen voraus, in welchen bemerkt iſt, wie 
eine mc Anzahl zugleich Geborner allmählig abſtirbt: 

f AN und 
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und je richtiger, d. h. mit der Erfahrung übereinftinmen- 
der dieſelben, nicht überhaupt, ſondern unter den Um- 
ſtaͤnden, unter welchen davon Gebrauch gemacht wird, 
ſind, deſto ſicherer ſind auch die Reſultate jener Anwen⸗ 
dung. Von dieſen verſchiedenen Tabellen, und insbeſon⸗ 
dere von den Sterblichkeitsordnungen, muß alfo werft 
geredet werden. ; 
§. 3. 


Das leichteſte Mittel, eine Sterblichkeitsordnung 
zu erhalten, ſcheint beym erſten Anblick das zu fem, 
daß man viele Jahre hinter einander jedes Jahr die Le⸗ 
benden eines Orts oder Landes nach ihrem Alter aufzeich⸗ 
ne, und dann auch bemerke, wie viel jedes Jahr von je⸗ 
dem Alter geſtorben. Suchte man darauf aus dieſen 
Bemerkungen får jede Gattung eine Mittelzahl; fo be- 
kaͤme man für den Ort oder das Land, wo man die Leben⸗ 
den und Sterbenden gezaͤhlt hätte, durchs Ordnen der 
gedachten Mittelzahlen eine Sterblichkeitsordnung, die 
um ſo viel ſicherer zum Gebrauch ſeyn wuͤrde, je eine 
gröffere Anzahl von Menſchen man beobachtet, je mep- 
rere Jahre man ſeine Beobachtungen fortgeſetzt hätte, 
und je mehr der gedachte Ort oder Land im Beharrungs⸗ 
zuſtande geblieben waͤre, d. h. je gleicher i in der Zeit der 
Beobachtung die Zahl der uberhaupt Lebenden, oder 
auch überhaupt Geſtorbenen und Gebornen ſich geblieben 


waͤre. 
6, 4. 
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Allein es ift mit mancherley Eivinn ver⸗ 
knuͤpft, die Menge der an einem Orte oder in einem Lan⸗ 
de von jedem Alter Lebenden von Jahr zu Jahr zu er⸗ 
fahren, und vorzüglich laſſen ſich viele, wenn in dieſer 
Rückſicht Zahlungen vorgenommen werden, weil f e da⸗ 
bey ihnen nachtheilige Abſichten vermuthen, zu einer fal⸗ 
ſchen Angabe ihres Alters verleiten, zu geſchweigen, daß 
bey der Weitlaͤuftigkeit eines ſolchen Abzäͤhlens nicht leicht, 
die aͤuſſerſte Schärfe. und Genauigkeit erwartet werden 
kann. Man muß Se, zu andern Mitteln feine a 
flucht nehmen. 


Die Volksmenge eines Gh EN oder N 
Ruͤckſicht auf das Alter eines jeden, laͤßt fid) durch jaͤhr⸗ 
liche Zaͤhlungen leicht erfahren. Nimmt man dieſelbe 
von mehrern Jahren zuſammen; fo erhält man durch die 
Divifion dieſer Summe durch die Anzahl der Jahre, oder 
durch einen mitlern Durchſchnitt, noch genauer. Eben fo 
iſt eine genaue Beſtimmung der Menge der in jedem Jahre 
Gebornen moͤglich, wenn man dabey richtig geführte Kir⸗ 
chenbuͤcher zum Grunde legt, und dabey nicht vergißt, 
die Kinder, welche die Taufe nicht erhalten haben, und 
die Kinder fremder Religionsverwandten mit zu zählen, 
Endlich geben gute Sterbeliſten die Menge der von Jahr 
zu Jahr Geſtorbenen, und zwar nicht bloß überhaupt, 
ſondern auch nach ihrem Alter. 

H 2 9.6. 
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Hat man von einem Orte oder Lande, und zwar 
nach einem mittlern Durchſchnitte von mehrern Jahren, 
I. die Menge der überhaupt jaͤhrlich debenden, 

2. die Menge der jaͤhrlich Gebornen, und 
3. die Menge der jaͤhrlich Geſtorbenen, und zwar 

a überhaupt, und : 

b auch nach dem Alter; 
ſo erhaͤlt man N | 

1. durch die Diviſion der Menge der jährlich Ge- 
bornen durch die Menge der jaͤhrlich uͤberhaupt Lebenden 
einen Bruch, der das Maaß der Fruchtbarkeit, 

2. durch die Diviſion der Menge der jährlich uͤber⸗ 
haupt Geſtorbenen durch die jaͤhrliche Volksmenge einen 
Bruch, der das allgemeine Maaß der Sterblichkeit, 
und 

3. durch die Diviſion der jährlich von jedem Alter 
Geſtorbenen durch die jaͤhrliche Volksmenge einen Bruch, 
der das beſondere Maaß der Ae anzeigt. 

Waͤre zum Beyſpiele 

1. die Anzahl der jährlichen Volksmenge 27043 

2. die Anzahl der jaͤhrlich Gebornen 916 

3. die Anzahl der jaͤhrlich überhaupt Geſtorbenen 830 

worunter unter andern geweſen 
a. neunjaͤhrigne? 6585 
b. fünf und zwanzigjaͤhriges #5 


e, ſechs und vierzigjaͤhrige s e: / 
ſo 
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ſo waͤre i A 

1. das Maaß der Fruchtbarkeit 2982 ohngefehr 27 
2. das allgem. Maaß der Sterblichk. 29843 — — Fig 
3. das beſondere Maaß der Sterblichk. 
für a und bd — — — 278 — — 5 
far ee eee 37675 — — 867 
§. 7. ! 

Auf die befchriebene Art hat man aus Erfahrungen, 
die man in Suͤßmilchs göttlicher Ordnung in den Veraͤn⸗ 
derungen des menſchlichen Geſchlechts an waschen 
Orten geſammlet findet, hergeleitet 


das Maaß der Fruchtbarkeit 
In 39 hollaͤndiſchen Doͤrfern 
— 15 Dörfern bey Paris "Es A 
— 1056 brandenburgiſchen Dörfern — 3 | 
— 10 brandenburgiſchen Staͤdten dät: N 


Nom 2 45 A WE 
— Paris Se d A 8 
— Berlin 333 Br a 
— Schweden 2 Ze IR 
— England E e 


9 3 das 


WE o Fünfter Abſchnitt, 
das Maaß der Sterblichkeit 


In Amſterdam, Harlem, London und Stockholm 2 
— Rom - - D z =? 
— Berlin - Ae Bd Ei dr AA Ar br 
— den Frieslaͤndiſchen Staͤden 28 5 
— 1055 Dörfern der Churmark im Durchſchnitt 2 
— Schweden k S 4 5 25 
— England S 2 e X dë 
— Wuͤrtemberg 4 in an e 
— der Churmark 1 i * e 
d — Hanndoͤverſchen j j u 
e j s. 


So wie man aus der nach ër erhaltenen Menge 
der jährlich gebenden, der jaͤhrlich Gebornen, und der 
jaͤhrlich ſo wohl überbaupt als von jedem Alter Geſtorbe⸗ 
nen nach § 6 das Maaß der Fruchtbarkeit, das allgemei⸗ 
ne und die beſondern Maaſſe der Sterblichkeit deſſelben 
Orts finden kann; ſo iſt man, wenn fuͤr einen Ort 
die gedachten Maaſſe bereits beſtimmt find, aus der 
Anzahl der jährlich Gebornen, oder der jährlich fo 
wohl uͤberhaupt als von jedem Alter Geſtorbenen 
im Stande, die Menge der jaͤhrlich uͤberhaupt Le⸗ 
benden zu ſchlieſſen. Man kehrt dann nur den Bruch, 
welcher das bekannte Maaß anzeigt, um, und multipli⸗ 
det mit dieſem umgekehrten Bruche die andere gegebene 


Zahl. 
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Zahl. Kann man z. B. die Maaſſe der Fruchtbarkeit 
und Sterblichkeit des öten A vorausſetzen; fo findet man 
die Anzahl aller jaͤhrlich Lebenden 
1. aus der Anzahl der jaͤhrlich Gebornen 916, wenn 
man 916 mit 29,5 
2. aus der Anzahl der uberhaupt jährlich Geſtorbenen 
830, wenn man 830 mit 32,6 
3. aus der Anzahl der jaͤhrlich Geſtorbenen gäährigen 
und 2 aͤhrigen 5, wenn man 5 mit 5408, und 
endlich 
4. aus der Anzahl der jährlich Geſtorbenen 46jährigen 
7, wenn man 7 mit 3863 multiplieirt. Es iſt alſo 
nach r. 9 1 6 
2 9,5 
4580 
8 2 44 
1832 
27 0 2 2,0 die Anzahl der jährlich Lebenden 
nach 2. 830 
3 2,6 
4980 e 
166 
u 
` 2705 8/0 die Anzahl der jährlich Lebenden 


nach 3. 5 
sach mi | 
2704 0 die Anzahl der jaͤhrlich Lebenden 


D A nach 


d 
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Hatch a. 7 
8863 
2704r die Anzahl der jährlich Lebenden 


9. 

Je genauer die Maaſſe der Fruchtbarkeit und der 
Sterblichkeit ausgedruckt ſind; deſto genauer erhaͤlt man 
auf dieſe Art die Anzahl der jaͤhrlich Lebenden. Weil die 
im vorhergehenden § gebrauchten Maaſſe nicht die groͤßte 
Schärfe haben, ein Umſtand, welchem man fehr felten 

nur vermeidet, ſo entſtehen daher Verſchiedenheiten in der 
Beſtimmung der jaͤhrlich Lebenden. Damit hieraus keine 
betraͤchtliche Fehler entſtehen, muß man bey dieſem Ver⸗ 
fahren 

1. die Anzahl der Lebenden auf verſchiedene Art be- 
ſtimmen, und dann aus den erhaltenen Beſtimmungen 
eine Mittelzahl ſuchen, 

2. zu dieſem Geſchaͤfte ſo viel Beſtimmungen, als 
ohne zu groſſe Weitlaͤuftigkeit der Rechnung moͤglich iſt, 

nehmen. 

Wollte man z. B. aus 1 und 3 die Mittelzahl ſuchen, fo erhielte 
man 27030; aus 1. 2. und 3 aber erhält man 27040, welche 
hier auch ſchon aus 1 und 2 ſich ergiebt, weil die Zahlen 
39,3 und 32, auf enkgegenſtehende Art ohngefehr in glei 
chem Grade von der größten Schärfe abweichen. Faͤnde dies 
ſer Umſtand nicht ſtatt, ſo waͤre die Mittelzahl aus 1. 2 und 
3, oder noch mehr aus 1. 2.3 und 4 die richtigſte. 


` §. 10. 
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Iſt nun bekannt, und zwar nach einem mitlern 
Durchſchnitte vieler Jahre, in welchem ein Ort oder Land 
im Beharrungszuſtande geweſen, 

7. die Anzahl aller Lebenden, 
2. die Anzahl der jaͤhrlich davon Ofore: 

a überhaupt, und 

b nach dem verſchiedenen Alter, und zwar von 
Jahr zu Jahr; ſo laͤßt ſich für dieſen Ort eine Sterblich⸗ 5 


keitsordnung anfertigen, indem man zuvoͤrderſt zwey Co⸗ $ 


lumnen macht, wovon die erſte die Jahre des Alters, 
und die zweyte die Anzahl der von jedem Alter jaͤhrlich 
Geſtorbenen enthaͤlt. Dem Anfange nach koͤnnte z. B. EI 


dieſe Tabelle ſeyn 
Jahre 2 


Alter Geſtorbene 
RÉCK, AE 
— 250 
I e 
2 89 
3 gi 
4 3 
5 38 
Geen 12 
GEN, een men! 
2 11 
8 | 9 
9 8 
10 | 7 
ES DE 
11 —— 
12 | | 4 8 
A U. ſ. w. 


Dr Diefe 


$ 
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Dieſe Tabelle wäre fo zu verſtehen. Von o bis zum Iten 
Jahre des Alters, oder vor dem Ende des rten Jahres 
ihres Lebens ſind geſtorben 250; zwiſchen dem iten und 
aten Jahre 89 u. ſ. w. 

, g. : 

So lange der Ort oder das Land, für welches man 
eine ſolche Tabelle auf die beſchriebene Art verfertiget hat, 
im Beharrungszuſtande bleibt, kann man alſo annehmen, 
daß jährlich fo viel in dem ten, aten, zten, aten Jahre 
ihres Alters u. ſ. w. ſterben, als die Tabelle anzeigt. 
Angenomnien nun, Daß unter den jährlich Geſtorbenen 
keine von 97 Jahren ſeyen, und das höchfte Alter alſo 96 
Jahr waͤre; ſo müßten, damit 96 Jahre hinter einander 
die Sterblichkeit in dem Maaſſe, als es die Tabelle an⸗ 
giebt, Gott finden könne, jedes Jahr fo viel Kinder ge- 
boren werden, als die Summe aller von o bis zum g6ten 
Jahre Geſtorbenen betrüge. Ferner müßten jedesmal 
ſeyn 


ſo viel als die Summe betruͤge 

— ljaͤhrige, von der zten Zahl der ꝛtenColum. bis zu Ende 
— gijaͤhrige — 3 — — — — 
E SNE, Auen , = 
— jjaͤhrige — 5 — — — — 
— zʒjaͤhrige — 6 — geg a 


u. ſ. w. Addirte man alfo alle Zahlen der 2fen Eolumne, 
und ſetzte diefe Summe neben o der erſten Columne in ei- 
| i ne 
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ne dritte Columne, alsdann darunter die Summen der 
Zahlen der zten Columne von der aten zten; ten, sten d 
u. ſ. w. an; fo erhielte man eine Columne, welche die 
von jedem Alter jährlich Lebenden anzeigte. Dem An⸗ 
fange nach wäre die Tabelle, welche man auf diefe Art 
erhielte ; 


Jahre Esſterben von Le⸗ 
Alter jahrlich [benden 


— 


O | 1000 
— 1250 — 
1 al 750 CS 
2 29 661 
8 43 678 
„ | 
5 Kä 579 
6 — 567 | 
i 7 13 556 | 
8 2 547 
9 8 539 
10 7 832 
II 527 
12 4 523 u. ſ. w. 
(e 1 


$. 12. 

Auf eben die Art, als nach dem vorhergehenden 
$ die te Columne der gedachten Tabelle aus der aten ent- 
ſteht, laͤßt fich ferner aus der zen Columne eine At ver⸗ 
fertigen, worin die Zahlen theils die Menge aller leben- 
den von dem nebenſtehenden Alter und druͤber, theils die 
Summe der Jahre aller Leben derer, die daneben in der 


gten 
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gten Gg, verzeichnet find, anzeigt. Dem Anfange 
nach würde die Tabelle $ 10 und 11 mit dieſer aten Co- 
lumne ſeyn 


Jahre teg ſterben von Le Summe al 
Alter | jahrlich benden ler Lebenden 
el (rees 28988 
230 — — f 
„ 2823 8 
a 8 | 661. | 27577 
3 43 618 | 26959 
4 | 25 | 593 | 26366 
ge EE 
TE ine 
6 TE TH 567 | 25220 
SF RSR | 24664 
d sa fe 
9 8. | 339 | 23378 
10 7 532 23046 
11 3 527 | 22519 
12 452322096 ] u. ſ. w. 
4 ; 
§. 13. ; 


Nun laſſen ſich ſehr leicht noch 3 Columnen hinzu⸗ 
fügen: ; 

1. eine, welche die Quotienten enthält, welche man be- 
kommt, wenn man die Zahlen der zten Columne durch 
die neben ſtehenden Zahlen der aten Columne dividirt, 
und welche anzeigen, von wie vielen von dem neben ſte⸗ 
henden Alter jährlich Einer ftirbt, 

2. eine, welche die um 2 verminderten Quotienten aus 
den Zahlen der ten Columne durch die in der zten Co⸗ 

lumne 
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lu umme daneben ſtehenden dividirt, enthält, Dieſe Quo⸗ 
tienten zeigen die mitlere Lebensdauer derjenigen an, de⸗ 
ren Alter neben ihnen in der erſten Columne bemerkt iſt. 
Dem erſten Anſchein nach ſollten zwar die Zahlen dieſer 
Columne nicht die um $ verminderten Quotienten aus den 
Zahlen der Aten und zten Columne, ſondern dieſe Quotien⸗ 
ten ſelbſt ſeyn. Allein dann haͤtte man nicht mit in Rech⸗ 
nung gebracht, daß die jedes Jahr Sterbenden ihr Ster⸗ 
bejahr nicht ganz durchleben, indem, wenn die Zahlen 
der vierten Columne die zweyte vorhin ihnen beygelegte 
Bedeutung haben ſollen, dies Jahr immer als voll in 
Anſchlag gebracht iſt. 


3. eine, welche die Differenz zwiſchen zweyen Zapfen 
der iten Columne enthält, wovon die gröffere zu einer 
Zahl der zten Columne gehoͤrt, welche die Haͤlfte von 
der Zahl eben dieſer Columne iſt, neben welcher die an⸗ 
dere Zahl der erſten Columne und die eben gedachte Dif⸗ 
ferenz ſteht. Die Zahlen dieſer letzten Columne zeigen 
die Jahre an, in welcher die Hälfte der Perſonen der zten 
Columne ausgeſtorben iſt, und nach deren Verlauf es 
gleich wahrſcheinlich ift, daß ein beſtimmter Menſch von 
dem in der rfen Columne bemerkten Alter lebe oder tod 
ſey, oder die wahrſcheinliche Lebensdauer. Weiter un⸗ 
ten wird dies durch Beyſpiele erklaͤrt und in Anſehung 
des N. 2 geſagten noch eine Anmerkung gemacht werden. 


6,14 
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§. 14 

Durch das von $ 5 an beſchriebene Verfahren Bä 
man Sterblichkeitsordnungen für den Ort oder das Land, 
wo man die dazu noͤthigen Beobachtungen geſammlet hat, 
und zwar für. beyde Geſchlechter zufammen genommen. 
Dergleichen Sterblichkeitsordnungen ſind nun aber bloß 
fir dieſen Ort oder die ihm in allen Stücken ähnlichen, 
und dann brauchbar, wenn nicht auf den Unterſchied der 
Geſchlechter geſehen wird. Die wichtigſte Benugun- 
gen der Sterblichkeitsordnungen erfordern aber theils 
eine allgemeine Sterblichkeitsordnung, theils eine 
Sterblichkeitsordnung für das maͤnnliche und eine 
für das weibliche Geſchlecht insbeſondere, und oft 
ſind Sterblichkeitsordnungen noͤthig, die nur fuͤr eine 
beſtimmte Claſſe von Menſchen gehören. Von dieſen 
muß daher ebenfalls noch geredet werden. 


; KE Uer 
Die allgemeine Sterblichkeitsordnung feft Er- 
fahrungen voraus, die theils von groſſen, theils von klei⸗ 
nen Städten, theils vom platten Lande geſammlet find, 
Mit dieſen Erfahrungen verfaͤhrt man, um eine allge- 
meine Sterblichkeitsordnung zu erhalten, auf folgende 
Art. Man reducirt zuvoͤrderſt, wenn die Anzahlen der 
von einem jeden Alter, ſowohl in den Staͤdten, als 


auf dem platten Lande Geſtorbenen nicht nach einer und 
der⸗ 
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derfelben Menge von überhaupt Lebenden entweder, oder 
Meugebornen beſtimmt iſt, jene Anzahlen auf ſolche, 
bey denen dieſes ſtatt findet. Dies iſt leicht, indem 
man nur mit der Menge der Meugebornen oder uͤber⸗ 
haupt Lebenden, worauf man reduciren will, die gege⸗ 
bene Anzahl der jahrlich Geſtorbenen zu multiplieiren, 
und dies Product durch die gegebene Menge der 
Neugebornen oder uͤberhaupt Lebenden zu dividiren hat. 
Iſt das geſchehen „ fo ſucht man h einem mitlern 
Kei 


T. a von jedem Alter in groſſen Staͤdten von 
10000 oder irgend einer andern Anzahl Neugebornen 
jahrlich Sterbenden, 


2. eben dieſelben fuͤr das platte fand: Endlich 
nimmt man, da die Anzahl der auf dem Lande (ben, 


den ohngefehr E einmal ſo groß iſt als in den 
Städten, 


ES? die von jedem Alter auf dem lande jährlich 
Geſtorbenen doppelt, addirt dazu die von gleichem Al⸗ 
ter in den Staͤdten geſtorbenen, und diwidirt dieſe 
Summe mit 3. Der Quotient zeigt die überhaupt 
von jedem Alter Sterbenden an. 


§. 16. 
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§. 16, 

Allein man hat nicht immer das Alter der Ver⸗ 
ſtorbenen genau von Jahr zu Jahr, ſondern oͤfters 
nur von 5 zu 5 oder von 10 zu 10 Jahren. Be⸗ 
dient man fih z. B. der in Suͤßmilchs goͤttlicher 
Ordnung im zt Theile geſammleten Erfahrungen, 
ſo erhaͤlt man nach gehoͤriger Reduction 


|: nach einem 
N mittlern 

Es leben in in in in in Durchſchnitt 
nach E Wien | Berlin ] Paris London in groſſen 


Jahren] ſchweig Städten. 


— 


Q IO000/10000|110000|I0000|10000| 10000 
z | 6905] 2 6794| 7945 6997 
2 | 6336! 5774| 5932| 6876| 6363| 6256 
5 5477| 5022| 5097| 5809; 5500, 5381 
10 | 5192| 4609) 4745| 5249) 5154| 4990 
20 | 4859| 4291| 4467| 4866| 4848| 4506 
30 | 15 ne An dée? 4070| 4008 
40 | 3383! 2963| 3037| 36731 3117| 3234 
50 2533 2207| 2217| 2869| 2141! 2393 
60 1664| 1433 E 2142| 1344] 1612 
20 856 7180 742] 1754] 7140 837 
„ 0 231 = 309| 266 267 
EI sel 50[ 371 431 38 45 


Ver⸗ 
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Verfaͤhrt man auf eine ähnliche Art mit den Erfahrungen 
mehrerer Dörfer, fo erhält man 


Es leben nach einem mitlern 
nach Jahren Diurchſchn. auf dem Lande 


o | 10000 

1 7627 

2 | 7012, 

5 ; 6288 

10 5682 
20 3211 

30 4623 
40 4017 
50 3358 ; 
60 2429 
70 1293 
So 384 

99 93 


Hieraus ergiebt fich nach Nr. 3 des vorhergehenden $ für 
eine allgemeine Sterblichkeitsordnung 


Es 


ON 


30 
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Es leben 
nach Jahren 
O 


D 


2 


20 


3 
2 . 7102 + 6256 
2. 6288 + 5381 
e ə 
2.5682 + 4990 


— 


Et 
2.4623 ＋ 4008 


2 51293 + 837 


3 
384 267 


2 


* 


von 


9 


Gi 


a 
> 


10000 
2.7627 + 6997 


3 


rn 


3 


3 


3 


3 


2 


3 


2 


> 


p 52117 +4506 


Murten 
2.3358 + 2393 


2.2429 + 1612 


— — eae E 


45 


| ober 


10000 


7417 


6760 


5986 
54517 
4987 
4418 
3756 
3036 
2157 
1431 
345 


77 


A, 17. 
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S. x 

Findet nun ber § 16 gedachte Fall ſtatt; fo muß 
man durchs Einſchalten die folgenden Zahlen zu fin⸗ 
den ſuchen. Wie dieſes geſchehen konne, davon ift in 
der Vorrede geſprochen worden, wohin ich alſo verweiſe. 


A 18. 

Aus dem bisherigen wird begreiflich ſeyn, auf was 
für eine Art die ate der am Ende angehaͤngten Tabellen, 
welche den Titel, Algemeine Sterblichkeitsordnung, 
fuͤhrt, verfertiget werden koͤnne. Nachdem man nach 
$ 15 — 1 entweder allein, oder auch nach § 6 — 11 die 
3 erſten Columnen zu Stande gebracht hat, fo verferti⸗ 
get man daraus nach $ 12 — 14 die vier folgenden. 
Dabey iſt denn nur noch zu bemerken, daß, um die mit⸗ 
lere Lebensdauer auf die Fenz angezeigte Art zu finden, 
bey den erſten Jahren des Alters von den durch die Di⸗ 
vifion der Zahlen der Aten Edlumne durch die neben ftes 
henden Zahlen der dritten Columne gefundenen Quotien⸗ 
ten wegen der in den erſten Jahren ſo groſſen Sterblich⸗ 
keit mehr als $ abgezogen worden feye Man ſehe auch 
wegen dieſes Umſtandes die Vorrede nach. Um uͤbri⸗ 
gens hier durch ein Beyſpiel zu erklaͤren, wie die wahr⸗ 
ſcheinliche Lebensdauer eines jeden Alters gefunden werde; 
ſo werde nach der wahrſcheinlichen lebensdauer eines 
azjaͤhrigen gefragt. Von 70000 Neugebornen leben 


2 nach 
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nach 25 Jahren 2Fjaͤhrige 4710, und von dieſen wird die 

Haͤlfte 2355, 58 Jahr alt. Von einer beſtimmten Men- 

ge 2pjaͤhriger ift alfo die Halfte in dem sgten Jahre ihres 

Alters geſtorben, und 58 — 25 oder 33 Jahr ift daher 

die wahrſcheinliche Lebensdauer des Alters von 25 Jahren. 
§. W. 

Wenn man mit verſchiedenen aus Beobachtun⸗ 
gen gezogenen Maaſſen der Fruchtbarkeit und der Sterb⸗ 
lichkeit eben ſo verfaͤhrt, als nach § 15 mit den Anzahlen 
der von einer beſtimmten Menge Menſchen jährlich Ge- 
ſtorbenen, oder dieſe Maaſſe aus den hiezu erforderlichen 
aber nach einem mitlern Durchſchnitte beſtimmten Zahlen 
herleitet; fo erhält man aus den zum Grunde gelegten 
befondern Maaſſen der Fruchtbarkeit und Sterblichkeit 
allgemeinere, welche ebenfalls haͤufig mit Nutzen ge⸗ 
braucht werden konnen. Auf die erſte Art erhielte man 


Er B. A 
zum Maaſſe der Sterblichkeit 


fie das platte Land 4 35 

für kleine Staͤdte 22 
für ‘groffe Staͤde * 
fur ſehr groffe Städte = =o 2 bis 

für ganze Länder i im Durchſchnitte -5 bis 
N A, 20. 

Legt man bey dem H. 6 bis 18 beſchriebenen Verfah⸗ 
ren bloß Erfahrungen über das männliche Geſchlecht zum 
Grun⸗ 


1 
zy 
1 
8 de, 
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Grunde, ſo erhaͤlt man beſondere oder allgemeine Sterb⸗ 
lichkeitsordnungen für das männliche Geſchlecht, fo wie 
beſondere oder allgemeine Sterblichkeitsordnungen fuͤr 
das weibliche Geſchlecht, dieſes Geſchlecht allein be- 
treffende Erfahrungen und Beobachtungen vorausſetzen. 
Da auch dergleichen Sterblichkeitsordnungen, wenigftens 
die allgemeinen, öfters noͤthig find, fo ift am Ende fo wohl 
eine allgemeine Sterblichkeitsordnung fúr das maͤnn⸗ 
liche als eine allgemeine Sterblichkeitsordnung fuͤr 
das weibliche Geſchlecht beygefuͤgt worden. Jene ift 
die zte, dieſe die te. 
j W ; 

Zu dieſen Tabellen ift durch die ste noch eine andere 
geſetzt worden, welche den Titel, Sterblichkeitsord⸗ 
nung fuͤr Rentenirer fuͤhrt und ſich zwar auf das maͤnn⸗ 
liche und weibliche Geſchlecht zuſammen genommen er 
ſtreckt, aber auf Erfahrungen úber Menſchen gebaut ift, 
denen man aller Wahrſcheinlichkeit nach ein dauerhafteres 
Leben beylegen mußte, als die Menſchen im Durchſchnitte 
haben können. Auch eine ſolche Sterblichkeitsordnung 
iſt öfters nothwendig, und bey der Anwendung, die da⸗ 
von in der Folge gemacht werden wird, wird zugleich 
noch eins und das andere zum beſſern Verſtaͤndniß derſel⸗ 
ben geſagt werden. i 


N 9. 22. 


L 


34 Fünfte Abſchnitt, 
| §. 22. 

Je gröffer die Anzahl der Menſchen iſt, von denen 
man die bey der Verfertigung der Sterblichkeitsordnun⸗ 
gen noͤthigen Erfahrungen anfaͤnglich hergenommen hat, 
deſto zuverlaͤſſiger it die Sterblichkeitsordnung. Eine 
kleine Anzahl darf wegen $ 26 des vierten Abſchnitts nicht 
genommen werden. Daß man bey der Sammlung der 
Erfahrungen auſſerordentliche Jahre, z. B. worin die 
Peſt gewuͤrhet hat, auslaſſen müſſe, darf wohl kaum er- 


innert werden. 


. 23. 

Aus ähnlichen Erfahrungen über die jährlich Ver⸗ 
heyratheten, jaͤhrlichen Wittwen und Wayſen, und jaͤhr⸗ 
lich Studirenden, als bisher uͤber die jaͤhrlich Sterben⸗ 
den betrachtet worden find, laffen fich nach den bisher er⸗ 
klͤtten Grundſätzen den Sterblichkeitsordnungen 
ähnliche Tabellen für die Heyrathenden, die Witt: 
wen und Wayſen und Studirenden herleiten, deren 
Gebrauch, wenn man ſie eben ſo vollkommen haͤtte, auch 
eben ſo wichtig werden koͤnnte, als die Benutzung der 
Sterblichkeitsordnungen. Allein es iſt theils viel ſchwerer, 
hier die noͤthigen Erfahrungen in gehoͤriger Menge zu 


ſammlen, theils aͤndern ſich die Umſtaͤnde hier mehr als 


bey den Sterbenden. In der Folge wird indeß noch eins 
und das andere von dieſen Tabellen vorkommen. 


$. 24 
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$. 24. 

a Durchſchnitte werden jaͤhrlich mehr geboren als 
ſterben. Es vermehren ſich alſo die Menſchen von Jahr 
zu Jahr, und es laſſen ſich auch hier ſo wohl beſondere 
als ein allgemeines Maaß gedenken, nach welchem dieſe 
Vermehrung erfolgt. Es heiſſe daſſelbe das allgemeine 
oder beſondere Maaß der Vermehrung. Für einen 
beſtimmten Ort und Ein Jahr findet man dieſes Maaß, 
wenn man die Summe aller im Anfange dieſes Jahres 
Lebenden, und die Anzahl aller Gebornen und Geſtorbe⸗ 
nen dieſes Jahres weiß, leicht, indem man nur die An⸗ 
zahl der Geſtorbenen von der Anzahl der Gebornen ab⸗ 
zuziehen, und die Differenz zum Zähler eines Bruchs 
machen darf, deſſen Nenner die Summe aller Lebenden 
iſt. Lebten z. B. an einem Orte 29376 Menſchen uͤber⸗ 
haupt, und würden daſelbſt 1306 in einem Jahre gebo- 
ren, und ſtuͤrben dagegen nur 1000; fo wäre das Maaß 
der Vermehrung 

25 ee e 259% = gi di. h. auf jede 9s 
lebende Personen aus der Summe aller Lebenden koͤnnte 
man das folgende Jahr Einen mehr oder 97 ſtatt 96 
rechnen. 


§. 25. 

Weiß man aber die Anzahl aller zebenden nicht, 
ſondern nur das Maaß der Fruchtbarkeit und der Sterb⸗ 
lichkeit eines Jahres; fo: findet man das Maaß der Vers 

J 4 mefa 
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mehrung fuͤr dieſes Jahr, wenn man das Maaß der Sterb⸗ 
lichkeit von dem Maaſſe der Fruchtbarkeit abzieht. Iſt der 
Zähler dieſer Maaſſe 1; fo geſchieht ſolches, wenn man den 
Nenner des Maaſſes der Fruchtbarkeit von dem Nenner 
des Maaſſes der Sterblichkeit abzieht, und: diefe Dife- 
renz durch das Product der beyden gedachten Nenner 
dividirt. Es fey das Maaß der Fruchtbarkeit 7483 f, 
und das Maaß der Sterblichkeit 235 / fo iſt nach der 
angegebenen allgemeinen Regel des Maaſſes der Vermeh⸗ 
rung rig — 1488 = Tess = yg, wie vorhin. 
Waͤre das Maaß der Fruchtbarkeit 22 und das Maaß 
der Sterblichkeit 25,3); W erhielte man nach der onge: 
fuhrten beſondern Regel erſtlich 9,37 — 22,4 26,97, 
und zum Maaſſe der Vermehrung 28,722 oder 9 
bis 7. 
5 26. 

Ein mitlerer Durchſchnitt aus mehreren Maaſſen der 
Vermehrung eines Orts giebt ein allgemeines Maaß der 
Vermehrung fuͤr dieſen Ort, und ein mitlerer Durch⸗ 
ſchnitt aus mehreren ſolchen Maaſſen fuͤr groſſe und kleine 
Staͤdte und fürs platte fand ein allgemeines Maaß der 
Vermehrung im weitläuftigen und eigentlichen Ber- 
pon 

Kar, RR 

Was nun die Anwendung des bisherigen ane, 

ji ? bereits von den Maaſſen der Fruchtbarkeit und 
Sterb⸗ 
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Sterblichkeit in dieſer Ruͤckſicht $ 8 geſprochen worden. 
Die Sterblichkeitsordnungen aber enthalten 


1. das Erforderliche zur Beantwortung der Fragen 


"a wie viel von einer beſtimmten Summe entweder 

f überhaupt oder von einem gewiſſen Alter lebenden 
jahrlich entweder überhaupt oder in einem gewiſ⸗ 
ſen Alter ſterben? . 

b wie viel man gegen eine gegebene Summe in ei- 

nem Jahre von beſtimmtem Alter Geſtorbener 
Lebende entweder überhaupt oder von einem be⸗ 
ſtimmten Alter rechnen kann? 

c von wie vielen von einem beſtimmten Alter Leben⸗ 
den jährlich Einer ſtiebt? 

d welches die mitlere und welches die wahrſcheinll. 
che lebensdauer eines jeden Alters ſey? u. d. gl. 


Was für eine Sterblichkeitsordnung jedesmal ges 
braucht werden mife, ergiebt fi fich durch die nähere Be- 
ſtimmung dieſer Fragen in einzeln Fällen von ſelbſt. 


Exempel. 

Zu 4. Es fey die ganze Volksmenge eines Orts 11037, und die 
Sterblichkeit daſelbſt, wie ſie in der allgemeinen Sterblich⸗ 
keitsordnung angenommen worden. Wie groß iſt nun da⸗ 

` pp gë | 
I. die Anzahl der in einem Jahre überhaupt Verftorbenen? 
2. die Anzahl der daſelbſt i in einem Jahre Sterbenden 


35 a.6jähr 
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a. Ejaͤhrigen ? | 
b. zojáhrigen ? 
c. sojährigen? ` 
Offenbar ift hier 
1. die geſuchte Anzahl der in einem Jahre überhaupt Ber 
ftorbenen ein eben fo groſſer Theil von der Anzahl der in 
einem Jahr nach der allgemeinen Sterblichkeitsordnung 
von 294294 Verſtorbenen, als es 11057 von 294294 ifte 
Folglich findet man das verlangte aus 11037 * n ar 
oder es iſt die geſuchte Anzahl der Verſtorbenen 375. 
Auf eine ähnliche Art überzeugt man fich, 
2. daß . 
a, die Anzahl ber in einem Jahre verſtorbenen Haͤhrigen 
11037 * 3943527 oder Fr. 
b. die Anzahl der in einem Jahre verſtorbenen zojaͤhrigen 
11037 294254 oder 23, und endlich 
e, die Anzahl der in einem Jahre verſtorbenen zojaͤhrigen 
11037 * 4425 oder 28 ſey. 
Wuͤrde gefragt, wie groß an einem Orte, wo die Anzahl der 
bebenden sjährigen 218 wäre, nich der allgemeinen Sterblich⸗ 
keitsordnung 
a: die Anzahl aller daſelbſt jährlich. Sterbenden 
b. die Anzahl der daſelbſt ſterbenden Sjährigen fey? 


ſo waͤre 
. die Anzahl aller Sterbenden 218 zo 8888 oder 375. 


b. die Anzahl der ſterbenden Gjährigen21g * oder zt. 

Zu b. Nach der allgemeinen Sterblichkeitsordnung kommen 
294294 Überhaupt Lebende auf die in der zten Columne bes 
merkten Anzahlen der von jedem Alter jährlich Sterbenden. 

e Zu 
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Zu andern Summen Geſtorbener von beſtimmtem Alter ſucht 
man eine Proportionalzahl. Wenn 29 Neunjaͤhrige in eis 
nem Jahre ſterben; ſo iſt die Anzahl aller Lebenden 
29 b. et oder 117147, 

Wenn an einem Orte jaͤhrlich 29 Neunjäßtige ſterben, fo 
iſt ferner die Anzahl aller daſelbſt lebenden Neunjaͤhrigen 
20 % oder 2754, und auf eine ahnliche Art ſucht man 
das al in andern Fallen. 

Zu c. und d. Die zte, ate und ste Columne enthalten die auf 
diefe Fragen zu ertheilende Antwort unmittelbar. 

§. 28. 
2. Setzen die Sterblichkeitsordnungen uns in den 


Stand, noch verſchiedene andere Wahrſcheinlichkeiten ben. 


dem menſchlichen Leben zu berechnen. Man kann z. B. 

a wenn das Alter eines Menſchen beſtimmt iſt, die 
Frage aufwerfen, wie groß die Wahrſcheinlichkeit fen, daß 
er nach 1 oder nach 2 oder nach 3 Jahren u. ſ. w. noch le⸗ 
be? Nimmt man hier jedesmal die Zahl der zten Colum⸗ 
ne, die neben der Alterzahl des angenommenen Menſchen 
ſteht, als die Zahl der möglichen Faͤlle an, fo ift die folgen⸗ 
de Zahl der zten Gofbmne die Zahl der nach einem Jahre, 

die nun folgende Zahl der zten Columne die Zahl der nach. 
2 Jahren guͤnſtigen Faͤlle, u. ſ. w. Hiernach laͤßt ſich 
die gedachte Wahrſcheinlichkeit ſehr leicht beſtimmen. Ge- 
ſetzt z. B. daß die Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden ſollte, 
die ein Menſch von 80 Jahren nach der allgemeinen Sterb⸗ 
lichkeitsordnung haͤtte, das guffe, gafte, Safte Jahr u. f- w. 
zu erleben, fo waͤre nach 


ëm e Fünfter Abſchnitt, 
i nach ſeinem ſeine Wahrſchein⸗ 


nach Jahren Jahre lichkeit zu leben. 

DEE e giften 294 
2 gaſten H 
3 Saiten 345 

4 gaſten As 
„ OSESE 347 
6 soften 347 
7 Szen 3a? 
8 GË 327 
9 sgften 47 
10 goſten Zar 
11 9iſten des 
12 92ſten EC 
13 gaften Zi 
SC it gaften E 
. 95ſten 347 
16 ý - ogöften Zar 
17 9 7ſten 345 
18 98ſten d ZS 
19 99ſten Jar 
20 100ſten 747 
„1 zorften zir 
22 zo2ten Jr 
23 10gten 447 

24 rogten o 


$. 29. 
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§. 29. 

Waͤre aber beſtimmk, zu was für einem Geſchlechte 
derjenige, deſſen Lebenswahrſcheinlichkeit man auf dieſe 
Art beſtimmen ſollte, gehörte „ fo müßte man zur erklaͤr⸗ 
ten Beſtünmung dieſer Wahrſcheinlichkeit entweder die zte 
oder die Ate Tabelle gebrauchen, und bisweilen muß man 
auch dabey die ste Tabelle zum Grunde legen. Uebrigens « 
bleibt das Verfahren daſſelbige. Es iſt z. B. die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu leben 


7 


für 

einen gojähr, eine gojaͤhr. einen gof. 

nach Jahren Mann Frau Rentenier: 
r 378 392 852 
2 CC 372 312 
3 Kr 35 Si 
ERA 378 372 2 2 
5 378 $i Kr 
6 358 372 812 
7 278 372 Së 
8 378 ee 842 

9 378 373 842 
E FSE 772 Gre 
d 378 22 F 
12 Ee FE Ss 
13 3 7 2 SC 
14 FFE 772 512 
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einen 80jaͤhr. eine gojaͤhr. | ein gojr. 


nach Jahren Mann Frau Rentenier: 
15 Se Sie sis 
i 1 6 2 e sis sis 
12 Ze 372 d 
18 ze zf 
19 378 372 
20 378 372 
21 358 372 
22 378 o 
23 2 
§. 30. 


b ($ 28) Kann man, wenn das Alter eines Men⸗ 
ſchen gegeben iſt, auch die Wahrſcheinlichkeit beſtimmen, 
die nach 1, 2, 3 Jahren u. ſ. w. ſein Tod hat. Da die 
Wahrſcheinlichkeit, daß ein Menſch tod fey, eben fo das 
Entgegengeſetzte der Wahrſcheinlichkeit ift, daß er noch 
lebe, als der Tod dem leben entgegen ſteht; ſo darf 
man nur jedesmal die Wahrſcheinlichkeit ſeines Lebens 

von t abziehen, um die Wahrſcheinlichkeit, daß er tod 
fep, zu finden, Wird alfo gefragt, wie wahrſcheinlic 
es fey, daß ein gofahriger nach 1, 2, 3, 4 Jahren u. ſ. w. 
geſtorben ſeyn werde; ſo iſt 


dieſe 
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dieſe Wahrſcheinlichkeit 


für einen fur eine ` Er einen 
nach Jahren Mann Frau Neentenier. 
FF 
2. 1 — 334 fue SÉ 22 
14 4% 12 
Ae 1 1 — 372 1— 422 
S. 1 — Aäë 1 — 392 1 — 372 
6% ni — 34 75 
ro % f 75 
. — 4 2 12 
9 re ee 
10. me re 1 
1 i e e 
12. 1 2 * e 
13. 1 — e * — 752 1 — 772 
14» 1355 * — 1 
15. 1 — 77 1 — 37 1 — 842 
1 6. Daat 77 d 3 I re 
RER eh te 1 — 442 1— o 
18, 1 1 — 322 
19. he 1 — 332 
20. 1 — 423 1 — 322 
21. 1 — 326 1 — 342 
22. EE 354 1— 0 
23% r 


6,31 
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K 31. 

c (530) Kann man, wenn das Alter zweyer oder 
mehrerer Perſonen gegeben ift, beſtimen, wie wahr⸗ 
ſcheinlich es ſey, daß nach W einer Anzahl von Jah⸗ 
ren entweder 

I. alle noch am beben „oder 

2. alle tod, oder 
3. einige noch am Leben und andere tod, oder nicht 
alle tod ſeyn. Ein jeder dieſer Faͤlle muß beſonders er⸗ 


wogen werden. 
* 


; 732% 

Wenn gefragt wird, wie wahrſcheinlich es ſey, daß 
von zwey oder mehrern Perſonen von beſtimmtem Alter 
nach einer beſtimmten Zahl von Jahren keiner tod oder 

alle noch am Leben ſeyn; ſo ſind zwey oder mehrere von 
einander unabhaͤngige Begebenheiten gegeben, und es 
wird gefragt, wie wahrſcheinlich es ſey, daß alle zugleich 
ſich ereignen? In dergleichen Faͤllen findet man die ge⸗ 
ſuchte Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß man die Wahr: 
ſcheinlichkeiten der einzeln Begebenheiten mit einander 
multiplieiret, und dies muß daher auch hier geſchehen. 
Denn man denke ſich zwey Mengen von Begebenheiten, 
bey welchen die Begebenheiten der einen Menge von den 
Begebenheiten der andern ganz unabhängig ſind, und 
die Wahrſcheinlichkeit, daß eine beſtimmte Begebenheit 
i Der erſten Menge geſchehen werde, fen &, und dieſelbe 
Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlichkeit einer Begebenheit der zweyten Menge 
fen 8. Sollen nun beyde Begebenheiten zugleich geſche⸗ 
hen, fo kann man ſchlieſſen. Waͤke die Begebenheit 
aus der erſten Menge gewiß z fo waͤre die geſuchte Wahr- 
ſcheinlichkeit 3, da aber die Begebenheit der erſten Menge 
nur wahrſcheinlich, und ihre Wahrſcheinlichkeit z ift, fo iſt 
die Waheſcheinlichkeit, daß beyde Begebenheiten zugleich 
geſchehen werden, nicht F, ſondern 3 von 4, d. h. Zr 
Eben ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß zwey Begebenhei⸗ 
ten aus zweyen von einander unabhängigen Mengen von 
Dingen, wenn die Wahrſcheinlichkeit der einen Iz und 
der andern Zz iſt, zugleich geſchehen werden Jog 

oder 384 oder aroge Durch aͤhnliche Schluͤſſe a 
man ſich die angeführte Regel für drey und mehrere Fälle 
beweiſen. 

$e 33. 

Würde alfo z. B. gefragt, was für Wahrſcheinlich⸗ 
keit zwey Perſonen, davon die eine 60 die andere 50 Jahr 
alt angenommen worden, nach der allgemeinen S Sterblich⸗ 
keitsordnung haͤtten, nach 1, 2, 3 Jahren u. ſ. w. noch 
zuſammen zu leben; ſo waͤre 


K nach 
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nach Jahren dieſe Wahrſcheinlichkeit 
I Cen GR: 38738 
ae 27% N A828 
3 e 2% 2888 
SE See 247 8 
5 — 25 3645 
6 * 3753 * 388 
S tt Ee EE 
8 Gë 217 . 3888 u. ſ. w. 


Man kann auf dieſe Art fortfahren, die Wahrſcheinlich⸗ 

keit zu beſtimmen, bis einer von den Factoren o wird, 

denn alsdann wird das ganze Product o, oder es hört 

alsdann die Wahrſcheinlichkeit auf, d. h. es wird das Ge⸗ 
gentheil gewiß. In dem gegenwaͤrtigen Falle geſchaͤhe 

ſolches nach 43 Jahren, und zwar würde alsdenn der erz 

fte Factor o. 

9. 34. 

Sollte der 6ojaͤhrige ein Mann und die Fojaͤhrige 
Perſon eine Frau ſeyn; ſo legte man nur die Sterblich⸗ 
keitsordnung fürs männliche Geſchlecht bey jenem und die 
Sterblichkeitsordnung fuͤrs weibliche Geſchlecht bey dieſer 
zum Grunde. Sollten beyde ausgeſuchte Perſonen ſeyn, 
bey denen man eine gröffere Lebensdauer annehmen muͤß⸗ 

te, ſo muͤßte die Sterblichkeitsordnung fuͤr Rentenirer ge⸗ 

braucht werden. Es waͤre alſo die Wahrſcheinlichkeit, 
daß i 

; nach 
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nach Jein Sojährig, Mann 
Jahren |u, eine zo jaͤhr. Frau 


ein 60 und ein 5ojaͤhriger 
Rentenier zuſammen lebten 


224 >< . lien >< 55 

2 4842 K 248 332 N 3381 
h eme FEH . 3885 
— | 2812 >< 308 | 31 x 33 

5 — 385 a ee 
6 — 284 , c 355 
7— 4847 c 51 3 . 334 
4% 398 | GRE < Bunt 


Auch hier kann man natürlicher Weiſe fo weit fortgehen, bis ; 
einer von den Factoren o wird und alfo das ganze Product 
verſchwindet. i Aia (ee 
§. 35. i 
Sollte die Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden, daß drey 
Menſchen, z. B. ein Sojähriger, ein ojaͤhriger und ein 
sojähriger nach 1, 2,3 u. f. w. Jahren noch lebten, und zwar 
nach der Sterblichkeitsordnung für Rentenierer, fo wäre 
nach Jahren dieſe Wahrſcheinlichkeit 
Sa N 7 X 3854 


ih 

aoi H NAT et A3 

2 — I ER X HH 

A — 14491. s 55% 

s — 4984 > 3978 x 3582 

6% — Fin EE 

7 — BEINE X 293 

8 — ist ze Ae u. ſ, w. 
K 2 Auf 


/ 
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Auf eine Ähnliche Art verfährt man auch, wenn an Got 
3 Perſonen 4, 5 oder mehrere genommen werben. 

F. 36. J 

Wird nun ferner gefragt, wie wahrſcheinlich es ſey, 

daß von zwey oder mehrern Perſonen von beſtimmten 
Alter nach einer beſtimmten Zahl von Jahren keine mehr 
am Leben oder alle tod ſeyn; ſo iſt leicht einzuſehen, daß 
mau die Antwort auf dieſe Frage finde, wenn man die 
den Lebenswahrſcheinlichkeiten der gegebenen Perſonen 
entgegen ſtehende Wahrſcheinlichkeiten, oder die Differenz 
zwiſchen ihren debenswahrſcheinlichleiten und 1 ſucht, und 
dieſe mit einander multiplieirt. Wird z. B. ein 60jaͤhriger 
und ein 5 jaͤhriger Rentenirer genommen, fo ift 


go die Wahrſcheinlchkeit, daß tod fey 

ren Jder6ojährige|dersoiährig.]| `, beyde 

1 — 3233 — 3382 —325— 33827883584 
2 1132921135641 3497 3534383884 
2 K 
4 3737 133854 — 3151384758884 
5 — 3255 — 3654385388 0384 
6 13352113564 131917 EE 
F 
s Ire tr 


Wie man, wenn von mehrern Perſonen die Rede iſt, ver⸗ 
fahren muͤſſe, braucht ohnſtreitig nicht durch Beyſpiele 
erläutert zu werden. 

9.37. 
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§. 37. 

Wird endlich gefragt, wie wahrſcheinlich es ſey, daß 

von zwey oder mehrern Perſonen von beſtimmten Alter 
nach einer beſtimmten Zahl von Jahren noch einige leben 
oder nicht alle tod ſeyn; fo faͤllt in die Augen, daß die 
hier geſuchte Wahrſcheinlichkeit der nach dem vorherge⸗ 
henden $ gefundenen Wahrſcheinlichkeit entgegen ſtehe, 
und alſo gefunden werde, wenn man die Wahrſcheinlich⸗ 
keitszahlen, die nach dem vorhergehenden $ für den an⸗ 
genommenen Fall fich ergeben, von 1 abzieht. Daß von 
einem Gojährigen und Fo jaͤhrigen Rentenirer wenigſtens 
Einer noch lebe, davon iſt alſo 


nach Jahren die Wahrſcheinlichkeit i 
1 3224 + 3904 — 251 3984 
2. 3452 1 3334 2 3902 
3. 315 39a: AE Cissi 
4 3181 + 3564 — 3193 >< 3984 
5- 31 t 3964 3197 >< 3804 
„, SERA 
„ 3 4 — SHI HSE. 
. INEEN 6885 fm 
9. 38. 


Noch kann die Frage entſtehen, wie wahrſcheinſith 
es ſey, daß von zwey oder mehrern Perſonen von be⸗ 
ſtimmtem Alter nach einer beſtimmten Zahl von Jahren 
die eine tod ſey und die andere lebe, ſo daß es nicht gleich 

K 3 viel 
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viel if, welche von beyden noch lebe oder tod fen, ſon⸗ 
dern auch veſtgeſetzt iſt, welche von den angenommenen 


Perſonen noch leben und welche tod ſeyn ſollen. 


Es ſey 


zuvoͤrderſt der Fall, daß die Wahrſcheinlichkeit beflimme 

werden ſolle, daß nach einer beſtimmten Zahl von Jahren 

ein Sojähriger Mann geſtorben fey, feine Fojaͤhrige Frau 

aber noch lebe. Offenbar muß man hier die Wahrſchein⸗ 

À lichkeit des Todes des Mannes mit der Wahrſcheinlichkeit 
des tebeng der Frau multipliciren, und es ift alfo hier 


die Wahrſcheinlichkeit, daß 


PR 
nach Jahren 
l . 
9. 
10. 


u. ſ. w. 
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HE — 5 
Has 64283828 
686445149 
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EE 382253148 
14 5484145 

F OREL 
34 — 443743 
144884175 


Hier kann man ſo lange fortfahren, als die poſitiven 
Wahrſcheinlichkeitszahlen nicht o werden. i 
M = D V 


$.39. 
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A 39. S 
Sieind mehr als zwey Perſonen da, und will man die 
Wahrſcheinlichkeit haben, daß von dieſen mehrern eine 
beſtimmte noch lebe und die übrigen alle tod fenn; ſo ſetzt 
man nur bey den negativen Zahlen, ſtatt der Wahrſchein⸗ 
lichkeitszahl des Todes einer, die Wahrſcheinlichkeitszahl 
des Todes aller, auſſer der beſtimmten Perſon, ange⸗ 
nommenen Perſonen. Sollten mehr als eine Perſon le⸗ 
ben, ſo vertauſchte man auch die poſitiven Zahlen, und 
zwar ſo oft ſie ſelbſt vorkommen, mit den Wahrſcheinlich⸗ 
keitszahlen des Lebens aller dieſer beſtimmten Perſonen. 
Daß z. B. von einem Gojährigen, Fsjaͤhrigen und 
5ojaͤhrigen Rentenirern nach einem Jahre der Föjaͤhrige 
allein noch lebe, davon iſt die Wahrſcheinlichkeit 


346 — (3092 32278 379 9 34680 
3975 473 3554 319 ds ober 


3558 ŞI 

3465 — 3092 EN OR 39 3 S£ 

35.20 3191 2550 1327 >. 348 $ +375r 
3884 . Kaͤme noch ein telen Rentenirer 


hinzu, und ſollte die Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden, 
daß nach einem Jahre der 56 und gojährige allein lebten; 
fo mußte man in der eben gefundenen le o 
3978 >< 3377 Watt 3205. len. - 

§. 40. 

Die bisher betrachteten Wahrſcheinlichkeiten Hätten 
insgeſammt auch auf die Art ausgedruckt werden können, 
daß die in denſelben blos durch Zeichen angedeuteten Ope⸗ 

K 4 ratio⸗ 
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rationen auch wirklich verrichtet worden wären. Wie in 
einem jeden einzelen Falle dieſer veränderte Ausdruck ge⸗ 
funden werde, iſt bekannt. Wegen des Gebrauchs in⸗ 
deſſen, der von dem bisherigen in den folgenden Abſchnit⸗ 
ten gemacht werden ſoll, mußten hier die unentwickelten 
Beſtimmungen beybehalten werden. So wie uͤbrigens 
bisher die Sterblichkeitsordnungen benutzt worden ſind, 
ſo laſſen ſich auch Eheordnungen, Wayſenordnungen CN 
d. gl., fo bald man diefelben in gehöriger . 
hat, gebrauchen. 
A, 41. 

Um nunmehe zu einer andern Materie fortzuge⸗ 
hen, fe kann man, da gewohnlich jahrlich mehr geboren 
werden als ſterben und alſo die Volksmenge eines Orts 

oder eines Landes nach der Regel ſich von Jahr zu Jahr 
vermehrt, wenn man das allgemeine Maaß der Vermeh⸗ 
rung kennt, die Summe aller an einem Orte oder in ei⸗ 
nem Lande Lebenden wie ein Capital betrachten, das zu 
einem veſtgeſetzten pr. C. auf Zinſeszins ausgethan iſt, 
und durch diefe Vergleichung ſich zu einer ſehr angeneh⸗ 
men und n lichen Anwendung der Regeln der doppelten 
Zinsrechnung in den Stand ſetzen. Wenn man in dieſen 
Regeln ſtatt des Capitals die Summe aller Lebenden, und 
ſtatt des Zinsfuſſes das Maaß der Vermehrung und frate 
der Jahre, welche ein Kapital auf Zinſeszins ausſteht, 
die Jahre ſetzt, welche hindurch die gegebene Volksmenge 
ſich 
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ſich vermehren ſoll, ſo iſt zur unmittelbaren Anwendung 
der gedachten Regeln fuͤr den gegenwaͤrtigen Fall alles 
vorbereitet. 
§. 42. 
Zuvoͤrderſt kann man auf dieſe Art ſehr leicht aus 
der jetzigen Volksmenge eines Orts und dem Maaſſe der 
Vermehrung die Volksmenge finden, die an demſelben 
nach einer beſtimmten Anzahl von Jahren befindlich ſeyn 
wird. Mit der gehoͤrigen und angezeigten Veraͤnderung 
rechnet man hier am beſten nach der im ıten Abſchnitt des 
Iten Theils dieſes Buchs $ 82 enthaltenen Regel. Wirz 
de alſo gefragt: Wie groß iſt die Volksmenge eines Orts, 
worin jetzt 29376 Menſchen überhaupt leben, nach 10 
Jahren, wenn das Maaß der Vermehrung zs it? fo 
waͤre die Antwort auf dieſe Frage in folgendem Ausdrucke 
enthalten. t 
29376 X (). Nun iſt 
L. 97 — 7,9867717 
$, 96 = 1,9822712 


alſo L. 32 == 0,0045005, 
und $.(22)"° = 0,0450050, Ferner ift 
L. 29376 4,4679927, und alſo 


— 


L. (29376 d = 45129977 == $. 32583,5 und 
es vermehrten ſich alſo die angenommenen 29376 Perſo⸗ 
nen in 10 Jahren bis auf 32583,5- 


K 5 SES 


154 FJViuͤnfter Abſchnitt, 


9. 43. 
deeg iR: man nach der Regel 1 en r E 
$ 100 und 107 auf eine ähnliche Art im Stande, aus 
der gegebenen Volksmenge eines Ortes und dem Maaſſe 
der Vermehrung, die vor einer beſtimmten Anzahl von 
Jahren daſelbſt geweſene Volksmenge zu finden. Waͤre 
alſo die jetzige Volksmenge 325835, und das Maaß der 
; Vermehr ung wie vorhin; fo fände man die vor 10 Jah⸗ 
ren da geweſenue Volksmenge aus 


327835 8 ro, Nun ift 
$. 96 1,9922712 und 


L. 97 1,9867717, alfo 

g L 35 = — 1,9954995 und 
LOE — 7,9549950. Ferner ift 
L 325835 = 5,5129977 und alfo 


L. (325835 (= 34679927 = 4.293760, 
und die vor 10 Jahren Name Volksmenge alfo 
293750. 
$. 44. 
Drittens laßt fih, wenn man die Volfsmenge von 
zweyen verſchiedenen Jahren weiß, und die Entfernung 
beyder Jahre von einander kennt, daraus das Maaß der 
Vermehrung nach § 114 u. f. d. rten Abſchn. des ten 
Theils dieſer Anleitung finden. Die Volksmenge ſey 1750 
i geweſen 293760; 1760 aber 325835; alsdann findet man 

, a den 
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den Logarithmen des um 1 vermehrten Maaſſes der Ver⸗ 
mehrung durch die Entwickelung des Ausdrucks: 


L. 325835 — L. 293760 R 
EE ech 
10 ; 


L. 325835 ='5;5129977 und 
L. 293760 — 5,4679927 7 alſo 


$. 325835 — L. 293760 = 0,0450050, und 


L. 325835 —. 293760 -070450050 ` ; 
ZE a RES = 0,0045005« 


10 10 


Da nun 0,6045005 der Logarithme des um r vermehrten 
Maaſſes der Vermehrung if gé iſt es leicht, das Maaß 
der Vermehrung ſelbſt zu finden. Denn da 0,0045005 
= L. 1orogt, ſo iſt das Maaß der ie 
1, 0104 — T = 0,0041 = u. 


+ 


§. 45 

Iſt bey dieſem Fall die Zahl der Jahre r, oder weiß 
man die Volksmenge zu Anfange und am Ende Eines 
Jahres, ſo kann man ſogleich die Volksmenge am Ende 
des Jahres von der Volksmenge beym Anfange des Jah⸗ 
res dividiren, und den Quotienten um r vermindern. 
Waͤre alſo die Volksmenge am Ende des Jahres 29682, 
und dieſelbe aus 29376 entftanden, fo waͤre in i 
5795 — 1 


233 


das 
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das Maaß der Vermehrung enthalten. Da dieſer Aus⸗ 


druck nichts anders giebt, als 


296823 — 29376 i 
29376 


ſo kann man dieſen ſtatt jenen entwickeln. Man zieht alſo 
die Volksmenge beym Anfange eines Jahres von der 

Volksmenge am Ende deſſelben ab, und dividirt die Dif⸗ 
ferenz durch die erſte Volksmenge. Im gegenwaͤrtigen 
Falle ift fie alfo ` 
` Da die Differenz zwiſchen den benden Volksmengen 

beym Anfange und am Ende des Jahres der Differenz 

zwiſchen den in dieſem Jahre Gebornen und Geſtorbenen 

gleich ſeyn muß; ſo iſt offenbar, daß die gegenwaͤrtige 
Art, das Maaß der Vermehrung zu finden, mit der $ 24 
bewährten auf einerlen Reſultat führen muͤſſe. 


bh 46. 

Eudlich laffen ſich hier auch die im rten Theile dieſer 
Anleitung im ten Abſchnitte $ 211 — 213 erlaͤuterten Re- 
geln der Zeitrechnung mit der § Ar des gegenwaͤrtigen Ab⸗ 
ſchnitts angeführten Veraͤnderung anwenden. Weiß 
man alſo zwey zu verſchiedenen Zeiten in einem Lande 
ſtatt gefundene Volksmengen und das Maaß der Ver⸗ 
mehrung, fo kann man daraus die Entfernung Dieter Zei- 
ten von einander beſtimmen. Es ſey die Volksmenge in 
einem Lande im Jahr 1760 geweſen 325835, in einem un⸗ 

e beſtimm⸗ 
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beſtimmten Jahre vorher aber 293760, und das Ver⸗ 
mehrungsverhaͤltniß fon 88. Die Zahl der Jahre, dis 
hier geſucht werden muß, findet man aus 
L. 325835 — L. 293760 
L. Zë 
L. 325935 = 575129977 und 
L. 293760 = 5,4679927, und alfo 
L. 293760 = 0,0450050, ferner 
% 32 = 0,00450055 fo ift 


L. $, 325835 5 —. 293760 — 0,0450050 


Da nun 


L. 325835 — 


= 10,und die 


ER ES ` 040045005 

Zeit, da die Volksmenge 293760 geweſen ift, iſt das 

1750fte Jahr. i 

§. 47. R 

Wäre das Jahr der kleinern Volksmenge gehede 
geweſen, ſo haͤtte man dazu die gefundene Zeit addiren 
muͤſſen, um die Zeit der gröffern Volksmenge zu finden. 

Wäre an ſtatt der durch die jährliche Vermehrung 

nach einiger Zeit entſtandenen Volksmenge nur der in die⸗ 

ſer Zeit entſtandene Zuwachs gegeben, ſo faͤnde man dar⸗ 

aus, und der anfaͤnglichen Volksmenge die andere ſehr 

leicht durch die Addition. 
d §. 48. 
Aus dem bisherigen iſt die Art und Weiſe, die Zeit i 
zu finden, in welcher ſich bey einem beſtimmten 


Maaſſe 
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Maaſſe der Vermehrung die Volksmenge an einem 
Orte oder in einem Lande verdoppelt leicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Da es indeß, wie ſehr leicht in die Augen faͤllt, 
hier gar nicht auf die etwa ſtatt findende Volksmenge, 
ſondern einzig und allein auf das Maaß der Vermehrung 
ankommt, ſo darf man nur den Unterſchied zwiſchen dem 
; Logarithmen von 2 und dem Logarithmen von 1, oder wel⸗ 
ches, da L 1 o, daſſelbe ift, den Logarithmen von 2 
ſelbſt, oder 0,3010300 durch den Logarithmen des um r 
vermehrten Maaſſes der Vermehrung dividiren. Waͤre 
alfo das Maaß der Vermehrung 35; ſo fände man die 
Zeit der Verdoppelung aus 


L. 2 


Auf dieſe Art iſt folgende von Eulern berechnete und 
aus Suͤßmilchs goͤttlicher Ordnung u. f. w. ten Th. S. 285 
u. f. genommene Tabelle entſtanden. Wenn 


das Maaß ſo werden zur Verdoppelung 
der Vermehrung iſt der ae, erfordert 
) 7 — „2722 Jahre 
3 ACEN KW Moi 
12 — 68,5598 — 
ze Séi Can TC 
N ag — 


wenn 
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wenn das Maaß 
der Vermehrung iſt 


— 


— 


— 


ſo werden zur Verdopplung 
der Volksmenge erfordert 


10% 400 Jahre 


— 


1474333 = 


29,1266 


12,8 200 y 


13,8133 — 
14,2066 — 


14% — 


ii 
16,2864 — 
1 OT, 
17,6729 — 
18,3662 — 
19, 894 — 
AE e — 
20,4458 — 
21513914 — 
22,8258 — 
23/9119 — 
25,2983 — 
26,6847 — 
28,0711 — 
29,4574 — 
30,9428 — 


— 


Er 
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At 
H 


wenn 
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wenn das Maaß ſo werden zur Verdopplung 
der Vermehrung iſt der Volksmenge erfordert 


45 — 32,2302 Jahre 
r 33/6165 — 
Ze * 35/00 — 
gy eer e 38,4687 — 
35 geg 47,9345 — 
87 * 45,4003 — 
78 — 48,8661 — 
Ee Fr 52,3318 — 
D Ge 587799 
TT 59,2634 —' 
588 1827292 ͤ— 
yF 66,1980 — 
1 — 69,6607 — 
rä AECH 76,5923 — 
1 Keen 83,5238 
seim, E 90,4554 — 
drei ER 9773868 — 
+35 Kä 104,3183 — 
+5 — 11172598 17 
+75 — 118/1813 — 
+35 — 12571128 
+35 saia 132,0443- 7 
en 138,781 — 
6 m 145/072 — 


wenn 
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wenn das Maaß ſo werden zur Verdoppelung 
der Vermehrung iſt der Vollsmenge erfordert 


228 152,387 Jahre 


248 ͤ—]— 159,7702 —) 
S 166%, 7 N 
$ 375 vr 17376332 — 
Tas SE 18075647 — 
28 — 187,4961 — 
CL tier 194,4275 — 
ës — 201,3590. — 
335 sa 208,2905 — 
sis — 215,2220 — 
725 N 22218385 — 
735 — 229,0850 — 
+45 — 235,0164 — 
ze aa 2429479 — 
zë Ce 249,8794 — 
. 256,8 109 — i 
yo — 263,7425 — 
3286 — 270,6740 = 
288 — 277,6055 — 
216 — 284,5370, — 
228 — 291,4685 — 
28 — 298,4000 — 
248 — 305,3314: — 


f wenn 
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wenn das Maaß ſo werden zur Verdoppelung 
der Vermehrung iſt der Volksmenge erfordert 


4:5 — 312,629 Jahre 
Gë A, TT 319,1943 4 — 

286 — 3261238 - 
335 7 HT 333,073 — 

285 — 339,888 
5755 — 3469202 — 
188 — 693/4932 — 

e 50. 


Ben dem Gebrauche der Regeln § 42 — 48 wird 
übrigens vorausgeſetzt, daß keine auſſerordentlichen Jahre 
weder in Anſehung der Fruchtbarkeit noch in Anſehung 
der Sterblichkeit, und auch keine Auswanderungen ſtatt 
gefunden haben. Woſern dies ift, fo giebt die Rech- 
nung im erſten Falle eine zu kleine, in den beyden an⸗ 
dern Faͤllen eine zu groſſe Summe an. 

Wenn man die Volksmenge ſelbſt nicht weiß, da⸗ 
gegen aber die Zahl entweder der in einem Jahre Gebor- 
nen oder Geſtorbenen, und das Maaß der Fruchtbarkeit 
oder der Sterblichkeit, ſo laͤßt ſich hieraus nach § 8 die 
Volksmenge leicht finden, und man iſt alſo auch alsdann 
im Stande, die § 42 — 48 erklaͤrten Regeln anzuwenden. 

A I. ! 

Gute Sterblichkeitsordnungen kann man auch ge- 
brauchen, um gus der Menge der an einem Orte 
\ oder 
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oder in einem Lande uͤberhaupt Lebenden. die Anzahl 
derer zu finden, die darunter von einem beſtimmten 
aber verſchiedenen Alter befindlich ſind. Wurde 
3. B. gefragt, wie viel 15 bis Gojährige unter einer Mren- 
ge von 325835 Lebenden angenommen werden könnten; fo 
findet man aus der allgemeinen Sterblichkeitsordnung / 
daß gegen 294294 Lebende 202126 — 26738 oder 175388 
Menſchen, die zwiſchen 15 bis 60 Jahr alt fi ind, gerech⸗ 
net werden muͤſſen, und alſo ergeben ſich gegen "e" N 
überhaupt Lebende 


325835 >< 334254 R sis Sojäherge. Nun D 


bk 


L 175388 = 5,2439999 und i 

L 294294 354587874 alfo = 

. 554 — e Ee 

1.325835 =, 575129977. Kai 
£ (325835 >< FD = 572882162 = $ 194185, 


Unter 325835 überhaupt Lebenden befinden. fi ich ale. 
194185 fünfzehn bis Gojährige. e 
Man ſucht alſo in der Sterblichkeitsordnung die 

darnach von dem angegebenen niedrigſten Alter und dris 
ber Lebende auf, und zieht von dieſer Anzahl die ven dem 
angegebenen hoͤchſten Alter und drüber Lebende ab, mul⸗ 
tiplicirt mit der erhaltenen Differenz die gegebene Summe 
aller Lebenden, und dividirt das gefundene Produet durch 
. 9 2 die 
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die erſte Zahl der aten Columne der Sterblichkeitsord⸗ 

nung. + 
§. 52. 

Jetzt kann auch gezeigt werden, wie der Kaufpreiß 

ſolcher Guͤter, die auf Lebenszeit verkauft wer⸗ 


den, zu beſtimmen ſey. Iſt das Alter des Kaͤufers 


beſtimmt, und der jaͤhrliche Ertrag des Gutes bekannt, 
ſo ſucht man die mitlere Lebensdauer des Kaͤufers, und 
berechnet darauf den jetzigen Werth des ſo lange dauren⸗ 
den jährlichen Ertrags des Gutes nach $ 182 u. f. des iten 
Abſchn. des rten Theils dieſer Anleitung. 

5 §. 83. 

Wenn mit dem Geſchehen einer wahrſcheinlichen 
Begebenheit ein Preis verknuͤpft ift, fo erhält die €r- 
wartung dieſer Begebenheit ebenfalls einen Werth, und 
wie derſelbe uberhaupt gefunden werde, ift in dem vor⸗ 
hergehenden Abſchnitte gezeigt worden. Wenn mit 
dem Leben eines oder mehrerer Menſchen von be⸗ 
ſtimmtem Alter nach einer veſtgeſetzten Anzahl van 
Jahren ein Preis verbunden if, fo ift gewohnlicher 
Weiſe dieſer Fall von der Art, daß man das Recht die⸗ 
ſen Preis zu erwarten, ſich eine Zeitlang, z. B. 1, 2, 3 
und mehrere Jahre, vorher erkaufen muß, ehe die Er- 
haltung des gedachten Preiſes möglich wird. Dieſes 


Umſtandes wegen muß man bier, fo oft er Gott findet, 


um 
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um den Werth einer beſtimmten Erwartung zu finden, 
auffer den oben vorgetragenen Regeln auch die Regeln 
der beppelken Rabattrechnung anwenden. 
§. 54 

Um das ganze hier nöthige Verfahren an einigen 
Beyſpielen zu zeigen, fo verlange ein 6ojaͤhriger zu wife 
fen, wie viel er jetzt geben muͤſſe, um, wenn er nach eis 
nem Jahre noch lebt, 10 RE zu bekommen. Die 
Wahrſcheinlichkeit, mit welcher er hoffen kann, nach ei⸗ 
nem Jahre noch zu leben, iſt nach der allgemeinen 
Sterblichkeitsordnung 2255 und nach der Sterblichkeits⸗ 
ordnung für Rentenirer 4934. Wären nun die Be- 
dingungen dieſe, daß er den Werth der Erwartung erſt | 
nach einem Jahre, und alfo zu der Zeit erft erlegen ſoll⸗ 
te, wenn er die gedachten 10 RE ebenfalls ſogleich erbat 
ten koͤnnte; ſo muͤßte er geben 

entweder 4945 X 10 RE = 9,53173 RG 

oder 2922 V 10 RE = 9,68975 RE. 
Da er aber dieſen Werth ein Jahr frühen bezahlt, fo ift 
offenbar, daß er, den Zins zu 5 pr. C, gerechnet, nur zu 
geben habe 
entweder 3274 >< 10 RE 22 = 9,07796 RE 
oder 3982 x 10 RE D< 32 = 9,22833 RE» 
5. 
Sollte der Werth 5 Erwartung in dem angenom⸗ 


menen Falle nur überhaupt und nicht fùr einen beſtimmten 
Preis angegeben werden, ſo waͤre dieſer Werth 
13 ent 


166 JFJauͤnfter Abschnitt, 


entweder 2275 , 22 = 0,907796 

oder 3232 2 = 0,922833 , je nachdem die 

allgemeine Sterblichkeitsordnung oder die Sterblichkeit ` 
ordnung für Renteniver zum Grunde gelegt würde, 


I 


b 
D 


§. 56. 
Für einen Gojährigen iſt alſo der Preis, den er NH 
Mr, wenn er noch lebt ët 
nach der Sterblford, nach der Sterblkord. 
nach Jahren | fürs männl. oeh für Rentenirer. 
hji tt, $ 20 
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; EUSTAN l 
Wie der Werth der Erwartung zu beſtimmen fey, 
wenn entweder Dr den Fall, daß zwey oder mehrere Per- 
ſonen von beſtimmtem Alter nach einiger Zeit noch leben, 
oder für den, daß von mehrern Ee a be⸗ 
ſtimmte noch lebe, u. ſ. w. ein Preis veſtgeſetzt iſt, laßt 
ſich aus dem bisherigen leicht finden. Exempel kommen 
in den folgenden Abſchnitten vor. BE A 


§. 88. ; 

Kann der mit dem Geſchehen einer wahrſcheinlichen 
Begebenheit verknuͤpfte Preis ‚öfter als einmal erhalten 
werden, ſo iſt der Werth der Erwartung überhaupt gleich 
der Summe der Werthe aller einzelen Erwartungen. 
Verlangte alſo ein 60jaͤhriger 8 Jahre hinter einander ei⸗ 
ne beſtimmte Summe, vorausgeſetzt, daß er noch lebe 
und der Zins zu 5 pr. C. gerechnet werde fe müßte er jetzt 

geben, wenn die allgemeine ee ge⸗ 
braucht wuͤrde E 


ei 
21 
N 8885 EEN 


von der Summe, bie er jährlich haben wollte; würde aber 
14 die 


H > p 
3 12830 
2 pnr = Sg > 2157 
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die Sterblichkeitsordnung für Rentenirer zum Grunde 
gelegt, fo e? er von eben Pieter Summe 


i 20 209 

gxian (U) 61 (2) + 
20 J, ' 

Hix 8 1 15 (2 0 + 44 x 
8 
CIE ea 

$. 59 
Wenn man für die Reihen § 58 entwickelte Zahlen 


oder die Summen dieſer Reihen finden will; ſo kann man 
an ihrer Stelle folgende nehmen; an ſtatt der erſten 


(20565 Eent +1848><( =) + 1740 
sel sx (E) + wes + 120 
20N 7 e PA 

Na TAEL AT 
13092 23 U 2090 C Ey + 2885>< Ey + 
2778 N SS x (E) + 5 (5) 


＋ 2449 > xN: + 2356 >< >) * 3191. 
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Sechſter Abschnitt, 


von den 


Fahrrenten, Leibrenten 
und Tontinen. 


—— — ¼ nn m nn nn 


J. 


Von den Jahrrenten, Leibrenten und 
Tontinen überhaupt. x 


§. 1. d i 

Wim ein Glaͤubiger und ein Schuldner den Vertrag 
errichten, daß dieſer jenem die von ihm empfan⸗ 

gene Summe mit dem Zinſe in einer gewiſſen Anzahl von 
Jahren, und zwar jaͤhrlich zu gleichen Theilen abtragen 
ſoll, ſo nennt man einen ſolchen Vertrag einen Renten⸗ 
vertrag, und die von dem Schuldner jährlich zu entrichs 
tende Summe eine Rente. Von dieſen Renten ſoll in 
dem gegenwaͤrtigen Abſchnitte erſtlich allgemein gehandelt, 
und dann die beſondern Arten derſelben genauer betrachtet 
werden. 

A 


Um zuvörderſt die verſchiedenen Arten der Renten 
veſtzuſetzen, fo iſt der Rentenvertrag entweder 


Le 1. von 
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1. von der Art, daß darin, auſſer dem vom Glaͤubi⸗ 
ger gegebenen Capitale und dem pr. C., zu welchem daſ— 
ſelbe verzinſet werden ſoll, auch die Zeit, in welcher das 
geliehene Capital mit dem Zinſe wieder bezahlet werden 
fot, unmittelbar angegeben iſt; oder 


2. von der Art, daß dieſe Zeit nur mittelbarer Weiſe, 
oder durch die Bedingung gegeben wird, daß die Rente 
ſo lange dauren ſoll, als der Glaͤubiger am Leben iſt. 
Wenn der erſte Fall ſtatt findet, ſo nennt man den 
Mentenvertrag einen Jahrrenten, Zeitrenten oder An— 
nuitaͤtenvertrag, die Rente eine Jahrrente, den Glaͤu⸗ 
biger den Rentenirer „ den Schuldner den Entrepre⸗ 
neur, und die von dem Rentenirer dem Entrepreneur 


ste Summe die Miſe. 
a. f KA 
WER 


Rente entweder . í 

a fo lange Einer, oder von mehrern Ein beſtimmter 
noch lebt, oder Mi 
b ſo lange von mehrern Perſonen irgend eine noch lebt. 
In jenem Falle bekommt die Rente den Namen der 
Leibrente, in Hoon errichtet eine Geſellſchaft eine 
Tontine. 8 
g i í S. 4. 


Findet aber der andere Fall ſtatt; ſo dauert die 
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Diejenigen, die eine Tontine errichten, werden 
Tontiniſten, und der Entrepreneur der Tontinaritts 
genennt. Findet zwiſchen beyden der Vertrag ſtatt, daß 
der Tontinarius jaͤhrlich, ſo lange von den Tontiniſten 
noch einer lebt, eine und dieſelbe Summe bezahle, und 
dieſe alſo ganz unter die jedesmal lebenden Tontiniſten 
vertheilt werde, fo heißt die Tontine eine einfache Tom 
tine; faͤllt aber ein Theil der Rente der verſtorbenen 
Tontiniſten dem Tontinarius zu, ſo daß die jaͤhrlich unter 
die jedesmal lebenden Tontiniften zu vertheilende Summe, 
wenn gleich ein jeder immer mehr erhaͤlt, an ſich doch 
deſto kleiner wird, je mehr Tontiniſten geſtorben find, P 
heißt ſelbige eine zuſammengeſetzte Tontine. 


K. F. 

So ſehr auch dieſe Arten der Renten von einander 
abweichen; ſo giebt es gleichwohl verſchiedene ſie betref⸗ 
fende allgemeine Fragen, z. B. 

1. Zu was fuͤr einem pr. C. der Zins zu rechnen ſey, 
und ob einfacher oder doppelter Zins zum Grunde gelegt 
werden muͤſſe? 0 

2. In was fuͤr einer Münzſorte die Rente aura 
werden muͤſſe? 

3. Wenn der Anfang der Renten falle? und wie die 
Termine der Zahlung auf einander folgen? i 
| 404. N 
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4. Ob man eine Rente, und unter was für Bedin⸗ 
gungen man ſie wieder verkaufen könne? 

5. Ob ein jeder fi ich zum Entrepreneur RM 
Fönne? 

6. Wer und unter was für Bedingungen man fich eine 
Mente kaufen könne? / 

7. Wie viel Rentenirer und was für welche in Ride 
ſicht auf das Alter zur Errichtung eines Rentenvertrags 
erfordert werden? i 

8. Worauf es bey der Berechnung der Renten an⸗ 
komme? 

Diefe Fragen ſollen nun zuvoͤrderſt beantwortet 
werden. | 
P §. 6. 


Was nun die erſte dieſer Fragen betrifft, welche ei⸗ 
gentlich aus zweyen den zu rechnenden Zins betreffenden 
Fragen beſteht; fo ift auf die erſte derfelben: Zu was 
für einem pr. C. der Zins zu rechnen fey? die allge⸗ 
meinſte Antwort folgende: Das pr. C. muß ſo hoch an⸗ 
genommen werden, daß es weder für den Entrepreneur 
groͤſſer ift; als er ſonſt Geld verzinſet, noch für die Nens 
tenirer kleiner, als fie fonft ihr Geld unterzubringen im 
Stande ſind. So leicht ſich aber dieſe Antwort darbie⸗ 
tet, fo felten führen beyde Bedingungen derſelben zu Ei- 
nem Reſultate, und practiſcher ift daher folgendes. Da 
nicht leicht Theilnehmer an Rentenvertraͤgen ſich finden 

werden, 


— 
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werden, wenn der dabey gerechnete Zins kleiner iſt als 
derjenige, den fie ſonſt erhalten konnen; fo iſt der land⸗ 
übliche Zins dieſes Umſtandes wegen in den mehreſten 
Faͤllen zum Grunde zu legen, obgleich die Rentenirer, 


wenn Zinſeszins gerechnet wird, auch bey einem kleinern 


pr. C. nicht allezeit vervortheilt werden. Es kann aber 
auch der Entrepreneur, wenn er gleich ſonſt zu einem nie⸗ 
drigern pr. C. Geld erhalten kann, ſich bey Renten zu 
einem hoͤhern verſtehen, weil er nicht nur für einer Auf⸗ 
kuͤndigung des erhaltenen Capitals zur ungelegenen Zeit 
ſicher iſt, ſondern auch eine mit einem Male erhaltene 


Summe nur theilweiſe wieder bezahlt. Das ſicherſte iſt 


daher wohl, wenn man ſagt: Es müffe billig jedesmal 
entweder das landübliche Pr. C. oder doch ein nicht viel 
kleineres zum Grunde gelegt werden, 


A 7. 


j 


In Anſehung der andern den Zins betreffenden Frage: 


Ob nemlich einfacher oder doppelter Zins zu rech⸗ Si 


nen fey? kommt alles darauf an, ob hier die Gruͤnde 
ſtatt finden, wegen welcher ſonſt der Zinſeszins unerlaubt 
iſt. Denn find dieſe nicht da, fo läßt ſich leicht zeigen, 
daß hier der einfache Zins eben fo ungerecht ſeyn würde, 
als es ſonſt der Zinſeszins iſt. Werden alſo, wenn bey 
der Berechnung der Renten nach der Zinſeszinsrechnung 


gerechnet wird, die Entrepreneurs vervortheilt? Da von 


RB 
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je her alle Entrepreneurs Zinſeszins bezahlt haben, ohne 
fich dabey uber Schaden zu beklagen; fo kann man fchon 
daher den Schluß machen, daß ſie fich baben nicht uͤber⸗ 
vortheilt gefunden haben. Auſſerdem läßt fih hier fol 
gendes behaupten. Wenn, wie ſolches meiſtentheils der 
Fall iſt, die Renten ſogleich nach einem Jahre, von dem 
Tage der Schlieſſung des Contracts an gerechnet, ange⸗ 
henz ſo bezahlt der Entrepreneur, wenn gleich die Rente 
nach der Zinſeszinsrechnung beſtimmt ift, fo oft er eine 
Mente auszahlt, nichts anders als den von dem erhalte- 
nen Capitale oder einem Theile deſſelbigen fälligen jaͤhri⸗ 
gen alſo einfachen Zins, und einen Theil des Capitals, 
und zwar ſo lange, bis von dem Capitale nichts mehr 
übrig iſt. Um dies mit einem Beyſpiele zu erläutern, fo 
iſt nach Zinſeszins zu 5 pr. C. der Werth einer Zeitrente 
à 100 RE auf 10 Jahr 772, 17339 Re. So viel er- 
hielte alfo der Entrepreneur bey Schlieſſung des Con⸗ 
tracts. Er haͤtte alſo 

nach ı Jahre nicht nur das 

i Capital der 272,1 7339 RE 


ſondern auch 28 davon 
; an Zinfe der 38,60866 Rf 


alfo in allem 8 10% 8205 Rg. Nun bezahlte 

] er too Ré und hätte alfo 
nach 2 Jahren an Capital 710,78205 RE 
und an Zins 35,539 ro Rg 


alfo in allem 746,32116 RE Nun 
be⸗ 


1 
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bezahlte er wieder ros RE und haͤtte alfo? 
nach 3 Jahren an Capital 646,32 176 MR 
und an Zins 35731605 ESA 
alſo in allem 679,7 NC. Davon 
bezahlte er wieder Too o RE ; Mu Si alfo 
nach 4 Jahren an Capital 37 576,63 721 Re, 
und an Zins 28,93186 RE 
alſo in allem 607,56907 RE: Davon 


bezahl lte er wieder roo NE und haͤtte alſo 


nach 5 Jahren an Capital 50 507,56907 Ré 
und an Zins 25,37845 As RE 
alſo in allem 53294752 52 RE. Davon 
bezahlte er wieder 100 ONE und hätte alſo 
nach 6 Jahren an Capital 43%,94752 N | 
und an Zins 21,64737 Rée 
alfo in allem 454,594 89 RE Davon 
bezahlte er wieder 100 o RE und häste alfe 
nach 7 Jahren an Capital 35 354,5 9489 RE 
und an Zins 17,72974 RE 
alfo in allem 372,3 SE Hievon 


bezahlte er wieder roo RE und haͤtte alfo 


nach 5 Jahren an Capital 272,324 63 EZ 
und an Zins 13,61623 RE 
aalſo in allem 228,94086 Re. Hievon 
bezahlte er wieder roo RE und haͤtte alfo 
F nach 


e 
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nach 9 Jahren an Capital 185,9 4086 RE 
und an Zins 9,9704 KE 
alfo in allem 195, 3790 Rg. Hievon 
bezahlte er wieder xo RR und hätte alfo 
nach 10 Jahren an Capital 9 95,23790 RE 
und an Zins 4,76189 RE 
alfo in allem 9 9999979 ME. Hievon 
bezahlte er wieder roo Res und davon fehlten 
ihm 0,00021R&, welche ohn⸗ 
ſtreitig nicht in Anſchlag gebracht werden können, und 
noch weniger daher ruͤhren, weil der Werth der Miſe 
nach den Regeln der Zinſeszinsrechnung beſtimmt iſt. 
d. 8. 
An eine Vervortheilung des Entrepreneurs alfo ift 
bey den veſtgeſetzten Bedingungen hier nicht zu gedenken. 
Werden nun etwa die Mentenirer vervorkheilt? Wenn 
die Miſen nach der einfachen Zinsrechnung beſtimmt wer⸗ 
den, fo ift ihr Werth natürlicher Weiſe gröffer, als wenn 
ſolches bey gleichem pr. C. nach der Zinſeszinsrechnung 
geſchieht. Für eine 10jaͤhrige Zeitrente à 100 RE müßte 
man alsdenn 7947 NE geben, alfo 223 Ré mehr, als 
wenn nach Zinfeszinfe gerechnet wird. S. 1 Th. dieſer 
Anleitung 1 Abſchn. § 161. Offenbar dürfen alſo hier 
die Regeln der einfachen Bins- und Rabattrechnung nicht 
gebraucht werden. 
$ §. 9. 
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Naͤhme nun aber die Auszahlung der Renten nicht 
ſogleich nach einem Jahre, von der Schlieſſung des Rens 
tenvertrags an gerechnet, ihren Anfang, ſondern erfolgte 
dieſelbe erft nach mehrern Jahren; fo benutzte der Entre⸗ 
preneur die Summe der erhaltenen Miſen und der jaͤhrli⸗ 
chen Beytraͤge, wenn dergleichen gegeben wuͤrden, zu⸗ 
vörderſt bis ein Jahr vor dem Anfang der Auszahlung i 
der Renten: und hier kann die Frage, ob er diefe Benue 
- bung nach einfachen oder nach doppeltem Zinfe in Anz 
ſchlag bringen muͤſſe? eigentlich nur aufgeworfen werden. 
Da der Entrepreneur eine betraͤchtliche Summe mit ei⸗ 
nem Male erhaͤlt, und alſo leicht den Zins jedes Jahres, 
angenommen daß er keine vortheilhaftere Anwendung in 
feiner Gewalt hat, als ein neues Capital wieder unter⸗ 
bringen kann, da er ferner den fruͤhern und die Renteni⸗ 
rer nur den ſpaͤtern Genuß erhalten, da er von den Ren⸗ 
tenirern das Capital mit einem Male, die Rentenirer aber 
das Geliehene nur nach und nach theilweiſe von ihm wie⸗ 
der bekommen; ſo iſt es wohl nicht mehr als billig, daß 
auch hier nach den Regeln der doppelten Zinsrechnung 
gerechnet werde. Es litten wenigſtens die Rentenirer of⸗ 
fenbar, wenn der Entrepreneur den Zins ihrer Miſe bis 
ein Jahr vor der Auszahlung der Renten nur einfach be⸗ 
rechnen wollte. 


M 9. 10. 


— 
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F. 10. 

Die zweyte Frage $ 5: In was fir einer Muͤnz⸗ 
forte die Renten ausgezahlet werden muͤſſen? ift des; 
wegen nöfhig , weil die Dauer der Renten ſehr viele Jah⸗ 
re begreifen, und fich alfo während derſelben die Münz: 
forten ändern können. Die Antwort darauf ift übrigens 
leicht. Es müffen nemlich die Renten in eben den Münze 
forten bezahlet werden, in welchen die Miſe und die viel 
leicht ebenfalls gegebenen jährlichen Beytraͤge entrichtet 

worden find, Iſt eine Veränderung in den Münzſorten 


zwiſchen der Schlieſſung des Rentenvertrags und dem 
Ende der Renten vorgegangen; ſo wird in den neuen 


Munzſorten fo viel gegeben, als der Werth der Rente in 
den anfänglichen Muͤnzſorten betraͤgt. 


A II. 

Es folgt die dritte Frage: Wenn der Anfang der 
Renten falle, und wie die Zahlungstermine auf 
einander folgen? Daß beydes an und fuͤr ſich lf r⸗ 
lich ſey, und alſo von der Verabredung zwiſchen dem En⸗ 
trepreneur und den Rentenirern abhange „ bedarf bloß 
berührt zu werden. Am gewoͤhnlichſten ift, wie ſolches 
auch ſchon bemerkt worden, in Anſehung des erſten Theils 
dieſer Frage der Fall, daß die Rente, wenn ein Jahr 
nach dem Schluffe des Rentenvertrags verfloſſen ift, zum 
e "29 ausgezahlt wird. Der Rentenvertrag ift aber 

dann 
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dann eigentlich erſt geſchloſſen, wenn die Rentenirer ihre 
Miſe wirklich erlegt haben. Eben ſo pflegen die Renten⸗ 
termine gewoͤhnlich jaͤheliche Termine zu ſeyn, und es iſt 
folches auch theils wegen der Berechnung theils wegen der 
Auszahlung der Renten am bequemſten. Naluͤrlicher 
Weiſe aber hindert dies nicht, daß nicht dazu auch halb⸗ 
jährige Termine angenommen werden konnten. 


$. 12. 

Die Sicherdeit der Rente vorausgeſetzt, fo bat de j 
Zeitrente, da ihre Dauer genau beſtimmt iſt, auch zu 
jeder Zeit einen beſtimmten Werth, und die Leibrenten, 
ſo wohl die eigentlichen als die in Tontinen haben, da ſich 
ihre Dauer, wie unten weiter gezeigt werden wird, we⸗ 
nigſtens wahrſcheinlich beſtimmen laßt, auch wenigſtens 
einen nach der Wahrſcheinlichkeit fet zu ſetzenden Werth. 
Wollte alfo ein Rentenier oder ein Tontiniſte fein Recht 
an einen andern verkaufen; fo läge in der Sache ſelbſt 
keine Schwierigkeit, und bey den Zeitrenten waͤre ſolches 
auch fuͤr den Entrepreneur eine völlig gleichgultige Sache. 
Hier brauchte alſo der Verkauf der Rente dem Entrepre⸗ 
neur hoͤchſtens angezeigt werden. Bey den Leibrenten 
hingegen konnte der Kaͤufer der Renke nicht anders verlan⸗ 
gen, daß ihm bey einem eintretenden Termine die Ren⸗ 
fe ausgezählt wirde, als bis er jedesmal auſſer allen Zwei⸗ 
fel geht hätte, daß der erſte Käufer derſelben noch lebe. 
M 2 WINDE Zum 


=f 
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Zum Verkaufe dieſer Renten iſt daher die Nachſuchung 


der Einwilligung des Entrepreneurs, wenn derſelbe ſolche 


zur Bedingung der Gultigkeit des Verkaufs macht, auf 


keine Art und Weiſe unbillig. So viel iſt hier zur 


Beantwortung der vierten Frage $ 5 noͤthig. 


Nie 
Ob ein jeder fuͤr ſich das Recht habe, Renten⸗ 
geſellſchaften jeder Art zu errichten, und fich zum 
Entrepreneur aufzuwerfen? ſcheint mehr zu verneinen 
als zu bejahen zu ſeyn. Denn waͤre ſolches einem jeden 
erlaubt; ſo koͤnnte ſehr leicht dies Recht von manchem 


zum Schaden der Menteniver gemisbraucht werden, oder 


wenigſtens zum Schaden der Rentenirer ausſchlagen, in⸗ 
dem dieſelben oft durch ſcheinende Sicherheit ſich verleiten 
laffen konnten. Da der Entrepreneur aus mehr denn 
aus einem Grunde die größe Sicherheit zu geben im Stan⸗ 
de ſeyn muß, ſo ſind Rentenentrepriſen billig vorzüglich 
Sache des Staats oder des Landesherrn, der aber, weil 
manche Bürger dadurch zum müffigen Leben verleitet wer⸗ 
den, oder ihre Erben deffen, was dieſelben ſonſt zu hof: 
fen haͤtten, berauben, dazu ebenfalls nicht anders, als 
wenn anderweitige wichtige Gruͤnde es rathen, ſchreiten 
ſollte. Zeitrentenvertraͤge, die nicht zu weit fich aus- 
dehnen, koͤnnen indef Privatperſonen auch nicht gänzlich 
verboten werden. Gin 

§, 14. 
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F. „ TA 
Was die fechfte Frage anbetrifft: Wer und unter 
was fuͤr einer Bedingung er ſich eine Rente kaufen 
koͤnne? ſo wird von einem Kaͤufer einer Zeitrente, wenn 
er muͤndig ift; natürlicher Weiſe nichts weiter als die Er- 
legung der erforderlichen Miſe verlangt; iſt er nicht muͤn⸗ 
dig, ſo iſt auſſerdem die Einwilligung ſeiner Vormünder 
noͤthig. Wer aber eine Leibrente kaufen will, der muß, 
da der Werth derſelben nach dem Alter des Kaͤufers ſich 
richtet, vor allen Dingen fein Alter auf eine keinem Zwei⸗ 
fel unterworfene Art angeben. Wer hierin wiſſentlich 
die Wahrheit nicht angiebt, den hat der Entrepreneur ein 
Recht mit Verluſt ſeiner Miſe aus der Geſellſchaft zu 
ſtoſſen. Daß auch Eltern ihren Kindern, ſelbſt den eben 
Gebornen, eine Rente erkaufen können, faͤllt von ſelbſt i in 
die Augen. 

. * 

Die Frage: Wie viel Rentenirer und was für 
welche in Ruͤckſicht auf das Alter zur Errichtung 
eines Rentenvertrags erfodert werden? laßt ſich zu⸗ 
voͤrderſt nach den verſchiedenen Arten der Renten eben⸗ 
falls verſchiedentlich beantworten. Einen Zeitrentenver⸗ 
trag kann ein Entrepreneur auch mit einem einzigen 
ſchlieſſen, und auf das Alter deſſelben kommt es dabey 
gar nicht an. Denn die Öröffe der Zeitrente richtet fich 
M 3 hier 


M 
d 
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hier allein nach der Gröffe der Mife und der Zeit der 
Dauer der Rente, und ein Rentenirer erhält für ſeine 
Miſe dieſelbe Rente, und gleich lange, er mag fich Dies 
felbe allein oder nebſt noch mehrern andern, die gleichfalls 
ihre Miſe erlegen, kaufen. In der Dauer der Zeitrente 
andert auch das Leben oder der Tod des Rentenirers nichts. 
Denn lebt er länger, als die Zeitrente dauren foll, fo er- 
haͤlt er die übrigen Jahre keine Rente mehr, und ſtirbt 
er früher, fo muß der Entrepreneur die Rente feinen Er- 
ben auszahlen. Zu Leibrentenvertraͤgen hingegen kann 
ein Entrepreneur, ohne fich der Gefahr betraͤchtlichen 
Schaden zu leiden nicht anders entſchlieſſen, als wenn 
eine Menge Theilnehmer da ſind. Woher die gedachte 
Gefahr entſtehe, wird fich unten bey der Berechnung der 
Leibrenten ergeben. Uebrigens konnen die Theilnehmer 
zwar von einem jeden Alter ſeyn, allein es muß dann 
auch ihre Rente bey einerley Miſe, oder ihre Miſe bey 
einerley Rente verſchieden ſeyn. Tontinen ſind entweder 
bloſſe Jahrrenten, oder Jahrrenten und Leibrentenvertraͤ⸗ 
ge zugleich. Mehr als ein Tontiniſt wird jederzeit er⸗ 
fordert, und diejenigen, die zuſammen entweder die ganze 
Tontine oder eine Claſſe derſelben ausmachen, muͤſſen in 
ihrem Alter nicht ſehr von einander verſchieden ſeyn. Je 
gröffer indeß die Anzahl der Mitglieder einer Claſſe ift, 
deſto ſicherer und gewiſſer kann die dabey noͤthige Rech⸗ 
nung gefuͤhrt werden. Br 
a §. 16. 
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~ 9. 
Oft werden Rentenvertraͤge von Staaten geſchloſ⸗ 
ſen, um geſchwind Geld zu bekommen. Alsdenn werden 
zu jeder Art der Renten eine Menge Theilnehmer erfor⸗ 
dert, weil auſſerdem die angeführte Abſicht nicht gut er⸗ 
halten werden kann. Da es ſehr unbequem Dun würde, 
wenn bey einer groſſen Menge von Rentenirern die Rens 
ten nicht alle zu einer und derſelben Zelt fällig waͤren, 
und die Billigkeit es erfordert, daß die Zeit zwiſchen der 
Bezahlung der Miſe und dem Anfange der Rente bey al⸗ 
len Rentenirern gleich ſey; ſo pflegen diejenigen, die bey 
Errichtung einer Rente daran Theil nehmen wollen, ſo 
lange, bis Theilnehmer genug dazu ſind, nur durch 
Subscription fich als dergleichen anzugeben. Sind fo 
viel Theilnehmer als erfordert werden da, fo wird alsdenn 
von dem Entrepreneur der Tag der Zahlung der Miſe ber , 
kannt gemacht, und erſt von dem Augenblicke an, da die 
Mentenirer ihre Miſen bezahlt und der Entrepreneur Die 
ſelbe angenommen, findet zwiſchen den Rentenirern und 
dem Entrepreneur Verbindlichkeit Hatt, und von demfel- 
ben an gerechnet, werden auch die Termine der Renten 
beſtimmt. | ` 
d Te 
Wer fich eine Rente erkaufen will, kann ſolches ent⸗ 
weder auf die Art thun, daß er mit einem Male die gan⸗ 
jt dafür zu erlegende Summe bezahlt, oder er kann auch 
M 4 zu 
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zu Anfange nur einen Theil diefer Summe erlegen, und 
das Übrige terminweiſe bezahlen. Wenn der erſte und 
gewoͤhnlichſte Fall Gott findet, fo kommt es bey der Be- 
rechnung der Renten entweder auf die Beſtimmung der 
Miſe, wenn die Rente gegeben iſt, oder auf die Beſtin⸗ 
mung der Rente, wenn die Miſe als bekannt vorausge⸗ 
ſetzt werden kann, an. Tritt aber der andere Fall ein e 
ſo iſt entweder der gleich zu erlegende Theil der Mife und 
die Rente gegeben, und dann muß man die Groͤſſe der 
terminweiſe zu bezahlenden Beytraͤge ſuchen; oder es iſt 
geſagt, wie viel in jedem Termine beygetragen werden, 
und wie groß die Rente ſeyn fol, und dann iſt die Gröͤſſe 
des ſogleich zu erlegenden Theils der Miſe zu finden; oder 
es iſt endlich der ſogleich zu erlegende Theil der Miſe und 
die terminweiſe zu gebenden Beytraͤge bekannt, und dann. 
bleibt die Rente zu beſtimmen uͤbrig. Was ſonſt noch in 
Anſchlag zu bringen ſeyn könnte, wird bey der Berech⸗ 
nung ſelbſt bemerkt werden. i 

e , §. 18. 8 
Auſſer den bisherigen konnten noch verſchiedene all- 
gemeine die Renten betreffende Bemerkungen hinzugefügt 
werden; z. B. Ob es fuͤr einen Staat vortheilhaft ſey, 
wenn oft Rentenvertraͤge errichtet werden? Wodurch und 
wie den Rentenirern Sicherheit gegeben werden koͤnne, 
daß ihm feine Rente nie fehlen werde? Was für Freyhei⸗ 
ten mit den Renten verbunden werden koͤnnten? u. d. gl. 
Um 
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Um indeß nicht zu weitlaͤuftig zu werden, uͤbergehe ich 
dieſe Materien, zumal da ſie auf die folgende Anweiſung 
die Renten zu berechnen, keinen genauern Einfluß haben. 


2. Von den Zeitrenten. 
19. 
Vorausgeſetzt, daß das br. C. beſtünmt ſey, ſo ſind 
bie bey den Zeit⸗ oder Geht aufzuloͤſende Aufgaben 
1. aus der Rente und der Zeit ihrer Dauer die Grofe 
der Miſe zu finden. 
2. aus der Miſe und der Zeit der Dauer der Rente 
die Groͤſſe der Rente zu beſtimmen, und 
3. aus der Miſe und der Rente die Zeit ihrer Dauer 
zu finden. 

Die Auflöfung dieſer Aufgaben ſoll hier zuvörderſt 
gezeigt, und darauf gelehrt werden, theils wie man aus 
der Miſe, der Rente und der Zeit ihrer Dauer das baben 
zum Grunde liegende pr. C. finden, theils wie man den 
Preis beſtimmen könne, den ein Rentenirer, der ſeine 
Rente an einen andern verkaufen will, derſelben geben e 
Fönne, 

A 20. 

Wenn man das, was im en und aten $ dieſes Ab⸗ 
ſchnitts geſagt worden, forgfältig uͤberdenkt, fo ſieht man 
leicht ein, daß zu allen hier anzuſtellenden Rechnungen 
keine andere Regeln erfordert werden, als diejenigen, 
welche in dem erſten Abschnitte, welcher die Zinsrechnung 

M 5 ene 
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in weitläuftigem Verſtande unter ſich begreift, bereits er 
flått worden find, indem die gegenwärtigen Aufgaben von 
den aus dem gedachten Abſchnitte hieher gehörigen ſich 
bloß in Benennungen unterſcheiden. Um indeß die An⸗ 
wendung jener Regeln auf die Berechnung der Renten 
zu erleichtern, iſt es gleichwol noͤthig, jede Aufgabe Ky 
ein oder das andere Beyſpiel zu erläutern. 


„ „Ze 


Es ſey alſo 

I. die Frage zu beantworten: Wie See die Mife 
ſey, die jemand zu entrichten habe, um zu e pr. C. zehn 
Jahre nach einander jedes Jahr 100 NA zu bekommen? 

Dieſe Frage iſt mit dieſer üibereinſtimmend: wie viel 
muß à à 5 pr. C, fir 1000 Nie, die in 10 einjährigen Ter⸗ 
minen, jedesmal mit 100 RE bezahlt werden ſollten, 
ſogleich gegeben werden? und überhaupt iſt die Berech⸗ 
nung der Miſe aus der Rente und der Zeit ihrer Dauer 
mit der Berechnung des jebi; gen Werths einer Schuld, die 
kterminweiſe in gleichen Summen und ohne Zins zu bezah⸗ 


len iſt, einerleh. 
Da nach $ 7 dieſes Abſchnitts der Zins nicht einfach 


ſondern doppelt berechnet werden muß, ſo gehoͤren alſo 
die im ıten Abſchnitte F. 182 u. f. vorkommenden Regeln 
der doppelten Rabattrechnung pieper, 

Die Antwort auf die aufgeworfene Frage findet man 
in dem angeführten A, fo wie die Antwort auf dieſelbe 
Frage oben 3 3 pr. C. Zins gerechnet i im ıg3ften $ 


§ 22, 
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II 


l j ` 20 
„„ 3 


>< 20 > 100 und 


90! E 
io i = ) 
SECH 


It 


100 
* ο = 123% e >< 100 —(I— 
03 


N) D< 192 X 100: ſo kann man Die Re⸗ 
163 


gel für den gegenwärtigen Fall allgemein auf folgende 


Art ausdrucken. 


Man ſuche aus dem gegebenen pr. C. den An⸗ 
zeiger des rabattirten Capitals fuͤr ein Jahr, wel⸗ 
chen man in dem Bruche findet, deſſen Zaͤhler 100 
und der Nenner die Summe aus 100 und dem be⸗ 
ſtimmten pr. C. iſt, und bringe denſelben auf die 

moͤglich kleinſten Zahlen. Es iſt derſelbe 
23 sofür 5 pr. C. und ſein Logarithme 0,9782 107009 —ı 


— 
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| 


hin 
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0,9808837095 — E 
09829666507 —ı 


j 0,9850596502 — E 


0,9871627742+— T 
0,9892761346 — 1 
0/9913998282 — 1 


Ferner erhebe man diefen Anzeiger zu der Die 
gnitaͤt, deren Exponent der Zahl der Jahre gleich 


ift, welche hindurch die Rente dauren foll, und ziez 


he 
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he das gefundene von rab. Hiebey ift die Rechnung 
mit den Logarithmen ſehr vortheilhaft. 

Endlich multiplicire man das gefundene mit eis 
nem Bruche, der zum Zaͤhler den Zaͤhler des ge⸗ 
dachten Anzeigers und zum Nenner die Differenz 
zwiſchen deſſen Zaͤhler und Nenner hat, und dies 
Product darauf wieder mit der jährlichen Rente. 
Hier rechnet man oft ohne Logarithmen auf die bequem. 


ne Art. 
Te 


Die Ausrechnung des § 21 gäer Erempels 
ift hiernach 
a für 5 pr. C. Es if 
L 22 = 0,97881070 — 1 und 
O 


L. = 0,7881070— 1 = . 6139145 


Sech 
ferner iſt 
1 — 0,613914 = 0,386086, und 
0,386086 >£2000== 772,172, alſo die gez 
ſuchte Miſe 772,172 RG. 
D = pr. C. Es iſt 


roof 
eene 0,7440945 ferner ift 


1 0,744094 == 0;255906 und 
0,255906 X 853,03, und alfo die 


geſuchte Miſe 853,02 RE 
| Der 
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Der Unterſchied zwiſchen dieſen und den § 182 und 183 des SE? 
Abſchnittes befindlichen Reſultaten rührt daher, weil hier die 
Rechnung nicht auf eben fo viele Decimalſtellen fortgeführt ift. 


§. 24 

Da $ 185 f. des iten Abſchnitts fo wohl von der 
Verfertigungsart als dem Gebrauche ſolcher Tabellen ge— 
ſprochen worden iſt, deren man ſich hier öfters mit Vor⸗ 
theil bedienen kann; ſo iſt von dem gegenwaͤrtigen Falle 
nichts weiter übrig, als einmal diejenigen, welche derglei⸗ 
chen hier verlangen, auf den angeführten Ort zu verwei⸗ 
fen, und dann anzuzeigen, daß am Ende dieſes ꝛten Theils 
die S. 223 des iten Theils angefangene Tabelle ausfuͤhr⸗ 
lich angehaͤngt iſt. Sie iſt unter den daſelbſt befindli⸗ 
chen Tabellen die zweyte. 


i fe 25. 

2. . Zum fe werde gefragt: Wie groß die Rente 
ſey, die jemand 10 Jahre nach einander erhalten könne, 
wenn er 772,172 Re Miſe able, und pr. C. gerech⸗ 
net werden ſoll? 

Dieſe Frage iſt mit dieſer übereinſtimmend: Wie 
viel kann, wenn 5 pr. C. Zins gerechnet werden, und 
7572,77 RE, die jetzt fällig find oder gegeben werden, 
in 10 einjaͤhrigen Terminen in gleichen Summen abge⸗ 
tragen werden ſollen, jedesmal gegeben werden? und 


überhaupt iſt die Kale dt, der Groͤſſe der Rente, 
wenn 


DH 
gr - 
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wenn die Miſe und die Zeit der Dauer der Rente gege⸗ 
ben iſt, mit dem $ 242 f. des Iten Theils berührten Falle 
aus der Lehre von den veraͤnderten und getheilten Zah⸗ 
lungsterminen einerley. Denn daß auch hier nach den 
Regeln der doppelten insrechnung gerechnet werden 
müffe, brauche kaum oc einmal erinnert zu werden. 

Die Antwort auf die aufgeworfene Frage ſindet man 
A EK des erften Din © S. * 307. 

Ny, . 20. 

Da dieſer Fall dem vorhergehenden entgegen ſteht, 
und die Zahl, welche vorhin der Multiplieator der Rente 
war, um daraus die Miſe zu finden, hier nur zum Diz ` 
viſor der Miſe gemacht zu werden braucht, um daraus 
die Rente herzuleſten; fo kann man die § 244 des Iten 
Abſchnitts gegebene Regel für den gegenwärtigen Fall 
auch auf folgende bequemere Art ausdrucken. d 

Man ſuche, wie § 22, den Anzeiger des rabat⸗ 
tirten Capitals aus dem gegebenen pr. C., erhebe 
denſelben zu der Dignitaͤt, deren Exponent der Zahl, 
der Jahre gleich iſt, welche die Rente dauren ſoll, 
ziehe das gefundene von ab, und multiplicire den 
Reſt mit einem Bruche, Selen Zaͤhler der, Zäflen 
des gedachten Anzeigers und der Nenner der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Zähler und Nenner eben diefes: 
Anzeigers ift, und dividire endlich mit dieſem Pro- 

ducte 


/ 
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ducte die gegebene Miſe. Der Gebrauch der Loga⸗ 
rithmen iſt hier meiſtentheils mit vielen Vortheilen ver⸗ 
bunden. 


A 27. 
Die Ausrechnung des § 25 angeführten Exempels iff 
hiernach 
Es iſt L. 22 0,9788 1070 — r 
oof H 
L. mer = 0,7881070 =I. EE 
1 — 0,6 13914 = 386086, und 
0,3 86086 X 20 =Œ 7,72172, Da nun 
712114 RE = 00 NE, fo iſt 100 „Re die gen 


ſuchte Rente. 


d 


A 28. 

Vermittelſt einer Tabelle, wie die am Ende die 
ſes Theils befindliche zweyte iſt, findet man die 
Groͤſſe der Rente aus der Miſe und der Zeit der 
Dauer der Rente, wenn man die gegebene Miſe 
durch die Zahl aus der Tabelle dioidirt, welche ne- 
ben der Zahl der Jahre der Rente unter dem gege⸗ 
benen pr. C. ſteht. Wuͤrde z. B. gefragt, wie groß 
die Rente fey, welche man für 375,028 RE: Miſe zu 
4 pr. C. gerechnet, 12 Jahr lang heben konne, fo fände 
man auf dieſe Art zur Antwort 

BEE RE = 400 Re s 
29. 
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§. 29. 

3. Wenn aus der gegebenen Miſe und der Rente 
die Zeit der Dauer derſelben beſtimmt werden foll; ſo iſt 
ſolches eben ſo viel, als wenn verlangt wird, daß man 
ſuchen ſoll, in was fuͤr einer Zeit ein beſtimmtes Capital 
mit ſeinem Zinſe durch eine veſtgeſetzte jaͤhrlich abzutra⸗ 
gende Summe ſich verzehre? und es gehoͤrt alſo die § 272 
des rfen DEREN: vorgetragene Regel pieper, 

= §. 30. 

Um dieſe Regel nicht nur auf eine für den gegen⸗ 
waͤrtigen Fall paſſende ſondern auch allgemeinere Art 
auszudrucken, ſo iſt dieſelbe: 

Man multiplicire die Miſe mit der Differenz 
zwiſchen dem Zaͤhler und Nenner des Anzeigers des 
rabattirten Capitals für das gegebene pr. C. und diz 
vidire dies Product durch die jaͤhrliche Rente und 
den Zaͤhler eben dieſes Anzeigers. Iſt dies geſche⸗ 
hen, fo ziehe man das gefundene von ı ab, und die 
vidire den Logarithmen des Nefis durch den Loga⸗ 
rithmen des Anzeigers. Dieſer Quotient zeigt als⸗ 
dann die geſuchte Zeit der Dauer der Rente an. 

H. 31. 

Wird z. B. gefragt: Wie lange eine Rente von 

600 RE bey 10000 RE Miſe zu 5 pr. C. dauren fôn- 
N ne? 
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ne? fo iſt nach dieſer Regel die H dieſes Exem⸗ 
pels: Es iſt 


10000 >< tz 10000, ferner 
Se = $ und 
1 — Fg. Da nun 
L. $ = — 7781513 und 
L 22 — — 0,0211892, wenn auch die 


Decimalzahlen hier negativ genommen werden; ſo iſt 
102 » 


6 — 997751513 — 3 H 
620.7 8,5212802 = 363 fall 36%, und die 
21 


Zeit der Dauer dieſer Rente if daher 365 oder 363 Jahr. 
§. 32. 

Sollte berechnet werden, wie lange man ſtatt 
853,02 RE zu 3 pr. C. gerechnet jährlich 100 RE erhal- 
ten konnte; fo wäre die Rechnung nach der angeführten 
Regel folgende. Es iſt 

Boonen = 2559,06, und 


2 ad 
S8 1885 = 0,255906, und 


055906 S 44094. Ferner ift 


L. 0,744094 = — 1,8716278 und 
L. 389 = — 1,9871627 und alſo 
L. 0,7440 — 1,8716278 
A 487 — 7871627 | 


fo die hier geſuchte Zeit 10 Jahre ift 


F. 33. 
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Å "Aa, ; 
Was den Beweis dieſer Regel betrifft; ſo kann man 
ſich denſelben auf folgende Art an einem einzeln Beyſpiele 
merken. Wenn das pr. C. 3, die Rente 100 RL und 
die Zeit der Dauer der Rente 10 Jahre iſt, ur finder man 


die Mife durch Entwickelung der Formel ai 
(1 — = ARTIES 100, GE 
und da fuͤr dieſen Fall die Miſe 853,02 Re it, "p it, 
daher i nI 
1005? > 
Gë di x 72 5 10 e 


Geſetzt nun, daß in dieſem Exempel der ‚Eponens des 

Anzeigers 433 unbekannt wäre, und man die bendem: ‘leiz 

chen Groͤſſen durch 882 >K 100 dividirte, fo erbieltes 
man 


1 Ss Bä ZS 288, und hieraus ergäbe 


ih ferner durchs Addiren und S wen gäe, 

fen zu gleichen he, eh Š 
LOGEN, 

1 — 288815 3 SC % doch ſo daß man 

auch hier den Exponenten des Anzeigers Ze nicht Lag 


+ 


Aus dem aber, was in der Vorrede zum iten Theile die⸗ 
ſer Anleitung von den Logarithmen geſagt worden if, iſt 
befannt; oder doch leicht herzuleiten, daß der logarithme 

8 4 N 2 von 
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von 1 — 3532353 fo vielmal fo groß ſeyn muͤſſe als 
der Logarithme der Wurzel 282, als der Exponent der 
Dignität, in welcher diefe Wurzel ſteht, eins enthalt, 
und daß man alfo hier um ihn zu finden nichts weiter noz 
thig habe, als den Logarithmen von r — 8527888 durch 
den Logarithmen von 283 zu dividiren. 


9. 34 | 
Wer eine andere Regel verlangt, der kann ſich fol 
gende merken: f 


Man ſuche einen Bruch, der zum Zaͤhler den 
Nenner des Anzeigers des durch den einjaͤhri⸗ 
gen Zins vermehrten Capitals zu dem gegebenen 
pr. C. und zum Nenner die Differenz zwiſchen 
den Nenner und Zaͤhler eben dieſes Anzeigers hat, 
und multiplicire damit die jährliche Rente. 

Ferner dividire man dieſes Product durch die 
Differenz zwiſchen ihm und der Miſe, oder na 
den Logarithmen des Quotienten. 


Endlich dividire man den Logarithmen dieſes 
Quotienten durch den Logarithmen des gedachten 
Anzeigers. Dieſer Quotient zeigt die geſuchte Zeit 
in Jahren an. 


La: 
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FR er u i 
Wird z. B. gefragt, wie lange man für . f 
zu 3 pr. C. eine jährliche Rente à 100 RE erhalten koͤn⸗ 
ne; fo ift die anzuftellende Rechnung folgende: 

Es iſt der Anzeiger des durch den einjährigen Zins 
à 3 pr. C. vermehrten Capitals 123 und der im Anfange 
der Regel beſchriebene Bruch alfo 292, 

Ferner ift 100 9 == 3333,33 .und die 
Differenz zwiſchen dieſem Producte und der Miſe 3333,33 
— 853,02 2480,31; i 

folglich L. 2383,33, da 
L. 3333,33 = 3,5228783 
L 2480,31 = 3,3945059 
L. 233333 = 1283724. Da nun 
238 = 0,01283725 fo ift 
L. 235834 2 321283724 — 10, und alſo die 


2485,31 5,5123372 
geſuchte Dauer der Rente 10 Jahre. 
§. 36. 


Wenn der Zaͤhler und Nenner des hier zu ſuchenden 
Anzeigers nur um 1 unterſchieden find; fo erhält man 
ſtatt des Bruchs, mit welchem nach § 34 die. jährliche 
Rente multiplieirt werden muß, eine ganze Zahl, und die 
Rechnung wird alsdann noch leichter. Dies findet z. B. 
bey 5 pr. C. ſtatt, und die fperielle Regel für dieſen Fall 
kann man aus der 9272 des rren Abſchnitts vorgetrage⸗ 

. N 3 nen 
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nen herleiten, wenn man darin Datt des jährlich wegge⸗ 
nommenen Capitals die jaͤhrliche Rente, und fatt des 
anfaͤnglich angelegten Capitals die Miſe ſetzt. 


i . 

Bisher iſt immer, und zwar weil das der gewoͤhn⸗ 
lichſte Fall iſt, vorausgeſetzt worden, daß die Rente ein 
Jahr nach dem Tage der Erlegung der Miſe angehe, und 
; in jährigen Terminen bezahlt oder gehoben werde. Faͤnde 

dies nicht ſtatt, und würde i 

a die Rente zwar in einjaͤhrigen Terminen bezahlt, 

die Miſe aber nicht gerade Ein Jahr vor dem Anfange 
der Rente, ſondern entweder früher oder ſpaͤter gegeben; 
fo könnte man die bisher erklaͤrten Regeln gleichwohl be⸗ 
folgen, wenn man nur auſſerdem noch, ſo wie es die Um⸗ 
ſtaͤnde mit ſich braͤchten, die Regeln entweder der doppel⸗ 
ten Zins⸗ oder der doppelten Rabattrechnung anwendete. 


§. 38. 

Wenn nemlich erſtlich die Miſe fruͤher als ein Jahr 
vor dem Anfange der Rente erlegt würde, fo koͤnnte und 
müßte der Rentenirer von der Miſe, ſo wie ſie bisher 

berechnet worden, ſo viel abziehen, als der Rabatt für 
die Zeit, daß er die Miſe früher erlegte, betruͤge. Wå- 
re die Miſe z. B. wenn die Rente ein Jahr nach ihrer 
Erlegung angienge, 1000 RA, und der Rentenirer be- 
zahlte dieſelbe zwey Jahr vor dem Anfange der Rente, 
8 0 ſo 
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ſo kaͤme ihm der Rabatt eines Jahres zu gute, und er 
bezahlte bey 5 pr. C. nur 952,23 R&, bey 4 pr. C. nur 
951,53 RE u. ſ. w. Wenn aber zum andern die Mife 
ſpaͤter als ein Jahr vor dem Anfange der Rente erlegt 
wuͤrde; fo müßte auſſer ihr der Rentenirer auch den Zins 
erlegen, den die nach den erklaͤrten Regeln gefundene Mi⸗ 
ſe in der Zeit der ſpaͤtern Zahlung getragen haben wuͤrde. 
$e 39. 

b Sollten die Renten nicht in einjaͤhrigen ſondern 
z. B. in halbjaͤhrigen oder Zjährigen Terminen bezahlt 
werden; ſo hat man weiter nichts noͤthig, als die bisheri⸗ 
gen Rechnungen auf eben die Art abzuaͤndern, als die 
Rechnungen der doppelten Zins⸗ und Rabattrechnung ab⸗ 
geaͤndert werden mußten, wenn anſtatt jähriger Termine 
halbjaͤhrige oder Jaͤhrige genommen wurden. 

d 40. 

Es kann bey der Berechnung der Zeitrenten auch 
die Frage vorkommen: Wie aus der Rente, der Zeit 
ihrer Dauer und der Mife das pr. C., nach welchem 
gerechnet worden, gefunden werden koͤnne? Da 
dieſe Frage bey weitem ſo wichtig nicht iſt, als die bisher 
unterſuchten, ſo wird es hinlaͤnglich ſeyn, die zu ihrer 
Beantwortung noͤthige Regel nur kurz zu berühren. 
Manſuche alſo den mittlern Zahlungstermin der 
Summe aller Renten nach § 224 f. des ıten Ab⸗ 

N 4 ſchnit⸗ 
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ſchnittes, nenne die Miſe das gegebene Capital, die 
Zeit des mittlern Zahlungstermins die beſtimmte Zeit 
und die Summe alter Renten das durch den Zin- 
ſeszins in dieſer Zeit vermehrte Capital, und perz 
fahre darauf, fo wie es § 114 f. des rten Abſchnittes 
gelehret worden iſt. 
§ At 
Soll der Werth einer Reute, die ſchon eine 
Zeitlang gezogen worden iſt, fuͤr die noch uͤbrige 
Zeit gefunden werden; fo findet man das dazu noͤthi⸗ 
ge $ 180 — 183 des rten Abſchnitts, denn die Summe 
aller noch übrigen Renten unterſcheidet ſich von der da⸗ 
daſelbſt gedachten Schuld, die terminweiſe in gleichen 
Summen und ohne Zins zu bezahlen iſt, einzig und allein 
durch den Namen. 


3. Von den Leibrenten. 


9. 42. 

Die Leibrenten unterſcheiden fih von den Zeitrenten 
darin, daß ſie nicht eine vom Anfang an veſtgeſetzte An⸗ 
zahl von Jahren, ſondern ſo lange dauren, als der Ren⸗ 
tenirer lebt, und ihre Berechnung iſt daher viel zuſam⸗ 
mengeſetzter, als die Berechnung der Zeitrenten. Sie 
ſind eigentlich nichts anders, als Wetten zwiſchen dem 
Entrepreneur und dem Rentenirer, die auf alle Jahre, 

E welche 
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welche der Rentenirer noch leben kann, angeſtellt werden, 
und es wird daher zu ihrer Berechnung nicht nur die Lehre 
von der Berechnung der Wahrſcheinlichkeit uberhaupt, 
ſondern auch alles das, was im sten Abſchnitte von der 
Anwendung dieſer Lehre auf das menſchliche Leben da ges 
weſen iſt, erfordert. 

; $ 43. 

Da die Leibrenten fo lange dauren, als der Rente- 
nirer lebt, ſo faͤllt in die Augen, daß bey der Berech⸗ 
nung derſelben das Alter des Rentenirers in Anſchlag 
komme, und nicht wie bey den Zeitrenten gleichgültig fep, 
Auch laͤßt ſich ſehr leicht der Schluß machen, daß bey ei⸗ 
nerley Miſe die Sente deko kleiner ſeyn muͤſſe, je jünger 
der Rentenirer, und Dette groͤſſer, je älter er iſt; ſo wie 
auch, daß bey einerley Rente die Miſe deſto groͤſſer ſeyn 
muͤſſe, je jünger der Rentenirer, und deſto kleiner, je al⸗ 
ter er iſt. Es muß daher hier nicht bloß gezeigt werden ; 
wie man die Leibrenten überhaupt berechne, ſondern auch, 
wie dieſelbe für eine jede Anzahl von Jahren gefunden 
werden konnen. 

§. 44. 

Da diejenigen, die ſich eine Leibrente kaufen, ſich 
nicht dazu entſchlieſſen würden, wenn die Beſchaffenheit 
ihres Körpers oder ihre Umſtaͤnde fie einen fruͤhzeitigen 
Tod fürchten lieſſen, und alſo die Rentenirer bey einer 
Leibrente als Perſonen betrachtet werden muͤſſen, die Fei- 

N 5 net 
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ner ſo groſſen Sterblichkeit ausgeſetzt ſind, als bey den 
Menſchen überhaupt angenommen werden kann; ſo faͤllt 
in die Augen, daß bey der Berechnung der Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Lebens der Leibrentenirer nicht die allgemeine 
Sterblichkeitsordnung, ſondern vielmehr die Sterblich— 
keitsordnung für Rentenirer, ſo wie ſie am Ende dieſes 
Theils befindlich ift, zum Grunde gelegt werden muͤſſe. 
s A, A. l 

Die wichtigfte unter den bey der Berechnung der 
Seibrenten moͤglichen Fragen iſt: Wie findet man, 
wenn das Alter des Rentenirers, das pr. C., zu 
welchem der Zins des Einkaufsgeldes gerechnet wer⸗ 


den ſoll, und die Rente, welche er, fo lange er 


lebt, ziehen will, beſtimmt find, die von ihm zu 
erlegende Miſe? Ich will hier zuvoͤrderſt einen einzeln 


Fall betrachten, und dabey annehmen, daß die Rente 


nach einander 100 Re zu erhalten, jetzt zu bezahlen. 


ein Jahr nach der Erlegung der Miſe anfangen, und nur 
ſo lange gegeben werden ſolle, als der Rentenirer wirklich 
lebt. 

§. 46. 

Geſetzt alfo, daß ein Sojähriger Rentenirer fich eine 
Leibrente A 100 RE zu 5 pr. C. kaufen wollte, und die 
Miſe deſſelben beſtimmt werden ſollte; ſo haͤtte er, nach 
den im ten, aten und sten. Abſchnitte erklaͤrten Grund- 
fügen an den Entrepreneur für die Hoffnung, 36 Jahr 
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i §. 47. 

Sollte nun die zu bezahlende Miſe hieraus ganz ent⸗ 
wickelt werden, fo müßte man alle einzele Werthe auffu- 
chen, und ſelbige darauf addiren. Alle Vortheile, die man 
fih hier machen konnte, wären, daß man den Factor 
100 zu Anfange weglieſſe, das uͤbrige vermittelt der Lo- 
garithmen entwickelte, die entwickelten Werthe addirte, 
und ihre Summe darauf mit 100 multiplicirte. Da man 
hier von ſehr vielen Zahlen die Logarithmen aufzuſuchen, 
von dem Logarithmen von 22 das Ein bis Sechs und 
dreyßigfache zu machen, und von einer Menge Logarith⸗ 
men die zu ihnen gehoͤrigen Zahlen aus den Tafeln zu 
nehmen hätte; fo würde man D das ganze Geſchäfte 
ſehr erleichtern, wenn man jede Art dieſer Arbeiten be⸗ 
ſonders naͤhme, und die eine immer nach der andern ganz 
zu Stande braͤchte. 

Ne §. 48. 

Daß der hier vorgeſchlagene Weg allein der richtige 
fey, bedarf nach dem, was in den vorhergehenden Ab: 
ſchnitten da geweſen ift, verbunden mit dem, was in dent 
gegenwärtigen über die Natur der Leibrenten geſagt wor- 
den, keines weitern Beweiſes. Daß derſelbe ſehr weit- 
laͤuftig iſt, iſt keine Einwendung darwider, denn dieſe 
Weitlaͤuftigkeit iſt unvermeidlich. Indeß braucht man 
auch für jede Anzahl von Jahren nicht immer denſelben 
Weg zu nehmen, ſondern es laffen fich, wenn man erft 

die 
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die Rente für irgend ein Jahr des Alters gefunden hat, 
die Renten fuͤr die übrigen in der natürlichen auf- oder 
abſteigenden Ordnung folgenden Jahren aus jener nach 
und nach auf eine bequemere Art finden. Bey der nach⸗ 
folgenden genauern Anweiſung wird dies ausführlich ges: 
zeigt werden. 
§. 49. , 

Ver ſchiedene ſchlagen hier folgenden Weg vor; e 

Man ſuche, wenn das Alter des Rentenirers 
gegeben iſt, in der zum Grunde gelegten Sterblich⸗ 
keitsordnung die dieſem Alter zukommende wahr⸗ 
ſcheinliche Lebensdauer, und berechne den Werth 
einer Jahrrente, die ſo viele Jahre gezogen werden 
ſoll, als dieſe Lebensdauer anzeigt. Sollte z. B. 
die Miſe für die Rente eines 60 jaͤhrigen à 100 RE zu 
5 pr. C. berechnet werden; fo müßte man nach dieſer Re⸗ 
gel die wahrſcheinliche Lebensdauer eines 60jaͤhrigen aus 
den Tabellen ſuchen, welche 14,15 Jahre waͤre, und dann 
die Zeitrente à 100 Reh und 5 pr. C. auf 14,15 Jahre 
berechnen. 

So bequem aber dieſe Regel ſcheinen mag, ſo iſt 
fie doch aus der Urſache nicht zu befolgen, weil daben 
gerechnet wird, als wenn alle Renten innerhalb der Zeit 
der wahrſcheinlichen Lebensdauer ausgezahlt wuͤrden. 
Dies geſchieht nicht, ſondern die Hälfte der Renten beſteht 

noch 
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noch am Ende dieſer wahrſcheinlichen Lebensdauer, und 
der Entrepreneur erhält alfo zum Schaden der Renteni⸗ 
rer bey dieſer Art zu rechnen, da die ſpaͤtere Fallzeit den 
Werth der Schuld vermindert, mehr als er hätte erhal- 
ten ſollen, und die Rentenirer werden uͤbervortheilt. 

Wollte man an ſtatt der wahrſcheinlichen Lebens⸗ 
dauer die mitlere Lebensdauer nehmen, ſo wuͤrde, da 
dieſelbe bald geöffer bald kleiner als die wahrſcheinliche 
Lebensdauer, und bisweilen auch ihr gleich iſt, nur in 
dem Falle, da fie kleiner ift, die Vervortheilung der 
Rentenirer nicht in gleichem Grade ſtatt finden, ſonſt ent⸗ 
weder eben ſo oder noch mehr; und es iſt dies alſo noch 
weniger zu empfehlen. 

Wie groß der Unterſchied zwiſchen einer nach dieſer 
falſchen Regel und einer richtig berechneten Rente ſey, 
kann nach dem folgenden ein jeder leicht durch die oe 


gleihung finden, 
5% 


Um nun die Art der Berechnung der Leibrenten 
genauer zu beſchreiben, und zuvoͤrderſt die dabey 
vorkommenden Faͤlle veſtzuſetzen; ſo ſind bey der 
$ 45 angeführten und hier vor allen andern zu eroͤrtern⸗ 
den Frage entweder die Umſtaͤnde ſo beſchaffen, daß die 
Rente ein Jahr nach dem Tage der Erlegung der Miſe 
gehoben zu werden anfaͤngt, oder es wird die Miſe frú- 
her bezahlt. Im erſten Falle erhalten ferner entweder 

bloß 
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bloß die am Ende jedes Jahres noch lebenden Rentenirer 
die Rente, oder es bekommen auch die Erben der in dem 
verfloſſenen Jahre verſtorbenen Rentenirer einem dem Le⸗ 
ben derſelben in dieſem Jahre proportionirten Theil der 
Rente. Im andern Falle findet zwar dieſer Unterſchied 
auch Gott, allein es kömmt überdem auch noch darauf an, 
ob entweder bloß durch die auf einmal zu erlegende Mife, 
oder auſſer der Miſe auch durch Beytraͤge, die in veſt⸗ 
geſetzten Terminen bis ein Jahr vor dem Anfange der 
Rente bezahlt werden, die Rente erkauft wird. Alle 
dieſe Faͤlle ſollen nun nach und nach auf die Art betrachtet 
werden, daß das pr. C., nach welchem der Entrepreneur 
den Rentenirern die Miſe und im vorkommenden Falle 
auch die erlegten Beytraͤge verzinſet, e feye Für ein 
anderes pr. C. die Rechnung abzuaͤndern, erfordert wenig, 
und was dazu nöthig ift, kann einem jeden aus der Zins- 
rechnung bekannt ſeyn. Gleichwohl wird es unten kurz 
berührt werden. ; , 
§. Fi. 
Wenn alſo 
1, die Miſe berechnet werden ſoll, die jemand 
zu erlegen hat, um ein Jahr nach der Erlegung der 
Miſe zum erſten Male und dann jedes Jahr, an 
deſſen Ende er noch lebt, eine beſtimmte Rente zu 
erhalten; ſo muß man theils nach der Sterblich⸗ 
O keits⸗ 
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keitsordnung für Rentenirer, theils nach der dop⸗ 
pelten Rabattrechnung die Werthe aller der Hoff: 
nungen berechnen, die er hat, am Ende jedes der 
folgenden Jahre noch zu leben, und zwar fuͤr die 
Rente, welche er verlangt, und alle dieſe Werthe 
zuſammen addiren. 
Geſetzt, ein gojähriger wollte ſich eine Leibrente zu 
100 RE erkaufen, und man ſollte die von ihm zu rie 
gende Miſe finden; fo wäre die Hoffnung, die er hätte 
zu erreichen 


das Jahr jetzt werth 
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Um dieſe Merthe entwickelt zu War kann man zuvoͤr⸗ 
derſt ſuchen 
) 50 zé 


von den Leibrenten. 21. 
er: o x È 
SD x = 4761904 
D . ft 5 ; 
a SES ENN 
EE E 
end e 4,362 bn . d Red 
3 4 — — 2735057 


1 =.0,74621, ferner 


die Summe hievon = 93,1488 5; darauf dieſe Sum⸗ 
me mit 100 multiplieiren, wodurch man 9314,55 erhaͤlt, 
und endlich dieſes Product durch So als den gemeinſchaft⸗ 
lichen Menner aller bisher entwickelten und ſummirten 
Zaͤhler dividiren, welches 

22e 115, 482 NE gebt 

re $ 
Hat man auf diefe Art die Mife für eine Rente für 

ein beſtimmtes Alter gefunden, ſo kann man daraus 
die Miſe für dieſelbe Rente aber für ein um ein Jahr 
von dem angenommenen verſchiedenes Alter ſehr 
leicht finden. Iſt nemlich 


O 2 a die 
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a die Miſe für einen um ein Jahr juͤngern Ren⸗ 
tenirer zu finden; fo multiplieirt man die Summe 
aus der bereits gefundenen Miſe und der Nente ei⸗ 
nes Jahres mit 22 und der Wahrſcheinlichkeitszahl 
fúr die Hoffnung des juͤngern Rentenirers nach Gr 
nem Jahre noch zu leben. Da ein gojähriger eine 
Leibrente A 100 Nie nach dem vorhergehenden 9 mit 

116,4282 RR zu bezahlen hat; fo erhaͤlt man die Mife, 
welche ein ggjähriger für eine eben fo groffe Rente bezah⸗ 

len muß, wenn man 
zu der Miſe des gojährigen oder 116,49 N 

* die Neunte eines Jahres roo Né addirt, 
und die Summe 216,422 RE zu⸗ 

vörderſt mit 22 und darauf noch mit „89 multiplicirt; 
denn die Wabrſchemchkeit „welche der KE hat, 
nach Einem Jahre noch zu leben, it 429, wie aus der 
ARE, für Rentenirer erhellet. Da nun 


L. 216,4282 = 2,3353139 
L. 22 = — 1,9788107 und 
L. 80 = 19030900 und 
die Summe hievon 421721465 ferner 
a 2,0681859, und ſeine 
Differenz von S. = 2,1490287 =$, 140,938 iſt; 


fo if t 
- 216,4282 RGE OC DT = 140938 NE ` 
unb 
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und dies ift die Dife „die ein gojähriger für eine Leib⸗ 
rente à 100 EK zu entrichten hat. 


A e 

Um ſich von der Richtigkeit der hier gegebenen und 
befolgten Regel zu überzeugen, überlege man folgendes. 
Wollte man die Miſe, die ein dgjaͤhriger Rentenirer zu 
bezahlen hätte, auf eben die Art berechnen, als vorhin 
mit der Rente des gojährigen geſchehen; fo waͤre die 

Hoffnung, die der gojährige haͤtte, zu erreichen 

das Jahr jetzt werth 
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Alle dieſe Werthe ergeben fich aber aus den Werther g 51, 
wenn man 100 RE dazu ſetzt, und eine jede Zahl nun 
mit 22 und 11 multiplieirt, indem auf dieſe Art 
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§. 54 f 

Sollte nunmehr auch die Mife, die ein 8dzaͤhriger 

für eine Leibrente à 100 ME zu bezahlen hat, berechnet 
werden, ſo faͤnde man dieſelbe, wenn man 

zu der Miſe des ggjährigen oder 140,938 RE 

die Rente eines Jahres oder 100 Re addirte, und 

die RU davon 2407938 3 RE zuvöͤr⸗ 

derſt 
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derſt mit 22 und dann mit 423 multiplicirte, weil 142 

anzeigt, mit was für einer Wahrſcheinlichkeit der 88jaͤhri⸗ 

ge hoffen könne, nach einem Jahre noch zu leben. Da 
nun ö 


L. 240,938 = 2,38 19084 
L. 22 —— 1,9788107 und 
L. 117 2,0681859 und 
die Summe hievon = 4,4289020, ferner 
L. 0 2,2013972 und ſeine 
Differenz v. vorig. S. = 3,2275048 = L. 168,851 ift; 


ſo if 

240,938 RE N 2 N F = we RE 
und dies ift die Miſe, die ein ggjähriger für eine Leibrente 
à 100 RE zu bezahlen hat. 

` * 5. 

Auf eine aͤhnliche Art kann man weiter fortgehen, 
und nach und nach die Miſe für einen 8 7jaͤhrigen, 86jaͤh⸗ 
rigen, 8zjaͤhrigen u. fe w. bis für einen einjährigen bez 
rechnen. 

§. 55. 


Iſt nun aber 
b ($s2) die Miſe für einen um Ein Jahr le. 
tern Rentenirer zu finden; fo dividirt man Die Be- 
reits gefundene Miſe mit 22 und der Wahrſchein⸗ 
lichkeitszahl für die Hoffnung des Rentenirers, def 
ſen Miſe bereits gefunden worden, nach einem 
dé NS Jahre 
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Jahre noch zu leben, und zieht von dem Quotien⸗ 
ten die Rente eines Jahres ab. Da ein gofähriger 
eine Leibrente a 100 RE nach § et mit 116,4282 SRE: er: 
, kaufen muß; fo erhält man die Miſe, welche ein Jijaͤhri⸗ 
ger für eine eben ſo groſſe Rente zu bezahlen hat, wenn 
man die Miſe des gojährigen oder 116,4282 RG mit 22 
und 38 dividirt, oder, indem das eben daffelbe iſt, mit 
28 und $3 multiplieirt, und von dem kommenden 100 R. 
abzieht. Da nun 
L. 116,4282 == 2,0650581 
L 25 SS 0,0211893 
L 80 = 1,9030900 und 
die Summe hievon = 3,9893374, ferner 
) L. 50 = r,6989700 und feine 


Differenz v. vorig. S. == 2,2903674 . 195,149 ist; 
fo iſt ac Dr 
16,4282 REDL 23 x F3 — CORE 95,149 NE: 
und dies ift die Mife für einen griährigen Rentenirer zu 
einer Rente à 100 ML. 

§. 57. 

Um ſich von der Richtigkeit dieſer Regel zu uͤberzeu⸗ 
gen, kann man einen dem in A 53 ahnlichen Weg ein⸗ 
schlagen. Wollte man nemlich die Miſe eines 9 jaͤhrigen 
für eine Leibrente à 100 RE nach $ 51 finden, fo hätte der- 
felbe d 
fuͤr 
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für fein Jahr anden Entrepreneur zu bezahlen 
28 
— gaſtes — — 355 10 RHE GC 
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. e 
Alle diefe Werthe aber ergeben fich aus den Werthen g sr, 
wenn man einen jeden derſelben mit 3% und 35 dividirt, 
oder mit 28 und 38 multiplieirt, und darauf 100 NE 
abzieht, indem i 


aus entſteht 
ES>SI00oNE>IEE ) 100 $ 
2 

d 20 

EE RE 
; 21 
IA i 203} ; 20°; 
zoro REK; HERE X, 
! 
2 6428948 as 
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I 20° A 204 
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und zieht man blen 100 N ab, ak bleiben übrig 
5 * 100 RE x - — 


SE 


Ze 100 RE N 


N 


SENT S 


214 


20° 


JX 100 RGE < 

5 §. 58. 
Auf eine ähnliche Art kann man nun aus der Miſe 

eines 9ijaͤhrigen die Miſe eines gajährigen u. ſ. w. und 
überhaupt wenn man die Miſe für irgend ein Alter gefun⸗ 
den hat, die Miſe für ein um Ein Jahr höheres Alter 
finden. 


21° 


§. 59 
Soll aber 

2. (§ 51) die Mife berechnet werden, die jemand 
zu erlegen hat, um ein Jahr nach der Erlegung der 
Miſe zum erſten Male und dann jedes Jahr, an 
deſſen Ende er noch lebt, eine beſtimmte Rente zu 
erhalten, und auſſerdem für das Jahr, in wel: 
chem er ſtirbt, king: Erben die halbe Rente zu ver⸗ 
ſichern; 
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ſichern; fo faͤllt in die Augen, daß dieſe Miſe aus 
zwey Theilen beſtehe. Der eine Theil iſt der, wel⸗ 
chen der Renkenirer fur die Rente, die er ſelbſt ziehen 
will, zu geben hat, und der andere der, welchen er für 
die halbe Rente, die ſeinen Erben nach ſeinem Tode be⸗ 
zahlt werden ſoll, entrichten muß. Wie der erſte Theil 
gefunden werde, iſt bereits gezeigt worden; den an⸗ 
dern zu finden, berechnet man fuͤr die halbe Rente, 
die er ſeinen Erben verſichern will, theils nach der 
Sterblichkeitsordnung fuͤr Rentenirer, theils nach 
der doppelten Rabattrechnung die Werthe aller 
Hoffnungen, die er hat, am Ende jedes der fol 
genden Jahre nicht mehr zu leben, und zieht dieſel⸗ 
ben in Eine Summe zuſammen. Sucht man hiers 


auf die Summe der beyden Theile, ſo erhaͤlt man die ge⸗ 
ſuchte Miſe ganz. 


§. 60. 


Um den beſchriebenen zweyten Theil, den man die 
Rente für verftorbene Rentenirer nennen kann, für einen 
gojaͤhrigen Rentenirer z. B., und zwar zu der Hälfte einer 
Leibrente à 100 RE oder zu so RE zu finden, muͤßte man 
alfo rechnen. Die Hoffnung, die ein gojähriger Rentes 
nirer hat, nicht mehr zu leben. 


om 
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am Ende des Jahrs iſt jetzt wert 
gofien — — 18 D450 Nh d 


NER ba 20? 

Ce a NET 

203 

N 38 50 RED 

S 204 

98 — — 5 < 50 RE X zT, 

| d 8 j 305 
NE e DES RGE y 
f , 20 

„- — re >L RE 


207 
R 8 o RE X , 
8 


Ferner muͤßte man, um alle dieſe Werthe zu entwickeln, 
Fbiuvoörderſt ſuchen 


30 >< 
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ie) 
3.55 — 28,5714 
20” 
22 = = 20,8950 
21 
205 
14><—, 12/937 
Siet: 


204 
8 N = 6,5816 


205 
3 . == 2,3305 
k 21 
20° 
2 DXL —, == 7,4924 
AST - 
"207 ; 7 
r, = 0,7106, und dann die 
Summe hievon — 72,6952, welche Dar- 


auf mit 50 zu multipliciren und mit 80 zu dividiren wäre, 
So erhaͤlt man | | 

20 — 9,0869 X 5 = 45,4345 und 

4514345 RE ift die geſuchte Summe. 
„x. 

Hat man die Miſe fuͤr die Rente fuͤr verſtorbene 
Rentenirer für ein beſtimmtes Alter gefunden, ſo laͤßt 
ſich daraus die Miſe fuͤr dieſelbe Rente, aber fuͤr ein 
um ein Jahr von dem vorhergehenden verſchiedenes 
Alter auf eine leichte Art finden. Iſt nemlich * 
a dieſe 


= d DH 
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a dieſe Miſe fuͤr einen um ein Jahr juͤngern 
Rentenirer zu ſuchen, fo multiplicirt man das dop⸗ 
pelte der bereits gefundenen Miſe mit dem Nenner 
der Wahrſcheinlichkeitszahl des aͤltern Rentenirers 
ein Jahr nach dem Einkaufe nicht mehr zu leben, 
addirt darauf zu dieſem Producte den Zähler derfel 
ben Wahrſcheinlichkeitszahl des juͤngern Menteni- 
rers, ſo viel mal genommen, als die Rente fuͤr die le⸗ 
benden Rentenirer die Einheit enthält „ multiplicirt die 
Summe mit 22, und dividirt dies Product durch 
den ug i EECH Nenner der gedachten 
Wahrſcheinlichkeitszahl des juͤngern Rentenirers. 

Da ein gojähriger eine Rente für verſtorbene Rentenirer 
a 50 RE nach dem vorhergehenden § mit 45,4345 NE 
zu bezahlen hat; fo findet man nach dieſer Regel die Miſe, 
welche ein Sgjähriger für dieſelbe zu erlegen hat, wenn man 
die Miſe des gojährigen oder 45,4345 RG 


multiplieirt mit 4 82 
90,8690 R, fo wie 
dies doppelte mit 80 ? 


7269,5200;5 ferner 
hiezu addirt 3700 N 
i und die Summe 10969,52 mit 2 S multiplieirt, 
und mit 2.117 dividirt. Da nun t 


d? 109 
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L. 109,6952 — 4,0391875 
L. 22 = — 7,9788107 alſo 
die Summe hievon = 4,0179982, ferner 
9 2.117 . 234 2,3692159 und 


dieſer letzten fog. Diff. 1,6487823 = L. 44,433; ſo ift 

44,5433 Rig die Miſe, die ein Sgjähriger Rentenirer fir, 

die Rente fàr verſtorbene Rentenirer, die Rente fuͤr die 
Lebenden A 100 Ré gerechnet, zu erlegen hat. 
e ER N 

Von der Richtigkeit dieſes Verfahrens kann man 


ſich wieder auf eine der im $ 53 ähnlichen Art überzeugen. 


Wollte man nemlich die im vorhergehenden § gefundene 
Miſe ohne die $ 61 angeführte Regel finden; fo wäre die 
Hoffnung des ggjährigen nicht mehr zu leben 

am Ende des Jahrs r jetzt werth 


e Pa jo Nh de 
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ö am Ende des Jahrs : jetzt werth 
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— — 0 , 
Alle dieſe Werthe aber ergeben ſich aus den Werthen 960, 
wenn man diefe mit go multiplicirt, darauf 37 zg RE 
hinzuſetzt, und nun einen jeden mit 32 multiplieirt, und 
darauf durch 117 dividirt. Denn 


aus entſteht 

oh): besen Ne 
SE 20 
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i 203 
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ſo wie 19 durch Hinzuſetzung von 37 Do KA, dung 
die Multiplication dieſes Zuſatzes und des ubrigen mit 2 
und durch die Diviſton mit 117 die zu Anfange dieses e 
angeführte Werthe. Nimmt man nun die Werthe 
33 < so NE 29 u f. f. alle doppelt, und bey dem 
Zuſatze von 37 5450 Ré auch an ſtatt 50 RE das op- 
pelte oder die Rente für lebende Rentenirer, dividirt aber 
dagegen auch mit 2.117 anſtatt mit 117; fo fällt in die 
Augen, daß dadurch in dem geſuchten Reſultate Ahe 
geaͤndert werde. 
at 

Aus $ 62 ergiebt fich, daß man die Regel $ 61 Dis 
auf folgende Art ausdrucken konne. : 

Man multiplicire die bereits gefundene Mife mit 
dem Nenner der Wahrſcheinlichkeitszahl des Altern 
Rentenirers ein Jahr nach dem e nicht mehr 
zu leben, addire dazu die Rente fuͤr verſtorbene 
Rentenirer mit dem Zaͤhler derſelben Wahrſcheinlich⸗ 
keitszahl des jüngern Rentenirers multiplicirt, mul: 
tiplicire diefe Summe mit 22 und dividire das fom- 
mende durch den Nenner der gedachten Wahrſchein⸗ 
lichkeitszahl des jüngern Rentenirers. ! 

$ 64. 

Um auch diefe Regel mit Einem Beyſpiele zu erlaͤu⸗ 

tern, fo fen aus der Miſe eines sgjährigen für verſtorbe⸗ 
P ne 
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ne Rentenirer dieſelbe Miſe für einen "ihre zu Ai 
rechnen, Hier ift . 
die Miſe des ggjährigen oder 4 A 4 3 3 
zu multipliciren mit 1 17 

311 8 0 31 

445433 ; / 

44.5433 

52 T7175 661 


— 


dazu zu addiren 2 100, SC cm i 
7 311,56 N NT 
dies mit RH zu multiplieiren 


woraus 1462313 3232 : 21 oder 
ear 96 3,3 9 S\entfteht. Ent: 
lich dividire man mit 159 29282 8 043,794 ` 
ER 
2257 
$83 
2 


Eid 

Es ift alſo die Mife, die ein 88jåhriger Nenteniver fir die 
Rente für Verſtorbene, die Rente fuͤr lebende Renteni⸗ 

rer à 100 RÆ gerechnet, zu erlegen hat, 43,794 RE 
§. 65. N X 

Iſt nun aber | | 

b (J 61) die Mife für verſtorbene Hentenirer ge 
einen um ein Jahr altem dententee zu Dër fo 
; mih 
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multiplicirt man die Mife des juͤngern Rentenirers 
mit dem Nenner der Wahrſcheinlichkeitszahl dieſes 
juͤngern Rentenirers ein Jahr nach dem Einkaufe 
nicht mehr zu leben, dividirt darauf durch den 
Nenner derſelben Wahrſcheinlichkeitszahl des aͤltern 
Rentenirers, multiplicirt das gefundene mit 25, und 
zieht von dieſem Producte die Rente fuͤr verſtorbene 
Rentenirer mit dem Zähler der gedachten Wahr- 
ſcheinlichkeitszahl des juͤngern Rentenirers multipli- 
cirt, und den Nenner derſelben Wahrſcheinlichkeits⸗ 
zahl des altern Rentenirers dividiert „ ab. 
66. 

Es ſey z. B. aus E Miſe eines Zgjaͤhrigen Rente⸗ 
nirers die Miſe eines gojährigen für verſtorbene Renteni⸗ 
rer zu ſuchen; fo I die Miſe des ggjährigen, die gedach⸗ 
te Rente zu so RE gerechnet, 

= 4 3, 9 447, dies multiplieirt 
mit 159 fo kommt 
117) 6963 39 el und dies dividirt durch 
; X 42 8 23 
22578 | 59,516. Nun ift 


LÉI 
＋ ＋ 
59/5 16 4 28 = = 62,4918, und davon 
abgezogen arago = 17,948 ſo erhaͤlt man 
44,5438 RE zur Miſe, 
und dieſe ift dieſelbe, als $ 64 und 61 vorgekommen. 
\ P 2 e $. 67. 
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A 67. 

Wenn eine Leibrente auf die Art errichtet würde, 
daß jeder der Rentenirer, ſo lange er am Ende eines 
Jahres von der Erlegung der Miſe an gerechnet, lebte, 
100 R&, feine Erben aber am Ende feines Sterbejahrs 
einen der Zeit, welche er in dieſem Jahre noch gelebt, 
a proportionirten Theil der Rente erhalten ſollten; und es 
follte dann die Miſe berechnet werden, die bey einem bez 
ſtimmten Alter zu bezahlen waͤre: ſo waͤre die Rechnung 
von der $ 59 — 6s erklaͤrten nicht verſchieden, indem 
man, da man nicht wuͤßte, ob der Rentenirer bald nach 
dem Anfange oder in der Mitte, oder kurz vor dem Ende 
eines Rentenjahrs ſterben würde, um etwas gewiſſes zu 
haben, annehmen muͤßte, daß er in der Mitte deſſelben 
ſterben werde. Dies kann um ſo viel eher geſchehen, da 
bey einer Leibrente eine Menge Theilnehmer ſeyn muͤſſen, 
wovon aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Theil vor und ein 
anderer Theil nach der Mitte der Rentenjahre ſtirbt; ſo 
daß es, wenn die vorhin gedachte Bedingung in Anſehung 
der Rente fuͤr verſtorbene Rentenirer ſtatt findet, fuͤr den 
Entrepreneur eben fo viel ift, als ob ein jeder gerade in der 
Mitte eines Rentenjahrs ftürbe, 

A, 68. 

Da die Berechnung der Miſe für eine Leibrente, 
wenn gleich nicht eben mit Schwierigkeit verbunden, doch 
weitlaͤuftig ift, und gleichwohl oͤfters vorkommen kann; 


ſo 
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ſo hat allerdings derjenige, der haͤufig mit der Beſtim⸗ 

mung dieſer Miſe zu thun hat, ſich nach Tabellen umzu⸗ 

ſehen, wodurch er ſich dieſe Arbeit erleichtern könne. 
Vollſtaͤndige Tabellen alſo, welche man bey der Be⸗ 

rechnung der Miſen fuͤr Leibrenten mit Nutzen ge⸗ 

brauchen kann, erhalt man, wenn man zuporderſt die 

Miſe für den aͤlteſten Rractenirer berechnet, und daraus 

durch Befolgung der Regeln § 52 und 61 nach und nach 

die Miſen für alle jüngere Rentenirer ſucht. Am vor⸗ 

theilhafteſten iſt es dabey, wenn man die Rente für leben⸗ 

de Rentenirer 1. und die für verſtorbene $ ſetzt, und in 
der Tabelle die Miſe fuͤr jene von der Miſe für dieſe ab⸗ 
geſondert laßt. Auf diefe Art if die am Ende angehaͤng⸗ 
te te Tabelle eingerichtet, deren Gebrauch ſogleich be⸗ 
ſchrieben werden foll, i 


, §. 69. 
Will man vermitte ft einer ſolchen Tabelle die 

Miſe fuͤr ein beſtimmtes Alter und beſtimmte Rente 
finden; ſo nimmt man aus der Tabelle die Zahlen, die 
neben dem gegebenen Alter ſtehen, und multiplieirt dieſel⸗ 
ben mit der beſtimmten Rente. Will man bloß die Miſe 
für die Rente fuͤr lebende Rentenirer haben; ſo nimmt 
man von den gedachten Zahlen nur die erſte; will man 
ſelbige bloß für die Rente fuͤr verſtorbene Rentenirer ſu⸗ 
chen, ſo nimmt man die andere Zahl allein: will man 
P 3 aber 
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aber die Miſe, fo wie fie $ 59 angenommen ward, finden, 
ſo nimmt man beyde Zahlen, addirt ſie, und verrichtet 
darauf an dieſer Summe die keinen Multiplication. 


K. 70. 

Wurde z. B. die Frage aufgeworfen, wie viel ein 
Sojähriger für eine Rente à 500 Re zu erlegen hätte; ſo 
erhielte man nach dem angeführten aus der Tabelle die 
Zahlen 5 Ä 

8,92307 + 0,263455. 
Wollte er nun bloß die Rente für lebende Rentenirer ge⸗ 
nieſſen; ſo müßte er bezahlen 1 


8792307 D< o RGE = 4461; 535 RGE. 
Wollte er hingegen feinen Erben die Rente für verſtorbene 
verſichern, ſo muͤßte er geben i 


‚263456 X< 500 RE 131,728 on, 


Wollte er endlich ſich beydes di 8 fo, mußte er er⸗ 
legen 


+ 


8,9307 Lt 
386 ef >< 500 RE = 4593 7258 a, 
o 

Sollten fo wohl einzelne Fälle als ganze Tabel⸗ 

len fuͤr ein anderes pr. C. berechnet werden; ſo bliebe 
alles bisherige bis auf die Zahlen 22 und 28 unveraͤn⸗ 
dert. Man muͤßte nemlich alsdann i i 
ey 


— 
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bey 42 pr. C. ſtatt 32 ſetzen 


SÉ 
H OO 
jo 


IO MO wo lo am 


Wo 


| 
| 


| 
SW Kal 
| 
| 
e 8 Ho 
| | 
da Ep Ss Ca B 


WM 
Di 


21 
— — — 2 
— 42 pr. C. ſtatt 35 ſetzen 


2I 


ul ` 
9 OO 
o Oe 


| 
| 
»! 
ol 
A 


— 


Miz tee 
DESEN 
oe ol“ 


On Oci om Ol 
bt Vu 


— 
D 


une 


Oi Ol 
+ 


oe Use 
` win SI 


K 72. 

Bisher iſt immer vorausgeſetzt worden, nicht nur 

daß die ganze Miſe auf einmal, ſondern auch, daß die⸗ 
ſelbe gerade Ein Jahr vor dem Anfange der Rente be⸗ 
zahlt werde. Sollte nun zwar die ganze Miſe auf 
einmal aber entweder fruͤher oder ſpaͤter als ein 
Jahr vor dem Anfange der Rente erlegt werden; 
ſo faͤllt in die Augen, daß dadurch auch die Miſe veraͤn⸗ 

dert werden werde. Indeß kann nach einer kleinen Bar: 

änderung der Aufgabe alles bisher vorgeſchriebene zuvör⸗ 

derſt befolgt werden, und am Ende iſt dann nur noch eine 

Anwendung der doppelten Rabatt- oder Zinsrechnung 


nöthig } Bid irrg Ñ N 
Da, $. 73. 
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9. 73. | 

Wollte fich z. B. ein sgjähriger eine Leibrente à zoo 
RE kaufen, fo doch, daß dieſe Rente 3 Jahr nach Er- 
legung der Miſe erft ihren Anfang naͤhme; ſo wäre dies 
eben fo viel, als ob er die Miſe für eine gleiche Leibrente 
für einen 6qjaͤhrigen, aber 2 Jahr früher als gewöhnlich, 
bezahlen wollte. Da nun ein Sojähriger fuͤr eine Rente 
à 500 MA 45933 NE zu erlegen hätte 70, fo wäre 
die von dem sgjährigen zu erlegende Mife der jetzige Werth 
von 45934 RA, die nach 2 Jahren faͤllig wären, welchen 
zu finden in der Rabattrechnung gezeigt worden iſt. 


§. 74. 
Wollte und konnte hingegen ein 603 es $ Jahr 
vor dem Anfange einer Rente fich noch eine Rente a 500 
Res erkaufen; fo wäre er als ein öojaͤhriger zu betrach⸗ 
ten, der aber auſſer der Miſe auch den halbjaͤhrigen Zins 
derſelben zu erlegen hätte, und hier ift die noͤthige Rech⸗ 
nung noch weniger mit Schwierigkeit verbunden. 


5. 

Ich komme nun zu der Betrachtung des Falls, + 
da man die Rente auſſer der Miſe durch Beytraͤge, 
die in veſtgeſetzten Terminen bis ein Jahr vor dem An⸗ 
fange der Rente bezahlt werden, erkauft. Hier fol ` 
das zum Grunde liegende pr. C. ebenfalls e ſeyn, und die 
Mie in welchen die Beytraͤge entrichtet werden, 

jaͤhr⸗ 
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jährliche. Entweder iſt nun hier auſſer der Rente auch 
das Verhaͤltniß der zu erlegenden Miſe gegen den jaͤhrli⸗ 
chen Beytrag beſtimmt, und dann wird der jaͤhrliche 
Beytrag und die Miſe zugleich geſucht; oder es iſt auſſer 
der Rente der jährliche Beytrag gegeben „und dann muß 
die Miſe gefunden werden. Mit dem Tode des Renteni⸗ 
rers hoͤren uͤbrigens auch die Beytraͤge auf, wenn derſelbe 
früher als ein Jahr vor dem Anfange der Rente ſtirbt. 


A 76. vw 

Um von dem Falle anzufangen, wenn auſſer der 
Rente auch das Verhaͤltniß der ſogleich zu erlegen⸗ 
den Miſe zum jaͤhrlichen Beytrage beſtimmt iſt, und 
alfo der jährliche Beytrag und die Mife zugleich ge- 
funden werden ſollen; fo ſey die Miſe 6 Jahr vor dem 
Anfange, der Rente zu erlegen, und darauf bis ein Jahr 
vor dieſem Anfange hier aber noch zum letztenmal ein jaͤhr⸗ 
licher Beytrag zu geben, der den aten Theil der Miſe aus 
mache. Die Rente fen 1 und der Rentenirer, um zuvör⸗ 
derſt einem einzeln Fall vorzunehmen bey Erlegung der 
Miſe 84 Jahr alt. Rechnet man nun hier nach dem 
Grundſatze, daß bey Rechnungen, die auf Wahrſchein⸗ 
lichkeiten beruhen, fo gerechnet werden muͤſſe, daß, 
wenn alles nach den zum Grunde gelegten Regeln der 
Wahrſcheinlichkeit zutrift, auf keiner Seite Nachtheil 
oder Vortheil ſich finde; ſo hat der Rentenirer zu bezah⸗ 
P 5 len, 
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len, erſtlich die Miſe, und zwar 6 Jahr vor dem Anfan⸗ 
ge der Rente, und auſſerdem auch, wenn er lebt, jedes 
der folgenden 5 Jahre den beſtimmten Beytrag. Um 
alles dies in eine Summe zu bringen, ſo bezahlt er 


in ſeinem Jahre, von der Miſe und dies ift jetzt werth 
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und dagegen bekommt er, wenn er ſich die Rente für ua 
bende und berftorbene Rentenirer kauft 
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in ſeinem Dr ' e 
Jahre die Summe E welche jetzt werth if 
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viel betragen, als die Rente multiplieirt mit (Fa 404 
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20 
x ul 384 ><3 x, + (44 + 402 
TEN ar (a8 484 > 20 525 Ee, 
HZ, tg 2 = ; „) ausmacht; 
und man erhält alfo die Miſe durch die Cree die⸗ 
ſes Ausdrucks i ; í 
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Betrachtet man nun den hier vorkommenden Diviz 
dendus genau, und vergleicht man ihn insbeſondere mit 
0 S den 
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den $ 53 und 62 betrachteten Summen, fo fallt in die 
Augen, daß man denſelben aus dieſen Summen erhalte, 
wenn man darin 1. ſtatt 100 und z ſtatt 50 ſetzt und uͤber⸗ 
dem alles mit 117 multiplicirt, das kommende mit 404 


Jado? IRSN e 
dividirt, und nun alles noch mit —. multiplicirt. Hier⸗ 
ZE r 


nach iſt es ſehr leicht, dieſen Dividendus zu entwickeln, indem 
man dazu nur die Miſe eines gHjährigen für eine Rente 
auf lebende fo wohl als verſtorbene Rentenirer à x, die man 
nun auch aus der dazu verfertigten Tabelle nehmen kann, 
mit 117 zu multipliciren das kommende mit 404 zu dividi⸗ 


d D 20 3 DH ze 
ren, und dieſen Quotienten darauf mit ; zu multipliei⸗ 
; SE 


ren hat. Was aber den Divifor anbetrifft, fo ift eine 
ähnliche Entwickelung deſſelben ebenfalls möglich, es muß 
aber dieſelbe zuvor mit ihren Gründen gelehrt werden. 

§. 78. 

Wenn alfo ein 84jaͤhriger Rentenirer fich eine Leib⸗ 
rente auf lebende Rentenirer allein à 1 erkaufen wollte; fa 
haͤtte er nach § 50 f. jetzt dafür zu entrichten 

RK? 20 
dë 
21 
261 207 
＋ 2841 > ar e 
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Summe hievon lágt fih aus Tabelle 7 ſogleich finden. 
Multiplieirt man nun aber die 5 erſten von dieſen ſummi⸗ 
renden Zahlen mit 2, und ſetzt darauf 1 hinzu, ſo hat 
man den $ 76 vorkommenden Diviſor; den man alfo ers 
halten würde, wenn man von der Miſe eines Sqjaͤhrigen 
für eine Leibrente für die lebenden Rentenirer allein die 


Summe der hier vorkommenden 7 letzten ſummirenden 
Zah⸗ 
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Zahlen abzoͤge, den Reſt mit 4 dividirte, und zu dem 
Quotienten 1 ſetzte. Erinnert man ſich nun hier an das 
§ 53 vorkommende, fo wird es nicht (hwer halten, fih 
davon zu überzeugen, daß man eben daſſelbe erhalte, 
wenn man die Miſe eines gojähtigen Rentenirers für eine 
Leibrente auf die lebenden Rentenirer à ı mit 117 multipli⸗ 
cirt, durch 404 dagegen dividirt, und das kommende wieder 


05 
mit — multiplieirt. Denn aus 
21 


der gedachten Miſe nach innen 
des gojährigen ſtehenden verändert wird 
20 1 f 3 205 
11 Eedi 1 multiplieirt mit 5 394 e 
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Hiernach laͤßt fich alfo auch der 9.76 vorkommende Divis 
- SR for 
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ſor ohne groſſe Weitlaͤuftigkeit entwickeln, und wenn das 
geſchehen ift, die geſuchte Miſe durch die noch noͤthige 
Divifion leicht finden. 

A 79. s 

Wenn die Miſe gefunden ift, fo ift die Findung des 
jährlichen Beytrags, da das Verhaͤltniß deſſelben zu der 
Miſe beſtimmt iſt, ohne Schwierigkeit daraus herzuleiten. 

` A, 80. 

Man nenne nun das Alter des Rentenirers zur Zeit 
der Erlegung der Miſe ſein gegenwaͤrtiges Alter, ſein 
Alter ferner zu der Zeit, da er den jaͤhrlichen Beytrag 
zum letzten Male erlegt, das Alter zur Zeit des letzten 
Beytrags, die Wahrſcheinlichkeitszahl für die Hoffnung 

bey dem gegenwaͤrtigen Alter nach einem Jahre noch zu 
leben, die erſte, und die gleiche Wahrſcheinlichkeitszahl 
bey dem Alter zur Zeit des letzten Beytrags die zweyte 
Wahrſcheinlichkeitszahl, und endlich die Anzahl der Jah⸗ 
re, da er Beytraͤge geben muß, und welche ein Jahr weni⸗ 
ger ſind als die Zeit, welche er vor dem Anfange der 
Rente die Miſe erlegt, die Zahl der Zwiſchenjahre. 
Alsdann laͤßt ſich die bier zu befolgende Regel auf folgen- 

de Art ausdrucken. a 
Man findet die Mife in dem § 7s beſchriebenen 
Falle, wenn man zuvoͤrderſt die Miſe des Rente⸗ 
nirers fúr fein Alter zur Zeit des letzten Beytrags 
b zu 
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zu einer Rente auf lebende Rentenirer ſo wohl als 
auf verſtorbene mit dem Nenner ſeiner zweyten 
Wahrſcheinlichkeitszahl multiplicirt, dies Product 
durch den Nenner der erſten Wabeſchiüchkelkszoht 
dividirt, das kommende wieder mit 22 in der Di⸗ 
gnitaͤt des Erponentens der Zahl der Zwiſchengahre 
multiplicirt, und dies Product als einen Dividen⸗ 
dus anmerkt; ferner die Miſe eines Nentenirers 
für das Alter des letzten Beytrags zu einer Rente 
auf lebende Rentenirer allein auf eben die Art be⸗ 
handelt, das gefundene von der Miſe eines Rente⸗ 
nirers fuͤr das gegenwaͤrtige Alter abzieht, den Reſt 
durch die Zahl multiplieirt, welche das Verhältniß 
des jährlichen Beytrags zur Miſe anzeigt, dazu r 
ſetzt, und mit dem erhaltenen den vorhingefundenen 
Dividendus dividirt. 
§. dr. 

Sollten die Beytraͤge jedesmal ein Jahr voraus, 
und alſo der erſte mit der Miſe zugleich erlegt werden; 
ſo lieſſe fih die Berechnung dieſes Falles ſehr leicht auf den 
vorhergehenden zuruͤckfuͤhren. Man dürfte nemlich als⸗ 
dann nur vorher den erſten Beytrag mit der Miſe zuſam⸗ 
men genommen, als die Miſe anſehen, und darauf die nun 
ſtatt findende Verhaͤltnißzahl des jährlichen Beytrags zu 

2 dieſer 
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dieſer Miſe ſuchen In dem betrachteten Exempel waͤre 
z. B. alsdann die Mife 14 und der Beytrag 4, das 
heißt, der Beytrag waͤre nun von der Miſe +; und Die in 
andern Fällen auf eine ähnliche Art. 

§. 82. 

Iſt nun aber zum andern ( 76 und 75) der jahrli 
che Beytrag beſtimmt, und alſo die Miſe zu ſuchen, 
und dabey die Bedingung, daß der Beytrag jedes- 
mal voraus bezahlt werden ſolle; ſo kann folgendes 
Beyſpiel die hier noͤthige Verfahrungsart lehren. Ge⸗ 
ſetzt, ein Sqhjaͤhriger wollte fich eine Leibrente kaufen, die 
er in feinem goften Jahre, alſo 6 Jahre nach Erlegung 
des erſten Beytrags zum erſtenmale hoͤbe, die Rente foll- 
te gleich 1 ſeyn; ferner wollte er jährlich beytragen, und 
zwar vorausbezahlend: und es wuͤrde gefragt, was er 
daben für eine Miſe zu erlegen habe? ſo bezahlte er, um 
hier wieder nach den $ 76 angeführten Gründen zu rech⸗ 
nen, an den Entrepreneur 

1. Die Miſe, die aber jetzt noch unbekannt iſt, 
2. den jaͤhrlichen Beytrag „und zwar 
zum sten Male gewiß, und gleich, alfo & 


Aa 20 
— 2 84 nad 1 Jahre; 45 
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Dagegen aber erhielte er von dem Entrepreneur 
nach Jahren die Summe welche Lët werth ift 
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und was er an den Entrepreneur bezahlte, müßte dem, 
was er von demſelben erhielte, gleich ſeyn. 


Q 2 Zéng 


së 
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Zöge man alfo das, was er an jährlichen Bey traͤ⸗ 
gen gaͤbe, von dem was ihm der Entrepreneur zu bezah⸗ 
len hätte, ab, fo würde man in dem Reſte die geſuchte 
Miſe GES 

§. 83. 

Man multiplicirt alſo hier zuborderſt die Miſe 
eines Rentenirers zu einer Rente auf die lebenden 
und verſtorbenen Rentenir er für das Alter zur Zeit 
des letzten Beytrags mit dem Nenner der zwey⸗ 
ten Wahrſcheinlichkeitszahl, dividirt dies Product 
durch den Nenner der erſten Wahrſcheinlichkeits⸗ 
zahl, und multiplicirt das kommende wieder mit 
2° in der Dignitaͤt des Exponenten der Zwiſchen⸗ 
jahre; ferner multiplicirt man die Miſe eines Ken- 
tenirers fir das Alter zur Zeit des letzten Bey⸗ 
trags, aber allein auf lebende Rentenirer eben⸗ 
falls mit dem Nenner der zweyten Wahrſchein⸗ 
lichkeitszahl, dividirt dies Product auch durch den 
Nenner der erſten Wahrſcheinlichkeitszahl, und 
multiplicirt wieder den kommenden Quotienten mit 
29 in der Dignität des Exponenten der Zahl der 
Zwiſchenjahre, zieht darauf das gefundene von der 
Miſe zu einer gleichen Rente aber fuͤr das gegen⸗ 
waͤrtige Alter ab, addirt dazu x, und multiplicirt 
glles mit dem verabredeten Beytrage. Die Diffe⸗ 

; reng 
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renz zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden giebt 
die geſuchte Miſe an die Hand. 
§. 84. 

Sollte gar keine Miſe erlegt, ſondern die ganz 
Rente bloß durch jährliche Beytraͤge, die aber alsz 
dann ebenfalls immer ein Jahr voraus bezahlt wuͤrden, 
erkauft werden; fo woͤre dieſer Fall leicht auf den $ 76 
betrachteten zuruͤck zu fuͤhren, wenn man den erſten Bey⸗ 
trag als die Miſe betrachtete, und die folgenden allein 
als Beytraͤge anſaͤhe. In dieſem Falle waͤre alſo nicht 
bloß die Miſe, ſondern auch ein jeder Beytrag das Gan⸗ 
ze, welches geſucht und im noͤthigen Falle durch 1 aus⸗ 
gedruckt werden müßte. Erläuterung dieſer Regel an ei⸗ 
nem Beyſpiele ift hoffentlich nicht erforderlich. 

5 8. 

Bisher iſt immer die Miſe geſucht worden, und die 
Rente war gegeben. Umgekehrt kann nun auch die Miſe 
gegeben und die Rente zu ſuchen ſeyn. Da aber, 
wenn das Alter des Rentenirers daſſelbe bleibt, und eben 
fo in den übrigen Umſtaͤnden keine Veraͤnderung vorgeht, 
die Rente mit der Miſe, und umgekehrt, und zwar in 
der vollkommenſten Uebereinſtimmung, ſich aͤndert, fo daß 
zu einer zwey⸗ drey⸗ viermal ſo groſſen Rente u. ſ. w. auch 
eine poen- drey- viermal fo groffe Miſe gehört, und um⸗ 
gekehrt; fo koͤnnen bey dieſem Falle die bisherigen Aus⸗ 

2 3 rech⸗ 
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rechnungen zum Grunde gelegt werden, und dann komm 
es bloß auf nochmalige Anwendung der einfachen Regel 
de tri an. Weiß man nemlich die Miſe zu einer beſtimm⸗ 
ten Rente für ein gewiſſes Alter, ſo kann man, wenn 
man aus einer andern Miſe die zu eben dem Alter und 
unter eben den Umſtaͤnden gehoͤrige Rente finden will, 
ſchlieſſen: So wie ſich die bekannte Miſe zur bekannten 
Rente verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich die BASE Miſe zur ge⸗ 
ſuchten Rente. 
€ 

Wollte man z. B. miffen, wie viel ein gojähriger 
unter den $ et oder 59 angenommenen Bedingungen für 
1000 RL Miſe an jährlicher Rente erhalten fönne, fo 
wäre nach dem vorhergehenden § und unter den Bedin⸗ 
gungen des sıften g. 

1,642827 : 1 = 1000 KẸ + 858, 8982 R 
und alſo 88,8982 R die geſuchte Rente. Faͤnden aber 
die Bedingungen des soten A ſtatt, fo wäre 

1,6159117: I = 1000 Ré : 618, 89 RE 
‚und alfo 618,89 RE die nunmehrige Rente. 
9. 687 

Für die Miſe 1 und die Bedingungen, die $ 51—71 
ſtatt fanden, kann man die Renten für lebende fo wohl al⸗ 
lein als auch für lebende und verſtorbene Rentenirer zu- 
gleich, und zwar für alle Alter aus einer Tabelle wie die 

; an 
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am Ende befindliche te ift, ſehr leicht nach § 85 und 86 
berechnen. Alsdann erhält man die gte Tabelle, wovon 
hier nur zu bemerken iſt, daß wenn man die Rente fuͤr 
lebende Rentenirer allein ſucht, ſolche durch die erſten 
Zahlen in der Tabelle erhalten werden; dahingegen man 
die Rente auf lebende und verſtorbene Rentenirer zugleich 
finde, wenn man die zweyte Zahl von der nebenſtehenden $ 
erſten abzieht. Uebrigens ift der Gebrauch dieſer Tabelle 
mit gehöriger Veraͤnderung eben der, der von der 7ten 
$ 69 gelehret worden iſt. 
„88. " 

Es laſſen fich Faͤlle gedenken, wobey die Beant- 
wortung der Frage erforderlich iſt: Wie lange jemand 
warten muͤſſe, der mit einer kleinern Miſe, als er- 
fordert wird, ſich gleichwohl eine beſtimmte Rente 
kaufen will? Um das hier noͤthige Verfahren fuͤr die 
Bedingungen des § et oder soften $ an einem Beyſpiele 
zu zeigen; fo foll ein zyjähriger Rentenirer fih eine Rente 
à 100 Re mit 1000 RA erkaufen, und die daben erfor- 
derliche Zeit warten wollen, und gefragt werden: wie lan⸗ 
ge er warten muͤſſe? Man findet diefe Zeit durch eine Ber 
trachtung wie die folgende. Wenn ſich ein 4Jaͤhriger 
eine Leibrente ä 100 Nes kaufen will, To hat er bey den 
Bedingungen des siften § 1293,079 NR zu bezahlen, 
und muß alfo, wenn er nur 1000 R. leg, noch war⸗ 


ten. Wartet er nun 
Q A Jahre 
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Jahre ſo hätte er zu geben und fein Geld iſt durch den 
Zins gewachſen zu 

88 4 127387 RE — 05 RGE 

Dër ee 1253,97 1ı RGE — 1102,5 RE 

3 — 1233,34 RHE — 1137,25 RE 

4 — 1217/32 RE — 1215,06 Nee. 
Nach vier Jahren iſt alſo ſein Geld, das er als Miſe er⸗ 
legt, durch den Zins ſo hoch angewachſen, daß es der 
Summe, die er dann braucht, um ſich die verlangte Leib⸗ 
rente zu kaufen, gleich it, und fünf Jahr nach der Erle⸗ 
gung der Miſe geht alſo für ihn die Rente an. 

Durch Vergleichung der 7ten Tabelle mit einer wie 
A 90 des ten Abſchnitts im rten Theile beſchrieben wor⸗ 
den, gelangt man alſo hier ſehr leicht zu ſeinem End⸗ 
eme 
$. 89. 

Nunmehr if noch übrig, die Falle zu betrachten, wo 
der Rentenirer nicht aus einer Perſon beſteht. 
Dergleichen giebt es verſchiedene; und da dieſelben nicht 
bloß erdichtet ſind, ſondern wirklich und oft ſich ereignen, 
ſo muß von ihnen, ſelbſt mit einiger Ausfuͤhrlichkeit, gere⸗ 
det werden, und das ſoll daher nach und Pa in den fol= 
genden 9 9 geſchehen. 

§. 90. 

Zuboͤrderſt alſo ſey der Fall, daß ſich zwey Perſo⸗ 
ven, der eine 90 und der andere 80 Jahr alt eine Rente 

kau⸗ 
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kaufen wollen, die ſo lange dauren ſoll, als beyde am 
Leben ſind, und es werde gefragt, wie viel zur Miſe ge⸗ 
geben werden muͤſſe, wenn die Rente 10 RE ift? 

Hier iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß 


nach Jahren d. 9 jaͤhrige d. gojaͤhrige bende 
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und es muß alfo zur Mife erlegt werden 
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entwickelt, die Summe davon ſucht, dieſelbe mit ro mub 

tiplieirt, und das kommende Product durch 8081: di- 


vidirt, fo erhaͤlt man für die geſuchte Miſe 7,1984 "RE. 


$. 21. | 

Wenn fich mehr als zwey Perſonen unter ähnlichen 
Bedingungen eine Leibrente kaufen wollen, ſo iſt das Ver⸗ 
fahren dabey, wenn man ſich an den Zzten 9 des Sten 
Abſchnitts erinnert, aus dem vorhergehenden $ leicht ab- 
zunehmen, daher ich mich dabey auch nicht verweilen will. 
Uebrigens fälle ſehr leicht in die Augen, daß bey einerley 
Miſe die Rente hier deſto gröffer ausfallen müffe, je meh⸗ 

rere Perſonen zuſammen treten, und umgekehrt. 
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§. 92. 

Zum andern fey die Miſe zu einer Leibrente a 10 ES 
für einen gojährigen und gojährigen zu finden, welche 
die Rente ſo lange ziehen wollen, als von ihnen beyden 
noch einer lebt. , 

Aus 637 des vorhergehenden Abſchnittes ift bekannt, 
daß die Wahrſcheinlichkeit, daß von den vayy ange. Gi 
führten Perſonen wenigſtens Einer noch lebe $ 


nach Jahren ſey 
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Es muß daher von ihnen für die gedachte Rente jetzt ge⸗ 
geben werden 
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; Ba: 
grz” o Ré wett 

Betrachtet man die e die Zeichen -+ gë) — 
getrennten drey Verticalreihen, ſo ſieht man bald, daß 
die Summe der erſten die Miſe fur einen 90jaͤhrigen, die 
Summe der andern die Miſe für einen Sojährigen, und 
der dritten die Mife für einen 90 und 8ojaͤhrigen, fo lan- 
ge beyde noch am Leben find, zu einer Leibrente à 10 RE 
ſey. 

In dieſem Falle hat man alſo, um die geſuchte Miſe 
zu finden, nur noͤthig die Miſen, welche beyde geben 
muͤßten, wenn ſich ein jeder allein eine gleich groſſe Rente 
kaufen wollte, zu addiren, und von der Summe die Mi⸗ 
ſe fuͤr eine eben ſo groſſe Rente auf beyder verbundenes 
Leben abzuziehen. ; 

§ 93. 

Bey einerley Rente wird hier eine deſto gröffere 

Miſe erfordert, je mehr Perſonen zuſammen die Rente 
) kaufen, 
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kaufen, ſo wie auch zwey Perſonen ſchon mehr geben muͤſ⸗ 
ſen, als eine einzige. Umgekehrt folgt daraus, daß bey 
einerley Miſe die Rente deſto kleiner werden muͤſſe, je 
mehr Perſonen ſich dieſelbe in Geſellſchaft kaufen. 
A 94. a 

Endlich muß auch der Fall noch beruͤhrt werden, 
wenn eine Leibrente gekauft werden ſoll, die erſt nach dem 
Tode einer beſtimmten Perſon angehet. Stirbt dabey der 
Rentenirer früher als dieſe Perſon, fo bezahlt der Entre⸗ 
preneur nichts. : 

Es kaufe fich auf diefe Art ein gojähriger eine Rente 
à 10 RE auf den Tod eines gojährigen, Dann ift die 
Wahrſcheinlichkeit, daß 


nach Jahren der sojährige der gojaͤhrige beydes Datt finde 
; i lebe tod fey 
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Hieraus läßt ſich ſehr leicht eine ahnliche Regel ableiten, 
als am Ende des gaften § da geweſen iſt. Es werden 
indeß mehrere Fälle von dieſer Art in dem folgenden Ab⸗ 
ſchnitte betrachtet werden. 


fe 95e 
Es koͤnnte die Betrachtung der § 89 f. enthaltenen 
Faͤlle leicht erweitert werden, wenn dabey auch auf die 
Verſchiedenheiten geſehen wuͤrde, die bey dem erſten und 
wichtigſten Falle in Anſchlag gebracht worden find. Hof- 
fentlich aber wird das geſagte hinreichen, um den, der 
weiter gehen will, in den Stand zu ſetzen, den bisheri- 


gen Weg ſelbſt weiter zu verfolgen, 
8.96, 
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d. 96. 

Da der Weg der Leibrenten öfters von Staaten er⸗ 
waͤhlt wird, um Geldſummen zu erhalten, die nach und 
nach wieder abgetragen werden follen, und daben fih oft 
manches befondere findet, welches dem, der bloß nach 
theoretiſchen Regeln urtheilk, auffallend ift; fo muß billig 
auch daruber eins und das andere geſagt werden. Da 
es mir aber beffer dunkt, hievon ganz am Ende dieſes 
Abſchnitts zu reden, fo verweiſe ich den, der darüber wei⸗ 
tern Unterricht verlangt, an dieſen Ort. 

Die Weitlaͤuftigkeit, welche ſich bey der gegenwaͤr⸗ 
tigen Betrachtung findet, wird uͤbrigens dem nicht auf⸗ 
fallend ſeyn, der die Natur der Leibrenten ſorgfaͤltig uͤber⸗ 
dacht hat. Daß insbeſondere keine fern Wege der 
Rechnung vorgeſchlagen ſind, ruͤhrt daher, weil die von 
manchen genommenen kuͤrzern Wege zu einem ganz fal 
ſchen Ziele führen, und Richtigkeit doch nur das erſte, 
und Kürze nur dann das wichtigſte bey Ba iſt, 
wenn jene nicht beeintraͤchtiget wird. 


4. Von den Tontinen. 


$. 97. 

Was man unter einer Tontine ſo wohl uberhaußt 
als unter der einfachen und zuſammengeſetzten Tontine 
insbeſondere zu verſtehen habe, iſt bereits § z und 4 er: 
klaͤrt worden. Ihren Mamen hat die Tontine von Lorenz 

R Ton⸗ 
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Tonti, einem Neapolitaner von Geburt, der im ren 
Jahrhunderte lebte, ohngeachtet er Er der 5 1 
Crfinoer bava ift 
9. 558 

Bey einer Tontine faͤngt des Tontinarius Verbindlich⸗ 
keit bey und mit dem Empfange der Miſen an, und hort 
mit dem Tode des letzten Tontiniſten auf; das Recht des 
Tontiniſten aber an den Tontinarius wird durch des Tonti⸗ 
niſten Tod aufgehoben, obgleich der Tontinarius daher nur 
bey der zuſammengeſetzten Tontine Vortheil erhaͤlt. Es ver⸗ 
Hält ſich nemlich mit der Tontine auf folgende Art. Es tritt 
eine Geſellſchaft von Perſonen zuſammen, und erlegt eine 
gewiſſe Summe, welche der Tontinarius unter der Be⸗ 

dingung empfängt, daß er dieſelbe mit dem verabredeten 
Zinſe von jetzt an bis zum Tode des letzten Tontiniſten, 
und zwar in den verabredeten Terminen und in gleichen 
Summen wieder bezahlen wolle. So lange alſo irgend 
einer von den Tontiniſten lebt, muß der Tontinarius die 
beſtimmte Summe auszahlen. Dieſe theilen die jedesmal 
lebenden Tontiniſten unter ſich, die Erben der verſtorbe⸗ 
nen Tontiniſten aber erhalten nichts. Bey der einfachen 
Tontine iſt es für den Tontinarius gleich viel, ob mehrere 
von den Tontiniſten früh oder ſpaͤt ſterben, wenn nur der 
letzte zur angenommenen Zeit ein Opfer des Todes wird. 


€ 


§. 99. 
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A 99. 

Bey einer zuſammengeſetzten Tontine wird ein Theil 
der Miſe als die Miſe zu einer Leibrente angeſehen, und 
von dieſem Theile ſagt man, daß er nach dem Tode des 
Tontiniſten erloſche, oder dem Tontinarius anheim falle, 
Bey einer ſolchen zuſammengeſetzten Tontine hat alſo der 
Tontinarius von dem frühen Tode der Tontiniſten, wenn 
auch noch andere leben, immer Vortheil, denn es ver⸗ 
haͤlt ſich mit dem gedachten Theile vollig, wie bey den 
Leibrenten, und je weniger Tontiniſten alſo leben, deſto 

weniger hat auch der Tontinarius zu bezahlen. 


§. 100. 


Wenn die Perſonen, die zuſammen eine Tontinen⸗ 
geſellſchaft errichten, in ihrem Alter ſehr verſchieden 
waͤren, ſo wuͤrden offenbar, da bey der Beſtimmung 
der Rente nicht auf das Alter eines jeden insbeſondere, 
ſondern nur auf die moͤglich laͤngſte Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft geſehen wird, und alſo die Groͤſſe der Rente bey 
verſchiedenen Tontiniſten von Einer Tontine nur nach der 
Miſe ſich richtet, die aͤltern Tontiniſten zum Vortheil der 
juͤngern beeintraͤchtiget werden. Sollte aber die Miſe 
nach dem Alter eines jeden berechnet werden, fo würden 
daraus zu groſſe Unbequemlichkeiten und Weitlaͤuftigkeiten 
entſtehen, und es pflegt daher bey Tontinen auch folgen⸗ 
des gewoͤhnlich zu ſeyn. 

R 2 A Tol. 


260 Secchſter Abſchnitt, 


A mot 
Man errichtet mehrere Claſſen, und rechnet 
zu der die alt ſind und nimmt an, daß alle 


geſtorben ſeyn werden 

sten — von o bis 5 Jahr nach 90 Jahren 
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So bald man dieſes weiß, ift die Berechnung der 
Tontinen febr leicht, indem fich alles nach dem bereits ers 
g klaͤrten 


| 
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klaͤrten finden laͤßt. Iſt von einer einfachen Tontine die 
Rede, und will man wiſſen, wie viel der Tontinarius je⸗ 
des Jahr an eine beſtimmte Claſſe der Tontiniſten zu be⸗ 
zahlen habe; ſo iſt weiter nichts zu thun, als bey gege⸗ 
bener Miſe und der Zeit einer Jahrrente die Rente zu 
ſuchen. Geſetzt z. B. daß 100 Tontiniſten zwiſchen 
20 und 25 Jahren jeder 100 RE erlegten, und e pr. C. 
gerechnet wuͤrde; ſo faͤnde man die Antwort auf obige 
Frage durch Beantwortung von dieſer. Wie viel muß 
man jedes Jahr bezahlen, um 100 >< 100 RE oder 
10000 R& zu 5 pr. C. in 70 Jahren abzutragen? Hätte 
man dieſes gefunden, und wollte man darauf den Theil 
eines Tontiniſten beym Anfange der Tontine haben; ſo 
durfte man nur davon den rooften Theil nehmen. 


. 10 
Iſt aber von einer zuſammengeſetzten Tontine die 
Rede; ſo ſucht man von dem Theile der Miſe, der mit 
dem Tode des Tontinarius erlöͤſchen fol, die Leibrente, 
und von dem übrigen die Rente in einer Tontine, und 
addirt beyde gefundene Summen zu einander. 


g. 10g. 
Hier will ich aus Suͤßmilchs göttlicher Ordnung in 
den Veraͤnderungen des menſchlichen Geſchlechts 2 Th, 
einige Tabellen, die Tontinen betreffend, mittheilen. 


R 3 I Leib⸗ 
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Librenten in einer einfachen Tontine. Der Einſatz 
oder Preis einer Actie ſind 300 Livres. 


— 


Die Zeit, wir Jun 20ſten Zum 16ten 
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Leibrenten in einer zuſammengeſetzten Tontine, wovon die eine Hälfte 
mit dem Tode eines jeden Rentenirers erliſcht. Der Einſatz iſt 300 Liv. 


| | Die Zinſen zum zoften Pfennig oder 5 pr. C. 


DieHålftel Die Halfte Totale, was ei- 


in bloſſen einer Actie inſne Aetie in der 
Leibrenten den einfa= | zuſammenge⸗ 
Alter. muß brin⸗ 


chen Tonti⸗ ſetzten 8 


gen. nen geben. geben muß. 
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Leibrenten in einer zuſammengeſetzten Tontine wovon die eine 
Hälfte mit dem Tode eines jeden Rentenirers erloſcht. 
z Der Einfaß ift 300 Livres. 


Die Zinfen zum 16ten Pfennig, oder 63 pr.C. A 


—_ — 


Das Totale 
von beyden. 


| Die Halfte n Die Halfte in 
Alter bloſſen Leib⸗ der einfachen 
renten giebt]. Tontine giebt 
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Leibrenten in einer zuſammengeſetzten Tontine, wo 
ein & mit dem Tode eines jeden erloͤſcht. 


Ein Bier- Drey Viertel Das To- 

tel der bloſ⸗ der Actie in der kale einer 

Alter fen Leib⸗componirten ſolchen 

rente. Actie Kei gegeben, Aetle. 
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Leibrenten in einer zuſammengeſetzten Tontine, wo ein 
Viertel mit eines jeden Tode erliſcht. 


Das Totale 


Ein BiershellDrey Vier⸗ 
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Anhang, 
welcher 


noch einige allgemeine STE 
über die Renten enthalt. 


§. 105. 

Wenn in einem Staate Rentengeſellſchaften errichtet 
werden; ſo ſind die Bedingungen dabey nicht immer den 
bisher vorgetragenen Rechnungsgrundfäßen gemäß, und 
daher entſteht ganz natürlich die Meinung, daß entweder 
die gedachten Rechnungsgrundſaͤtze nicht die erforderliche 
Richtigkeit haben, oder daß man oft bey wirklicher Er⸗ 
richtung der Rentengeſellſchaften nach falſchen Grundſaͤ⸗ 
tzen handele. Es muß daher zum Schluſſe dieſes Ab- 
ſchnitts eins und das andere uͤber dieſen Punkt geſagt wer⸗ 
den, und dies wird die Leibrenten vorzüglich betreffen. 


e 


l A. 106. $ 
Ueberhaupt ift hiebey zuvoͤrderſt zu bemerken, daß, 
wenn bey der Anwendung allgemeiner Regeln in einzeln 
Faͤllen dieſe allgemeine Regeln nicht in der größten Stren⸗ 
ge angewandt werden, daraus nicht ſogleich folge, we⸗ 
der, daß die Regeln ſelbſt falſch ſind, noch daß man in 
der 
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der Anwendung fehle. Bey jeder Anwendung allgemei- 
ner Saͤtze auf beſondere Fälle muß auf den ſpecifiſchen 
Unterſchied, der bey dieſen Saͤtzen ſelbſt nicht mit in An⸗ 
ſchlag gebracht werden kann, geſehen werden, und es 
mifen daher auch allgemeine Regeln in den meiſten Fäl- 
len bey ihrer Anwendung eine veraͤnderte Geſtalt von der 
Art erhalten, die man mit einem Kunſtworte Modifica⸗ 
tion nennt. 
A 107. 
Bey den Ge die Berechnung der Renten gegebenen 
Regeln iſt auf weiter nichts geſehen worden, als 
1. auf das zu rechnende pr. C. , 
2. bey den Jahrrenten auf die Zelt der Dauer der 
Rente, è : 

3. bey den Leibrenten auf das Alter des Rentenirers; 
und wenn in wirklichen Faͤllen auch nur auf dieſe 
Stucke geſehen werden foll, fo find die gegebenen 
Regeln allerdings richtig, und gerade ſo, wie ſie ge⸗ 
geben worden ſind, anzuwenden: und ſelbſt bey 
den Leibrenten finder keine Ausnahme ſtatt, ſo lan⸗ 
ge nicht etwa in beſondern Umſtaͤnden ein Grund 
vorhanden iſt, ihre Sterblichkeit anders, als nach 
der Sterblichkeitsordnung 155 Rentenirer zu beur⸗ 
theilen, 


ch 108 
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§. 108. . 
Allein wenn ein Staat Rentengeſellſchaften errichtet, 
fo ift die Abſicht mehrentheils vorzüglich, eine betraͤchtli⸗ 
che Summe Geldes zu erhalten, welche freywillig und 
gern zuſammengebracht werde, um dadurch einen wichti⸗ 
gen Vortheil zu erhalten, auf den man ſonſt entweder 
haͤtte Verzicht thun, oder die Mittel dazu auf eine ande⸗ 
re nachtheiligere Art zu erhalten ſuchen muͤſen. Ange⸗ 
nommen nun, daß die Renten nie hoͤher geſetzt werden 
ſollten, als ſolches nach den Grundſaͤtzen der allgemeinen 
Berechnung derſelben geſchehen muß, und alſo keine In⸗ 
tereſſenten durch einen in die Augen fallenden Vortheil 
angelockt würden; waͤre es dann möglich, daß bey der 
Errichtung einer Leibrentengeſellſchaft ſich ſo ſchnell ſo 
viele Theilnehmer faͤnden, als es ſeyn muß, wenn die 
Hauptabſicht bey der Errichtung derſelben erreicht werden 
ſoll? Selbſt Privatperſonen muͤſſen oft aufgenommene 
Capitalien zu einem hoͤhern als das landuͤbliche pr. C. vera 
zinfen, und koͤnnen es oft, ohne dabey alles Vortheils 
von dem Gebrauche der Capitalien verluſtig zu gehen, 
oder wohl gar Schaden davon zu haben; warum ſoll⸗ 
ten ſich nicht aͤhnliche Faͤlle bey Staaten ereignen koͤnnen? 
Auch redet die Erfahrung für das Daſeyn derſelben? 
HE i ter: l 
Auſſerdem ift es natürlich, daß, wenn Leibrenten 
allgemein beſtimmt werden, und z. B. 10 pr. C. gegeben 
werden 
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werden follen, noch befonders überlege werden muß, aus 
was für Perſonen die Geſellſchaft der Theilnehmer vorzüg⸗ 
lich zu beſtehen pflege. Sid das mehr ſolche, bey denen 
eine gröſſere Sterblichkeit Gott findet als bey andern, 
fo koͤnnen auch gröffere Renten gegeben werden, als die 
allgemeine Berechnung derſelben angiebt, ohne daß daz 
durch der Entrepreneur Schaden leide. Wenn z. B. 
285 von allen neugeſtifteten Leibrenten entweder fuͤr Kin⸗ 
der oder für eo und mehrjährige Perſonen erkauft wer⸗ 
den (S. Schloͤzers Staatsanzeigen Heft 11. S. 309.) 
fo iſt dies ein hoͤchſt wichtiger Umſtand, indem vom rten 
bis zum 7ten Jahre und vom zoten Jahre bis ans Ende 
des Lebens, wie ſolches die Tabelle offenbar bezeugt, eine 
viel geöffere Sterblichkeit herrſcht, als vom Ston bis zum 
agften Jahre. si $ 
yai §. 110. i 
Es iſt daher freylich nicht ohne Grund, was in 
Schloͤzers Staatsanzeigen am angeführten Orte ſteht, daß 
nemlich die franzöͤſiſchen Finanzminiſter, bey ihrer Beſtim⸗ 
mung der Leibrenten eine gewiſſere Bafe haben, als alle 
Rechnungen der de la Lande, der Euler und der Lambertks — 
eine hundertjaͤhrige Erfahrung: allein es haben auch dieſe 
Maͤnner ihre Rechnungen auf Erfahrungen vieler Jahre 
und ſelbſt auf Erfahrungen von Tontiniten gebaut; und 
wenn daher ihre Reſultate mit den bey wirklichen Faͤllen 
befolgten nicht genau ubereinſtimmen; fo ruͤhrt das, vor⸗ 
gus⸗ 
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ausgeſetzt, daß auch dieſe letztern richtig ſind, bloß daher, 
weil der Practiker entweder mehrere oder auch einen an⸗ 
dern Geſichtspunkt nimmt. Die theoretiſchen Regeln ſte⸗ 
hen auch hier nicht mit dem prastifchen Verfahren im Wi⸗ 
derſpruche; ſie liegen vielmehr dabey zum Grunde, haben 
aber wegen einiger Umſten de, auf die der Theoretiker 
bey ihrer Erfindung nicht zu ſehen Ve „eine Modiſica⸗ 
tion erfahren. i 
9 III. 

Uebrigens ſteht auſſerdem verſchiedenes W NA 
ge uber die Renten in Frankreich von dem Urheber der 
vorhin geaͤuſſerten Meinung noch im sten Hefte der 
Schlözerfchen Staatsanzeigen; und unter andern erklaͤrt 
er ſich S. 330 über die Billigkeit und den Grund der bey 
den franzöfifchen Leibrenten uͤblichen Retenue du dixieme 
auf folgende Art. 

Dieſer Abzug waͤre freylich im 1 508 Grad unbil⸗ 
lig, wenn er nicht den Creditoren voraus verkündiget 
wuͤrde. Da es aber immer unter den Bedingniſſen des 
Anlehens oben ſteht, ob die Retenue du dixieme ſtatt has 
ben ſoll oder nicht; fo geſchieht durch die Erfüllung ders 
ſelben niemand Unrecht, weil jedermann ſie aus dem Edit 
de Création vorher kannte, und feine Speculationen dar⸗ 
nach einrichten konnte. Warum aber nicht lieber gerade 
die wirklichen neune von Hundert, an Dart der zehen vom 
Hundert mit Abzug des Dixieme, verſprochen worden? 

das 
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das iſt eine andere Frage, die nur aus den Finanzordnun⸗ 
gen beantwortet werden kann. Die Sache kommt kuͤrz⸗ 
lich auf folgenden Umſtand an. Der König hat fich ge- 
gen die Nation anheiſchig gemacht, Feine neue Anlehen zu 
eröffnen , ohne den zur Schuldenerledigung beſtimmten 
fond d’amortiffement verhaͤltnißmaͤſſig zu vermehren; und 
zu dieſem Endzweck ift unter andern auch der rote oder 
2ofte Pfennig von gewiſſen Renten beſtimmt. Wenn 
alfo der König eine Leibrente von einer Million Livres avec 
retenue du dixième veraͤuſſert; fo heißt dies gerade fo 
viel, als daß 900000 an die Rentenirer füllen contracte 
maͤſſig ausgetheilt, zugleich aber auch jährlich 100000 in 
den Fond damortifement zur Verſtärkung deſſelben gez 
worfen werden. 
; §. 112. 

Ueberhaupt konnen bey den wirklich errichteten Leib⸗ 
renten und Tontinengeſellſchaften noch manche beſondere 
Umſtaͤnde vorkommen, die in einer allgemeinen Betrach⸗ 
tung der Renten nicht beſonders erwogen werden koͤnnen. 
Dergleichen finden ſich z. B. auch bey der im Jahr 1783 
bekannt gemachten  Meichsftade Nuͤrnbergiſchen zweyten 
Lelbrentengeſellſchaft, die Kritter mit feiner bekannten und 
gewohnlichen Scharfſinnigkeit im Gren Stuͤcke des gten 
Jahrganges des Goͤttingiſchen Magazins der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Litteratur geprüft hat. Ich habe mich, 
wenn ich meine Anleitung nicht zu mehrern Baͤnden als 


ich 
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ich angekündigt habe, anwachſen laffen. wollte, in ders 
gleichen einzele Falle nicht einlaſſen duͤrfen. 
cht, 

Da die Berechnung der Leibrenten und Tonkinen 
auf Wahrſcheinlichkeiten beruhen; fo it leicht einzuſe⸗ 
hen, daß der Entrepreneur deſto weniger der Gefahr 
des Schadens ausgeſetzt ift, je gröſſer die Anzahl der 
Theilnehmer iſt. Wollte ein Leibrentenirer ſeine 
Rente verkaufen, ſo müßte der Preis derſelben auf eben 
die Art gefunden werden, als oben Abſchn. 6 22 
von dem Verkaufe der Guter auf Lebenszeit en 
worden ift, 


S Sieben⸗ 
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* 
De⸗ traurige Zuſtand, in welchen öfters die Frauen 
durch den Tod ihrer Männer verſetzt werden, 
und fo oft verſetzt werden muͤſſen, als der Erwerb des 
Mannes die einzige Quelle der Unterhaltung geweſen, ein — 
Umſtand, der ſich bey den Perſonen, die von den Ein⸗ 
kuͤnften ihrer Aemter leben muͤſſen, febr haͤufig findet; 
macht Einrichtungen ſehr wuͤnſchenswerth, durch welche 
Wittwen gegen Aufopferung eines proportionirten Bey⸗ 
trags, fo lange ihre Männer lebten, in ihrem Wittwen— 
ſtande wenigſtens vor Duͤrftigkeit und niederſchlagenden 
Nahrungsſorgen geſichert find. 


N Se Bes 
Es giebt hie und da Einrichtungen dieſer Art, wo— 
bey, weil bereits ein hinlaͤngliches aus mancherley Quel⸗ 
len gefloſſenes Capital vorhanden ift, von deffen Intereſ⸗ 
fen die entſtehenden Wittwen eine jährliche Penfion erhal- 
ken 
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ten, diejenigen, die daran Antheil nehmen konnen, nur 
eine ſehr maſſge Summe entweder ein für allemal, oder 
bis zum Tode des Mannes jahrlich zu entrichten haben. 
Dieſe Einrichtungen konnen ohnſtreitig ihren Stiftern von 
denen, welchen ſie zu gute kommen, nicht genug ver⸗ 
dankt werden; allein ſie ſind ſelten, und wo ſi e find, fön- 
‚nen 3, ie fich An, feine groſſe Anzahl erſtrecken. 


i H. 3. 

Auſſer ihnen giebt es hie und da andere, bey denen 
Staatsbediente einer oder mehrerer Gattung ſich vereini⸗ 
get haben, und, ſo lange ſie leben, von ihrem Gehalte 
einen beſtimmten Theil hergeben, um davon den Witt⸗ 
wen aus ihrer Mitte eine jaͤhrliche Penſion zu ſichern. 
Auch dergleichen Verbindungen find ſehr lobenswerth, 
obgleich die daher entſtehenden Vortheile gewoͤhnlicher 
Weiſe theurer erkauft werden mifen, als ſie bey den $ 2 
gedachten Anſtalten zu ſtehen zu kommen pflegen. 


; F. 4. SEN 

Eine Einrichtung, wobey einem jeden einmal ganz 

und gar überlaſſen wäre, ob er daran Theil nehmen wolle 
oder nicht, wo zweytens ein jeder Ehemann ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes gegen eine beliebige Summe, die er 
entweder auf einmal, oder ſo lange er lebte, oder auf 
beyderley Art, feiner Frau auf den Fall, daß fie ihn uͤber⸗ 
S 2 lebte, 
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lebte, während ihres Wittwenſtandes bis an Ihren Tod 
oder bis zu einer anderweitigen Verheyrathung eine ver⸗ 
haͤlknißmaͤßige Penſion verſichern könnte, eine Einrich⸗ 
tung drittens, die Sache des Regenten oder des Staats, 
und keiner Vergaͤnglichkeit unterworfen waͤre, iſt und 
bleibt daher eine Sache, die des Wunſches eines jeden 
und des Nachdenkens und ſorgfaltigſten eben, 
wert) iſt. 
9. 8. 
Wenn eine Geſellſchaft Ehepaare unter ſich den 
Vertrag errichtet, daß die überlebenden männlichen noch 
in der Ehe ſtehenden Mitglieder die nachgelaſſenen Witt⸗ 
wen der verſtorbenen maͤnnlichen Mitglieder bis an ihren 
Tod verſorgen ſollen; ſo heißt eine ſolche Geſellſchaft eine 
Wittwenverpflegungsgeſellſchaft. Bringen die Mit⸗ 
glieder zu dieſer Abſicht entweder auf einmal oder nach, 
und nach eine Summe Geldes zuſammen, die einem En⸗ 
trepreneur übergeben wird, der dafür die Verpflichtung 
eingeht, den entſtehenden Wittwen bis an ihren Tod 
die veſtgeſetzte Penſion zu bezahlen, ſo nennt man dieſe 
Einrichtung eine Wittwenkaſſe. 


§. 6. x. 

Eine Wiktwenkaſſe kann auf eine doppelte Art eine 
geſchloſſene Wittwenkaſſe ſeyn, indem fe entweder nur 
Mitglieder von einem gewiſſen Stande aufnimmt, oder 

in 
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in Anſehung der Zahl beſtimmt ift. Ferner konnen int 
letzten Falle auſſer den zuerſt aufgenommenen Mitgliedern 
alle übrige ausgeſchloſſen ſeyn, oder die Anzahl beym Ab⸗ 
gang einiger immer wieder durch neue erſetzt werden; wo 
denn in jenem Falle die Geſellſchaft eine ausſterbende 
in dieſem aber eine geſchloſſene rekrutirende Geſellſchaft 
wird. 
) BR 

Auſſerdem kann man auch die verbindlichen und 
freyen Wittwengeſellſchaften und Kaſſen von einander 
unterſcheiden. An jenen muß jeder, der zu der beſtimm⸗ 
ten Gattung von Perſonen gehört, Antheil nehmen; bey 
dieſen ſteht es in eines jeden Belieben, ob er daran An⸗ 
theil nehmen wolle, oder nicht. Von den freyen 
Wittwenkaſſen, fo wie fie $ 4 beſchrieben worden find, 
ſoll nun das wiſſenswuͤrdigſte beygebracht werden. 


A 8. ; 

Ohnerachtet dergleichen Wittwenkaſſen Einrichtun⸗ 

gen ſind, die mit den Leibrentenvertraͤgen die groͤßte Aehn⸗ 
lichkeit haben; ſo duͤrfen dieſelben doch auf keine Weiſe 
aus ſolchen Abſichten errichtet werden, als nach $ 108 
des vorhergehenden Abſchnittes bey der Errichtung der 
Leibrentengeſellſchaften oft tatt finden, und da auch ſtatt 
finden können. Denn da diefe Wittwenkaſſen nicht eine 
S 3 o be⸗ 
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beſtimmte Zeit, ſondern beftändig dauren follen; fo wär 
de, wenn auch mit dem anfaͤnglich zuſammengebrachten 
Gelde ein ungewöhnlicher Vortheil erhalten und alfo daz 
für groͤſſere Renten gegeben werden könnten, als die alle 
gemeine Berechnung an die Hand giebt, dieſer Vortheil 
doch in der Folge wegfallen, und es muͤßten alſo die 
Wittwenkaſſen entweder dem Staate zur taft fallen, oder 
zum Nachtheil der Mitglieder uͤber kurz oder lang ein 
trauriges Ende nehmen. Ueberdem findet ſich zwiſchen 
Wittwenkaſſen und Leibrenten auch der Unterſchied, daß 
bey dieſen die jahrlich auszuzahlenden Summen immer 
kleiner, bey jenen aber immer groͤſſer werden. 


§. 9. 

Ben gut eingerichteten Wittwenkaſſen muß der En- 
trepreneur mit ſeiner Einnahme und dem Zinſe, den er 
aus der Benutzung derſelben zieht, ohne allen Zuſchuß 
alle ihm vorfallende Ausgaben beftreiten konnen; es wå- 
re die größte Ungerechtigkeit, wenn er dabey einbüffen 
ſollte. Von Seiten der Mitglieder muß bey der Beur⸗ 
theilung der Vortheile, den ſie von einer ſichern Witt⸗ 
wenkaſſe haben, nicht bloß auf das Geld geſehen werden, 
welches die Kaſſe ihren Wittwen auszahlen wird, ſondern 
fie muͤſſen dabey auch das Glück in Anſchlag bringen, 
welches ihnen daher entſteht, daß ſie als Mitglieder einer 
ſolchen Kaſſe nicht nöthig haben, mit Bangigkeit an den 

; i Zu- 


von den Wittwenkaſſen. 279 


Zuſtand ihrer Frauen nach ihrem Tode zu gedenken, ein 
Gluͤck, das genau erwogen, ſehr ſchaͤtzbar iſt, und um 
fo viel mehr merth iſt, je länger man es genießt. 

rb 10. 

Offenbar konnen nicht alle Mitglieder einer Wittwen⸗ 
kaſſe in ihren Frauen von derſelben mehr erhalten, als ſie 
derſelben an Capitalien und Zinſen gegeben haben; wo 
foute das Geld herkommen? Sollte der Staat es herge⸗ d 
ben? der müßte es von den Unterthanen nehmen, und 
zwar hier von denen, welche von der Wittwenkaſſe kei⸗ 
nen Vortheil haͤtten. Welche Ungerechtigkeit waͤre das! 
Häufig erhalten bey gut eingerichteten Wittwenkaſſen 
Wittwen mehr als ihre Maͤnner eontribuirt haben, und 
dies ift Vortheil und Reiz genug. Andere erhalten fo viel 
wieder, als ihre Beytraͤge betragen haben; und auch dieſe 
haben nicht die geringſte Urſach, ſich zu beſchweren. 
Denn auſſerdem, daß ſie keinen Schaden, im eigentli⸗ 
chen Verſtande, haben, fo haben fie den $ 9 gedachten 
Vortheil genoſſen, und hätten ſie das Geld, was ſie der 
Wittwenkaſſe geben mußten, ſelbſt zuruͤcklegen und benu⸗ 
tzen wollen; ſo wuͤrde jenes nicht allezeit geſchehen ſeyn, 
und dieſes von ihnen nicht fo gut als von der Kaffe haben 
bewerkſtelliget werden können. i AORA 


S 4 SS §. II. 
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o Sp | 

Noch andere haben von ihrem Eintritte in die Witt⸗ 
wengeſellſchaft offenbaren Schaden, wenn nemlich die Frau 
früher ſtirbt als der Mann, oder denſelben doch nicht lange 
überlebt. Allein der $ 9 erwähnte Vortheil ift auch von ih⸗ 
nen genoſſen worden; ferner hatten fie doch die Möglich⸗ 
keit vor ſich, zu einer der beyden vorhin gedachten Klaſſen 
zu gehören, und bey wahrſcheinlichen Vortheilen entſchließt 
< man fich ja auch nach Möglichkeiten, die bey uns eben fo 
gut als bey andern Wirklichkeit erhalten koͤnnen. Und 
wenn man bey redlichen Abſichten und einem Verhalten, 
wobey die Klugheit nichts tadelswuͤrdiges finden kann, 
einen Verluſt leidet, wodurch man zum gemeinen Befter 
beytraͤgt; kann, foll der einen patriotiſch denkenden ſchmer⸗ 

zen? und Patriot ſollte doch jeder Burger ſeyn. 


n $. 12. 

Je geringer der Beytrag iſt, den Wittwenkaſſen 
fordern, und je groͤſſer dagegen die Penſion, welche fie 
den entſtehenden Wittwen verſprechen, deſto vortheilhaf⸗ 
ter ſcheinen dergleichen Kaſſen den Unwiſſenden zu ſeyn. 
Eine Zeitlang konnen ſolche fehlerhafte Wittwenkaſſen fid 
allerdings erhalten, denn anfänglich find immer die Aus⸗ 
gaben klein; allein je länger fie ſtehen, deſto geöffer werden 
die Ausgaben, und der Kenner wundert ſich nicht darie 
ber, daß fo viele von den bisher errichteten Wittwenkaſ⸗ 
ſen 
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ſen ſo bald wieder zu Grunde gegangen find. Es iſt und 
wird ſtets Wahrheit bleiben, was oft von Kennern und 
unter andern auch einigemal in der allgemeinen deutſchen 
Bibliothek bey Recenſionen ſolcher Schriften, die eine 
gute und dauerhafte Einrichtung der Wittwenkaſſen zur 
Abſicht hatten, geſagt worden iſt: Bey einer nach wah⸗ 
ren und ſichern Grundſaͤtzen eingerichteten Witt⸗ 
wenkaſſe Fëmmen die aͤuſſern Bedingungen nie von 
der Art ſeyn, daß dadurch allein Intereſſenten ber: 
beygelockt werden koͤnnten. | 


§. 3. 
Den größten Mangel an Ueberlegung und Kennt⸗ 
nif der Sache verrathen diejenigen, welche gut einge⸗ 


richtete freye und allgemeine Wittwenkaſſen, für die fid x ; 


der Landesherr ſelbſt intereſſirt, anſehen, als ob einzig 


und allein die Begierde, ſich auf eine erlaubte und un⸗ 2 


merkbare Art noch mehrere Einkünfte zu verſthaffen ` die 
Triebfeder zu ihrer Einrichtung geweſen wäre Waͤren 
dergleichen Leute im Stande, ſich nur einen einzigen ein⸗ 
zeln Fall ganz ausfuhrlich und deutlich vorzuſtellen, und 
von demſelben auf die gehörige Art weiter zu ſchlieſſen, fo 
wuͤrden fie fich wundern, wie fie bey ihrer Blöͤdſinnigkeit 
ſo dreiſte Urtheile zu faͤllen, und auf eine lächerliche Art 
Kenner ſpielen zu wollen, im Stande geweſen. 


S 5 F. 14. 
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K "pe 
Bey Wittwenkaſſen von der Art, als nach $ 7 bis⸗ 
her ſchon betrachtet worden und auch in dem folgenden 
noch ferner betrachtet werden follen, ſtellen gleichſam die 
eintretenden Mitglieder und der Entrepreneur eine Wette 
an; wenigſtens muß der Natur der Sache nach dieſes 
Verhaͤltniß bey der Berechnung zum Grunde gelegt wer⸗ 
den. Der Entrepreneur verpflichtet ſich gegen das ein⸗ 
tretende Mitglied, der Frau deſſelben nach des Mannes 
Tode, fo lange fie lebt, jährlich eine Penſion zu geben; 
und das Mitglied bezahlt dafür jetzt dem Entrepreneur 
eine gewiſſe Summe, und ſo lange er lebt, jaͤhrlich einen 
Beytrag. Das Geld ſo wohl, was der Entrepreneur zu 
bezahlen übernimmt, als dasjenige, was er dafür von 
dem eintretenden Mitgliede erhaͤlt, wird nur wahr ſchetnlich 
ausgegeben und eingenommen, einen kleinen Theil des letz⸗ 
ten ausgenommen. Hierin liegt der Grund, daß man 
das Verhaͤltniß zwiſchen dem Entrepreneur einer Witt⸗ 
wenkaſſe und den Mitgliedern derſelben, als ein Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen zwey mit einander wettenden Perſonen anſe⸗ 
hen kann. Einnahme und Ausgabe des Entrepreneurs 
alſo ferner auf ihren jetzigen Werth nach den bereits nicht 
nur erklaͤrten, ſondern auch angewandten Regeln reducirt, 
fo muͤſſen beyde gegen einander idee, oder einander 


gleich ſeyn. 
Sr 
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; I 15. 

Hier entſteht nun ver allen Dingen die Frage: Was 
für eine Sterblichkeits ordnung bey den gedachten Bez 
rechnungen zum Grunde gelegt werden muͤſſe? Soll 

indeß bloß die Art und Weiſe, wie man bey der Berech⸗ 
nung einzeler bey den Wittwenkaſſen vorkommenden Fra⸗ 
gen verfahre, gezeigt werden; ſo iſt jede Sterblichkeits⸗ 
ordnung dazu gut; und da dies jetzt dunaͤchſt meine Ab⸗ 
ſicht iſt, ſo will ich bey den Maͤnnern die am Ende ange⸗ 
haͤngte 4te und bey den Frauen die folgende ste zum 
Grunde legen. 
f A 16. 5 
Wenn alfo ein Sojähriger Mann feiner Frau, die 10 
Jahr jünger und alfo so Jahr alt wäre, nach feinem To⸗ 


de eine Wittwenpenſſon 3 100 NRE verſichern laſſen woll⸗ 


te; fo hätte der Entrepreneur in dem Falle, daß ein Ein⸗ 
kaufsgeld erlegt würde, welches er aber bey dem Tode des 
Mannes wieder herausgeben müßte, und der Intereſſent 
aufferdem jährlich bis an feinen Tod einen Beytrag gäbe, 
I. an Einnahme zu rechnen 
a. den Zins von dem erhaltenen Einkaufsgelde, 
b. die jährlichen Beytraͤge mit ihrem Zinſe; und 
dagegen We: 
2. an Ausgabe | 
a. einige jährliche unvermeidliche Unkoſten, 
b. die Wittwenpenſion bis zum Tode der Frau. 


Ar, 


284. Siebenter Abſchnitt, 
Au mm 
Nun ſey ferner 
1. das Einkaufsgeld der Tittwenpenfi on gleich ‚und 
alfo 100 RE, Ai 
2. das pr. C., zu welchem die Benutzung der Copitg⸗ 
lien Zen wird, 5, 

"3. die auf jedes intereſſirte Ehepaar oder eine Wittwe 
jaͤhrlich zu rechnenden Unkoſten 1 pr. C., und unter 
dieſen Umſtaͤnden werde gefragt: Wie groß der Bey⸗ 
trag ſeyn muͤſſe, den ein Sojähriger Mann für feine 
Frau zu erlegen habe. 

F. 18. 
Zur Beantwortung dieſer Frage gebraucht man zu⸗ 
voͤrderſt verſchiedene Wahrſcheinlichkeiten; nemlich 
1. die Wahrſcheinlichkeiten, daß der Mann und die 
Frau zuſammen noch leben, 
2. die Wahrſcheinlichkeit, daß die Frau allein lebe, 
3. Die Wahrſcheinlichkeit, daß der Mann tod ſey und 
die Frau lebe. KI 
Dieſe ſollen daher zuerſt mitgetheilt, und dann ihre An⸗ 
wendung ebenfalls berührt werden. 8 


€ + 
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§. 19. 
Wahrſcheinlichkeit 
daß 
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Wahrſcheinlichkeit 
daß ? 


re die SC Frau nach Fahren] die Soiährige Frau 
noch lebe 
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Wahrſcheinlichkeit 
daß , 
nach der Sojährige | die sojährige beydes ſtatt finde 
Jahren Mann tod ſey] Frau lebe { 
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Wahrſcheinlichkeit 
daß 


nach der sojaͤhrige die sojährige beydes ſtatt finde 
Jahren Mann tod fen) Frau lebe i 
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Nach dieſem ift es leicht, die $ 16 angeführten Din⸗ 
ge ihrem jetzigen Werthe nach zu finden. Vorausgeſetzt, 


daß der Beytrag immer ein Jahr vo 
fo ift derſelbe 
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in ſeinem jetzigen Werthe oder 
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Den erſten Beytrag erhaͤlt nemlich der Entrepre⸗ 
neur gewiß und ſogleich, daher derſelbe nicht rabattirt 
zu werden braucht, die übrigen aber erhaͤlt er nur wahr⸗ 
ſcheinlich. Sucht man die Summe der Zahlen, die in 
der dritten Columne unter einander ſtehen, fo ift dieſelbe 
7,0426, und fo vielmal kann alfo der Entrepreneur rech- 

nen, daß er den Beytrag ohne Abzug erhalte. 


K 23. 
Ferner iſt der Zins, den der Entrepreneur von dem 
Antrittsgelde kechnen kann, 
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42. S845 gag XLS NEX GDE 
FF 
44.0 ) 

Den Zins des erſten Jahres erhält nemlich der Er- 
trepreneur gewiß, aber erſt am Ende des Jahres, daher 
ein einjaͤhriger Rabatt abgerechnet werden ie Wenn 
man alle Zahlen der 2ten Columne $ 22 mit 2 27 ‚und dars 
auf noch mit 5 Nez multiplicirt; fo erhält man die Zahlen 


dieſes h. Und wenn man alfo die Summe aller Zinfe, 
welche der Entrepreneur von dem Antrittsgelde rechnen 


kannz finden will; fo darf man alfo nur 262 mit 22 
7,04 


und dann auch noch mit 5 Re tnultiplicicen, Pidu . 


} erhält, man 337536 RER. 


"Da übrigens fo wohl der jahrüche Beytrag als der 
Zins des Antrittscapitals dem Entrepreneur nicht laͤnger 
zu gute kommt, als ſo lange Mann und Frau beyde am 
Leben ſind; ſo faͤllt daher in die Augen, warum von dem 
Jahre an, da die Wahrſcheinlichkeit oder Hoffnung des 
Mannes zum Leben Null wird, weder der Beytrag noch 
der Zins vom Antrittstapital weiter in Rechnung gebracht 
wird. 


r 


§. 24% 

Drittens find die von dem Entrepreneur in Neh- 
nung zu bringenden Penfienen auf ihren jetzigen Werth 
reduciret, folgende: 

Witt⸗ 
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ei een, ayi ihren jetzigen Werth redueirt 
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Wittwenpenſion auf ihren jetzigen Werth redueirt 
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Die Summe von dieſem allen beſteht aus der Diffe⸗ 
renz zwiſchen zweyen Summen; man findet ſie, wenn 
man von der Summe der Werthe, die vor dem Zeichen 
— ſtehen, die Summe aller derer abzieht, die nach die⸗ 
ſem Zeichen folgen. Die Summe der Werthe, die vor 
dem Zeichen — ſtehen, ift gleich dem Werthe einer feib- 
rente für Lebende allein à 100 RÆ für einen sojährigen 
Rentenirer, aber nach der Sterblichkeitsordnung für das 
weibliche Geſchlecht berechnet. Hat man daher für der⸗ 
gleichen Renten Tafeln, fo ift dieſer Theil der Wittwen⸗ 
penſton ſehr leicht gefunden und bey einer genauen Be⸗ 
rechnung einer Wittwenkaſſe muß man ſich alſo vor allen 
Dingen ſolche Tabellen ausrechnen. In Ermangelung 
{ derſelben kann man ſich auch, ohne einen ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Fehler befuͤrchten zu duͤrfen, der Leibrenten Tabelle 
verbunden mit den Sterblichkeitsordnungen für Rentenirer 
und für das weibliche Geſchlecht auf folgende Art helfen. 
Man ſucht nemlich aus der erft genannten Tabelle den 
Werth einer Rente eines Rentenirers von dem Alter der 
Frau, und aus den beyden andern die Zahlen fuͤr die mitt- 
lere Lebensdauer eben deſſelben Alters. Hat man dieſes 
alles gefunden, ſo ſchließt man: Wie ſich die mittlere Le⸗ 
bensdauer des Rentenirers zur mittlern Lebensdauer der 
Frau verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich auch die von dem Rentenirer 
zu 
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zu erlegende Miſe zu der Miſe, welche eine Frau deſſel⸗ 
ben Alters für eine gleich groffe Rente zu erlegen haben 
würde. Da ſich nun die mittlere debensdauer eines 5 jaͤh⸗ 
rigen Rentenirers zur mittlern Lebensdauer einer sojähti- 
gen Frau verhält wie 2024 zu 1747, und die Miſe des 
Rentenirers zu einer Rente à 100 Ri die Summe von 
1142 152 RE beträgt; fo findet man die gedachte Summe 
aus 1142, EE ei 4245, welches 986,15 RE beträgt. 
Die Summe der Hinter dem Zeichen — ſtehenden 
Werthe laͤßt fich aus der A gefundenen Summe leicht 
finden. Man ziehe 1 ab, und muleipfieire den Neft mit 
100. Alfo ift der gegenwärtig geſuchte Werth der gan- 
zen von dem Entrepreneur de? AE 1 


ſion 
986,15 RE GER ER AER ro, d. h. 


ss, RE E, 04262 N. oOo oder 
"986,15 RE — 604,362 Ne, und dies aut 
381,888 RE. 
§. 25. 
Endlich hat der Entrepreneur an jährlichen Unkoſten 
à 1 pr. C., da dieſelben fo lange dauren, als die Frau 
lebt, zu rechnen. 
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nach ihrem jetzigen Werthe 
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für das Jahr nach ihrem jetzigen Werthe 
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Die Summe aller dieſer Werthe ergiebt fich aus § 24 
leicht. Sie iſt der daſelbſt gefundenen Summe aller vor 
dem Zeichen — ſtehenden Werthe, wenn man dieſelbe 
durch 100 dividirt, und den Quotienten um 1 vermehrt, 
gleich. Alſo i i 

986, 986,15 RE 8 365 RG 


100 
$, 26. ; 
Bisher find die Summen der einzeln Einnahmen 
und Ausgaben des Entrepreneurs gefunden worden. Er 
nimmt ein f e 
1. den jährlichen Beytrag 7,04262 mal, 
2, an Zins von dem Antrittscapitale 23536 Re; und 
Er dagegen aus 
1. an Wittwenpenſion 381,888 RE, 


2. an jährlichen Unkoſten 8, 8615 RE Da die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe gleich fegn muͤſſen, ſo laßt fich- bier- 
aus der jaͤhrliche Beytrag ſehr leicht finden. 


E 
Zieht man nemlich von der Summe aller Aug- 
gaben, die der Entrepreneur in Anſchlag zu brin- 
gen hat, den Zins, welchen er vom Antrittscapi⸗ 
tale 
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tale genießt, ab; ſo giebt die Diviſion des Reſtes 
mit der Zahl, wel iche anzeigt, wie vielmal er den 
jährlichen Beytrag rechnen koͤnne, den jahrlich zu 
pa Beytrag ſelbſt. 


8:5 98. 
Hätte man auſſer den ſchon gedachten Tabellen noch 
ausführliche Rententabellen für zwey mit einander verbun⸗ 
dene Perſonen, davon die eine maͤnnlichen die andere weib⸗ 
lichen Geſchlechts waͤre, ſo waͤre die Verfertigung einer 
Tabelle, worin die jährlichen Beytraͤge Dr eine erkaufte 
Wittwenpenſion enthalten wären, zwar muͤhſam, aber 
nach dem bisherigen übrigens nicht mit Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Es würde aber die Ausrechnung der erft gedachten 
Tabellen ſelbſt ſehr weitlaͤuftig ſeyn, indem eine und dieſelbe 
männliche Perſon mit ſehr vielen Perſonen weiblichen Ge- 
r ſchlechts in Verbindung zu betrachten waͤre. Geſetzt 
% B. daß die Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts zwiſchen 
20 und 60 Jahren genommen wuͤrden, und die Frau 
hoͤchſtens 15 Jahr jünger ſeyn duͤrfte, und auch ſonſt noch 
auf die bey ehelichen Verbindungen in Anſehung des Al- 
ters ſich findenden Umſtaͤnde geſehen würde; fo müßte 
doch die Rente eines Mannes in der nun moͤglichen Ver⸗ 
bindung mit einer Frau geſucht werden 


nm a i für 
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für einen jaͤhrigen mit einer Frau 
Mann von 
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für einen jährigen mit einer Frau 
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Welch eine Menge von Faͤllen, und wie wichtig iſt daher i 
jede Verkuͤrzung der zur Verfertigung einer vollſtaͤndi⸗ 
gen EU von der erwähnten Art nöͤthigen Arbeit. 
A 29. 
Sollte dieſe Arbeit verkuͤrzet werden; Ka das 
einzige Mittel Si daß man das Alter der mit der 


Manns- 
y 
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Mannsperſon verbundenen Frau nicht von Jahr zu Jahr, 
ſondern etwa von 10 zu 10 oder von 5 zu 5 Jahren naͤh⸗ 
me, und z. B. den Sojährigen Mann mit einer 45, 50, 
55, 60, 65, 70, 75, 80, 85, 9Hojährigen Frau in 
Verbindung betrachtete, und für dieſe Fälle den Werth 
einer Leibrente berechnete. Waͤre dies geſchehen, fo koͤnn⸗ 
te man den Werth der Leibrente für die zwiſchen den gez 
fundenen liegende Falle durch Einſchaltung leicht fo ges 
nau finden, daß die etwa ſtatt findenden Fehler von kei⸗ 
ner Betraͤchtlichkeit wären. ` 
$. 30. 

Sollten keine Beytraͤge gegeben, fondern allein ein 
Antrittscapital erlegt werden „welches aber bey dem Ab⸗ 
ſterben des Mannes wieder zurückgegeben würde, fo 
müßte auffer dem bey der bisherigen Berechnung ange: 
nommen, noch fo viel mehr erlegt werden, als erfordert 
wurde, um bey dem zu rechnenden pr. C. jaͤhrlich einen 
dem jaͤhrlichen Beytrage gleichen Zins zu erhalten. 
Sollten hingegen bloſſe Beytraͤge gegeben werden, ſo 
müßten die nach dem bisherigen gefundenen Beytraͤge 
noch um den jährlichen Zins des Antrittscapitals ver⸗ 
mehrt werden. 

- 2 Ni 

Ueberhaupt ändern fih die Reſultate dieſer Rech⸗ 
nung, fo wie auch fonft uͤberhaupt, fo oft in den gegebe⸗ 
nen Bedingungen eine Aenderung vorgeht. Wenn man 

$ u 2 daher 
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daher wirkliche Wittwenkaſſen nach einer allgemeinen Bee 
rechnung pruͤfen will, ſo muß man vor allen Dingen un⸗ 
terſuchen, ob die dabey ſtatt findenden Bedingungen eben 
dieſelben find, die bey der allgemeinen Berechnung onge: 
nommen worden waren, und wenn dieſelben anders ſind, 
darnach zuvor jene allgemeine Berechnung abändern. 
Wer ſich die Vorſchriften dieſes und des vorhergehenden 
Abſchnittes hinlaͤnglich bekannt gemacht hat, wird uͤbri⸗ 
gens bey dieſem Geſchaͤfte eben keine Schwierigkeit fin- 
den, ob es gleich mit vieler Weitlaͤuftigkeit verbunden iſt. 


A 32 

Eine ausfuͤhrlichere Betrachtung der Wittwenkaſſen, 
als in dem bisherigen enthalten iſt, erfordert eine beſon⸗ 
dere Abhandlung. Gleichwohl würde ich davon mehr in 
dieſe Anleitung gebracht haben, als wirklich geſchehen iſt, 
wenn nicht der Hr. Hofrath und Profeſſor Karſten in 
Halle kürzlich eine Theorie von Wittwenkaſſen ohne Ge⸗ 
brauch allgebraiſcher Rechnungen (Halle 1784) herausge⸗ 
geben haͤtte, auf die ich; mich hier um fo viel eher beru- 
fen kann, da ſich von einem Karſten nichts anders als et⸗ 
was vortrefliches erwarten laͤßt. Ich verweiſe alſo dieje⸗ 
nigen, die auf eine leichte Art ausführlicher über Wittwen⸗ 
kaſſen unterrichtet ſeyn wollen, auf dieſe Schrift. 
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„F 
Achter Abſchnitt, | 


on 


Sterbekaſſen 


und einigen 
andern ähnlichen Einrichtungen. 


—ͤ— 


A 1. 

W⸗ weiß, wie druͤckend oft die Ausgaben bey Ster⸗ 
befallen find, wird weiter keinen Beweis von der 

Nützlichkeit guter Sterbekaſſen verlangen. Auch bewei⸗ 
fet die Menge der von Zeit zu Zeit errichteten Sterbekaſ⸗ 
ſen hinlaͤnglich, daß man dergleichen als Beyfalls wuͤrdige 
Anſtalten betrachtet. 

K 2. 

Bisweilen vereinigen fich die Glieder eines gewiſſen 
Standes dahin, daß jeder von ihnen, ſo oft einer aus 
ihrer Mitte ſtirbt, den Erben des Verſtorbenen einen ein 
vor allemal beſtimmten Beytrag gebe. Dergleichen Ver⸗ 
einigungen giebt es z. B. oft unter den Predigern auf 
dem Lande in einem beſtimmten Diſtriete. Bey dieſen 
Sterbekaſſen giebt es keine Berechnungen, und der ges 
dachte Beytrag iſt mehr eine freywillige Unterſtuͤtzung, 

u 3 wo⸗ 
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wodurch man den Seinigen ein Recht zu einer ahnlichen 
Beyhuͤlfe verſchaſſt, als Geld, das wettweiſe gegeben 
wird, um es vielleicht mit betraͤchtlichem Vortheile wieder 
zu erhalten. e 

"D §. 3. 

Von dieſen Geſellſchaften find diejenigen ſehr ver- 
ſchieden, die aus einer veſtgeſetzten Anzahl von Gliedern, 
die bey entſtehendem Abgange immer wieder erſetzt wer- 
den follen, beſtehen, und wo die Erben des Verſtorbe⸗ 
nen immer eine und dieſelbe benannte Summe erhalten. 
Da die wenigſten von der wahren Beſchaffenheit dieſer 
Sterbekaſſen einen richtigen Begriff haben, und dadurch 
entweder zur Errichtung ſolcher Kaſſen oder zur Theilneh⸗ 
mung daran verführt werden; ſo wird es nicht undienlich 
ſeyn, dieſe wahre Beſchaffenheit auf eine ſo leichte Art 
als möglich zu erklaͤren. 

H kt 

Ueberhaupt ift leicht einzuſehen, daß Kaffen, die 
weiter keine Einnahme haben, als die Beytraͤge der In⸗ 
tereſſenten an und P fich ſelbſt genommen, ſo daß keine 
Benutzung derſelben in Anſchlag gebracht werden kann, 
und wo ein jeder Intereſſent mehr daraus erhalten ſoll, 
als er beygetragen hat, am Ende nicht beſtehen koͤnnen, 
ſondern zum Schaden der letzten Intereſſenten zu Grunde 
gehen muͤſſen. Und gerade dies iſt der Fall bey den ge⸗ 
dachten Sterbekaſſen. Denn wenn auch einige ſo viel 
l bey⸗ 
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beytragen, als ſie wieder erhalten, ſo iſt ihre Anzahl ſo 
klein, daß auf fie ſchon aus dieſem Grunde gar nicht ge⸗ 
ſehen werden darf. ' 

| §. . 

Einen beſtimmten Fall zu nehmen, fo befteht z. B. 
eine ſolche Sterbekaſſe aus zor Mitgliedern, wovon ein. je⸗ 
der bey einem fich- ereignenden Sterbefalle 16 gE. bey: 
trägt, und die Erben des Verſtorbenen 200 RE erhal- 
ten, und wo, fo oft ein Mitglied ſtirbt, ein Exſpectant in 
ſeine Stelle tritt. Je fruͤher ein Mitglied ftirbt, deſto 
nachtheiliger ift folches für die Kaffe oder fir die noch le⸗ 
benden Intereſſenten, und der allergunftigfte Fall, der 
ſich hier gedenken läßt, wäre alfo der, daß die Intereſ⸗ 
ſenten gerade in der Ordnung ausftürben, als fie einge- 
treten waͤren. Dieſer Fall ſoll alſo betrachtet werden, 
und dann wird der Schluß auf die uͤbrigen Faͤlle ſehr 
leicht fenn 

A 6. 


Es ſtirbt af, ` hat beygetragen, ſeine Erben erhalten 
der ite — — „ — 200 RG 
— . — — 16 % — 200 Re 
— 3 — 1 Ré 8 — 200 RE 
— As — 2 Re — — 20 Ne 
— 3 — 2 N 16 e — 200 RGE 
— 6 — 3 RE 3% — 200 RE 
= 7- AE — — 200 RE 

u 4 es 


3122 Achter Abſchnitt, 
es ſtirbt bat beygetragen feine Erben erhalten 


der ap — REICHE — 200 Ng 
— g- — 5e d — 200 R 
— 10 — SRE — 200 RG 
— 11 — VRA 16 e — 20 RE 
— 12 — 7 RE 8 — oh 
rs — RE — — aoo Re 
mi — 8 RE 16 — 2 RA 
onge NINE 3% — 20 RA 
1 — 1% RE — — 200 NG 
17 — 10 RE 1696 — 20 RE 
mi e 11 RE RE — 20 RA 
1 — 12 RE — — 280% RA 
— 2 — RE ré SÉ — 26 N 
rn is RE 3 — 2 RE 
BAAM. e 14 Re — — 200 R 
— 23 — 14 Ré % — ae Re 
24 — 15 RE 8 6 — 200 RG 
— 2 — 16 RN — — 200 Ne 
—26 — 16 R 16 9 — 200 RG 
27 — 17 Rig 3 %% — 200 RG 
— 26 — 1s RE — — 200 Ne 
— 29 — 1 R 16786 — 200 RE 
— 30 — 19 RE 8 ch — 200 RG 
— 31 — 20 RG 08 IR 
32 — MEER — o RE 


es 
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es ſtirbt hat beygetragen feine Erben erhalten 
— 33 — 27 Rei 3% — 200 RE 
— 34. — 22 RE — — 200 RE 
m 35 — 22 Ne % — zo RH 
gen — 2 RE % — 20 RE 
ee e ee ee ee 
— 38 — 24 Ré — 200 RE 
— 39 — 25 RE s — 20 NE 
— 46 — 246 RE > ARD RR 
HT — 26 RE r6 — 20 RA 
— 42 — 27 RGE 3 — 200 RE 
— 43 — 29 RE — — 20 Re 
— 44 — 22 RE 16 92 — 200 RGE 
— 43- — 2% RE 5 % — a RE 
EA e 30 RE — Ke 200 RE 
4 — 30 RE re % — 200 RE 
— 48 — 371 RE 3 96 — 200 Re 
= — 332 R E — 200 Kë 
— 50 —— 32 Ré; 6 6 — 200 Re 
— 5 — 33 RE 9 — 200 Ré 
— 52 — 34 RE — — 200 Re 
— 53 — 34 Ré 16 — 200 RE 
s. — 35 RE 8 6 — 20 RG 
— 55 — 36 RE — — 200 RE 
— 56 — 36 Ré 96 — 200 RE 
= Se — 237 RE 6 200 RE 
u 5 | es 


| 


* 


ſeine Erben erhalten 


— 


—— 


— 
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esſtirbt hat beygetragen 
der sgfte — 38 RE — 
— sy- — 38 Ré 16 5 
— 6 — 39 RE 8% 
— 6r- — 40 RE — 
— 2 — 40 Ré 16 ZE 
— 63 — RE 8 56 
— 644 — 42 RE — 
— 65- — 42 R 16 26 
— 66 — 43 RE 9 2 
— 67 — 44RE — 
— 6g- — 44 R 16 2 
— 66 — 4s RE 2 26 
— 702 — 46 RE * 
— 71 — 46 RE 16 DE 
a a REN 
— aze — 48 RE — 
— 74 — 48 Ré 16 SÉ 
— 7s — HN 856 
76 — so RE — 
— 22 — soRE 16 gE 
— 78 — 81 Re 8 90 
— 176 — 32 RE e 
— 720 — 52 R 6 SÉ 
— grs — 53 EE 8 0 
— 82 — 84 RE — 


200 RG 
200 RGE 
200 RG 
200 R. 
200 RG 
200 RG 
200 R 
200 R. 
200 R 


200 RE 


200 RG 
200 RE 
200 RE 
200 RGE 


20 R 


200 RG 
200 RÉ 
200 RG 
200. Re 


200 Ré 


200 RE 
200 RG 
200 ME 
200 RE 
200 RGE 


ER 
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es ſtirbt 
der g3ſte 
84- 

85 - 

86 - 

87 - 

88 - 

89 - 

90 


9 - 


ERFSBEBIFTIFLELE LISTET 


hat beygetragen 


— 


— 


— 


54 RE 16 36 
ss RGE 9 . 


56 RE — 


56 Rg re YE 
57 RHE 8 . 
58 REC — 
58 RE 16 56 
59 RE goe 
60 Re — 
60 RG 16 IB 
er KE 838 
62 RE — 
62 RE 16 56 
63 RE 8 N 
64 RE SE 
64 RE 16 90 
65 RE 8 
66 RE — 
66 RE 16 95 
67 RE 8 26 
68 RE — 
68 RE 16 98 
69 RE 9 0 
70 RE — 
70 RG 16 965 


% oE Laa 


VVV 


200 Rh 
200 RE 
200 Re 


200 RR 
200 RG 


20 RE 


200 RE 
200 RE 


} 200 RE 


200 RE 
200 RE 
200 RE 
200 RG 
200 NR 
200 RE 
200 RGE 
200 RG 
200 d 
200 RG 
200 RG 
200 RE 
200 RR 
200 RE 
200 RE 
200 RG 
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ſeine Erben erhalten 


es 


316 Achter Abſchnitt, 
es ſtirbt hat beygetragen ſeine Erben erhalten 
der roßte — 71 RE 86 200 RG 


— 109 — 22 R646 — TONER 
— rro- — 72 R646 16 — 200 RE 
— 111 — 23 RE „% — 200 RE 
— 112 — 724 RE“ — — 200 RE 
— riz- — 24 Ré 1698 — 200 RE 
— 114 — 78 RE 3 % — 200 RE 
— EIS. "re 76 RE — — 200 Rz 
— 116 TER 16 %% — 200 RE 
11 — TREE 8 — 200 N 
— 116 — 73 RE — — 200 RE 
— 119 — 178 R 16 % — 200 NE 
— 120 — WÄR 39 — 200 KE 
— 1212 — 80 RE — — 200 RE 
— 122 — 80 Ri 16 % — 200 RGE 
— 123 - — 8 R. 3 — 200 Re 
— 124•ä — 82 RE — — 200 RE 
— 125 — 82 Re 16 % — 200 KE 
— 126 — 83 Re 3 % — 200 ES 
-er — 8 RE — — 200 RG 
— 126 — 84 Re 16 % — - 200 RE 
— 129 — ga RE 3 % — 200 RE 
— 130 — 836 RE — — 200 Re 
— 131. — 86 Ré % — 200 RE 
132 — 87 RE 3 % — 20 RE 


es 


€ 
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es ſtirbt 


134 * 
deed 
136 - 
an 
138 - 
ne e 
140 
141 
142 


— 143 
— 144 
— 145 - 
— 146 - 
PEPEES 
— 148 - 
— 149 
— 150 

151 


152 


)CCCſçꝙ] TE HI I ELLI 


hat beygetragen 
der r3aſte — 98 RE — 


88 RE 16 38 
89 RE 8 90 
90 RGE — 
90 RC 16 JE 
on Re 8 o 
IRRE — 
92 Re 16 6 
93 Re 8 o 
94 RE — 
94 Re 16 5 
9s KÉ 8 90 
96 RE — 
96 Re 16 2 
97 RE 8 90 
98 RE — 
ag Re 16 56 
99 RE 8 H6 
roo RAE = 
100 RG 16 38 
ror Re 938 
102 Re — 
102 RG 16 98 
103 NGC 8 N 
104 Re — 


JJV FF I I EI 


200 NE 
200 RE 
200 RG 
200 RGE 
200 NG 
200 RGE 
200 NG 
200 RG 
200 RGA 


200 N 


17. 
feine Erben erhalten 
200 RG 


20 RH 


200 R 


200 RG 
200 NG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 Rég 


200 R 


200 Q NG 
200 Re 
200 RG 
200 RG 


es 


EI 


es ſtirbt 


der 1 3gite 


u 
we 
SA 
pres 
E 
— 
* 
ges 
ee 
SE 
Was? 
AR 
GE 


— 


7 


— 


— 


— 


— 


— 


H 


FS 
160 
161 
162 
163 
164 - 
165 
166 - 
167 
168 - 
169 => 
170 
171 
172 
173 - 
I74 = 
175 
176 
177. 
179% 
179 
180 * 
181 
182 


hat beygetragen 


— 


Achter Abſchnitt, 
ſeine Erben erhalten 


104 RG 16 28 
roS NG 8 86 
106 Re Te 
106. NG 16.58 
107 RG o 30 
rog RE — 
108 RG 16 96 
1090 NE 8 46 
110 REE — 
110 NGC 16 96 
111 RGE 8 a 
112 N — 
112 N 16.56 
113 RGE 8 56 
114 RE — 
114 KG 16 26 


115 KG 836 


116 RGE Tr 
116 Re 16.36 
117 RG 838 
118 RE — 
118 Re 16 JE 
119 Ng 9 5 
120 RE —d 
120 Re 16:98 


— 


200 RG 
200 R 
200 KG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 


200 RGE 


200 RG 


200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RC 
200 Rgs 
200 RG 
200 RG 
208 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RGE 


200 NG 


200 RG 
300 RGE 


es 


* 
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es ſtir bt 
der 1 93fte 
sg 
— 185 
— 186 
— 189 
188 
— 189 - 
— 190 
— 19 
— 192 
— 193 
ALIEN 
— 195 
— 196 
— 197. 
— 198 
II 
— 200. 
— 201. 
— 202 
203? 
— 204 
— 105% 
— 206 
207% 


hat beygetragen 


— 


— 


121 RGE 8 N 
122 RE — 
122 KÉ 16 98 
123 RGE 856 
124 RE — 

124 NG 16 96 
125 Ni 836 
126 RE — 
126 Re 16 96 
127 Re 396 
128 RE — 

128 Re 16 98 
129 Re 8 0 
130 RE — 
130 RG 16 56 
131 RGE 878 
132 RE — 
132 Re 16 2E 
133 RGE 8 JE 
134 RE — 
134 Re 16 96 
135 Ne 836 
136 Re — 
136 RG 16 98 
137 RG 836 


— eil 


— 


200 Ng 
ER 


200 RG 


200 Re 


200 NG 
200 NG 
200 RGE 
200 NG 
200 R 
200 RG 
200 RGE 


200 RG 


200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RC 
200 RG 
200 RC 
200 RG 
200 Ré 
200 RG 
200 RE 
200 Ree 


200 RG 
20⁰ Re 
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feine Erben erhalten 


es 
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es ſtirbt hat beygetragen 

der zogte — 136 NE — 
— 209 = 138 Re 16 98 
— 210 — 139 Re 8 OÉ 
Laar. 140 RG ER 
ar — 140 KC 16 SÉ 
— 213 — 141 RG 8 26 
— 214 — 142 Rg kel 
— arg- — 142 R 16 JE 
— 216 — 143 Re 8 95 
— DI — 144 RE — 
— 218 — 144 RE 16 9% 
— 219 — 148 NG 2 96 
— 220 — 146 RE — 
— 221 — 146 NC 16 26 
— 222 — 147 NG 836 
— 223 — 148 RE — 
— 224 — 148 NE 16 SÉ 
— 2283 — 149 RG 8 SC 
— 226 — iga N — 
— 2 — 150 Ne 16 905 
— 228 — 15 R 836 
— 229 — 152 RE — 
— 230 — 1752 MB 16 % 
— 231. — 133 KC 3 90 
— 232 — 154 RG * 


Achter Abſchnitt, 


ſeine Erben erhalten 


— 


— 


— 


— 


— 


200 Rg 
200 RE 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RK 
200 RGE 
200 RGE 
200 RG 
200 Rg 
200 NG 
200 N 
200 Rg 
200 RG 
200 RE 
200 RGE 
200 RG 
200 NC 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 NG 


200 RG 


200 R. 


U 


es 
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es stirbt hat beygetragen ſeine Erben erhalten 
der 23 3ſte — 134 Re 16 % — 20 . 
— 234 — 135K 8 % — 200 Rg 
— 235 — 156 E — — 200 Re 
— 236 — 156 NC 16% — eine; 
— 237 — 157 Re 378 200 Re 
— 233 — ss NE — — 200 Re 
— 239- — 158 RẸ 16% — 200 Re 
— 240- — 159 Ng 8 gE- — 200 Rg 
— 241. — 16 RE — — 200 Re 
— 242 — 160 Re 16 % — 200 Rg 
— 243 — 161 Re 8 % — 200 Re 
— 244 — 162 Ni — — 200 RG 
— 245 — 10 NG 16 % — 20 NG 
246 — 16% N 8 — 200 RẸ 
— 247 — 164896 — — 200 Rg 
og REIT age dt 
am, — 165 N % — es Ng 
— 250 — 166 Rg — — 200 RG 
— 251- — 166 Ré 16% — 200 NE 
— 252 — 16 N 3 % — 200 RG 
— 252 — 168 Re — — 20 N 
— 254- — 168 RẸ 16 % — 200 Rg 
— 233 — 169 Ng 3 % — 200 RG 
— 256- — 17 R — — 200 R 
— 257 — 17% é 16 % — 20 Re 

X es 
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es ſtirbt 


der 


25 8fte 
259 - 
260 - 
261 
262 
263 
264 


— 265 
— 266 


— 


— 


— 


— 270 


267 
268 
269 


— 271 


— 


— 274 
n 
— 276 


a 
273 - 


— 277 - 
Pr 278 - 


— 


— 


— 


279 
280 
281 - 
282 - 


Achter Abſchnitt, 


* 


hat beygetragen ſeine Erben erhalten 
— 171 RR 8% — oh 
— Re — — 200 R 
— 172 NG 16 % — 200 R 
— 173 N 8 % — 200 NG 
— 174 RE — — 200 RC 
— 174 N 16 % — 200 Rg 
— 17s RE 8 % — 20 Re 
— 176 Re — — 200 Rg 
— 176 RC 16% — 20 NC 
RR 0 RE 
— 178 N — — 20 g 
— 178 ME 16 96 — 20 NC 
— 179 RC 3 % — 200 K 
— 180 RE — — 2c RC 
— 180 NG 16 % — 200 Rg 
— 181 RGE 8 9 — 20 RC 
— 182 E — — 200 Rẹ 
— 18 RE 16 % — 200 RC 
— 183 RE 8 9% — 20 NGC 
— 184 RE — — 200 RR 
— 184 NEH 16 % — 200 RGE 
— 185 RE 5% — “200 NE 
— 186 RE — — 200 R 
— 1386 Nc 16 % — 200 K 
— 187 Kg 8 % — 20 RGE 


es 
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es ſtirbt hat beygetragen 

der a8 3zſte — 188 RE — 
— 284 — 188 & 16 36 
— 283 — 189 RGE 8 SC 
— 286 — 190 RE — 
— 287 — 190 Kg 16 38 
— 288. — 19 RE 85% 
— 289 — 192 RE — 
— 290 — 192 K 16 JE 
— 291 — 193 RG 8 ZE 
— 292 — 19 KE — 
292 — 194 N46 5% 
— 294- — 195 NG 3% 
— 295 — 196 R6 — 
— 296 — 196 RẸ 16 % 
— 297 — 197 N 836 
— 298 — 198 RE — 
— 299 - — 198 R% 16.96 
— 300- — 199%% 8 26 
— 301- — 200 RE — 

K 7. 
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ſeine Erben erhalten 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


200 RC 
200 I 
200 RH 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 RG 
200 Ik 
200 RG 
200 NA 
200 Ré 


200 RG 
200 KG 


200 RC 
200 NG 
200 Rg 
200 N 


200 R 


Hier hat alſo bloß der letzte ſo viel beygetragen, als 
feine Erben wieder erhalten, bey allen übrigen iſt der ge⸗ 
ſammte Beytrag geringer, als die bey ihrem Tode von 
der Kaſſe zu bezahlenden Summe. Ueberhaupt betraͤgt 


* 2 


die 
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die Summe aller Auszahlungen 60 200 RE 
die Summe aller dazu erhaltenen Beytraͤge 30100 R 
und die erſten 301 Glieder erhalten alfo 30 00 N 
mehr als ſie beygetragen haben. Welche N 


K 8. 

Gleichwohl behauptet man oft, daß die Mitglieder 
von dergleichen Sterbekaſſen keiner Gefahr ausgeſetzt 
ſeyn, fo lange es nicht an Exſpeekanten fehle, welche ſo⸗ 
gleich die Stelle der verſtorbenen Mitglieder wieder aus⸗ 
füllen, und die Zahl der Intereſſenten vollzaͤhlig bleibe. 
Dies kann man zugeben; aber nicht, wie daneben eben⸗ 
falls behauptet zu werden pflegt, daß es wahrſcheinlich 
ſey, daß es nie an Exſpectanten fehlen werde, indem ein 
jedes Mitglied verbunden fey, einen Exſpectanten zu ſtel⸗ 
len u. d. gl. Denn ftürben die Mitglieder gerade in der 
Ordnung, als bisher angenommen worden ift, fo wire 
den alle diejenigen, welche nach den erſten 301 Gliedern 
binzuträten, genau eben ſo viel beytragen mifi en, als 
ihre Erben bey ihrem Tode erhielten: und wer koͤnnte da⸗ 
bey Luſt ein Mitglied zu werden bekommen? 


§. 9. 

Sterben die Mitglieder! in einer andern Ordnung, und 
von den eintretenden Exſpectanten einige eher, als die erſten 
Mitglieder, ſo gewinnt dadurch die Kaſſe nicht, ſondern 
es entſteht vielmehr daraus Nachtheil für ſie, ſo daß, 

` wenn 
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wenn zweymal 301 Mitglieder verſtorben find, der Ueber⸗ 
ſchuß der Ausgabe Über die Summe der erhaltenen Bey⸗ 
traͤge noch mehr als 30100 Ré betraͤgt. 
A, 10. ` 

Dieſer Ueberſchuß ift nun anzuſehen, als ob er von 
den noch lebenden Mitgliedern hergeſchoſſen ſey: und ſol⸗ 
len fie ihn wieder erhalten, fo muͤſſen die nach ihnen ein⸗ 
tretenden Mitglieder denſelben hergeben. Je laͤnger alſo 
eine ſolche Kaffe beſteht, deſto weniger Reiz bleibt für neue 
Mitglieder übrig, und fie würden thoͤricht handeln, wenn. 
ſie ſich verbindlich machen wollten. Es muß alſo derglei⸗ 
chen Kaſſen endlich an Erfpectanten fehlen, und ſobald 
dieſer Fall eintritt, ſo verlieren die Mitglieder, wenn auch 
die jedesmal noch exiſtirenden ihren Beytrag fortſetzen „ja 
länger fie leben, deſto mehr. ) 


. 


Denn beſtuͤnde die Kaffe ohne alle Exſpectanten e 85 ` ; 


aus 301 Mitgliedern, fo wirden 
die Evben des uten, der ſtuͤrbe, erhalten 200 RCC 
„ ap — — 199 RG 8.98. 
— 1:1 — — 1986266 
— Aten EN ER TIER T 
e,, u a ec 
— böten — — 196 RC 16 JE 
— ten — — 196 R“ —. 
* 3 die 
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die Erben des Sten, der ſtürbe x Gm 195RE 3 op 


— gꝗten — 194 N 16 58 

— roten — — 194 KE — 
— uten — — 193 NK 8% 
— naten — — 192 6.16 98 
— kxzten — — 192 NE — 
— naten — — 191 Ri 858 
— iz ten — — 190 16% 
— 16ten — — 190 R — 
— 17ten — — 189 N86 38 
— ISEN echt — 5 188 RR 16% 
— iqten eech — 168K — 
e — 187 NE 8 
— 21ſten — — 186 RE 16 9% 
— a aſten — n 186 R 4E — 

— 23ſten — — 185 NE 8 ge 
—  2aften = — 184 RE 16 JG 


und überhaupt würden die Sterbeſummen nun auf eben 

die Art abnehmen, als nach $ s die Beytragsſummen 

zunehmen, wenn kein Mitglied eher aufhoͤrte beyzutra⸗ 
gen, als bey ſeinem Tode. 

Sa 

Gewoͤhnlicher Weiſe aber hört die Verpflichtung 

zum Beytrage auf, wenn ſo viel beygetragen worden, als 

die Sterbeſumme betraͤgt, und dann iſt die Abnahme noch 

viel gröſſer und ſchneller, und es muß ein groſſer Theil ganz 

i leer 
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leer ausgehen. Ueberhaupt kann dieſe ganze Rechnung 
noch viel ſchaͤrfer gefuhrt werden, als hier geſchehen ift; 
aber alsdann erblickt man die Gruͤnde fuͤr die Dauer von 
dergleichen Kaſſen noch vielmehr in ihrer Schwachheit, und 
es konnte daher der eingeſchlagene 8 um o viel eher 
genommen werden. 

§. 13. | 

Bisweilen erſtreckt ſich die Verbindlichkeit beyzutra⸗ 
gen nur auf 200 Sterbefaͤlle. Iſt dies, ſo ſind dieſe 
Sterbekaſſen noch vielmehr auf Sand gebaut. Alsdann 
kann Niemand ſo viel beytragen, als er wieder erhaͤlt, 
und Kaſſen, wo immer mehr ausgegeben als einge⸗ 
nommen wird, mifen endlich ein Ende mit Schrecken 
nehmen. 

§. 14. 

Die Hoffnung, die man auf die nie fehlen ſollen⸗ 
den Exſpectanten baut, gleicht der Hoffnung, die fich 
ein Schuldner machen würde, wenn er, ohne das ge⸗ 
ringſte eigene Vermoͤgen, bey einer groſſen Menge von 
Schulden glauben wollte, daß es ihm gleichwohl nie man⸗ 
geln werde, indem ſich gegen einen Creditor, der ein Ca⸗ 
pital aufkuͤndigte, immer mehrere andere zu einem neuen 
Anlehen bereit und willig finden würden. Wenn man 
unpartheyiſch unterſucht, fo wird man wider dieſes Gleich⸗ 
niß nichts einzuwenden finden. 


X 4 „ ef 
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dei CT, EC 

Sieden muß ein jedes noch lebende Ee? ke 
einem ſich ereignenden Sterbefalle noch etwas mehr gez 
ben, als die Erben des Verſtorbenen erhalten; anſtalt 
16 Je werden z. B. 17 2 beygetragen, 16 GE werden 
den Erben des Verſtorbenen ausbezahlt, und 1 % auf 
unvermeidliche Unkoſten gerechnet. Da bey einem jeden 
Sterbefalle 300 Beytraͤge einlaufen, ſo flieſſen dadurch 
jedesmal 300 ge oder 12 RG 12:96 in die Unkoſtenkaſſe, 
und dies betragt für die ganze Klaſſe der auf einmal eine 
tretenden Glieder 300 mal 12 Di 12.96, oder 3750 R. 
Dieſe Ausgabe der Mitglieder it bisher noch nicht in 
Anſchlag gebracht worden. 

A 16. 

Gut eingerichtete Sterbekaſſen haben mit gut einge⸗ 
richteten Wittwenkaſſen oder auch mit den Leibrenten vie- 
les gemein. Ohne eine betrachtliche Anzahl von Mit- 
gliedern z. B. ſetzt ſich der Entrepreneur davon einem 
groſſen Riſiko aus, denn es muß auch hier alles nach den 
Regeln der Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden. Ferner 
iſt es nicht moͤglich, daß alle Theilnehmer oder vielmehr 
ihre Erben mehr wieder erhalten, als jene beygetragen 
haben; es muͤſſen vielmehr einige ſchlechterdings weniger 
bekommen, die nemlich, welche ein hohes Alter erreichen. 
Endlich kann eine gut eingerichtete Sterbekaſſe durchaus 
Zi als eine Einrichtung betrachtet werden, wozu die 

| Hoff⸗ 


— 
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Hoffnung zum Gewinne empfehlen und Theilnehmer dar⸗ 
an herbey locken ms, "209 


BN we, 

Um zu zeigen, wie gut eingerichtete Sterbekaſſen 
berechnet werden konnen, ſo will ich einen einzeln Fall be⸗ 
trachten, den nemlich, daß ſich ein 60jaͤhriger ein Ster⸗ 
begeld von 100 Rés erkaufen wollte, und gefragt würde, 
entweder, wie viel er Dafür jetzt zu geben habe, oder 
wie groß der Beytrag ſey, den er bis an ſeinen Tod da⸗ 
fuͤr entrichten muͤſſe? ö 

i §. 18. 

Es faͤllt hier leicht in die Augen, einmal, daß die 
ganze Berechnung nach den Regeln der Wahrſcheinlich⸗ 
keit geführt, und alſo der Vertrag zwiſchen einem Entre⸗ 
preneur einer Sterbekaſſe und einem Mitgliede davon 
nicht anders als eine Wette zwiſchen benden betrachtet 
werden muͤſſe; und zweytens, daß die zum Grunde zu 
legende Sterblichkeitsordnung keine andere als die allge⸗ 
meine ſeyn konne, indem die, die fich entſchlieſſen, an 
einer Sterbekaſſe Antheil zu nehmen, in Anſehung ihrer 
Geſundheit wenigſtens keine auserleſene Perſonen ſind. 

§. 19 N 

Soll alfo ausgerechnet werden, wie viel ein Gojaͤh⸗ 
riger zu bezahlen habe, um ſeinen Erben bey ſeinem Tode 
100 RGE zu verſichern, fo geht er mit dem Entrepreneur 

E A eine 
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eine Wette auf alle Jahre, die er noch leben könnte, 


ein, und bezahlt ihm 


für das ite Jahr 
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Alete mit e pr. C. Rabatt 
d e 8 $ 2021 
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jetzt mit pr. C. Rabatt 
für das 36ſte Jahr — rz 7X 100 RẸ I 
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Wie man die Summe aller dieſer Werthe, und al 
fo auch das Capital, wodurch fich ein 60jaͤhriger ein Ster⸗ 
begeld à 100 Re erkaufen kann, finder, iſt aus den öfter 

ſchon 
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ſchon da geweſenen ähnlichen Faͤllen bekannt, daher ich 
mich hierbey jetzt nicht aufhalten will. Bey dieſem Falle 
zahlt ein Mitglied immer weniger als es wieder erhaͤlt, 
denn der Entrepreneur berechnet auch den Zins; allein 
wenn es lange lebt, kann es weniger erhalten, als das 
Antrittsgeld mit dem zu rechnenden Ba betragen haben 


würde. , 
N Et, 


Würden aber bloffe Beytraͤge entrichtet und kein 
Einkaufsgeld gegeben; fo müßte das eingetretene 60jaͤhrige 
Mitglied rechnen 


für fein Jahr an Beytrage auf jetzigen 
n Werth gebracht 
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l für fein Jahr ' an Beytrage auf jetzigen 
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für ſein Jahr an Beytrage auf jetzigen 
i Werth gebracht 
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Achter Abſchnitt, 


§. 22. 


d 


Dagegen beträgt das Sterbegeld, wenn man daſſel— 
be nach den Regeln der Wahrſcheinlichkeit und der Ra⸗ 


battrechnung beſtimmt, 
è 2 H H 
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für ſein Jahr an Krah Werthe 
1141 200 049 207 , 
- 7ıfles- 275 a SC 3 ee a 
20%: e 6 03 2 
š zb 27 N ET Ve 27755 loc NG re 
9 20°? 8 K 205 
- 73fles - 22 e deg 27795 100E METi 
870 ae 83 port, 
-7ꝗſtes - EI 710 NRE am, 4 217 0 NC ya 
207 S 20*5 
-83 
` fg 00e 722878 ef = 
` 20.5 2016 
6 S 
- z6fles - 2 ee a 3 7 22) iodé Kg > 
l 618 2 — ” sar o 
i = 77 ſtes STIFTA roo Ré: R „ 21 100RE rr: 
e 41 — 4g 208 
o 78 ſtes 3 217 roo RE SC Taten loo rt A 
E 0 20:9 
` zofes Eege eg E 
20?° 2020 
4 423 ANE 2 sy 
goftes - 217 Der 20 Eer DE Kat 
RN eer? E 2027 
8 iſtes - ec *— i DES RIO kde d 
2 2 2 2 


20 


NEG oog, „in 7 oo Dez 
Y 2 


39 


24 


S 


340 


= g3ftes - 21 rof v 2433 


2034 
a gafles.- 21255 oo RC are a 


b 
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für fein Jahr an jetzigem . å 
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§. 23. 
Wenn man Leibrententabellen hätte „ die nach der 
allgemeinen Sterblichkeitsordnung ausgerechnet wären, 
N 3 WEE 
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ſo waͤre es ſehr leicht, nicht nur die Summen der Wer⸗ 
the A 21 und § 22 zu finden, ſondern auch darauf den gez 
füchten Beytrag zu entwickeln. Denn die Summe aller 
der Werthe, welche § 21 enthalten find, ift nichts an- 
ders als der um 1 vermehrte Werth einer Leibrente eines 
60jaͤhrigen für lebende Rentenirer A 1; die Summe fer: 
ner aller $ 22 vor dem Zeichen — ſtehenden Werthe iſt 
der Werth einer um ſich ſelbſt vermehrten und mit 22 
multiplieirten Leibrente eines 60jaͤhrigen à 100 RGE, und 
die Summe aller Werthe § 22 nach dem Zeichen — iſt 
endlich dieſer Leibrente ſelbſt gleich. Nennt man nun die 
jetzt genannten Summen in der angeführten Ordnung die 
erſte, die zweyte und dritte; fo erhalt man den geſuchten 
Beytrag, wenn man die Differenz zwiſchen der zweyten 
und dritten Summe durch die erſte Summe dividirt. 


A 24. j 

Hat man dergleichen Leibrententabellen nicht, fo 
kann man ſich auch vermittelſt der Leibrententabellen fuͤr 
Rentenirer und der Zahlen, welche die mittlere Lebens⸗ 
dauer der Rentenirer und der Menſchen uͤberhaupt be⸗ 
ſtimmen, helfen. Man rechnet alsdann zuvörderft fo, 
daß man die Leibrententabelle fuͤr Rentenirer zum Grunde 
legt, und multiplicirt alsdann auf eine aͤhnliche Art als 
924 A. 7 ebenfalls geſchehen, das gefundene mit einem aus 
den Zahlen der mittlern Lebensdauer gemachten Bruche, 
5 B. 
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z. B. bey einem 6öjaͤhrigen mit 3432 bey einem zojaͤhri⸗ 
gen mit 2824 u. f w. g 
i è . 25. 

Auf eine aͤhnliche Art, als Witwen- und Sterbe⸗ 
kaſſen berechnet werden, koͤnnte man auch Ausſteurungs⸗ 
kaſſen „Studierkaſſen u. fe w. berechnen, wenn man für 
die Heyrathenden und Studirenden eben ſolche Tabellen 
Hätte, als die Sterblichkeitsordnungen für die Sterben⸗ 
den find, Da dergleichen ſchwerlich in der gehörigen Voll⸗ 
kommenheit erhalten werden koͤnnen, ſo iſt bey einer et⸗ 
wanigen Einrichtung von ſolchen Kaſſen der Rechnung, 
die vollkommene Tabellen vorausſetzt und hier nicht hat, 
nicht anders als mit der groͤßten Behutſamkeit zu folgen. ; 
Um indeß die Berechnung dieſer Kaffen ebenfalls zu zei⸗ 
gen, fo ſoll von den Ausſteurungskaſſen ausführlich ge⸗ 


ſprochen werden. 
9 Së 


Ich will dabey folgende aus Florenedurts Abhandlun⸗ 
gen aus der juriſtiſchen und politiſchen Rechenkunſt S. 213. 
214 genommene Tabelle zum Grunde legen, wobey aber zu 
merken iſt, daß dieſelbe von viel zu wenig Erfahrungen ab⸗ 
ſtrahirt worden, als daß fie bey der Berechnung wirklich zu 
errichtender Heyrathskaſſen gebraucht werden könnte. Da 
es hier nur darauf ankommt, die Art und Weiſe des Ver⸗ 
fahrens bey der Rechnung zu zeigen, ſo ſchadet ubrigens 
hier dieſe Unvollkommenheit nicht. Die Tabelle ſelbſt iſt 


aut 
Y 4 Vom 
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Von 10000 Maͤbchen, 
Vom Alter Leben als unverhey. | die o Jahre alt find, 


5 sathete Madchen verheyrathen fich im 
Jahre beyſtehenden Alter 
O 10000 O 
d 10 | 6333 tee 
11 | 6807 o ianh 
12 6771 o 
13 6726 o 
14 | 6673 o 
15 6618 0 
Da 6474 | 37 
17 6294 118 
18 | 6074 159 
19 5811 214 
Wi | 5503 283 
21 5144 341 
22 | 4738 | 379 
23 4329 334 
24 | 3935 375 
25 3565 351 
26 3220 331 
27 2903 299 
28 2616 267 
29 2354 225 
30 2142 176 


Dom 
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L e ` Hon 1oooo Mädchen, 
Vom Alter] Leben als unverhey⸗] die o Jahre alt find, 


rathete Mädchen verheyrachen fich im 
Jahre beyſtehenden Alter 
31 1971 135 
32 1335 112 
33 1728 100 
34 1638 91 
35 1559 i 84 
36 1485 75 
37 1413 69 
38 1342 64 è 
39 1271 60 
40 1202 „5 
KA 1137 | 53 
42 1077 46 
43 1024 36 
44 97 26 
45 940 19 
1 901 15 
47 868 12 
48 831 IL 
49 739 10 
Be GE o 


Vs 6, 27; 
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S % 27. 
Angenommen nun, daß ein jedes in die Ausſteu⸗ 
rungskaſſe eintretendes Mädchen 1 Nie Antrittsgeld be- 
zahle, die Ausſteuer 10 RE fey, auſſer dem Antrittsgel⸗ 
de noch bis zum aßſten Jahre jährliche Beytraͤge gegeben 
werden ſollen, die Ausſteuer bey der Verheyrathung ge⸗ 
geben, vom dreyſſigſten bis zum 40ſten Jahre auſſer der 
Ausſteuer auch die Summe aller einfachen Zinſen entrich⸗ 
tet werden, und vom goften Jahre an die noch Unver- 
heyratheten mit der Ausſteuer und den Zinfen ganz aus 
der Kaſſe kommen, und der a: Beytrag für ein 
12jähriges Mädchen geſucht werden foll; fo it der Weg 
ihn zu finden folgender. 

Die Kaſſe erhaͤlt 

1. an Antrittsgelde 1 Ki 
2. an Beytraͤgen auf jetzigen Werth 
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für das Jahr 
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Dagegen zahlt die Kaſſe aus 
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nach jetzigem Werthe 
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2. vom zoften bis zum 4oſten Jahre an Aussteuer 
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für das Jahr 3 an jetzigem Werthe 
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Endlich zahlt auch die Kaſſe an Ausſteuer und Zin⸗ 
fen an die im 40ſten Jahre noch nicht verheyratheten 
aus 


92 2056 30 
~ b 2 
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G 28. 
Da bey einer nach den Regeln der Wahrſcheinſich⸗ 


keit eingerichteten Kaſſe immer Einnahme und Ausgabe 


gleich ſeyn mëtten ` fo muß auch das Antrittsgeld nebft 
der Summe der Beytraͤge § 26 der Summe aller im 
vorhergehenden $ angeführten Ausgaben in dem gegen⸗ 
wärtigen Falle gleich ſeyn. Hieraus ergiebt fih, daß 
die Summe aller Ausgaben, nachdem man davon Iı ober 
das Antrittsgeld abgezogen hat, der Summe aller Bey: 
traͤge gleich werde; und daß man alſo die Groͤſſe des 
Beytrags finde, wenn man die um! verminderte Sum⸗ 
me aller Ausgaben durch die § 26 erhaltene Summe diz 
vidirt. N 

§. 29. 
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9. 29. 

Entwickelt man nun alle § 26 und 27 vorkommende 
Werthe, und zieht man darauf dieſelben in die erforderli⸗ 
chen Summen zuſammen; w er Hält man 
1. zur Summe aller Bene — — 7,924566. 
2. zur Summe j ; i 

a aller Ausſteuer bis zum ' 

goften Jahre — — 3,40196 

b aller Ausſteuer und Zinſen 
vom zoften bis 40ſten 


Jahre — — — 0,5072403 
e der Ausſteuer und Zinſen 
im Atten Jahre — 0,6792703 


—. 


alfo überhaupt an Ausgaben — 4,5884706. 


Man erhält alfo den jährlich zu leiſtenden Stis 
durch Entwickelung des Ausdrucks 


2 88 A7 9 =- — 27888 4 
rä sasos = 7924886 , wodurch man 
PR Re erhält, 


K 30. 

Sollte der Beytrag nur bis ins asfte Jahr bezahlt 
werden, wenn der Verſorger des eintretenden Maͤd⸗ 
chens fo lange lebte, ſonſt aber mit deſſen Tode aufhören, 
fo müßte die Rechnung A 26 etwas anders eingerichtet 

wer⸗ 


_ 
ades 
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werden; das uͤbrige aber bliebe alles, wenn in den uͤbri— ` 
gen Bedingungen alles unverändert beybehalten würde, 
Es würde alsdann der Beytrag nach der Wahrjcheinliche 
keit bezahlt, daß das eingetretene Mitglied und fein Berz 
ſorger zugleich noch lebten. Da dergleichen Beſtimmun⸗ 
gen ſchon öfters da geweſen find, fo würde es uͤberfluͤſ⸗ 
fig ſeyn, von dieſem Falle ein beſonderes Beyſpiel beyzu⸗ 


fuͤgen. 


Neunter 
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Ba Et Ena? Dees Tat Rna? 
Neunter Abſchnitt, 


von den 


Aſſekuranzen. 


— 


e §. I. 

Maia „die Einen ſehr drücken, ja feinen Wohl⸗ 
ſtand gänzlich zernichten konnen, verlieren ihre zer⸗ { 
ſtörende Kraft, wenn fich eine Menge darin gleichſam 
theilet. Eine Feuersbrunſt verwandelt ein Haus, das 
einzige Gut feines Befigers, in Aſche, und wurde ihn, 
wenn ihm der erlittene Schade nicht erſetzt wuͤrde, zum 
armen Manne gemacht haben. Allein die ſaͤmmtlichen 
Einwohner der Stadt, wo fie ausbrach, ubernehmen den 
Schaden nach Proportion des Werths ihrer Haͤuſer, und 
der Verungluͤckte kann fein Haus von ihrer Beyhüͤlfe wie⸗ 
der erbauen, und dle Beytragenden geben, wegen ihrer 
groſſen Anzahl, jeder nur einen ſehr maͤſſigen Theil ihres 
Vermögens dazu her. Wer waͤre im Stande, die 
Wohlthat einer ſolchen Einrichtung zu verkennen? Man 
nennt dergleichen Einrichtungen Feuerkaſſen oder Brands 
kaſſen, die nichts anders als eine Art von Aſſeluranzen 
find, worunter uberhaupt Einrichtungen verſtanden wer⸗ 
3 den, 


* 
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den, durch welche man fich durch Erlegung gewiſſer Sum- 
men das Recht zu verſchaffen im Stande iſt, Schadlos⸗ 
haltung zu fordern, wenn eine gewiſſe beſtimmte Bege⸗ 
benheit sum Schaden gereicht, 


§. 2. 

Bey einer Feuerkaſſe verpflichten ſich die Mitglieder 
vor den Schaden, der das eine oder das andere von ihz 
nen trifft, zu ſtehen. Billig iſt es dabey, daß ein jedes 
Mitglied nach der Groͤſſe des Erſatzes, den es ſelbſt, 
wenn es unglücklich würde, fordern will, zur Erſetzung 


des Schadens der uͤbrigen beytrage. Hieraus folgt, daß 


ein jedes Mitglied bey dem Eintritte in die Feuerkaſſe 
den Werth deſſen, was es darin verſichern will, ange⸗ 
ben, oder daß daben dieſer Werth von dazu beſtimmten 
Perſonen geſchaͤtzt werden muͤſſe. Es konnen übrigens 
die Feuerkaſſen blos Haͤuſer, oder allein die Mobilen, 
oder auch beydes verſichern. 


"EN 

Geet ein Mitglied einer Feuerkaſſe Schaden , ſo 

muß fein Verluſt geſchaͤtzt, d. h. feine Groͤſſe gegen den, 
Verluſt alles deffen, was es hat verſichern laſſen, be— 
ſtimmt, und darnach ſein Erſatz veſtgeſetzt werden. Haͤt⸗ 
te z. B. ein Mitglied fein Haus zu 5000 RE. einfchrei- 
ben laſſen, und eine Feuersbrunſt beſchaͤdigte nur einen 
Theil dieſes Hauſes, ſo daß der ganze Schaden dem vier⸗ 
ten 


u IA ER 
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ten Theile des Schadens bey einer dünsten Einäfche: 
zung des Hauſes gleich zu ſetzen wäre,” fo könnte dieſes 
Mitglied auch nicht mehr als 4 5 5000 Pk oder 1250 
Re erhalten. 

KL SE ot 


Bey einer Feuerkaſſe iſt alſo der Werth aller 1 
ſekurirten Güter , aller Haͤuſer einer Stadt z. B. bekannt; 
er betrage 12820000 Ne. Entſteht nun ein Brand⸗ 
ſchaden, und iſt def en Gröffe durch Taxation beſtinunt, 
und z. B. 4200 RB; fo fraͤgt ſich vor allen Dingen, 
wie groß der Beytrag zur Erſetzung dieſes Schadens 
ſeyn werde. Man beantwortet dieſe Frage am beſten fo, 
daß man angiebt, wie viel pr. C. gegeben werden muͤſſe; 
denn iſt dies beſtimmt, ſo laͤßt ſich darnach auch leicht 
finden, wie viel von einem jeden Misgliede überhaupt ge⸗ 
gbm werden muĝ, 


H. 5. 


Soll nun das verunglückte Mitglied nicht ebenfalls 
einen proportionirten Theil feines Verluſtes tragen, fon 
dern die übrigen ihm feinen ganzen Schaden erſetzen; fo 
zieht man den entſtandenen Verluſt von der ganzen ver⸗ 
aſſekurirten Summe ab, und findet darauf das übrige 
durch eine leichte Anwendung der Regel de Tri. In dem 

angeführten Falle rechnet man z. B. 


3 2 Von 


} 


; 3 
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Von 12820000 RE 
abgezogen 4200 RE 
bleiben 12315800 RE; ferner: 
12813800 ME follen geben 4200 RE; was alfo 
200? und die Antwort hierauf erhält man durch Entwi⸗ 
ckelung des Bruchs 
372272 Re. 5 
Da nun 4200 NE 1209600 Q ausmachen, und 
21209990 Q zwiſchen 9 und 10 8 betragen; fo kommen 
auf jede 100 RÉ zwiſchen 9 und 10 H, ohngefehr 928 
Beytrag. 
§. 6. 


Hat man dieſen Beytrag gefunden, und ſich ES 
gemerkt, wie viel so RE, 10 RE und 1000 RR geben 
müuͤſſen, fo ift es leicht, den Beytrag für jede Summe 
überhaupt zu beſtimmen. In dem angeführten Falle ge- 
ben z. B. 


10 Re — — 1 8 
be N . na 
roo RE — — 828 
z000 RE — 7 118; alle 
6890 RE 
2 — 6X7 ind — Re 23 % 68 
b — 8 OTE ENEE ATN 
— 9 N 


Summa 2 RKE 63678 
§. 7. 
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A 7. 

Traͤgt das verunglückte Mitglied ebenfalls einen pro⸗ 
portionirten Theil des Schadens, ſo faͤllt die im Anfange 
angeftellte Subtraction weg, Übrigens aber bleibt alles 
unveraͤndert. 

Muͤſſen auch auſſer dem SE Schaden rne 
koſten, welche die Verwaltung der Feuerkaſſe nothwendig 
macht, in Auſchlag gebracht werden, ſo werden dieſe zu 
dem gedachten Schaden addirt, und darauf wieder wie 
vorhin verfahren. N 

Wenn die Maaſſe der Beytraͤge, oder das, was 
für 10 RE, so RE, 100 RE u. f. w. beygetragen wer⸗ 
den muß, der Bequemlichkeit bey der Rechnung wegen, 
etwas gröffer angenommen. worden iſt, als es bey der 
ſchaͤrfſten Rechnung ſeyn wuͤrde fo braucht daher Feine 
Beeintraͤchtigung der Mitglieder zu entſtehen, indem ih⸗ 
nen das, was ſie bey einem Falle zu viel gegeben haben, 
bey einem andern m gute gerechnet werden kann. 


A 8. 

Es laſſen ſich hier auch noch einige 10 Fragen 
aufwerfen. Hat eine Feuerkaſſe ſchon eine Zeitlang ges 
dauert, und if daher der Brandſchaden ſowohl als der 
Beytrag von 100 RE für jedes Jahr bekannt, fo kann 
gefragt werden: Wie viel ſowohl der Brandschaden als 
der Beytrag von 100 KE für ein Jahr nach einem mitte 

33 lern 
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lern Durchſchnitte betrage. Die Rechnung iſt hier Ke 
leicht. Betruͤge z. B. 


i Dm Jahre der der Drandſchaden Ta der VBeytrag 
Feuerkaſſe 3 von Lo NE. 
— ten — 9241 KE — — seg 2 
% aten — retzz te g 
— zien — 4015 NE 18% 88 — 1% 
r — Aten — SE — 49 
— Sten — 11912 Re 12% — — 29648 
— sten — 7472 ne — — 188 
— sten — 10875 RE — — —-2 9 . 
— ten — 479 RCH (a N 10 9 — 1 J6 
— otn — 380 RG 6 — —— 88 


s oten — 19310 RR ro gë — — 35493 
— rfen — ae 196 19 — 35648 


— raten — 3395 RE — — — — gg 
—izten — 3297 RETI IE 1 — 88 
= alſo in 3 Jahren 28 19 MR ı9 % 38 ëng: 


fo erhielte man durch die Diviſton mit 13 für den Brand⸗ 
ſchaden im Durchſchnitte 9861 RE, und für den Bey⸗ 
trag von 1do RE 221 8. 
> $. 9. 
Å Auch iſt man im Stande, aus dem gegebenen 
Brandſchaden und dem Maaſſe des Beytrags den Wer th 
aller veraſſekurirten Güter zu finden. So wie ſich nem⸗ 
lich dieqſes Maaß zu 100 NE verhält, fo verhält fich der 
gege⸗ 
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gegebene Brandſchaden zum Werthe aller veraſſekurirten 

Güter, die dieſen Brandſchaden erſetzt haben. Es 

kommt alſo hier wieder bloß auf eine leichte Anwendung 

der Regel de Tri an. 
9 ee $ 10. 

Ben einer auf die vorhin beſchriebene Art eingerich- 
teten Jeuerkaſſe hat man die Berechnung der Wahrſchein-⸗ 
lichkeit nicht nöthig, und ihre ganze Einrichtung beruht 
daher auf ſichern Gruͤnden, und iſt eben deswegen auch 
leicht zu beurtheilen. Es giebt aber auch Aſſekuranzen, 
zu deren Beſtimmung die Lehre von der Wahrſcheinlich⸗ 
keit erfordert wird, deren Einrichtung alſo auch viel ver⸗ 
wickelter iſt, und wovon nunmehr auch das noͤthigſte be⸗ 
ruͤhret werden foll. Ueberhaupt beſteht das Weſen dieſer 
Aſſekuranzen darin, daß man eine gewiſſe Summe foz 
gleich erlegt, und dafür von demjenigen, der fie em⸗ 
pfangen hat, die Verſicherung erhaͤlt, daß man, im Fall 
eine gewiſſe beſtimmte Begebenheit, deren Erfolg wahr⸗ 
ſcheinlich ift, ungluͤcklich ausfaͤllt, ſchadlos gehalten mwer- 
den ſoll. Derjenige, der ſich zu dieſer Schadloshaltung 
verpflichtet, wird der Aſſekurirer genannt, die ſchriftliche 
Verſicherung der Schadloshaltung heißt Aſſekuranzpo⸗ 
lice, und das Geld, womit man die Aae 
er „die e eee 


3 4 8 §. 1. 
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di §. m. 

Ein Aſſekurirer hat wegen der Begebenheit, ben de⸗ 
ren unglücklichen Erfolge er ſich zu einer Schadloshaltung 
verpflichten will, vielerley Umſtaͤnde zu wiſſen noͤthig. 
Zuvoͤrderſt muß er die Umſtaͤnde, unter welchen ſich diefe 

Begebenheit ereignet, jedesmal genau kennen; ferner mt: 
ſen ihm aus langer und vielfaͤltiger Erfahrung die guͤnſtigen 
und unguͤnſtigen Faͤlle dabey bekannt ſeyn; desgleichen muß 
er wiſſen, wie oft diefe Begebenheit ein Gegenſtand der Aſ⸗ 
ſekuranz zu werden pflege; auch muß er den Werth deſſen, 
wofür er zu ſtehen verſpricht, kennen, die Unkoſten, die 
bey der Aſſekuranz vorfallen konnen, zu uͤberſchlagen im 
Stande ſeyn u. d. gl. ; 

me AAE , 

Wenn z. B. ein Aſſekurirer über ein Schiff, das ei⸗ 
nen beſtimmten Weg zu nehmen hat, eine Aſſecuranzpo⸗ 
lice ausſtellen will, ſo muß er nicht nur wiſſen, wie viel 
von einer beſtimmten Anzahl von Schiffen, die dieſen 
Weg nehmen, überhaupt zu verungluͤcken pflegen, ſon⸗ 
dern auch überdem die Umſtaͤnde, unter welchen dieſes 
Schiff abſegelt, genau kennen, auf die Jahreszeit z. B. 
ſehen, da es abfegelt, ferner auf den Bau des Schiffes A 

auf die Geſchicklichkeit der Steuerleute u. ſ. w. Ferner 
muß er wiſſen, unter was fuͤr Umſtaͤnden Aſſecuranzpoli⸗ 
cen gekauft zu werden pflegen, oder nicht. Sind alle 
dieſe Umſtaͤnde bekannt, ſo laͤßt ſich in jedem einzeln Falle 

i die 
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die Grofe der Aſſekuranzpraͤmie nach den erklaͤrten Re⸗ 
geln der Waprfepeintichkei leicht beſtimmen. 
; A, 13. ä 

Aſſekurirer haben indeß nicht bloß die Abſicht ohne 
Schaden zu bleiben, ſondern auch ſich einen erlaubten 
Gewinn zu verſchaffen. Dieſer Umſtand macht allerdings, 
daß die Gröſſe der Aſſekuranzpraͤmie nicht bloß nach den 
Regeln der Wahrſcheinlichkeit beſtimmt werden muß; al- 
lein die Abänderung, die daher rührt, ift eben nicht mit 
Schwierigkeiten verknüpft. Wenn ein Aſſekurirer zuvör⸗ 
derſt nach den Regeln der Wahrſcheinlichkeit beſtimmt hat, 
zu was für einem pr. C. die Aſſekuranzpraͤmie anzusetzen 
iſt; ſo kann er dieſelbe darauf ſehr leicht nach dem ver⸗ 
langten Gewinne erhöhen, oder finden, um wie viel dies 
pr. C. erhöhet werden muß, um einen beſtimmten Ge⸗ 
winn zu erhalten. SA 
A I4. 

Aſſekuranzgeſellſchaften oder Aſſekuranzkammern, 

d. b. Geſellſchaften, welche Aſſekuranzpolicen verkaufen, 
werden durch Subſeriptionen errichtet. Sobald die Aktien 
verkauft ſind, ſo iſt die Geſellſchaft geſchloſſen, die Mit⸗ 
glieder erlegen den Werth ihrer Aktien, und jedes traͤgt 
nach Proportion derſelben den entſtehenden Vortheil oder 
Schaden, der in veſtgeſetzten Terminen unter die Gett, 
ſchaft vertheilt wird. 
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S3iahnter Abschnitt, 
Geometriſche 


im gemeinen Leben 
pPlfters 
vorkommende Rechnungen. 


— Eegen 


. 
ie Berechnung der Figuren und Körper, welche in 
À der gemeinen Geometrie betrachtet werden, iſt im 
gemeinen Leben von dem größten Nutzen, und bey öko⸗ 
nomiſchen Rechnungen insbeſondere öfters unentbehrlich. 
Das nothwendigſte davon ſoll daher in dieſem letzten Ab⸗ 
ſchnitte beygebracht werden, doch ſo, daß die geometri⸗ 
ſchen Lehrſaͤtze, auf welche ſich die hier zu gebenden Re⸗ 
geln gründen, mehrentheils nur hiſtoriſch berührt werden. 


§. 2. 

Bey dieſen Berechnungen ift die dehre von der Ex⸗ 
traction der Quadrat- und Cubicwurzel, da es oft febr 
unbequem feyn würde, die logarithmiſchen Tafeln zu ge: 
brauchen, ebenfalls unentbehrlich: und es ſoll daher der 
gegenwaͤrtige Abſchnitt 

3 - 1. von 


geometriſche Nechnungen. 363 


1. von der Extraction der Quadrat- und Cubiewurzel, 
2. von der Berechnung der ebenen Figuren, und 

3. von der Berechnung d der Korper handeln, welche in 
der gemeinen Geometrie betrachtet zu werden pflegen. 


1. Von der Extraction 
der 


Quadrat- und Cubiewurzel. 


a Von der Extraction der Quadratwurzel. 
9. 3. 


Da man unter der Quadratwurzel einer Zahl nichts 
anders verſteht, als die Zahl, welche mit fi ich ſelbſt mul⸗ 
tipliciré jene Zohl zum Producte giebt, und das Zeichen 
„die e bez Ke fo faͤllt in die SS ch 
daß 


D 


al SE weil- r >< ı = Is 
weil 9 8 =. 
BE A RR We 


4 er, weil 4 c 4 = 16. 

S Ns, weil 5 N mens, 

6 = 36, weil 6 N = 36. 

7 dg: weil 7 7 Age Bi 

8 S y64, weil g< 8 = 64. 

g—ygı, weil 9 4 9 = 1. ; 
84. 
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§ 4. 

Da fern er die Quadratwurzel aus einer gröffern 
Sahl groͤſſer als die Quadratwurzel aus einer kleinern 
Zahl ift; fo iſt leicht einzuſehen, daß 

J zwiſchen 2 und 3 

V 30 zwiſchen 5 und e 

V 56 zwiſchen 7 und g falle, u. ſ. f.; indem 
A B. 2 4 2 4 und 3 43 = 9 ift, und alfo die 
Quadratwurzel aus 5 groͤſſer als 2 und kleiner als 3 ſeyn 
muß. Kann man daher gleich nicht genau angeben, wie 
groß die Quadratwurzel ſolcher Zahlen, als 5, 30, 36 
u. d. gl. ſind, ſey, ſo iſt man doch wenigſtens im Stan⸗ 
de, zwey, unmittelbar auf einander folgende Zahlen zu 
finden, zwiſchen welchen die geſuchte Quadratwurzel lie⸗ 
gen muß. 

| A 5 g 

Da man, wenn man zwey Zahlen mit einander zu 
multiplleiren hat, die beyde entweder zu einer hoͤhern 
oder zu einer niedern Ordnung gehören, die Multiplica- 
tion auf die Art verrichtet, daß man anfaͤnglich ſo ver⸗ 
fahrt, als wenn beyde Zahlen zur Ordnung Null gehoͤr⸗ 
ten, und darauf in dem Producte entweder fo viel Nul- 
len zuſetzt, oder fo viel Decimalſtellen abſchneidet, als in 
beyden Factoren enthalten waren; ſo kann man, wenn 
man eine Zahl, die zu einer hoͤhern oder niedern Ordnung 
seht „zum Quadrat erheben el, anfänglich dieſe Wur⸗ 

zel 
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zel als zur Ordnung Null gehörig betrachten, davon das 

Quadrat ſuchen, und demſelben doppelt fo viel Nüllen 

anhängen, oder doppelt fo viel Decimalfiellen darin ab⸗ 

ſchneiden, als in der Wurzel enthalten waren. ) 
A 6. 

Um z. B. die Quadrate von 2400, 240000, 0,24, 
0,024, 0,0024 zu finden, ſucht man zuvoͤrderſt das 
Quadrat von 24, welches 576 iſt, und erhaͤlt darauf 
durch Befolgung der vorhin angeführten Regel, daß 

5760000 das Quadrat von 2400 

57600000000 — — 240000 

0,0576 — — 9874 
0,000576 — ae. 
o, 00000576 cn — 0,0024 if 
Da man nemlich, wenn man eine Zahl zum Quadrate 
erhebt, dieſelbe mit ſich ſelbſt multiplieirt, und alfo gwen 
gleiche Faetoren hat, ſo muß das Quadrat daher doppelt 
ſo viel Nullen oder Deeimaltheile enthalten, als ein jeder 
Kastor oder die Quadratwurzel enthält, 
BE, 22 8 

Soll man aus einer Zahl, die zu einer hoͤhern ober 
niedern Ordnung gehoͤrt, die Quadratwurzel ausziehen, 
ſo kann man daher dieſe Zahl ebenfalls als zur Ordnung 
Null gehörig betrachten, die Quadratwurzel davon ſu⸗ 
chen, und darauf der Wurzel halb ſo viel Nullen oder 
Desimaltheile geben, als die Quadratzahl gehabt hat. 

Weiß 
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Weiß man daher, daß die Quadratwurzel aus 576 die 
Sahl 24 ift, fo findet man ohne Schwierigkeit 
j "Y57600600 = 2400 
y 57600000000 = 240000 
Y 9,9878. 0,24 


Y0,000576 = 0,024 
ie d 0,00000576 = o ‚0024, 
d RAS: 
Es: A 8. 


Wem man aus jeder gegebenen Zahl die Quadrat⸗ 
wurzel will finden konnen, ſo muß man ſich vor allen 
Dingen die Quadratwurzeln der $ 3 angeführten Zahlen 
gemerkt haben, und von den übrigen Zahlen zwiſchen ı 
und 100 die Quadratwurzel ſo weit, als es in ganzen 
Zahlen geſchehen kann, ſchnell anzugeben im Stande ſeyn. 
Bey geöffern Zahlen richtet man -fich nach folgenden 
Regeln. 

Erſtlich theilet man die gegebene Zahl von den Ei⸗ 
nern an, wenn man lauter ganze Zahlen hat, bloß nach 
der Rechten, wenn man aber lauter Decimaltheile hat, 
bloß nach der Linken, und wenn man ganze Zahlen und 
Decimaltheile hat, nach der Rechten und Linken in Claſ⸗ 

ſen, in deren jede, die letzte zur Linken im erforderlichen 
Falle ausgenommen, zwey Zifern enthaͤlt. Waͤren 
3. B. die Zahlen 
) 315844. 2) 0,033856, 3) 96,6289 
gege⸗ 
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gegeben, fo erhielten biefelben nach der Befolgung St 
Regel die Form ` D 


Ka 


y 31058044 9) %0g38 5 


ai op Pu. 


Zum andern Mët man zuvörderſt die Ordnung ber 
gegebenen Zahl aus der Acht, ſucht von der erſten Claſſe 
zur Linken die Quadratwurzel fo genau als möglich, merkt 
ſie an, und zieht ihr Quadrat von der gedachten erſten 
Claſſe ab. Hiernach wird aus dem angeführten erſten 
Exempel ih, : 2. ER 


31|58]44| 5 
25 
6 


Drittens ruckt man zu dem Reſte die erſte Sifer der 
folgenden Claſſe, und dividirt das dadurch erhaltene mit 
dem gefundenen Theile der Wurzel doppelt genommen, 
und merkt den Quotienten als den zweyten Theil der 
Wurzel neben dem ate, an. Hiedurch erpäto 
man l 

e | | 56 
25 Br 
„ | e 
10 i y 7 

Viertens ruckt man die siegte Zifer der andern 
MS herunter, ſetzt ferner den gefundenen neuen Theil 
D der 
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der Wurzel neben dem Divifor, multiplieirt diefe Zahl 
mit dem gedachten neuen Theile, und zieht das Product 
von dem Reſte der erſten Claſſe und der ganzen zweyten 
Claſſe ab. Hierdurch erhält man aus dem vorhergehen⸗ 
den 
Ke geen 
25 
6 
106) 6 


22 
Wenn dieſer Abzug deswegen nicht vorgenommen werden 
kann, weil der Subtrahendus groͤſſer als der Minuendus 
iſt, ſo iſt dies ein Zeichen, daß man den Quotienten oder 
neuen Theil der Wurzel zu groß angenommen hat, und 
man muß alsdann denſelben kleiner annehmen, und dieſe 
Wee Regel von neuem befolgen. 

Fuͤnftens ruckt man zu dem nun gelber Reſte 
die erſte Zifer der folgenden Claſſe herunter, und ver⸗ 
faͤhrt, indem man beyde gefundene Theile der Wurzel 
eben fo behandelt, als vorhin mit dem erſten geſchah, voͤl⸗ 
lig wieder nach der dritten und vierten Regel. Hierdurch 
erhält man zuerſt 


3 ils 804 48 62 
25 
658 
106) 636 
224 
EIR 


und 
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und hierauf N 


3 1 


Wären noch mehrere Claſſen übrig, fo behandelte man 
nun alle drey gefundene Theile der Wurzel ſo, als man 
ſo eben die beyden erſten behandelt hat, und verfuͤhre 

ſo immer fort, bis man die letzte Claſſe erreicht hätte, | 


H. KI 


Die beyden andern Exempel würden nach dem bigs 
berigen auf folgende Art gerechnet werden. 


5% 8 4 


O; 


CR 
I 


Aa 96, 
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9 w 219 d 983 


SE 
1 5 6 2 > 
ge 
5889 
1963) 5889 
> 
§. 18. 


Allein bisher iſt aus allen gegebenen Zahlen die Qua⸗ 
dratwurzel fo geſucht worden, als ob jede von ihnen lau- 
ter ganze Zahlen enthielte. Da dies bey den beyden letz⸗ 
tern aber nicht ſtatt findet, ſo muß nun auch noch die 
Ordnung der gefundenen Wurzel berichtiget werden. Es 
geſchieht dies ſo, daß man derſelben halb ſo viel Nullen 
oder Decimaltheile giebt, als die gegebene Zahl hatte, 
wovon der Grund § 7 da geweſen iſt. Von der Zahl 
o, 033856 ift alfo nicht 184, ſondern 0,84, und von 
96,6289 nicht 983, ſondern 9,83 die Quadratwurzel. 
; . 

Man kann ſich hier auch auf die Art helfen, daß 
man, wenn man die Claſſe der Einer abſolvirt hat, die 
letzte Zifer der gefundenen Wurzel ſogleich mit einem 
Comma bezeichnet; oder da die Wurzel eben ſo viel Theile 
bekommt, als die gegebene Quadratzahl Claſſen hat, daß 
man in der Wurzel ſo viel Deeimaltheile abſchneidet, als 
in der gegebenen Zahl Claſſen damit angefuͤllet waren. 

f AG 
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Bleiben Claſſen, die mit Nullen angefuͤllt find, 
übrig, fo ſetzt man zu der gefundenen Wurzel eben fo viel 


Nullen, als Claſſen übrig find. Z. B. 


57 6o ojo oļo oſo oſo 0|a4 00000 


O 


Hier werden 5 Nullen an 24 gehaͤngt, weil 5 mit Nullen 
angefuͤllte Claſſen uͤbrig blieben. 

CS Ae 

Die bisher betrachteten Exempel enthielten Zahlen, 

aus welchen fich die Quadratwurzel genau in ganzen Zah 

len finden ließ; es giebt aber eine weit gröſſere Menge, 

aus denen die Wurzel nicht in ganzen Zahlen gefunden 

werden kann; z. B. 30000. Wollte man hieraus die 

Wurzel ziehen, ſo rechnete man ; 


o o ot 73 


N Sa 
1 


2 0 0 
5 


1 10 0 
3433 1029 


N, 7 1 . 
$ Aa 2 Hier⸗ 
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Hieraus wuͤrde man lernen, daß die Quadratwurzel 
von 30000 zwiſchen 173 und 174 falle. Da indeß 
in vielen Fällen eine ſolche Angabe einer Quadratwur⸗ 
zel nicht hinreichend ift, fo fraͤgt fich, wie man in ders 
gleichen Fällen die Quadratwurzel genauer finde? 


§. 14. 


Es bietet fich hiezu febr bald ein Weg dar, wenn 
man bedenkt, daß man eine und dieſelbe Zahl auf ver 
ſchiedene Weiſe ausdrucken kann, und insbeſondere auch 
ſo, daß ſie wie eine Decimalzahl erſcheint. So iſt 
$ B. 


30000—30000,0000=300000000 gehntauſendtheilen 
5 = 500000000 = 500000000 Hundertmillionentpeilen 


u. ſ. f. Geſetzt nun, man verwandelte 30000 in 
30000,0000000000 und zoͤge aus dieſer Zahl nach 
der vorhergehenden ae die Quadratwurzel, fo 
erhielte man 


Ee 
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3]00:00,[00]00[00|00]00173,20508 u, ſ. w. 


I 


1760000 . 
346405) 1732025 
2797500 
3464100) 0 
279750000 Mat, 
34641008) 277128064 
2621936 


Haͤtte man noch mehr Nullen angehaͤngt, ſo haͤtte man 
auch noch weiter fortfahren, und die Quadratwurzel aus 
30000 alfo immer genauer und genauer finden konnen. 
Zu Ende kommt man in dieſem Falle nie, denn wenn die 
Quadratwurzel aus einer ganzen Zahl nicht genau in gan⸗ 


zen Zahlen angegeben werden kann, ſo laͤßt ſie ſich auch 


nicht genau in Brüchen finden; allein fo genau läge fie 
Aa 3 ſich 


— 
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ſich auf dieſem Wege ſehr leicht angeben, als es zum Ge⸗ 


brauche im gemeinen Leben erfordert wird. Waͤre z. B. 


die Benennung, welche die Quadratwurzel aus 30000 


erhalten ſollte, Fuß, fo iſt 188888 von einem Fuſſe eine 


ſo geringe Groͤſſe, daß ſie aus der Acht gelaſſen werden 
kann. Und da die Quadratwurzel aus 30000 zwiſchen 
73, 205708 und 173 20509 faͤllt, fo beträgt dasjenige, 
was fehlt, noch nicht einmal 188888 eines Fuſſes. 


§. 15. 


Man hat bey dieſer Extkactſon der Quadratwurzel 
durch die Naͤherung auch nicht noͤthig, die anzuhaͤngen⸗ 
den Nullen ſogleich beym Anfange hinzuzufügen, ſondern 
man kann ſolches auch erſt alsdann, wenn man bis zur 
Klaſſe der Einer gekommen iſt, und nach und nach thun. 
Das vorhergehende Exempel beyzubehalten, fo hätte fol- 
ches auch fo gerechnet werden konnen: 
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OO 


3 


5 7,3205068 , 
S j 1 À 


200 
27) 189 
1100 
343) 1029 ` 
"7100 
3462) 6924 
17600 
34640) o 
| 1760000 
EE 
22797500 
3464100) Zë 
| 279750000 
34641008) 277128064 
2621936 


87.16, x 

Wenn man von einem Bruche das Quadrat machen 

will, ſo muß man ſowohl ſeinen Zaͤhler als ſeinen Nenner 
z 2 

zum Quadrate erheben. So ift z. B. (D . 
A7 


Umgekehrt findet man die Quadratwurzel eines Bruchs, 
wenn man ſowohl aus feinem Zähler als aus feinem Nen- 
ner die Quadratwurzel zieht. So ift z. B. / A = 


Aa 4 Von $ 
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b Von der Extraction der Cubicwurzel. 


TR r 
Wenn die gegebene Cubiczahl kleiner als 1000 ift, 
fo ift ihre Cubiewurzel unter den eintheiligen Zahlen ent- 
halten, wenn fie eine ganze Zahl ift, oder zwiſchen 
zweyen derſelben, wenn ſie nicht genau in ganzen Zahlen 
angegeben werden kann. Um in dieſen Fällen die Cubic- 


wurzel angeben zu Tonnen, muß man fich gemerkt haben, 
daß 


ya =4 
3 
aE o a 
* 218 6 
3 
V343 = 7 
3 
512 = 8 £ 
85 
Y729 = 9 
| A 18. 
Die Ordnung einer Cubiczahl ift dreymal fo hoch 
oder fo niedrig als die Ordnung der Wurzel. Denn da 
| man 
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man die Cubiezahl erhält, wenn man die Wurzel zwey⸗ 
mal mit ſich ſelbſt multipliciret, oder ein Product aus 
drey der Wurzel gleichen Factoren ſucht; fo muͤſſen im 
Cubus immer dreymal ſo viel Nullen oder Deeimalzahlen 
enthalten ſeyn, als in der Wurzel waren. Da der Cu⸗ 
bus von 9 gleich 729 ift, fo ift 
der Cubus : gleich 

von go — — 729000 

— 900 — — 729000000 

— 5000 u. ſ. w. 729000000000 u. f. w. 

— 0,9 — 0,79 

— ,o == . 0,000729 


— 0,009 — .0,000000729: ; 
== 0,00094.f.W. 0,000000000729 u, ſ. w. 
§. 19. 


Umgekehrt ift alfo die Ordnung der Cubicwurzel nur 
den dritten Theil ſo hoch oder ſo niedrig als die Ordnung 
der Cubiczahl, welches man ſich durch die Erempel des 
vorhergehenden $ erläutern kann. i 


F. 20. 

Wenn eine Cubiezahl aus mehr Zifern beſteht, als 
daß ihre Wurzel eintheilig ſeyn könnte, ſo findet man die 
Eubiewurzel nach folgenden Regeln. | 

a. Man theile die gegebene Zahl von den Einern 
an, wenn ſie aus lauter ganzen Zahlen beſteht, bloß nach 

Aa 5 der 


> 
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der Linken, wenn fie aus lauter Deeimalzahlen beſteht, 
bloß nach der Rechten, und wenn ſie ganze Zahlen und 
Deeimaltheile begreift, nach der Linken und Rechten in 
Claſſen, ſo daß in jede drey Zifern zu ſtehen kommen. 
In der vorderſten Claſſe zur Linken koͤnnen auch zwey oder 
eine Zifer ſtehen. 


b. Suche man von der erſten Claſſe zur Linken die 
Cubicwurzel ſo genau als moͤglich in ganzen Zahlen, merke 


dieſelbe an, und ziehe ihren Cubus von der gedachten er⸗ 


ſten Claſſe ab. 


c. Setze man zu dem Nefte die erſte Zifer der fof 
genden Claſſe. $ 


d. Erhebe man die bereits gefundene Wurzel zum 
Quadrate, und multiplieire das Quadrat derſelben mit 3. 


e. Dividire man mit dieſem dreyfachen Quadrate in 
das durch die Befolgung der Regel c. erhaltene, und mer- 
ke den Quotienten als den zweyten Theil der Wurzel an. 


f. Multiplicire man mit dieſem neuen Theile der 


Wurzel den ſo eben gebrauchten Diviſor, und ſetze das 


Product gerade unter die nach c. erhaltene Zahlen. 


g. Erhebe man den neuen Theil der Wurzel zum 
Quadrate, multiplicire ſolches mit dem vorhergehenden 
Theile, 
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Theile, und überdem noch mit 3, und fehe dies Product 
unter das vorhergehende, aper um eine Stelle weiter 
nach der Rechten. 


h. Suche man den Cubus des neuen Theils der 
Wurzel, und ſetze ihn unter das nach g. gefundene ſo, 
daß er wieder eine Stelle weiter nach der Rechten zu ſte⸗ 
hen kommt. í 

1. Addire man das nach f, g und h erhaltene, ſetze 
zu den nach c erhaltenen Zahlen die beyden übrigen ĝi- 
fern der zweyten Claffe, 


k. Ziehe man die gefundene Summe von dem Reſte 
der erſten und der ganzen zweyten Claſſe ab. 

1. Nun betrachte man die beyden ſchon gefunde⸗ 
nen Theile der Wurzel als den erſten, und die dritte 
Claſſe als die zweyte „und verfahre wieder nach den 
Regeln d bis k, und dies wiederhole man, indem man 
immer alle gefundenen Theile als den erſten und die 
folgende Claſſe als die zweyte betrachtet, ſo lange, bis 
man zu Ende gekommen iſt. 


ER E 21. 7 PS 
Um dieſe Regeln mit einem Exempel zu erläutern, 
fo ſey die Cubiewurzel aus 158164877312 au Er 
Hier iſt die en folgende. 


Fe 
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158 
5 125 
; 33164 
S N Ar 300 
3 NN 240 
EM 64 
32464 
700877 


balls reg 


364) =8748) = O 
Zeien 9 
8 Nma o 
o 
' 700877312 
3 CA) = 874800) X8 = 6998400 
EK x’ = 103680 
8 — 512 
700877312 
O. 


F. 22. 

Wenn ein Theil der Wurzel o wird, fo wird al- 
les, was man nach den Regeln k, g und h findet, 
auch o, und man kann daher in dieſem Falle ſogleich 
zur folgenden Claſſe fortgehen, nachdem man die bey⸗ 
den übrigen Zifern der gegenwaͤrtigen und die erſte der 

fol⸗ 
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folgenden Claſſe heruntergeruͤckt hat. Waͤre dies bey dem 


vorhergehenden Exempel geſchehen, ſo Si es D 
un erhalten, 


so eder g 5408 


105 


33164 
75) 300 
240 

64 


— — 


32464 


700872 
8748) 0 


700877312 
874800) 6998400 


103680 
512 


— eet 


700877312 


— — 


O. 


9.23, 
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S 

Wenn ganze Zahlen und Deeimalbrüͤche oder auch 
blofe Decimalbruͤche gegeben find, fo kann man, nach⸗ 
dem man auf die bey a 6 20 beſchriebene Art eingetheilt 
hat, zuvoͤrderſt durchaus fo verfahren, als ob man lauz 
ter ganze Zahlen hätte, und darauf nach H 19 die Drd- 
nung der Wurzel beſtimmen. Um z. B. die Cubicwur⸗ 
zel aus 18,1648 77312 oder 000 158164877312 zu fin⸗ 
den, rechnete man zuvoͤrderſt ganz ſo, wie im vorherge— 
henden 9, darauf aber ſchnitte man im erſten Falle 3, 
und im andern Falle 5 Zifern für die Deeimaltheile ab, 
fo daß man 5,408 und 0,05408 für das geſuchte erhielte. 


A, 24. 


Wenn man aus einer ganzen Zahl die Cubiewurzel 
nicht genau in ganzen Zahlen zu ziehen im Stande iſt, 
fo findet man dieſelbe auch in Bruͤchen nicht genau. 
Allein man kann in dieſem Falle die Wurzel durch die 
Raͤherung, indem man die gegebene Zahl in eine Decimal- 
zahl verwandelt, ſo genau finden, als man ſie braucht. 
Auch hier hat man nicht noͤthig, die anzuhaͤngenden 
Nullen ſogleich vom Anfang anzuhaͤngen, ſondern es 
kann ſolches nach und nach geſchehen, fü wie bey fole 
gendem Exempel, wo die Eubiswurzel aus 5 gezogen ift, 


5 
1 
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511,7099 O 
d ; 
5 4000 

9. a 
147 
343 
3913 
37000 
9677 8 
‚87000000 
86700) 780300 
s 41310 
729 
78443829 
8556171000 
3762043) 78858387 
; 415287 
729 
7889992299 
666178701 u. ſ. w. j 


§. 25. 

Wenn aus lauter Desimaltheilen oder aus ganzen 
Zahlen und Deeimalcheilen die Cubiewurzel gezogen wer⸗ 
den foll, und die Anzahl der Deeimaltheile nicht von der 
Art iſt, daß fie durch 3 ohne Met dividirt werden kann, ſo 
muß man die gegebenen Deeimalzahlen in dergleichen ver= 
wandeln. Anſtatt 8,4 nimmt man z. B. 8 400, und 
anſtatt 0,8 die Zahl 0,800, u, ſ. w. 


H. 26. 
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K 9. 88. 
Die Cubiewurzel eines Bruchs findet man, wenn 
man ſowohl aus dem Zaͤhler als aus dem Nenner die 


Cubicwurzel zieht. So ift z. B. Set? 295 ya == A 


2 Berechnung der Flaͤchenfiguren. 
KÉ 27, 

Wenn multiplicirt oder dividirt werden ſoll, fo muß 
der Multiplicator oder Diviſor eine unbenannte Zahl ſeyn. 
Gleichwohl kommen haͤufig Faͤlle vor, wo dies nicht fat 
findet, und wo alfo die Wörter, Multipliciren und Dis 
vidiren, im uneigentlichen Verſtande genommen werden 
muͤſſen. Was es hiermit in dem Falle fuͤr eine Bewand⸗ 
niß habe, wenn Lnien oder Flaͤchen durch Flaͤchen oder 
Linien multiplieirt, oder Flaͤchen oder Koͤrper durch Linien 
oder Flaͤchen dividirt werden ſollen, muß hier vor allen 
Dingen deutlich gemacht werden. 

9. 28. 
Es verhaͤlt ſich aber hiermit ſo, daß die Worte, 


x 


o Multiplieiren und Dividiren, einzig und allein auf die 


Zahlen gehen, welche in den gedachten Faͤllen gegeben 
find, und die Beſtimmung der Einheit anderweitiger Bes ` 
lehrung überlaffen wird. Sollten z. B. 6 Fuß mit A 
Fuß multiplieirt werden, ſo wuͤrde dadurch angezeigt, daß 

man 


Geometrie Rechnungen. 385 


man 6, und it einander wulle ſolle; was "Se 
aber a dem Dr ai 24 Für el eine Einheit zu ſetzen babe, 
iſt Na nicht bekannt, ſondern muß aus den "mëi 
den, unter welchen egen Sch vorkommen, herge⸗ 


leitet we werden. W TAE STE r 
> 29. nogaj Or) Dien 


SIIH de 492% TOIR Da 

E? Motet ta Sr fi h ga ët mb, 
daß in den Faͤllen, die in den folgenden betrachtet pets, 
wën „die; Multipleation (ae Le 

a der Linien mit wien, Flächen; K 

abi der Linen mie Flachen, Körper. E Er 
Die Divifion hingegen N 
3 der Flachen durch Linien D Wien: ? 
b der Körper durch Fl Aen. V ebenfalls Linien, ` KR 
e der Körper durch Linien, Flaͤchen gebe, 


u mebielg 


G Oni me 


§. 30. sh KA 
` So erhält man z. B. als 90 y 
4 Fuß >< 6 Suf eine Bä von 24 Quadtaffuß, 
9 Zoll 4 Zoll — — — 36 Quadratzoll, 
J uadratfuß zs 6 Fuß einen Körper von 42 Cubiefuß, 
„8 Juadratzoll X 10 Zoll — — 80 Aten 
* 5 6 Fuß eine EM von 4 Fuß, A 
Duadratzoll,: 4 Zoll SR — 9 Zoll, 
? 42 Cubiefüg : 7 Guadratfüß WE KR Fuß, 
20 Eubigel: gängeg in H 5 a d 


Bee A HE CCS 


18 


Senf Ka mmm ` 


100 


E Sa OR W ba Sais 


H p 
4 A * Pat 1 ile 190 1197 GE sam 1190 
mi Ze 
$} 


Die Gründe hievon ſowohl als die genauere D 
mung der Einheit des geſuchten erfordern eine genauere 
Betrachtung der Umſtande, unter welchen die Aufgaben j 
Linien mit Linien zu éiren E TECH „und der⸗ 
gleichen wird ſich bequem bey der Berechnung der Flaͤ⸗ 
chen und der Korper, die letzt onilin gtx werden 
foll, anftellen laſſen. ek d 

PER RS A 

Dey der Zenënmg der Sissi fot FE 

werben d SC 
a vom Quadrate, ER i% 
b vom Rechtecke ER 
e vom Parallelogramme überhaupt, A 

d vom Dreyecke, e? 
e von den vielfeitigen o bart GEN cug 5 
I vom Kreiſe. d m ad ët SS ` 

e e A a, 60 —p SÉ A 
"Unter, einem „Quadrate verſteht man eine blereckige 
geradlinige Figur, die rechtwinklig und, eben P ‚land e als 
breit iſt. Die Seitenflaͤchen eines Wurfes, wenn Dr 
felbe an feinen, Ecken nicht abgerundet it, fi fi nd 3. B B. 
At „und man denkt fi ich ) dergleichen ı ebenfalls bey 
Su 


p 
120 d 


m 


thy 
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Beſchtetbungen dieſer Art. Der Garten ift 100 Fuß ins 
Gevierte; das Zimmer hat 30 Fuß ins Gevierte u. d. gl. 
Wenn ein Ouadrat einen Fuß lang und breit iſt; fo 
nennt man daſſelbe einen Quadratfuß, und auf eine aͤhn⸗ 
liche Art heißt ein Quadrat von einer Ruthe in der Laͤnge 
und Breite eine Quadrattuthe, woraus leicht abzunehmen 
ift, was eine Quadratzoll, eine 1 ein Qua⸗ 
) dienſgupel fen. Kai Di 
Eeer | 
Unter einem Rechtecke verſteht man ebenfalls eine 
rechtwinklige geradlinige und vierſeitige Figur, wobey aber 
die Lange und Breite verſchieden find. Eine ſolche Figur 
hat z. B. ein Tiſch, der 4 Fuß lang und 3 Fuß breit iſt, 
oder eine Stube, die 26 Fuß in der Laͤnge und 12 Fuß in 
der Breite hat, oder ein Garten, der 100 3 lang 
und 30 Ruthen breit ift, 
i §. 35. 

Ein Parallelogramm ift auch eine vierfeitige und ge- 
radlinige Figur, allein die Winkel brauchen darin keine 
rechte Winkel zu fen. ` Von feinen Seiten ſtehen je zwey 
und zwey einander gegen Über und allenthalben gleich weit 
von einander ab. Wenn alle Seiten darin gleich ſind, 
ſo nennt man es einen Rhombus oder Raute, wenn aber 
nur die einander gleich ſind, die einander gegen uͤber ſte⸗ 
hen, fo nennt man es einen Rhomboides oder eine láng- 

lige Raute. Bisweilen nennt man auch den Rhombus 
Ka Bb 2 ein 


388 Zehnter Abſchnitt, 


ein verſchobenes Quadrat, und den NHomboides ein ver⸗ 

ſchobenes Rechteck. Wenn ein Haus an der Ecke awener 

Straſſen gebaut wird, die ſchief in, einander laufen, ſo 

‚erhält das Haus fehiefe Winkel, und bisweilen werden 

alsdann alle Zimmer in demſelben entweder verſchobene 

Vierecke oder verſchobene Rechtecke. 

egen Sëch, ZS 

Wos man unter einem Dreyecke verſtehe, i „ ii allge 

mein befannt. Bey demfelben giebt es nur drey Seiten, 
da jede der vorhergehenden Figuren deren viere ai 

937% 

Ein Kreis oder ein Zirkel iſt eine runde "Figur p 
worin es einen Mittelpunkt giebt, der von dem Umfan⸗ 
ge allenthalben gleich weit entfernt iſt. Wenn man einen 

„Kreis beſchreiben will, fo nimmt man einen Zirkel, ſpannt 
denſelben auseinander, ſetzt den einen Fuß in den Punkt, 
der der Mittelpunkt werden ſoll, und drehet den einen 
Fuß ſo lange, bis er wieder an den erſten Ort kommt; 
oder man beveſtiget einen Faden an dem einen Ende, 
3. B. an einen Nagel, ſo daß er fich, darum drehen kann, 
und alſo ſich nicht umwickelt, dehnt den Faden ſo ſtark 
aus, als man kann, geht damit umher, bis man wieder 
an ſeinen Ort gekommen iſt, und bemerkt dabey den Weg, 
den der andere Punkt nimmt. Alle die geraden Linien, 
welche man in einem Kreiſe von dem Mittelpunkte deſſel⸗ 
ben nach dem Umfange zieht, ſind daher gleich groß, 
\ und 
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und weil eine jede von ihnen halb fo groß iſt, als die Laͤn⸗ 
ge oder Breite des Kreiſes, ſo nennt man daher auch eine 
jede den Halbmeſſer des Kreiſes, ſo wie die gerade Linie, 
die ſo groß iſt, als zwey Halbmeſſer oder die ganze Laͤnge 
oder die ern des Kreiſes, der Durchmeſse er heißt. 
ene F. 39. ër i 
Soll nun eine gle gemeſſen werden, ſo muß das 
vermittelſt einer andern bekonnten Flaͤche geſchehen, und u 
man bedient fich dazu der Quadrate, weil man ſich dieſe 
Figuren unter allen am leichteſten deutlich gedenken kann. 
So wie man, wenn man eine Geldſumme zähle, Re, 
JE und g, und alſo verſchiedene Muͤnzſorten dabey ge⸗ 
braucht, ſo hat man, wenn man Flaͤchen meſſen und 
durch eine bekannte Zahl ausdrucken will, auch verſchie⸗ 
dene Quadrate, z. B. Quadratruthen, Quabratfuſſe, j 
Quadratzolle, auch Quadratmeilen u. ſ. w. noͤthig, wel 
che ks ag ſchon vorher deutlich gemacht worden re 
9. 39. pings i 
Nu ſtelle man ſich eine GE vor, und: 
laffe die Ruthe 12 Fuß lang ſeyn. Die Quadratruthe iſt 
alſo 12 Fuß lang und 12 Fuß breit. Ferner denke man 
ſich durch dieſelbe der Laͤnge nach ſo viel gerade Linien als 
moͤglich, die aber allenthalben einen Fuß weit von einan⸗ 
der entfernt ſind, gezogen. Alsdann hat man ſtatt der 
Quadtatruthe 12 Rechtecke, davon ein jedes 12 Fuß lang 
und einen Fuß breit iſt. Stellt man fich nun ferner vor, 
Bb 3 daß 
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daß auch in einem jeden dieſer Rechtecke der Breite nach 
gerade allenthalben von einander einen Fuß entfernte Li⸗ 
nien in fo groſſer Menge als moͤglich iſt, gezogen worden 
fon, fo erhält man wieder ſtatt eines eden dieſer Recht⸗ 
ecke 12 Quadrate von einem Fuß Laͤnge und Breite, oder 
12 Quadratfuß, und alle dieſe Quadratfuſſe zuſammen⸗ 
genommen, machen die Quadratruthe aus. Es hat alſo 
eine Quadratruthe bey dem Duodecimalmaaſſe 12 mal 12 
oder 144 Quadratruthen. 
§. 40. 

` Geff man nun mit einem Duabrasfuff, d der 12 

Set lang und breit gedacht wird, auf eine aͤhnliche Art, 
doch mit dem Unterſchiede, daß die darin gezogenen ge⸗ 
raden Linien allenthalben einen Zoll von einander abſte⸗ 
hen, fo erhält man zuerſt 12 Rechtecke von 12 Zoll Långe 
und einen Zoll Breite, und dann ſtatt eines jeden dieſer 
Rechtecke 12 Quadratzoll, und alle dieſe Quadratzolle 
machen wieder den ganzen Quadratfuß aus. Es enthalt 
alſo ein Quadratfuß beym Duodecimalmaaſſe 12 mal 12 
oder 144 Quadratzolle. 

Auf eben die Art kann man ſich davon Gegen 7 
daß ein Quadratzoll beym Duodecimalmaß 12 mal 12 oder 
144 Quadratlinien enthalte u. ſ. w. 

mom a ace A i 

Hätte man die Quadratruthe nicht 12 fondern 10 Fuß 

las, den Quadratfuß err 12 ſondern 10 Zoll lang ge⸗ 
Kun 
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dacht u. fen. mit einem Worte, hätte man ſtatt des Duo- 
deeimalmaaſſes das Decimalmaaß zum Grunde gelegt, 
ſo wuͤrde man auf eben dem Wege gefunden haben, daß 
die Quadrattuthe — 100 Quadratfuß 
der Quadratfuß — 100 Quadratzolle 
der Quadratzoll — 100 Quadratlinien u. ſ. w. ent⸗ 
alte. 5 ` 
P 42 
A KEE aber kann man ſich auf dieſe Art davon 
überzeugen, j daß man ein jedes Quadrat zuerſt i in ſo viel 
Rechtecke von der Länge des Quadrats und der Breite 
‚des Abſtandes der darin gezogenen geraden Linien, und 
darauf ein jedes dieſer Rechtecke i in ſo viele Quadrate von 
der e Lange und Breite dieſes Abſtandes theilen konne, als 
bie eine Seite dieſes Quadrats den gedachten Abſtand 
enthält, Iſt diefer Abſtand nach Fuſſen gemeſſen, ſo er⸗ 
haͤlt man Quadratfuſſe, iſt er nach Zollen gemeſſen, fo 
erhält man Quadratzolle u. f. w. ſo daß alſo immer die 
Einheit des Flaͤchenraums mit der Einheit der Seiten des 


Quadrats uͤbereinſtimmend ifte: 


Di 


K. 43. 
Hieraus ergiebt ſich nun die Regel: Man findet den 
Inhalt eines Quadrats, wenn man eine Seite deſſelben 
mißt, die dadurch erhaltene Zahl mit ſich felbft multipli 
. und zu dem Producte die Quadrateinheit ſetzt, wel⸗ 
e Bb 4 che 
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che mit del Einheit des sage Hogg ed, 
à er ` mut An iin 7 
q HR a Exempel. da Tun nom sonia of 
Wie viel Quadratfuß enthaͤlt ein Quadrat von 24 
We al Or — urn. mg 
t Man wich 2 aa 
mit fich ſelbſt e: y Lë 
und. fehe, zu dem kommenden Produkte die mit der gege⸗ 
benen Langeneinheit übereinstimmende Alabtatenber. 
Alp erhalt man 576 Quadratfuß. e 
da Wäre gefragt worden: wie groß ift ein Auabrat 
von 24 Fuß 2 fo daf man den Inhalt. ‚def ben vielleicht 
in Juadratruthen angeben sollte; fe. müßte man auch 
noch wiſſen ob nach dem Dusdecimgl⸗ oder nach dem 
Derimalmaaſſ H ſe gerechnet t werden ſollte, und das gefunde⸗ 
ge fun n auch noch ech en Im e erſten Falle er hielte man 
a 144) : Ze la Quadratruthen; im andern 
5% Quabrätruthen nn 
Wie groß iſt ein Quadrat von 18 Zoll? 


218% Gm. Den 
H 302 POL auat 
t 444 ` DH OI di 799° our 
1001 N? Sone Alp wë 


324 deel "os 

nach Dubodecimaltisaſſe 2 Quadratf. 36 géie, und 
nach ERROR, 3 Quadratfuß A1 Quadratzoll. 

N Wie 
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Wie viel Quadratfuß oder Quadratruthen enthalt 
eine geographiſche Quadratmeile, die geographiſche Meile 
ſo angenommen) daß 1 auf einen Grad chene R und die⸗ 


te EN weg iſt. at, moß mac. le Hr 
i 2 Alt 11 nod mat dp 233630 Keic gig Ink nid 
9.58 add gp, At 236809 D ion 
7089 ei" Al Të ago 
Gn Di n KÉ “mn 14178. DEI 
b 7089 i 
HRI un 1100 Ir dr "4736 G ff map g 


Die KEEN 58376900 mon. 


30155 


hg der Sat einer mä Sa Suite 


Pr 


yet E: Late daa 3977607 Sabre 
2 368 f Ga 7 Zap 
22432428 und 52 Auabraczell iſt bie 
418282265 and 
e andere e GR 
d Zor T CEKEETEER 
RO A A0 o wy 44. Det NE 
Ferner ſtelle man ſich ein Rechte vor, das. g Fuß 
lang und 6 Fuß breit ſey. Desgleichen gedenke man fich 
daſſelbe der Breite nach durch lauter gerade Linien getheilt, 
i Ces einen Fuß breit von einander abſtehen; fo 
Ai Bb e be⸗ 


? 
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bekommt man ſtatt des gegebenen Rechtecks g andere von 
einem Fuß Age und s Fuß Breite. Theile man ferner 
ein jedes dieſer Rechtecke auf eine ähnliche Art nach der Laͤn⸗ 8 
ge, fo bekommt man Datt jedes dieſer Rechtecke 6 Omg: 
dratfuß, und alle dieſe Quadratfuß machen den Inhalt des 
ganzen Rechtecks aus. Es enthält alfo daſſelbe 8 >< 6 
oder 48 Quadratfuß. 
Waͤre das betrachtete Rechteck 8 Ruthen lang und 
6 Ruthen breit geweſen, und hätte man darinn an Gart 
der vorigen Oé gerade Linien gebogen, die immer eine 
man auf eben dem Wege gefunden GC be dies 
Rechteck 6.>< oder 48 uadratruthen enthalte. Ware 
ein Rechteck gegeben, deſſen eine Seite, 8 Zoll und die 
andere 6 Zoll lang wår en, ſo fände man auf eben die Kt 
6 s oder 48 Quadratzoll, als den Inhalt deſſelben. 
Weiter kann man ſich auf eben die Art überzeugen, 
daß wenn die Seiten eines Rechtecks | 
llang wären 
die eine, die anders dems 
7 Fuß, 10 Fuß — 710 ab. BEE 
7 Zoll, 10 Zoll — 7 od. 7098. 
go R. 48 R. — 90 C48 od. 4320 Q. 
90 Fß. 49 Ff. — 90 Se AH 050. 4320 QF. 
192 M. 34 M, — 192 34 od. 6328s WM. 
192 R. 34 R. — 192 N34 ob. 6528 WR. 
sad d 8 §. 48. 
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N u Log 

en ei fih die Regel: Man findet, den 
Jubalt eines Rechtecks „wenn man beyde Seiten befiels 
ben mißt, die dadurch erhaltene Zahlen mit einander mul⸗ 
tipflicirt „und zu dem Producte die Quadrateinheit ſatzt, 
die mit der Einheit des e Laͤngenmaaſſes uͤber⸗ 
En u j 
e mie Ki 

Wie viel Quadratfuß enthaͤlt ein Zimmer, das die | 
Geſtalt eines Rechtecks be, und 32 wé we und ig 


\ 


breit iſt? mr 
Man multiplicire 32 
mit W Hs) 
128 mmm ide 
. 64 


und feße zu dem Producte 769 die mit der gegebenen Mm 
geneinheit uͤbereinſtimmende Quadrateinheit; alſo hier 
Quadratfuß. Das mie enthält, alſo feiner‘ Suche 


nach 768 D86. “In nyis 790 * ai db CL 10 
Wie viel Quadratfuß enthaͤlt ein eg Gar 
ten, der 162 Fuß ve und en breit 121 op 
„162 In fi enn pc r 
E , og Pn 
U 972 H a { 
ët? , ZEN 


e 
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Wie viel Quadratmeilen enthalt ein rechteckiger 
| Raum, der 323 Meilen fang und 36 Meilen * 15 


, 323 86 

— — ` ` 

1938 6 

Antwort: 11628, Audratmeiln. 


s. 46. ) 
Eine gerade Linie, welche in einem e 
ober Dreyecke aus der Spitze eines Winkels ſenkrecht auf 
die gegenuͤberſtehende Seite gezogen wird, heißt die Höhe 
dieſes Parallelogramms oder Dreyecks, und die Seite, 
auf welche fie herabgezogen ift, die Grundlinje. Dieſe 
Erklärungen vorausgeſetzt, lehrt die Geometrie, daß ein 
jedes Parallelogramm fo groß ſey als ein Rechteck, def- 
ſen eine Seite ſo groß als die Grundlinie, und die andere 
ſo groß als die Höhe des Parallelogramms ift, fo wie 
auch, daß ein jedes Dreyeck ſo groß ſey als die Haͤlfte 
eines Rechtecks, deſſen eine Seite der Grundlinie und die 
andere der Höhe des Dreyecks gleich ifte Hieraus laſſen 
ſich, wenn man ſich dabey an das vorhergehende erin⸗ 
nert, leicht folgende Regeln begreifen. 
1. Man findet den Inhalt eines Parallelogramms, 
wenn man die Grundlinie und die Höhe deſſelben mißt, 
die dadurch erhaltenen Zahlen mit einander multiplieirt, 
und zu dem kommenden Producte die Quadrateinheit Ka 
bi; mit der gebrauchten Singeneinei uͤbereinſimmt. 


2. Der 


Tenne in; 
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2. Der Inhalt eines Dreyecks wird eben ſo gefunden, 
nur daß am Ende noch, duch 2 dioidirt wird. an la 
§. 47. Cnabiokëtt "12 038 
ét Am Erem ebe seni nu 
Wie groß iſt ein Parallelogramm, deſſen Grundli⸗ 
nie äi, die Höhe aber 5 "9 iſt aig 
hu Kg v 
fals dia E 0 
RN On: 2242 22 Om, č 
Wie groß ift ein Dreyeck, orffen Grundlinie 7 dit 
Höhe aber 5 Zoll ii? Ani 
TENPIN H 715 Il 
5 


2 
Antwort: 173 O8. 

Wenn ein Dreyeck zu berechnen iſt, und die Grund⸗ 
linie oder die Höhe durch eine gerade Zahl ausgedruckt if; 
fo kann man auch davon gleich die Hälfte nehmen, und 
dann hat man nicht nöthig, am Ende durch 2 zu dividi⸗ 
ren. Go ift der Inhalt eines Dreyecks von 8 Zoll Länge 
und 4 Fuß Höhe. 

entweder 4 4 = 161 
oder 2 4 8 = 16 ES P 
§. 48. 
Wenn man von einem Kreiſe den Halbmeſſer oder 
Durchmeſſer kennt; ſo kann man daraus nach den fep- 
i ren 


ee 


ren der Won nicht bloß den Umkreis deſſaber, ſon⸗ 
dern auch feinen Quadratinhalt leicht finden. Die Re- 
geln dazu ſind folgende. € 

Man findet den Umfang eines Sot aus feinem 
Durchneſſch⸗ und zwar in dem Maaſſe t des Durchmeſſers, 
wenn man die Zahl des Durchmeſſers 288 oder 3/14 
multiplieirt; den Quadratinhalt deſſelben aber, wenn man 
das Viertel des Quadrats der Zahl des Durchmeſſers 
ebenfalls mit 285 oder 3,14 ver vieffltiget 


Erempel. i 
Wie bid ift ein Baum im Umfange , deffen Durch⸗ 
meſſer zwey Fuß ift? 
Antwort n 
6,28 Fuß. 
Wie groß it die Fläche eines Baums „wenn man 
ihn quer durchſaͤget? Da man bey dieſer Frage den Qua⸗ 
dratinhalt eines Kreiſes zu ſuchen hat, deſſen ee 
j ei 2 Fuß haͤlt, fo ſuchet man 
zuvörderſt von 2 ; 
das Quadrat 4 nimmt 
davon 3 oder r und multiplieirt 
dies mit 3,14, wodurch 3,14 DIE erhalten werden, 


§. 49. 
Wenn man eine Kugel in der Mitte durchſchneidet, 


P ift die erhaltene Grundfläche ein Kreis, der mit der 
Kugel 
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Kugel eiterley Ka er hat, Ze, und fein Umfang ik mit 
dem größten” Umfange d der Kugel einerley. Man kann 
alſo aus dem Halbmeſſer oder Durchmeffer d einer Kugel 
auch auf die angeführte Art den größten Umfang derſel⸗ 
ben finden. Da nun der Suën: unſrer Erde 1720 
Meilen beträgt, D fraͤgt ſich, wie groß ihr Hang e 2 


Man multiplicire 1 7 2 0 
mit 31,43 


ð eng ES, j gs 170 8457 


— site 5 40 0,8°0 Meilen wofuͤr man ge: 
wößnticher Weiſe 5400 Meilen ſetzt. 


dt Golam E md nmaa - 
Da man aus dem Durchmeſſer eines Kreiſes ben 
Umfang deſſelben findet, wenn man den Durchmeſſer 
3,14 multiplicirt; ſo kann man umgekehrt aus dem Um⸗ 
fange eines Kreiſes den Durchmeſſer deſſelben finden, 
wenn man den Umfang mit 3,14 dividirt. 
Exempel. 
Wenn der Umkreis der Erde 5400,80 Meilen ift , 
fe j 0 ag 924 — 1720 Meilen, 
OP Ps 
| Aus dem Quadratinhalte eines Kreiſes aber findet 
man den Durchmeſſer deſſelben „ wenn man den Qua⸗ 
drat⸗ 


ZS 
i A 
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bratinhalt! mit 3,14 dividirt, den Quotienten mit 4 mul⸗ 
tirlieirt, und a aus dem, ‚gefundenen Producte die Olaz 
bratwürzel zieht, 5 


200 ale NAA un on 

1% RRD it rang np Froe, el lange Aë nt i 

Wie groß it ber Durchmeſſer eines Kreiſes, dan 

Core 28,26, tbat decke Fine 
Man dividire 28,26 o 


} 
315 10 INIR 


durch 3,14% mie Ni 
den Quotienten 
mit 4, und ziehe 
aus dem Producte "36 die Quadratwurzel, welche 6 
“ifte Der Durchmeſſer des gegebenen Kreiſes it alſo 6 Fuß. 
aa 52. pt OR "aber, Go 

Wenn der Quadratinhalt eines geradlinigen Biel- 
ecks gefunden werden ſoll, fo kann man dase gegebene 
Vieleck durch Diagonallinien in Dreyecke theilen, und 
den Inhalt aller dieſer Dreyecke ſuchen, wo denn die 
Summe davon der ene BT des va 
Vielecks if. ern Am nad Hutu na 

H. 83. 

Wenn das gegebene Vieleck ein regulaͤres, das 
heißt, eine Figur iſt, worin ſowohl die Seiten als die 
Winkel unter einander gleich fi fi nd, fo kann man daſſelbe 
in ſo viel einander geide Drehecke theilen, als die Figur 
Seiten ba, und man bat al, x „wenn man, De den Qua⸗ 

Ae wem, eg 


1 
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dratinhalt eines regulaͤren Vielecks finden will, nur nä, 
thig, den Quadratinhalt eines der gedachten Dreyecke 
zu ſuchen, und denſelben mit der Zahl der Seiten des 
gegebenen Vielecks zu multipliciren. Es iſt aber ein ſol⸗ 
ches Dreyeck, als man hier zu berechnen hat, immer 
ein gleichſchenkliges Dreyeck, deſſen Grundlinie der Seite 
des Vielecks gleich, und worin ein jeder Winkel uͤber der 
Grundlinie ſo groß als die Haͤlfte eines Winkels in dem 
gegebenen Vielcke iſt. 
§. 84. 

Wenn aͤhnliche Figuren mit einander verglichen 
werden follen, fo find entweder gleichnamige Ausdehnun⸗ 
gen berſelben oder ihr Quadratinhalt gegeben. Im er⸗ 
Gen Falle wird das Verhaͤltniß des Quadratin halts der 
einen zum Quadratinhalte der andern, im zweyten aber 
das Verhaͤltniß der gleichnamigen Ausdehnungen derſel⸗ 
ben geſucht. Die Regeln „ nach welchen man hieben 
verfaͤhrt, ſind 

1. die Quadratinhalte zweyer aͤhnlichen Figuren ver⸗ 
halten ſich, wie die Quadratzahlen der gleichnamigen 
Ausdehnungen, . 


2. die gleichnamigen Ausdehnungen zweyer aͤhnli⸗ 
chen Figuren verhalten fich, wie die Ouadratwurzeln aus 
den Zahlen der Flaͤcheninhalte. 


„ A 
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§. 55. 

Wenn ſich z. B. die Londoner Meile zur geographi⸗ 
ſchen Meile wie 1: 43 verhält, fo iſt das Verhaͤltniß 
der Londoner Quadratmeile zur geographiſchen Quadrat⸗ 
meile 1: 215%; und wenn die italiaͤniſche Meile zur geo- 
graphiſchen fich wie 1: 4 verhält, fo verhält fich die ita⸗ 
Wänifche Quadratmeile zur geographiſchen wie ı : 16. 
Waͤren die letzten Verhaͤltniſſe gegeben geweſen, ſo haͤtte 
man nach der 2ten Regel des vorhergehenden § daraus 
die erſten gefunden. 5 

% 36. 

Wäre alfo der Quadrakinhalt eines Landes in fon- 
dener Quadratmeilen gegeben worden, und man wollte 
denſelben in geographiſchen Quadratmeilen haben, ſo 
müßte man die gegebene Zahl der Meilen mit 2125; 
waͤre er aber in italiaͤniſchen Quadratmeilen gegeben, 
durch 16 dividiren. Sollten hingegen geographiſche 
Quadratmeilen in Londoner oder italiaͤniſche verwan⸗ 
delt werden; fo muͤßte man in jenem Falle mit 2127 
und in dieſem mit 16 multiplieiren. l 


§. 57. 
Sollte man endlich die Groͤſſe der Seite einer Fi- 
gur finden, die zwey, drey, viermal ſo groß u. ſ. w. ſeyn 
ſollte, als eine ihr aͤhnliche gegebene; fo dürfte man nur 
aus der Zahl, welche anzeigte, wie viel mal ſo groß oder 
g was 
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was fuͤr ein Theil die geſuchte Figur von der gegebenen 
ſeyn ſollte, die Quadratwurzel ausziehen, und damit die 
Seiten der gegebenen Figur multipliciren, um die gleich⸗ 
namigen Seiten der geſuchten zu finden. Soll z. B. 
eine Figur von einer ; 
andern feyn, fo find ihre Seiten von den gleich 
namigen Seiten der gegebenen 
Figur 
das ꝛfache y2 = 1,4142136 
das 3fahe 3 = 1,7320508 
das fache V4 = 2, 
das.sfahe y5 = 2,2360680 
das 6fahe V6 = 2,4494897 u ſ. w. 


Berechnung der Körper, 
§. 88. 
Die Koͤrper, von deren Berechnung hier geredet 
werden ſoll, ſind l 
1. der Würfel, 
2. das Parallelepipedum, 
3. das Priſma, 
4. die Pyramide, 
5. der Cylinder, 
6. der Kegel, 
7. die Kugel. 
Ce 2 $, 59. 
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§. 59. 

Ein Würfel iſt ein Koͤrper, der in ſechs einander 
gleiche Quadrate, die alle ſenkrecht auf einander ſtehen, 
eingeſchloſſen, und alſo eben ſo lang als breit und 
hoch iſt. 

Ein Parallelepipedum it ein Koͤrper, der in ſechs 
Parallekogramme, deren jede zwey einander gegenüber 
ſtehende einander parallel und gleich ſind, eingeſchloſſen 
iſt. Stehen je zwey und zwey dieſer Parallelogrammen 
auf einander ſenkrecht, fo heißt daſſelbe ein gerades, wenn 
dies aber nicht iſt, ein ſchiefes Parallelepipedum. 

Ein Prifina iſt in zwey einander ähnliche, gleiche 
und parallele Grundflächen „und in eben ſo viel Seiten⸗ 
flächen, als jede Grundfläche Seiten hat, eingeſchloſſen. 
Stehen die Seitenflächen auf der Grundfläche ſenkrecht, 
ſo heißt das Priſma ein geraden, wo nicht, ein ſchiefes 
Priſma. 

Eine Pyramide iſt in eine Grundflaͤche und in eben 
ſo viel Dreyecke, als dieſe Grundflaͤche Seiten hat, ein⸗ 
geſchloſſen. Die Seitenflaͤchen der Pyramide laufen der 
Grundflaͤche gegenüber insgeſammt in Einem Punkte zu⸗ 
ſammen. 

Nach der Anzahl der Seitenflaͤchen werden die 
Priſmata und Pyramiden dreyſeitige, vierſeitige, fünf- 
ſeitige u. ſ. w. Priſmata oder Pyramiden genannt. 


$. 60. 


geometriſche Rechnungen. 405 
A, 60. | 8 i ; 


Ein Cylinder oder eine Walze ift in zwey einander 
gleiche und parallele Kreiſe, und in eine Flaͤche, die 
ſich um diefe Grundflaͤchen kreisförmig windet, einge- 
ſchloſſen. Die gerade Linie, welche man in einem Cylin⸗ 
der zwiſchen den Mittelpunkten der Grundflaͤchen ziehen 
kann, heißt die Axe deſſelben; und ſteht ſie auf den 
Grundflaͤchen ſenkrecht, ſo wird derſelbe ein gerader, 
wenn dies aber nicht iſt, ein ſchiefer genannt. 


Ein Kegel iſt in einen Kreis und in eine Flaͤche, die 
ſich um den Umfang dieſes Kreiſes und einen Punkt auſ⸗ 
ſer ihm windet, eingeſchloſſen. 


Eine Kugel ift ein in eine gekruͤmmte Oberfläche der⸗ 
geſtalt eingeſchloſſener Körper, daß alle Punkte dieſer 
Oberfläche von Einem Punkte innerhalb der Kugel allent⸗ 
halben gleich weit abſtehen. - 


§. -61. 


Man fele fih einen Würfel von 6 Fuß Länge, 
Breite und Hoͤhe vor, und theile denſelben der fånge 
nach, ſo daß ein jeder Theil einen Fuß breit bleibt. 
Hiedurch erhaͤlt man 6 Parallelepipeda von einem Fuß 
Breite, 6 Fuß Laͤnge und 6 Fuß Höhe, Theilt man 
einen jeden dieſer Körper nach der Breite, fo, daß ein 
jeder SE einen Fuß Laͤnge behält, fo erhält man Gott 
Ce 3 eines 
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eines jeden 6 Parallelepipeda, wovon jedes 1 Fuß lang, 
1 Fuß breit und 6 Fuß hoch ifte Einen jeden dieſer Kör- 
per kann man abermals in 6 andere theilen, wovon ein 
jeder einen Fuß lang, breit und hoch iſt; und der ange⸗ 
nommene Wurfel enthält alfo 6 >< 6 >< 6 oder 216 Çu- 
bicfuß. 

A 62. 

Nimmt man an Gott des vorhergehenden Würfels 
eine Cubieruthe und die Ruthe zu 12 Fuß; ſo findet man 
auf eine aͤhnliche Art, daß eine ſolche Cubicruthe 1728 
Cubicfuß enthalte; rechnete man aber die Ruthe zu 10 
Fuß, fo würde die Cubieruthe 1000 Cubiefuß in fich faf 
fon. Eben fo leicht kann man fih davon überzeugen, 
daß nach dem Duodecimalmaaſſe 

ein Cubiefuß — 1728 Cubiezoll 
ein Cubiczoll — 1728 Cubielinien; 
nach dem Deeimalmaaſſe aber 
ein Cubicfuß — 1000 Cubiezoll 
ein Cubiczoll — 1000 Cubiclinien u. f. w. 
enthalte. g 
a Bt 
Ueberhaupt aber findet man den Cubieinhalt eines 
Wuͤrfels, wenn man die Zahl des Maaſſes der einen 
Seite deſſelben zum Cubus erhebt, und dazu die uͤberein⸗ 
ſtimmende Cubiceinheit ſetzt. 
| * Exem⸗ 
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Exempel. 


Wie groß iſt ein Würfel, der 16 Fuß E iſt? 
Man ſuche von 16 


407. 


den Cubus 4096, und feße dazu die übereinſtim⸗ 
mende Cubiceinheit oder Cubiefuß, ſo hat man 4096 Cuz 
bicfuß zum Inhalte des gegebenen Würfels. 


9. 64. 


Ein gerades Parallelepipedum wird feinem Cubie⸗ 
inhalte nach beſtimmt, wenn man feine Laͤnge, Breite 


m D D 9 4 i 
und Hope mit einander multipliciret, und zu dem Proz 
ducte die hbereinftimmende Cubiceinheit ſetzt. 


Exempel. 


Wie groß iſt ein gerades Parallelepipedum „das 20 
Fuß lang, 5,6 Fuß breit und 8,42 Fuß hoch iſt? 


Man 
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Man mulfiplicire 2 0 
mit 5,6 
1 1 2,0, und dieſes 
mit 3,4 2 
22 4 
448 f 2 
896 | 
9 4 3,0 4. Hiezu Eubicfuß geſetzt, fo 
erhaͤlt man 943,04 Cubicfuß, oder 943 Cubiefuß und 
40 Cubiczoll. g 
A Ge, 
Was die Berechnung des ſchiefen Parallelepipe⸗ 
diums, des geraden und ſchiefen Priſmas und des Cylin⸗ 
ders betrift, ſo iſt dieſelbe nach dem geometriſchen Lehr⸗ 
fabe leicht, daß der Cubieinhalt eines jeden dieſer Kir- 
per gefunden werde, wenn man die Grundflaͤche deffels ` 
ben mit der Höhe multiplieire. Unter der Höhe verſteht 
man auch hier jedesmal die Linie, die von der Spitze auf 
die Grundflaͤche ſenkrecht gezogen werden kann. 


K 66. 


Eine Pyramide und ein Kegel iſt dem dritten Theile 
‚eines Priſmas oder eines Cylinders von gleicher Grund» 
fläche und Höhe gleich; und die Berechnung ihres Cubic- 
inhalts läßt fid daher, wenn man ein Priſma und einen 
Cylinder berechnen kann, ſehr leicht anſtellen. 


8. 67. 
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A 67. 5 
Eine Kugel enthaͤlt zwey Drittheile von einem Cylin⸗ 
der, deſſen Grundflaͤche den Durchmeſſer der Kugel zum 
Durchmeſſer hat, und deſſen Hoͤhe ebenfalls dieſem Durch⸗ 
meſſer gleich iſt. Hiernach iſt auch die Berechnung des 
Cubieinhalts einer Kugel leicht, ſo bald man ihren Durch⸗ 
meſſer kennt. Sonſt kann man auch den Durchmeſſer 
der Kugel mit 3,14 multipliciren, wodurch man den Um- 
fang derfelben findet; ferner dieſen Umfang mit dem gan⸗ 
zen Durchmeſſer multiplieiren, welches den Ouadratinhalt 
der Oberfläche giebt; und endlich durch die Multiplication 
dieſes Quadratinhalts mit dem fechften Theile des Durch⸗ 
meſſers den Cubieinhalt entwickeln. 
Exempel. 
Der Durchmeſſer der Erde ift r 7 2 o Meilen, 
Man multiplicire mit 3,1 4 
i 6880 
1 7 2 
5 1 6 
ſo erhaͤlt man zum Umkreiſe 5 4 o 0,8 o Meilen, 
Dieſe multiplieirt mit 1 7 2 o 


106 016 
378056 
54008 
fo kommen 9298937 6,0 O Quadratmei⸗ 
len; oder wenn man die 0,80 Meilen beym Umfange 
D. weg⸗ 
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weglaͤßt, 9288000 Quadratmeilen für den Quadratin⸗ 
halt der Oberflache der Erde, wofür man in einer run 
den Zahl oft 9000000 Quadratmeilen nimmt. Multi⸗ 
plicirt man endlich r 


9288000 
mit 5 170 oder 2863 


55728000 N 
74304 
18576 

3096 

3096 


fo erhält man 2662560000 Eubicmeilen für den 
Eörperlichen Inhalt der Erde. 


A 68. 

Wenn aͤhnliche Körper mit einander verglichen wer⸗ 
den ſollen, ſo ſind entweder gleichnamige Ausdehnungen 
derſelben oder ihr Cubicinhalt gegeben. Im erſten Falle 
wird das Verhaͤltniß des Cubicinhalts des einen Körpers 
zum Cubieinhalte des andern, und im zweyten das Ver⸗ 
haͤltniß der gleichnamigen Ausdehnungen der Körper ge⸗ 
ſucht. Die Regeln, nach welchen man hiebey verfaͤhrt, 
ſind 


1. Die Cubieinhalte zweyer ähnlichen Körper ver- 


halten fich wie die Cubiczahlen der gleichnamigen Ausdeh⸗ 
nungen. D 


2. Die 
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2. Die gleichnamigen Ausdehnungen zweyer aͤhn⸗ 
lichen Körper verhalten fidh wie die Cubiewurzeln aus den 
Zahlen fuͤr den Cubicinhalt derſelben. 


A 69. 

Die Londoner Meile verhalte fi fh zur geographiſchen 
wie 1: 4 , fo verhaͤlt fid die Londoner Cubit 
meile zur 68 d Cubiemeile wie t: 22 = 
1: 97123. Ferner verhalte ſich die italiaͤniſche Meile 
zur geographiſchen wie 1: 4, fo verhält fich die italiaͤni⸗ 
fche Cubicmeile zur geographiſchen Cubiemeile wie as 64. 
Wären die hier gefundenen Verhaͤltniſſe gegeben geweſen, 
fo hätte man daraus nach der zweyten Regel des EE 
ar § die erſten finden können. 


E 70. X 
Waͤre alfo der Cubieinhalt eines Körpers in Londo⸗ 
ner Cubiemeilen gegeben, und man wollte denſelben in 
geographiſchen Cubiemeilen haben, fo müßte man die gës 
gebene Zahl mit 97747 dividiren; fo wie italiaͤniſche Cuz 
biemeilen durch die Diviſion mit 64 i in gecgraphiſche Cu⸗ 
biemeilen verwandelt werden. 


. . 
Sollte man endlich die Gröffe der Seite eines Kor 
pers finden, der zwey, drey, viermal ſo groß u. ſ. w. 
ſeyn di , als ein ihm ähnlicher gegebener; fo durfte 
op 2 man 


-7 


~ 
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man nut aus der Zahl, welche anzeigte, wie viel mal ſo 


groß, oder was für ein Theil der geſuchte Körper von dem 
gegebenen ſeyn ſollte, die Cal wurzel ausziehen, und da⸗ 
mit die Seiten des gegebenen Körpers multipliciren, um 
die gleichnamigen Seiten des geſuchten b finden. Sollte 
z. B. ein Körper von 


einem andern ſeyn, ſo waͤren ſeine Seiten von 
den gleichnamigen Seiten 
des aͤhnlichen Koͤrpers 


das ꝛfache — Ya = 1,2599205 
das zfache — e 3 = 174422496 
das fahe — Ya = 2,5874 f 
das sfache — y5 
das éfache — wë 


177099759 


1,8171206. 


Ki e 


Inhalt 
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Inhalt des zweyten Theils. 


SCHT Abſchnitt. Von den Combinationen, 
Einleitung. §H1— 3. Von der Verſetzung ges 
gebener Dinge. Einleitung. § 4 — 7. Erſter Fall, 


wenn die zu verſetzenden Dinge durchaus von einander ver⸗ 


ſchieden find, A 8 — 14. Zweyter Fall, wenn einige von 
den zu verſetzenden Dingen einander gleich find, 9 15 — 30. 
Von den Combinationen. Einleitung. § 31 — 34. 
Von den Combinationen gegebener Dinge, die alle von 
einander verſchieden ſind, und wovon jedes nur einmal ge⸗ 
nommen werden darf, nach allen Exponenten zuſam⸗ 
men genommen. A 35 — 37. Von den Combinationen ge: 
gebener Dinge, die alle von einander verſchieden ſi ind, und 
wovon jedes nur einmal genommen werden darf, nach ei⸗ 
nem beſtimmten Exponenten. § 38 — 55. Von den 
Combinationen ſolcher Dinge, welche zwar von einander 
verſchieden find, wovon aber jedes oͤfters genommen werden 
darf. § 56 — 67. Von den Combinationen verſchiedener 
Dinge, davon jedes oͤfters genommen werden darf, nach 
mehrern Exponenten zuſammengenommen. $ 68. 69. Von 
den Combinationen mit den Verſetzungen verbunden $ 70 
— 76. Wie oft man mit einer gegebenen Anzahl von 
Wuͤrfeln jede damit mögliche Zahl der Augen zu werfen im 
Stande ift $ 77. 78. Von der Combination verſchiedener 

Dd 3 Men⸗ 
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Mengen von Dingen unter einander. § 79— 83. Vier⸗ 
ter Abſchnitt. Von der Wahrſcheinlichkeit. Erklaͤ⸗ 
rung des Begriffs Wahrſcheinlichkeit, auch der entgegen- 
geſetzten. § 1 — 10. Von der Beſtimmung aller moͤgli⸗ 
chen Fälle durch Vernunftſchlüſſe $ 11 — 17. Von der zu⸗ 
ſammengeſetzten Wahrſcheinlichkeit. H 18 — 23. Von der 
Beſtimmung aller möglichen Faͤlle aus Erfahrungen. 924 
Anwendung des bisherigen zur Beurtheilung ver- 


— 29. 


` ſchiedener Spiele. § 30 f. Allgemeine Bemerkungen hiezu. 
.$ 31 — 34. Vom Lottoſpiel. 35— 41. Von einigen Arten 


der Würfelfpiele $ 42 — 55. Von Claſſenlocterien $ 57. 
Fuͤnfter Abſchnitt. Von der Wahrſcheinlichkeit 
beym Leben der Menſchen. Einleitung § 1. Begriff 
von Sterblichkeitsordnungen H 2. Von der Verferti⸗ 
gungsart der Sterblichkeitsordnungen überhaupt, § 3 — 13 
Von der allgemeinen Sterblichkeitsordnung insbeſondere 
914 — 09. Von einigen beſondern Sterblichkeitsord⸗ 
nungen § 20 — 22. Von einigen den Sterblichkeitsord⸗ 
nungen ähnlichen Tabellen $ 23. Von dem Maaſſe der 
Vermehrung A 25. 26. Anwendung des bisherigen $ 27 f. 
insbeſondere zur Berechnung verſchiedener Wahrſcheinlich⸗ 
keiten beym menſchlichen Leben 3 28 f. daß jemand nach 
einer beſtimmten Zeit noch leben werde H 28. 29. daß er 
tod ſeyn werde $ 30. daß von zwey oder mehrern Perſo⸗ 
nen nach einer beſtimmten Anzahl von Jahren alle noch 
am Leben A 31 — 35, oder alle tod § 36, oder einige noch 
am Leben und die ubrigen tod ſeyn 937 - 40. Einige 
andere Rechnungen. § At f. Aus der jetzigen Wolfs- 
menge eines Orts und dem Maaſſe der Vermehrung die 
Volksmenge zu finden, die an dieſem Orte nach einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl von Jahren ſeyn wird A 42, jeder von 
einer beſtimmten Anzahl von Jahren da geweſen ift. H 43. 


Aus der Volksmenge von zwey verſchiedenen Jahren und 
z i der 
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der Entfernung beyder Jahre von einander das Maaß der 
Vermehrung zu finden. 6 44. 45. Aus der Volksmenge 
von zwey verſchiedenen Jahren und dem Maaſſe der Ver: 
mehrung die Zeit zwiſchen dieſen Jahren zu finden. A 46. 
Die Zeit zu finden, in welcher ſich bey einem beſtimmten 
Maaſſe der Vermehrung die Volksmenge verdoppelt. 
948 —50. Aus der Volksmenge überhaupt die Anzahl 
derer zu finden, die darunter von einem beſtimmten aber 
verſchiedenen Alter befindlich find § 51. Wie der Kauf: 
preis der Guͤter, die auf Lebenszeit verkauft werden, zu 
beſtimmen fey. H 52. Wahrſcheinlichkeitsberechnungen, 
in Verbindung mit der Rabattrechnung A 53 — 59. 
Sechſter Abſchmitt. Von den Jahrrenten, Leib: 
renten und Tontinen. Von den Jahrrenten, keibren⸗ 
ten und Tontinen uͤberhaupt. A 1 — 18. Von den 
Zeitrenten. § 19 — 41. Von den Leibrenten § 42 f. 


Was für eine Sterblichkeitsordnung zum Grunde gelegt 


werden muͤſſe $ 44. Aus dem Alter des Rentenirers, 
dem pr. C. zu welchem der Zins des Einkaufsgeldes ge⸗ 
rechnet werden ſoll, und der verabredeten Rente die zu er⸗ 
legende Miſe zu finden. § A f. überhaupt. § A — 48. 
Einige falſche Arten, diefe Aufgabe aufzulöſen § 49. 
Genauere Auflöſung dieſer Aufgabe § 50 f. Die Miſe 
zu finden, die jemand zu erlegen hat, um ein Jahr nach 
der Erlegung derſelben zum erſten Male, und dann jedes 
Jahr, an deſſen Ende er noch lebt, eine beſtimmte Ren⸗ 
te zu erhalten § et — 58. Die Miſe zu finden, die jez 
mand zu erlegen hat, um die vorhin beſchriebene Rente 
zu erhalten, und auſſerdem fuͤr das Jahr, in welchem er 
ſtirbt, feinen Erben die halbe Rente zu verſichern § 59 
— 67. Berechnungsart der hiebey brauchbaren Tabel- 
len. $ 68. Gebrauch derſelben $ 69.70. Betrachtung 
einiger bey den bisherigen Fällen möglicher Veraͤnderun⸗ 

N gen. 


a 


r 


Ae 


` eng 
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gen. § 7 — 74. Betrachtung des Falls, wenn die 


Rente auſſer der Miſe auch durch Beytraͤge § 7—8, = 


oder durch blofe Beytraͤge erkauft wird. H8 4. Von der Su 
Findung der Rente aus der Miſe und andern dazu nô- 
thigen Dingen. § 85 — 87. Wie lange jemand warten 
muß, der ſich mit einer kleinern Miſe, als erfordert wird, 
gleichwohl eine beſtimmte Rente kaufen will. H 88. Bez 
trachtung der Faͤlle, wenn der Rentenirer aus mehr denn 
einer Perſon beſteht, A 89 — 93. oder eine Leibrente ges, 


i kauft werden foll, die erft nach dem Tode einer beſtimm⸗ 


ten Perſon angeht. $ 94. Von den Tontinen $ 97 f. 
Einige Tabellen dazu. § 104. Anhang. Noch einige 
allgemeine Anmerkungen uͤber die Renten § 105 — 113. 
Siebenter Abſchnitt. Von den Wittwenkaſſen. 
Allgemeine Anmerkungen über Wittwenkaſſen. $ 1 — 14. 
Anleitung zur Auflöfung der dabey vorkommenden Auf- 


gaben § 15 — 32. Achter Abſchnitt. Von den 


Sterbekaſſen u. d. gl. Allgemeine Anmerkungen $ 1 

— 3. Von Sterbethalergeſellſchaften. 94 — 15. Ans 
leitung zur Berechnung der Sterbekaſſen nach den Sterb⸗ 
lichkeitsordnungen. 916 — 25. Von den Heyrathskaſ⸗ 


fen. § 25 f. Neunter Abſchnitt. Von den Aſſeku⸗ 


ranzen. Zehnter Abſchnitt. Geometriſche im gemei⸗ 
nen Leben öfters vorkommende Rechnungen. Einleitung 
§ 1—3 Von der Extraction der Quadrat- und Cubie⸗ 
wurzel. H A — 26. Berechnung der Flaͤchenfiguren 
927 — 57. Berechnung der p iioa 958 — 7hr. 
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2 j Die Verfertigungsort diefenelle zeigt ſich bey einiger auf 


dieſelbe verwandten derkſamkeit von ſelbſt. 


Leicht zieht man aus ihr folgende 


| Summen 

der Augen 

T Würfel FN 
Würfeln 


| 
3 Würfeln m 
4 Wuͤrfeln | 


welche geworfen werden 
koͤnnen mit 


5 Würfen 5 5lı5 35 70 1666 | 2247 | 28 
e Würfeln Fo] of d 121 | 56 | 126 52] | 


Jahre, Es fter: | 
) ben 
Alter, 

A. 
o 2583 
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210253 

5 220 
— m 
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RR 
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10 58 
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1 

eg DE E 
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e E 

> 45 

1 

zl? 

19 48 

20 51 
BESTER; aa 

22 54 

55 

AEn 

25 58 

Ser 

57 

3 

59 

35 60 

61 


J3bpeyte Tabelle. 
Allgemeine Sterbliokeits— „Ordnung. 


02 


Je 
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von I Summe | Es ſtirbt | Mittlere, Wahrſcheinliche 
Lebenden aller Len, iner von Lebensdauer Lebensdauer 
den Ki 
B. i éi o. E. | F. 

1000 29494 [33787 28½7 Jahre 19,74 Jahre. 
7417 28494 11,13 37,74 39,72 

6760 927677 22,12 40,38 43,32 

6459 27017 25,53 | 4125 44743 

6206 263058 28721 41,0 f 45,11 
5986 112525211 93103 A244 7 1,4396 4, 

5808 25466 | 43, 

5673 24558 60,35 

5579 23985 79,7 

5509 23406 | 94,08 

5451 22897. | 106,88 ` LE 4383 

5400 234460 1 

5352 28046 | 116,39 

5306 22694 123,39 

5263 27389 | 12531 e 

5221 2212 118, 66 1 40922 

5177 96905 | 114,15 

5132 91728 111,56 

5086 186596 | 105,54 

5038 181510 98,78 

49872 176472 | 9409 um 3651 

4933 ‚171485 | 91,37 

4879 | 166552 | 88,71 

4824 161673 85,14 

4768 156849 82,22 
4710 152081 | 8121 | 3571 433 
4652 147377 | 8161. 

4595 142719 79/22 

4537 138114 76,89 

4478. 133577 | 7463 

4418 72,26 28,64 29,47 


4 


Mittlere J Wahrſcheinliche Le⸗ 


Jahre, J Es fiers von Lebenden] Summe Es ſtirbt 
Lebensdauer bensdauer. 


Alter ben + alleuebenden einer von 


A r D. E. F. 
R S 14681 | 70,27 a Bau 

32 67 10324 68,27 4 j 
33 681 16029 | 66,13 S 

34 65 11797 | 63,97 

3 67 2 2539 61,09 25.71 26,1 

36 SEH 13546 | 61, 5 
37 e 9520 | 59,1 

38 68 15560 | 57,25 

39 69 1667 -55,43 
| 68 __7842 1,5525 | 22,87 | 22,77, 
t 69 1086 83,44 S 
#2 70 8398 51,7 

43 71 P779 < 49,99 

44 I 3230. | 48,31 

8 73 9752 114666 | 19,93 19,35 
1 6346 45,65 | | ich 
47 74 6013 144,05 

48 75 9753 148,48 

49 5 5567 BS | 

Gil 77 23456 _ 139,43 2205 182. 
51 58 5420 

S 81 4461 65,7 

53 84 4580 

ch 87 4789 

Zil So 3064 a REALE TH 
EE 3335 Ke 
27 201 a 3795 

8 2 600 

39 99 21994. g 
E, e 24738 1187 10,68 
85 103 Ge 2 
63 205 20 . 

5 108 6372 

65 1106 71924 | 

5 104 10984 9.88. 8,61 

m 107 15350 
6 98 Er 
69 96 2 | 

94 11050 

EB EE — 225 3,06 6,62 


i 


Jahre, Es ſter⸗ von Leben⸗ 


5 
Summe Es ſtirbt Mittlere Wahrſcheinliche 
Alter ben digen aller Lebenden einer von Lebensdauer [Lebensdauer 
N | ES D. 
í 71 o EN 1049 51 8684 SC 11,65 | 
72 99 950 7635 | 10,77 
73 8 870 6676 10, 
2484 783 5806 0,32 
TTC ä 
76 1 E 618 4324 
re ep 541 3706 
29 EG 469 3165 
DEI 403 2696 
C 2293 „6,86 T 
81 EE Ge, 1948 199 651 
82 35 250 | 1654 
83 29 215 1404 j 
84 20 186 1189 
CRARO Era N 60 1003 5,62 4,73 
86 eer ZREEM 843 
87 e 117 706 
88 13 101 58 i 
89 17 88 488 
93 16 3 400 kb 45 4,14 ; 
r 67 323 À 
92 9 58 256 6,4: — 
93 8 47 198 
94 7 39 251 
95 7 232 112 VR 2,59 2,6 
EEE Tage Mee 25 80 
98 4 14 36 
99 4 10 2 | 
100 3 RR KE A ‘1.133 1 N 
Kb Tee 3 ‚6 1,166 de 
104 1 d H 0,5 i 
105 H à 


> | 
Dritte Tabelle. 


Sterblichkeits- Ordnung für das maͤnnliche Geſchlecht. | 


Jahre, Es ſter von Leben-] Summe | Es ſtirbt ] Mittlere ] Wahrſcheinliche 


ben den allerdeben⸗Jeiner von Lebensdauer] Lebensdauer. 
Alter i din e 
A. B. EK Ee E. F. 
CR E || 28005 | 384 a | ms 
I 2 3395 25903 9,34 36,94 39,14 7 
2 De 6603 29508 22,77 40,32 43,5 
Së EE 6313 | 2@905 | 27,09 Lan | 4933 
4 32 5079 | 236592. 3183 | Ate 4475 
| vin 5878 U opsi. | 3757 | 4204 1 | 4088 
„ i 87292 1.204623 43,76 
TE 5597 28891 | 4913 
8 2 5482 | 23290 | 57,75 
9 73386 | 27803 | 72,49 
WII oa 1998" Fanau ET E 
1 REM 5255 | 217092. | 111,97 | Le 
12 47 5208 211829 4 118,55 
13 44 5164 206613 | 122,95 
Ir aa 5122 241449 | 128,65 
S OR de 22 | 146327 | 13031 38,12 395 
5 5043 101245 | 133,56 
17 37 5006 116202 | 131,74 
SCT, 38 4968 191196 | 124,2 
19 49 4928 176228 | 117,09 
20 q 4886 [| 11300 | 11559 48 f 35,61 
1 4824 16414 103,02 
22 35 4795 111572 | 95,9 
23 5 4745 16777 | 8955 
24 33 4692 112032 85,33 
os p 4637 147340 2,69 31,27 32 
26 * 4581 142703 80,37 
27 57 4524 138122 78, 
28 28 445 | 113598. | 7443 
29 2 4406 139132 71,07 
30 S 4344 124726 ]Z1½21 28,19 28,59 
31 —— 4283 120382 71,22 
32 Pi 4223 116099 69,23 
33 ` 4162 111876 67,13 
34 ES 4100 107714 65,09 
35 3 4037 103614 63,09 25,25 25,19 


7 


Jahre, (Es ſter⸗ . Summe Es ſtirbt ei-] Mittlere Wohrſcheinliche 
e ben aller Lebenden) ner von Lebensdauer] Lebensdauer 
Alter 
| A. | B. | c | D. | E | F 

36 . 3973 99577 67512 
17 5 65. 3908 95602, E GE | 
75 8 3842 91696 | 57,34 | | 
39 = | 3775 87854 5551 
40 8 3707 | 84079 3290 22,18 2 21,96 REN. 
ap 2213657 80372 | 50,51 
42 3565 76735 43,83 
43 | 73 3492 73170 14656 | 
44 | 73 3417 6% ` |4439 | 
SARN 77 3340 66261 2,82 ER N 19,34 __| 18,73 EG 
46 — — 3262 62921 4179 | 
47 22 3183 59659 13929 ` 
48 81 3102 56476 3737 
49 | 8 3019 5337/4 | 35,52 
3 2934 ___| 50365 3372 es 13389. 

p 51 ——— 2847 47431 | 32,72 
52 | 87 2760 44584 37,36 
53 88 26% 41824 30,37 
54 88 2586 39152 29,05 
58 a 2497 36566 28,05 14,9 132,59 EK: 
56 1 |: 72408 34069 26,75 
87 90 2318 31661 25,47 
58 | 9 2227 29343 [12421 
39: 1797 2135 27116 22,95 
bo 233 2042 24971. 2149 123 1% 4 a 
BE (EN 1947 22929 109,87 
62 | 98 1840 20982 158,31 
63 1748 19133 156,34 
64 | 107 1641 17385 $ A 1493 

Ge, REI 1831 1744 118 228. 8.3. 
66 . 1423 14213 13,9 \ | 
67 1.304 1319 12790 1293 
68 A 1217 11471 12,42 
69 98 1119 10254 11,9 | 
70 94 1025 9135 11,26 8,41 6,65 


Jahre, | Es fer: [von Leben-] Summe. | Es flirt | Mittlere Wahrfheinliche 
ben den aller Leben] einer von Lebensdauer. Lebensdauer. 


Alter, | bien 
A. B, 0. D. E. F. 
. 934 | gro 3 
72 sl 847 7176 10% 
F 3 764 63:9 9,79 
VE e) 614 439 944 _ | U pap 
— 7 — — 549 4245 9,63 
77 98 492 376 9,84 | 
78 5 | 442 23244 10,05 | 
79 n 398 27 995. | 
e 35 
. — 320 20%6 8,88 | 
g2 3 284 176 8,11 i 
83 35 249 142 7,32 
84 34 215 113 6,09 
e = ob 
86 — | 153 75 5,66 Bu 
87 2 126 62 8,25 i 
88 28 102 46 St 
89 15 82 34 5,47 
HUT 90 15 Ari 3 5,58 416 3721 d 
91 — — 35 25 6,11 E 
92 4 46 - 1p 5,75 
SMOR 7 38 14 5,43 
94 7 31 105 4,43 S 
95 EH E, 3 1 EE SE 
Bel e le eet: F 3,6 | Re 
97 4 13 3 3725 
98 i 9 2 CET 
99 d 5 D 2,5 
100 4 — a e 15 6 
101 e at 2 $ 2 1 
102 + I I 0,5 
103 H. ` 
104 F 


Jahre, | y fters 


tee Taelle. si 
 Sterblichfeits Ordnung für d weibliche Geſhlecht. 


e a | aller Leben⸗ 


ben | den 
Alter, | jährlich 
A. | B. 
O f 10000 
866035 
2 p 6676 
ski dE 6387 
zl Ss 
GE c 152 Sr AE 
6 1 5798 
7 5672 
8 ei 5575 
9 4 5491 
Sto ee e 1 BB 
UE E 3355 
12 53 5302 
3 | ai Ze 
14 3 5220 
EEN d 5185 
16 gt Ce 5152 
17 18 5721 
18 ER 5090 
19 ps 5059 
FT 
e a 
22 Ké 4956 
23 43 4916 
24 4 4873 
25 10 4826 
2 4776 
27 6% 
28 55 4667 
29 62 4608 
30 64 4546 


den. 


e 


299872 _ 


289872 
282740 
276064 
269677 
253539. 


257589 


251791 
246119 


229635 


203315 
198163 


187952 
177866 


224280 

218978 

213720 
e 


Summe | C ftirbt 
e von 
| |- 1 


D, 


48 
63 


24044 
235083 EH 


193042 116 
182893 | 1: 


| b. 


29/09 


Mittlere 
Lebensdauer. 


2949 


42288 


Wahrſcheinliche 
Lebensdauer. 


20,79 


43/44 
45,47 
46,33 : 
46,89 
ur 


, 30,32 


10 
Jahre 


Alter 


Es ſterben von Lebenden 


Emme 


allèeben⸗ 


Es ſtirbt 
einer von 


— 


Mittlere Wahrſcheinliche 
Lebensdauer] Lebensdauer. 


SH E 2618 2744 


Jam ` afn 91 
| 


. |2067 
17,47 17,44 
14,71 Së EE 
11,94 11,01 OR, 
9,39 8,14 


II 


Es fter von Leben-] Summe | Es ſtirbkt ] Mittlere Wahrſcheinliche 


Jahre, ben den ller Leben einer von Lebensda ger. Lebensdauer. 
Alter, jaͤhrlich digen f 
A B. C. D. E. F. 
66 1728 | 16303 16 Sr e 
67 | En 1620 14575 | 1434 
68 119 1507 12955 12,66 
E 1388 11448 11,47 
re: 118 1267 Das 10060 10,74 7,59 — 8517 
Eh eer 1149 8793 10,26 $ GE ZE TE 
72 107 1037 7644 9,69 
KEES ‚930 6607 | 921 
7al 84 829 5677 8,82 f 
2— 88 e 
4113 7779 
3466 7732 
2902 6,96 
2415 6,43 
1998. 6,28 491 [4 
1646 6,49 S EK SS 
1350 6,39 
1101 6 
891 6,23 


e 3,65 


12 


Es fer: | von Leben; Singe Es ſtirbt 
ben . den aller Lebenden einer von 
A. B. . d 

2550 | 10000 —— 352394 _ 3a 
| 7450 | 342894 | 20,59 
362 7088 | 335444 | 26,73 
TEM 6823 | 328356 33,28 
209 6618 | 321533 44.12 
123 16468 | aus | 15258 
o 6345 | 308447 61,22 
2 6243 | 302102 68,64 
SCH 6154 | 295859 75.97 
85 6073 289705 88,01 
S 6004 283532 103,52 
5 5946 277528 | 121,34 
49 5897 | 211682 | 137,14 
43 5854 265788 150% 
22 5815 259031 | 157,16 
38 3778 216 15205 
k 5740 SE 140, 
05 5699 | 242598 129,32 
44 5655 236899 120,32 
47 5608 231444 112,14 
2 d 5558 _|_ 235686 Log 
— 5506 220078 103,89 
5 5453 zur 100,98 
55 5399 209119 98,34 
22 | 5344 ne 9543 
57 — 288 198376 
8 5231 R 193488 ° | 90,19 
5 5173 187887 90,75 
58 5116 182684 91,36 
98 5060 | 177569 92 
54 5005 172509 92,08 


Fünfte Tabelle. 
Sterblichkeit 2 Ordnung für Rententrer. 


$ 


Mittlere 
Lebensdauer 


E, 


3479 


45,52 
46,82 
47,62 
48,09 
48/19 


46,76 


43,46 


Wahrſcheinliche 
Lebensdauer 


30909 


52,74 
54,07 
54,61 
54775 


5455 


5,188 rt 


4,796 


F. 


— — 


106,88 


33,96 


2,77 — 4409,23 


S 36,5%; 


Jahre, Es fer von Leben⸗ 


| 


Alter ben 
jaͤhrlich 
A. 
2 54 
ik 53 
4 | = 
8 s 82 
eE 5 
38 7 
40 43 
4 >49 
43 59 
44 3: 
45 52 
BEER mme 53 
47 54 
5 
Së 57 
„ 59 
52 62 
53 58 
. 
55 78 
5 81 
SE 85 
58 ER 
59 91 
60 95 
62 102 
63 105 
64 107 
65 109 
119 


den 


ale 


Summe | Es ſtirbt 
aller Leben⸗ eiger von 
den Hä 
"Tee os a a 97,68 
162553 | 92,39 
157656 93,15 
152812 92,15 
1482 2 "SE, 
1343280 97792 
138592 92,74 
133955, | 93,61 
129368 | 9454 
124830 | 9I D i 
120340 50,3 
115899 87 84 
111507 35,14 
107165 32,52 
103874 | 31,86 
98635 | 77,52 
94449 75,13 
90317 72:7 
86240 79,54 
— 82219 67,18 
78258 | 68,59 
74350 58,23 
70507 | 53,96 
66830 i 4712. 
63123 44.82 
59492 | 41,76 
55942 39/37 
52477 SN 
49E00 34 8 
45814 32,33 
42623 | 30,31 
39531 28,47 
36541 | 26,95 
33656 ‚25,48 
30878 - ‚124,36 


Ca 


kittlere 
Lebensdauer. 


ERNS MARI: 


2024 


116,88 


I 


A 


E 


13 
Wahrſcheinliche 
Lebensdauer. 


F. 


21,09 


12748 


— — — — 


14,15 


14 


Jahre, Es fer: von Lebenden 
ben 


Alter, 


Mittlere 


Wahrſcheinliche Le 
bensdauer. 


—— 


Summe Es ſtirbt 
alle Leben einer von Lebensdauer 
den 
B & D | E, 
2559 22.206 23,05 
2448 25650 21,86 
2336 3202 20,67 
2223 2866 19,59. 
2109 18643__| 18,18 | 8,34 
1993 5534 16,75 
1874 4541 - 14,99 
1749 2667 13,25 
1617 5918 11/72 
e d E SOME AT WEE 
1337 7322 REST 
1198 5485 9,94 
1064 5287 8,731 
936 1223 7,67 
Bra allen 7.6 1 378 
697 475 6,51 
590 2778 6,02 
492 188 5,59 
404 696 5,25 
327_ 292 | 495 | 345 — 
261 965 474 
206 704 4,55 
159 498 3,78 
E, 299 3,03 
So „182: 2,66. 1,79 
50 102 2,27 1,54 
28 52 27 1,36 
14 24 1,75 1,21 
Io 2 1,16 
a — 8 
1 1 1 95 


15 


Sechste Tabelle. | : 


im Jahre hindurch jedes Jahr 1 Thlr. zu bekommen, 
muß man jetzt zahlen: 


Jahre. | 5 p. e. 4 p. e. e 
„C Wee: — — 
9, 9523809 0, 9615384 0, 9708731 
1, 8594099 1, 8860948 I, 9134691 
2, 723244 2, 7750927 2, 8286109 
3, 5459504 3.6298953 3, 7170981 
E 3294764 44518229 | 45797071 
5, 0756914 5,2421379 5,4171937 
5, 7863726 6, 0020561 6, 2302857 
6, 46321 ig 6, 7327469 7, 0196955 
7, 1078209 7,4353346 7,7861108 
7,7217339 | 8,1108995 9,5302046 
8, 3064129 8, 7604812 9,2526263 
8, 8632499 9, 3850791 | 9,9540063 
9,3938713 9,9858654 10, 6349578 
9, 8986393 10, 5631299 11, 7379315 
10, 3796563. 11, 1183312. 11,2960695 
10, 8377678 11, 6522402 12, 3610986 
11, 2740638 12, 1656142 12, 9661153 
11, 6895845 12, 6592432 13, 5535103 
12, 0853185 13,1338864 14, 1237966 
12, 4622175 13, 5902743 14, 6774726 


Spe 


12, 8211595 


13, 1630095 


13, 4885805 
13, 7986485 
14, 0939785 
14, 3452193 
14, 6430676 
14, 8986616 
15, 141607 

15, 3729851 


15, 5933441 
13, 8032101 


16, 0030826 
16,1934376 
16, 3747279 
16, 5473773 
16, 7118209 
16, 8684263 


17, 0175743 


17, 1596200 
17, 2949018 
17, 4237413 
17, 5464455 
17, 6633069 
17, 7746034 
17, 3805998 


17,9815487 


, 5488187 
, 7200179 


e | 4 p. e. 


14, 0291088 


14, 451065 

14, 8567922 
15, 2469144 
15, 6220321 
15, 9827222 
16, 3295397 
16,6630 179 
16, 9836702 
7, 2919897 
17, 5884507 
17, 8735995 
18, 1476045 
8,4111675 
8, 6645838 
B, 9082537 
9, 1425508 
9,3678371 


D, 5844585 


D, 7927483 


9,9930269 


D, 1856026 
3707717 


20, 8846324 


21,0429157 


15, 2150471 
15, 736964 
16, 2436793 
16, 735636 


17, 213264 


17, 6769804 
18,1271924 
18, 5642897 
18, 988656 

19, 4006426 
19, 8006296 


20, 1889666 


20, 5659928 
20, 9320377 
21, 287421 

21, 6324534 
21, 9674356 


22, 2926753 


22, 6084413 
22, 9150275 
23, 2126658 
23, 5016345 
23, 782186 


24, 0545654- 


24, 3190109 
24, 5757535 
24, 8250176 


* 


Jahre 


— 1 


SR e. 


18, 0776908 


18, 1692547 


18, 2564584 


18, 33950955 
18, 41860585 
18, 49393875 
18,56567845 


„18, 63400485 


18, 69907753 
18, 76105161 


18, 82007451 
. 18, 87628681 


18, 92982231 
18, 98080851 
19, 02936681 
19, 0756128 
19, 1196566 
19, 1616031 
19, 20155213 
19, 23959882 
19, 27583381 
19, 31034328 
19, 34320948 
19, 37451058 
19, 40432118 
19, 43271221 


Si 


21,1951112 
21, 3414529 - 
21, 482166: 
21 „6174677 
21,7475651 
21, 872658; 
21,9929407 
22, 1085968 
22, 219803 
23, 326734: 
22, 429552; 


27 828415 


22, 623476 


22, 714881 
22, 802770 


22, 886279 
22, 968537 
23, 046670! 
23, 121799 
23, 194037 


23, 263467 


23, 330286; 
23, 394506 
23, 456255] 
23, 515630} 


23, 5727217 


L 
A 


32.8 


25, 067021 


25, 3019753. 


25, 530091 


25,75 18869 


25, 9665718 
26, 1753237 
26.377995 
26, 5747628 


26, 7658169 


26, 9513063 
27, 1313931 
27, 3062346 
27, 4759836 


27, 6407885 - 


27, 8007565 
27, 9560652 
28, 1068504 
29, 2532438 
28, 3953733 
28,5333631 
28 6673338 
28,7973725 
28, 9236627 
20, 0462576 
29, 1652916 
ae 


17 


18. 


100 


19, 824469885 


19, 45975129 
19, 48559279 
19, 51002799 
19,53338539 
19, 55563049 
19, 57681629 
19, 59699326 
19, 61620946 
19, 63451056 4 
19, 65194016 
19, 66853976 
16, 68434896 
19, 69940536 
19, 71374476 
19, 72740136 
19, 74040756 
19, 75279446 
19, 76459156 
19, 77582688 
19, 78652716 
19, 79671796 
19, 80642343 
19, 81 566673 3 


19, 832853835 
19, 840838549 
19, 848443039 


swe | 


— 


4 p. e. 


23,6276171 
23, 6802797 
23, 7310336 


23, 7798354 
23, 8267602 
23, 8718802 
| 23, 9152648 


| 23, 9570248 


| 23, 9971363 


| 24, 0357051 


24, 0727905 
24, 1084495 


24, 142737 
24, 1757058 


| 24, 2074066 
| 24, 2378881 
24, 2671972 


‚24, 2953791 


| 24, 322477 


24, 3465327 
‚24, 3715863 
24, 3956763 


| 24, 4188397 


24, 4411122 


| 24,4625281 
24, 4831203 
24, 5029205 


| 3 p. e. 


29, 3930596 
29, 5019926 
29,,6077545 
29, 7104341 
29, 8101232 
29, 9069088 
30, 0008863 7 
30, 920265 
30, 1806093 


395266672 


30, 3501098 
30, 4311757 
30, 5098804 
30, 5862928 
30, 6604796 


30, 7325056 


30, 8024338 
30, 8703252 
30, 9362392 
31, 0002334 
31, 0623661 
31, 1226868 
31, 1812505 
31, 2381085 
37, 2933 T5 
31, 3499046 
313989374 


Um eine Leibrente I zu ziehen, muß man jetzt dafür erlegen zu 5 pc, 


Alter der Renteni⸗ 
rer, Jahre, 


1 
1 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


8 auıkvwn m ol 
SR 


21 
22 
23 
24 
25 
26 


Siebente Tabelle. 


1 1, 092730769 


14, 61996, 
15, 134965517 
15, 508925 


 15,750182143 ` 
15, 923837037 
16, 041618519 


16, 118544445 


16,169229629 ' 


16, 204137037 


` 16,209877778 


16,194311111 
16,145318519 
16,077107474 
15,994162926 


15,90I4IIIIL 


1 5,807014815 


15,716771429 


15,63 ro 10718 


18,5501 14286 
15, 474503572 
15,0147 
15, 3286429857 


18,25 6053572 
15183721429 
15,111734114 


15,040234114 


90, 09021234 ` 


CS 


— — 


0, 21287695 


% 128887059 


o, 116706892 
0, 10788205 
O, 101292372 
0, 0972281 
0,09437586 
o, 09254458 
0%91176 

2. 09035068 


0, 09076968 
o, 0920 302 
0,0936688 
0,09565848 
0, 0978818 


0, 100147512. 


0, 102314191 
0,104375667 
05106322512 
Ki 1081451 

O, 109902625 


0, 111662368 


5, 113414289 


0, 115164842 
O, 116908811 
0,118643622 


19 


20 


Jahre 


14, 969303411 
1489287931 


14, 81058962 
14, 722006823 
14, 626706667 
14, 52739 
14, 42075 
14, 306006667 


T4 189593549 - 


14, 064735484 


13, 930393549 ~ 


13, 78626875 
737631896375 
13,466503125 
13, 295833334 
13,1 16384849 
1279307997 


12.738702941 


12, 539714286 
12,333405712 
12, 119322223 


11, 896963889 


11, 665786487 
11, 425208 


| ‘11,177715385 


10, 925965: 
10, 67272927 
10417985712 
10, 168105 
9,9301628 
97 6824475 
97431498 
97 1772220 


0, 120366445 
© 1222191TT 
0, 1242168 


o, 126366471 e 


0, 128678383 
0,13108903 

, 133678313 
0, 136460188 


0, 138211484 


0,141183549 


o, 144373867 


, 147794862 


0,15146131 


— 


0, 155389143 
, 159443074 


0,163724704 


©, 168111577 


0,1726724 
©, 177396542 


0, 182294042 


8,187375783 
0,192653565 
0,19814 
0,2038491 


, 209720333 
0,2156921 


9, 221697 
„227735789 
0, 233661684 


0,239534889. 


0,245433667 


0,251390647% > 
0,257423294 vi 


Alter der Rentirer, 


gm 


Jahre, 


2 
— 


Ns 4 


8,6692 T 
8,4137194 
8.155344 
7,892936 
7,626043334 
7,351546667 
7,0690135 
6778471667 
6479177743 
6,17087 1429 
5,856542857 
3,53985625 
5,2325825 
4,942717778 
4,674097778 
4,429036 
4.190068 
3,953634546 
3,7190175 
3,501293333 
3/282933 
3,072217857 
2868371333 
2,667823125 
2,460811667 


1,1642827 


o, 263486 
0,269477063 
0,275546563 
0,8165633 
, 2878718 
o, 2942876 
o/ 300759 
0, 30744457. 
7314322351 
0, 321399357 
o, 328682769 
o, 33610223 
0,343587. 
0,35081558} 
0,3593533 
„364589167 
0,3703733 
, 37600635 
o, 381851813 


, 38704 


0,393328728 
o, 39864 


`. 01403804546 


0,408855546 
0,4138978 
, 4182257 
0,4237489 
0, 4302311 
0,437478 | 


` 0,445412 || 


0,454345 
Za 


s 


D2 E: 


21 


sp 


Alter der Ientenirer 


— eg 


Jahre, 


OON Guth bau D o 


Dir 10 Thlr. 


0,9023044 

0,6839965 

0,660721714 
„64470 
0,634913143 
0,627989286 
0,62337857X 
0,620403429 
0,618458571 


0,617126286 


0 616907714 
717500286 
0,61937437K 
0,622003 
0,625228° 
0,628875 
0,632630429 
0,636263143 
0,639753857 
0,643082143 
0,646224429 
0,649288714 
0,652373429 
0,655477571 
0,658600333 
0,661737286 
0,6648835 
0,668033833 
0,671461857 
0,675194167 
0,679255667 


* 


gesit e: 
Achte Tabelle. 


d 


hält man eine Leibrente 


i 


von; 


zu 5 P. c. 


0,0169844 
0,00598 1167 
0,005055857 
0,004454143 
0,004057 
0,003809715 
0,0003646 


0,003 542 


0,0346774 
0,003421715 
0,003411143 


95003438572 


0,0035 14285 
0,3603571 
0,0037307 14 
0,0038585 143 
o, 03982858 
0,004115714 


f _ 9,004245571 


0,004366857 


_ 0004484858 


— — —— 


0,4600571 


0004717858 


0,004836857 
0,004958047 


_ 0,005079757 


0,005204 
0,005328976 

'0,005461524 
0,005617167 


> 0,005781167 


0,683681 


0,688355167 ` 


0,693445 


0,699007167 - 
0,704741833 > 


0,710998 
0,717854833 
0,725359 
0,733573833 
0,742583333 
0,752115167 
0,762405167 
0,773347833 
0,785009333 
0,7974664 
0,810806 
0,8251286 

o, 8405506 
0,8572056 
0,8752576 
0,8946366 
0,9152512 
0,936967 
0,9598785 
0,98346775 
1,00703279I 
1,032796667 
1,060276585 
1,08964225 
1,12069 
1,153507632 
1,188611503 
1,226188056 


— 0,005971167 - 


‚0,006156167 
0,00636£833 
0,006550167 


0006798333 


0,00706:833 


' 0,0073625 


0,007683167 
0,008060333 


0,00846833 ` 


0,008912167 
0,00939334 
0,009925833 


0,010499 
0,0T11244 


0,011809902 
0,012563 
0,013394502 
0,0143 135 
0,0153383 


0,0164703 


007176 


9,0191020 


Dis 


0,0205345 
0,02209235 
0,2371941 


0,025 532248 
00275279 


0,029730299 
0,03213925 


92884719 27 


0,037707129 
0,040880481 
ya 


23 


24: n 


Alter der Rentenirer 


— 


Jahre 


sagts t 


64 


88 


89 
90 


1,311295455 
1, 3692575 
1,4146 
1,475259311 
1,543406072 
1,620514815 
1, 7074916 
I, 805 100825 
I, 911102609 
2, 023177737 
2, 139452 
2,257827368 
2,38659611L 
2,529318824 
2,68888125 
2,856087333 
37046057143 
3,254978462 


3, 486298333 
3748375 


4,063690909 
4469765 
51059956667 
5922358571 
7,095305 
8 583982 


1,266956471 


0 


— ne 


d dek 
048716926 
0,052462348 
D, 058957812 
D, 065378021 
0, 072941934 
0,081947672 
5092672711 


` D; 102522025 


, 120076026 
9, 137122944 
0, 154806545 
„174237834 
, 196528111 
0,2613035 


9253454583 


0, 288444980 


- 9,326903583 
0,378127129 


18 
Kb 
f 
D 


N „434005476 
503435002 
14 „58 1090076 
„71177 

9, 904599667 
1, 218673925 
"1, 79197375 
2, 400423429 


A 


ege eege 


a 


Ze 
sE 


** 


